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Seiner Excellenz 

d em 

Hochgebornen Herrn Herrn 

CARL CHOTEK, 

Grafen von Chotkowa und Wogntn^ 

bhaber des k. k. Bflbemen Civil-Ehrenkrenzes, Ritter des 
k* sardinischen St. Mauritz- und Lazarus-Ordens, Sr. k, k. 
apostolischen Majestät wirklichem Geheimen Rathe und 
Kämmerer, Oberstburggrafen zu Prag, Präsidenten des k*k« 
Landesgubemiums, Director des permanenten und verstärk- 
ten landständischen Ausschusses, Protector der patriotisch- 
ökonomischen Gesellschaft, des Vereins zur Reförderung 
der Tonkunst und der böhmischen Sparkasse, erstem Com- 
missär des Theresianischen Damenstiftes • auf dem Priager 
Schlosse und perpetuirlichem Protector des freien adelichen 
Reichsstiftes in der k. k« Neustadt Prag, Mitglieds der 
k* k« Gesellschaft zur Reförderung des Ackerbaues , der 
Nator- und Landeskunde in dem Markgrafthume Mähren 
undHerzogthume Schlesien, der Gesellschaft des Ackerbaues 
und der Künste zu Laibach etc« etc. 



als Zeichen der innigsten Verehrung und Hochachtung 

ganz gehorsamst gewidmet 



Ton 



Julius Max Schottky, 

rrofcMOff. 



i! 

« 

,1 



; 



r, 



Vorrede. 

fYeim Reisende von so ausgezeichnetem Geiste imd so 
umfassender Kenntnifii mehrerer Welttbeile , wie es bei 
Alexander von Humboldt der Fall ist, Prag, die 
Hauptstadt des K3nigreiches Böhmen, als imposant und 
böcbst merkwürdig bezeichnen; wenn Männer von so grofser 
Kunster&hmng , wie Hofrath Hirt in Berlin, auch Prag'» 
knnstfaistorische Beziehungen laut imd öffentlich anerkennen : 
so wird man es erklärlich jSi|den, dafs ich , der Jünger im 
Gebiet von Wissenschaft und Kunst, einige Jahre der mir 
durch Seine des erhabenen KönigejEi von Preufsen 
Majestät grolsmüthigst verliehenen Mnfse, fast ausschliefslich 
dazu verwendete: Prag*« Votzeit und Gegenwart nach 
den handschrifdichen Uebeilieferungen der Archive und 
Bibliotheken, nach sämmtÜchen sich darauf beziehenden 
Druckschriften und endlich^ nach den gutigen Mitdieilungen 
unterrichteter, geistvoller Eingeborenen kennen zu lernen. 
Die Resultate dieser Forschungen lege ich jetzt den 
Freunden der Geschichte, den aufinerksamen Beobachtern der 
früheren und neuesten Zeitereignisse mit der Bitte vor : sich, 
wo möglich , an Ort und Stelle die Ueberzeugung za ver- 
schaffen , dafs nicht zuviel gesagt wurde, wenn diefsBuch 
sehr viel Rühmliches von dem ehemaligen und heutigen Prag 
erzählt. Ein nicht allzu beschränkter Aufenthalt in dieser 
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herrlichen Stadt wird den Fremden mit neuen und intere»« 
santen Ideen bereichern^ und den Böhmen lehren, sein 
merkwürdiges Vaterland stets inniger hochzuschätzen und 
zu lieben. 

In einem Anhange zum zweiten Bande meines Werkes 
sind einige Irrthiimer berichtigt Worden, Welche aufmeiksame 
Leser des ersten Theiles bemerkten. Sollte dessen ungeachtet 
hie und da noch etwas ausgelassen ode^r nicht völlig zweck- 
mftfsig aofgefafst seyn, so bitte iekj nachsichtig e^ägen zu 
wollen, dafs die Kräfte des Einzelnen ihre Gren^ei^ haben und 
eine Arbeit, wie es die vorliegende ist, von dem Ziele der 
Vollendung nothwendigerweise noch entfernt bleiben muljs, 
so lange insbesondere die upgemein reichen Landesarchive 
nicht erschöpfend benutzt werden konnten, wozu die Zeit von 
mehreren Jahrzehenden, mud ausserdem .viele ai:beitenden 
Hände gehören. . 

Mit gerührtem Herzen danke ich allen hohen Behörden 
und vielen Gönnern und Freunden für ihre rege, höchst 
liberale Mitwirkung, um diesem Werke einen mdit: vor- 
übergehenden Werth zu sichern.; und schliefslich bitte ich 
sie noch: meiner Versuche., ein Scherflein zur richtigen 
Würdigung der Geschichte Bahmen's, und Prag's beizutragea, 
Audi dann mit Huld eingedenk bleiben zu wollen, wenn 
' mir das Glück vejpsagt ist, in einem Lande thätig seyn zu 
können, desseii WoUfahrt zu. meinen hdfsesten WSnschea 
gehört. 

Prag, im Monat August 1&30. 



Der Verfas.ser« 



"^ 



Inhalt des ersten Bandes« 



i 



■•^ 



Seite 
I. . fUfbef d.en.Ur8pniiig tuid Nameii 4«r Stadt Prag • ^ 
IL Ueber die Eigenthümlichkeiteo Prag*8 und seiner . 

nächsteii Umgebung im Allgemeinen . . • • • 10 
in. GeognoBtiiiohe Skizze der Gegend tob Prag • • • . 33 

IV. Die Fl#ra der Gegend um Prag. ••••••• 39 

V. Prs^ mit Jeriu.alem jt Rpm, Canstanünopely Lyon und 

. Florenz verglichen ••«•••••^•.•46 

VI. Prag war schon in früheren Jahrhunderten roh hoher 

'Bedeutung ••••••• 50 

Vn. lieber die ifruheren und späteren Ansichten und Pläne 

der Stadt «•••••. 60 

VIII. Panoramen und plastische Darst^nngen der Stadt • tS 
K. Geographische Brette und Länge der Prager «temwarte 84 
X. Höhenunterschiede einzelner Stadttheile. — Klima. — 

Wasser * . * *k *..••*•••• 85 
XL Breiten; und Längen der Fixpunkte, in Prag. . . .95 
XIL Breiten und Längen der Standpunkte und Ortschaften, ;' 

um Prag .♦.•.*.••••••• ^^ • 

XIIL Eintheilung und Umfang der Stadt, Strafoen, öffent- ► . ** 

liehe Plätze , Häuser , einzelne bewohnte Abthei- 

lungen, Stadt-BejBirke, HaUsschilde, Durchhäuser, 

Uttterirdisehe Gänge und landtäfliche Häuser . .101 

•XIV. Berölkerung der Stadt . 1*^ 

XV. Ueber den Moldaufluls bei Prag und einige sich darauf 

beziehende Verhältirifse . ..•..'.... 120 



X 

Seite 
XVI. Die Hol«- und Salz -Versorgung der Stadt, . . . 13T 
3LVII.a.Ueber die früheren Versuche , die Moldau schiifbar 

. zu Biacheni •>.•., Hl 

XVIl.b. Befestigungswerke, Stadtthore und Pfarrhezirke . . 145 
XVIIL Die ehemaligen Nebenrechte und Hof-Einquartierungen 152 

XIX. Die Vorstädte - . .^. • 156 

XX. Die Kirchhöfe der Stadtj^ ; * . .^ , . . . * . IftS 

XXI. Die Altstadt. > 

A. Einleitende Bemerkungen . • .\ 16t 

' B« Die wichtigeren OffentlichJk und Privat - Gebäude 
der Altstadt. ^ ' ^ 

1. Der Teynhof ••.•••• . '*-*t ^% .. . 1^1 

. . . 9r Der Konigsliof « •«•'••- 113 

S.. Der eögeBaiuite FalTerthnrni» sonit der Nene Tlmrm 

genaxuit •••••• 1 • * 

4. Der Altstadter 'Wasserthnrm HS 

6. Das Rathhau«. . , 1^^ 

'6. DaB Platteis •.•.•.•••••• 1^1 

7. Das KoroMvim . 19^ 

8. Die KotMsii • 201 

0. Das Jesait^nrCoUegium oder Clementinnin • . . .204 
10. Die zwei ältesten Stadtbäder. 

a« iDas SosaimenbaJ .*• •' .2IO 

b. Das Bad des Ballers Janda • . . • • - 211 

C. Der Altstädter Marktplatz • • • ^^^ 

D. üeber die Kirchen der Stadt im Allgemeinen 4 . 246 

E. Die Kirchen der Altstadt. 

1. DieHanptkirche amTeyn, genanatzuMariaHiiiiineHabft 259 

a. Die St. Jakobskirche 27T 

8. Die St. FranoiscnS'Serapliiciiskirche» Ha. de» Ordens* 

- hause der Krenxherren »it dem rothen Steni . 280 • 
' 4. Die St. Aegidinskirche der DominikiDKer • 4 . . 282 
* : «. DieKirflhadesJesniten-ColIegitinsroderaemeiitinums 284 



XI 

Seite 
6. Die Faroeliialklroli« za St. Gullnft 29(> 

• 7. Die KircKe der barmlierzigen Brnd«4 * . , , 292 

8. Die Näolaiklrche imfern der Jndenstadt. . • .293 

9. Die Lanrenzkirolie im-Ajinakletf er der Dominikknerinnen 294 

10. Die Ffarrkirche zum heiligen Geist. .' • • , 296 
. 11. Die Kirche- des Erzengels Mi<fliael 29T 

Ift. Die Kirche- und das Franenkloster 8t. Agnes . . 299 
•IS. Die Kirche Maria an der VTiege oder am See .,300 

• 14. Die Martinskirche . •• . « . , ^ , , 302 

f 15. Die Pfarrkirche am St. Kastalns ..•«.« 

i 

■16b Die Kirche • Stephan des Kleineren • • • • « — • 

17* Die Andreaskirche .. .. • . .'. . , 3^3 

•d.%^ Die St. Adalhert- oder jetzige Garnisonskirche . — 

'i9. Die St. ' Leönhardskirehe • • ;'','* « . , — 

■ 90. Die Bethlehemskirohe (das Haus des Brodtes) • . 304 

• 91. Die ehemalige St» Sftlvator-y Panlan^r- oder deutsche 
'Kirche •*•'«••••••..,, 310 

XXir. Dib Ju'dencrta'dt 312 

XXIII. Die Neustadt. 

A. Ueber die Neustadt im Allgemeinen • . • • . 365 

B. Merkwürdige öffentliche Priyat-Bauten und Plätze 
I 

der Neustadt« 

1. Das Hathhaus « • . 384 

fi. Der "Wasserthurm 387 

3. Das Haus zum »Englischen Garten'% oder der erste 

botanische Garten Deutschland's .••..» 388 
I 4* Das Iwanitenhaus .•••..•••». 391 

5. Der Ro(^markt 393 

I 64 Der Yiehmarkt • 396 

« 

: C. Die vorzüglicheren Kirchen der Neustadt. 

1. Die Kirche zu St. Heinrich ß 405 

9. Die Kirche zu Maria-Schnee 40t 

^ 8. St. Stephan 4*10 

4. Die Kirche. zum heiligen Hieronjmns ^n £maiis • 412 
I S. St. Katharina* . ^ ..•••... . 414 



XII 



L 



Seite 
0^ Di« Kuohe söm heUigea Adalb«H den GcftfiitreB .415 

7, Die .Kirche des KarUhofes 415 

8. Die Fro&leiobaamduffolie oderJUrclie CMiporb Christi 418 
0. Die TTrsnlinerkirohe •• «.• . • • « , • 42$ 
10* Die Kirche zxobbL heiligem JolAiin rea Vepomakt in 

Skalfca genanAt ••••••«••^-^ 

II. St. Apollinac • • • 424 

15. Die Hybernerhirche •«••r— 

18. Die Klosterkirche der Trinitariet • « , • • -^ 
14« Dje Kirche und das Kloster der EUsabethtnerinnen 425 

16. Das Kloster Zderas ••••••••«—* 

16» Die Kirphe.zn SU Fetef nad Faul • • % • « *"* 

17. Die Kirche xu St. WeAsel ... • •. \ ^ • ^^^ 

18. Die .ehemalige KapaziiierhiMhe «•••«•-"* 

19. Die Fiaristenkapelle •••••••«•• — 

SO« Die Spitalfcirche •••*•••••»• — • 

ftU Die Michaelskirche c • « • • 42t 

S2, Die Kirche St. IgaÄx. • • .— 



Die 

einleitenden Abhandlungen 

nebst der 

Schilderung der Altstadt, Judenstadt 

und Neustadt 



^■•■P 



■ ■■- !■■ ,■ ■ 



• V . 






t. t 






: r 

% 









■ » 



I. 

r 

Üeber den Ursprung und Namen der Stadt Frag *)I 

, • » • •• • 

. « iJ . . . .' • l 

• I • I • « . • r 

Ö. I .i I . «. .; . •. r , . . . • ' . ,'»,■' . • . : ■ '. _ . 

!^r lÜteile. bohmliclifr GeseHiekts^lireiber C o B/nta» «MUiU» 
da&idJSeHeraogfia Libqssa neb«t dem Hersoge JM^erirpl^ Uxrent 
Goiüahil: y den Grund z^v Stadt Prag gelegt habe. Di^te bstdcki 
b-.Böbmeiia.Geflehichte so ausgezuvchneten und merkwürdigen 
P«ff80tteli^ lebten um das Jabr Christi 7Q0; und da Cosmas isn 
Jahre 14145 zuv Welt Icam, so kennte er die Nachrichten ub^r 
die£s Sreignifs entweder in einem Buche gefund^n^ ader .durth 
muiidiiche Ueberliefernng erhalten haben, welche er lin keiner 
Ckriinik auch fßr die Nachwelt aufzeichnete. ",:•;) 

Iiü' Ganzen lautet die yor beinahe achthundert 'Jahseü 
TerfafsteEiJzabiUing.voB dei! Gründung. Prag's fölgendearnlaCittenil 
yyLibuBsa hatten sich. ein Sohlofs oder einen gesehlossejicni 
Hof erbaut , und ihn. ttach ihrem Namen.Xubo asin ^)ng€*9 
Bannt. Hier kam es ih« einst in den Sinn, aich ein^ Wo^bmätg 
Aa ein0m angenehmen Orte zu . errichten. Sie: kannte . mkme 
Gegend an der Moldau»! iwelche dreifsig Stadien. Tom Lubtosin 
entfernt war ')y und in der Mitte grofser. Wälde^ Jag ; , deifsr 
lialb'biegab .sie sich, nun mitihrcan Gemahle Ffi&aniysl an den 
erwiihnteiB (Orjt^ nahm A^beitsleute.vkit^t «i^^ legte diaft GiBund 

saeiaem Schlosse, ;das;8ie Pi^ag nann^ie^}", ,.• . . r ) 

-1^ . . . "... ..' 

1) Jfftpli ? e 1 z e 1 '« MittlieiluÄgen; man yexg^eXclxe den zvreiteiiflaif^ 4e« 
Neuern. Abliandltmgen der k. bpluni»clieji Geselbchaft der '^Viüsenr 
scKaften. Frag, 1795, 4« 
ft) Lieben» Liebec oder Libossiu, jet;:t ein Dorf iin Rai.O]iitzer Kreide 
, bie^lUadno p S VS Meile Von Frag enl^^rntV -wp «icli nock die TrUwMer 
. einer. £iu^ befinden. ■ . . j ••-.!•! i . , i : ri 

.SJEst locn» iniiylTa, viUa qui di&tat ab-iila>- 

Terdiuis stadiifrf i<j[ueuk.,AVllftvi^ teirmiifat. m»*lw» ' ' , • 
• 4). Itn» in .bnlitpain »jlVAurt «l — ' i» pia^dioto Joco uib^ui^ aeCLififeaiit 
Tcagaiu» . . •• .'i .. : . :'i j ... - . 

I 



Nun schildert CotmaA den Bezirk, wo Libutia das Sclilors 
gründete) umständlich; er sagt: 

,,Der Ort hat gegen Norden ein tiefes Thal, welches die 
B r u s k a durchfliefst , wodurch er tou dieser Seite gegen alle 
Anfalle gesichert wird. Gegen Mittag liegt ein felsiger Berg, 
genannt Petrin , welcher die ganze Gegend beherrscht. Der 
BesTg ah«r, worauf Libussa's Wohnung erbaut wurde, krümmt 
sich gleich einem Delphine bis an den erwähnten Flufs, näm- 
lich bis an die Moldau y\ 

Wer nun die Gegend von Pra^p kennt, dem kann bei dieser 
Schilderung wohl keiti anderer Ort, als df«r heutige. 'Schlofs- 
berg einfallen; denn dieser hat noch jetzt gegen Norden den 
tivffsa • Graben , oder Tselmehr das Thal, welches de« Bach 
Brnskm. durchströmt. Gegen Süden liegt der Liiurentiusherg» 
sa.Oosaias Zeilen und noch späterhin Peti^n genannt. Sieht man 
ab«ü den Schlofsber^ von des. Brücke an,: so hat er wirklich^ 
d'leOosmBs behauptet, die Gestalt eines gekrümmten Delphins* 
i .. ' Und so wäre . die Gegend nachgewiesen , wo Prag*s erstes 
Gebäude angelegt und aufgeführt wurde, nSmlich des Schlofs*^ 
berg« \.Gnsmas nennt den Bau U r b e m (dS^ Stadt) ; U rl» s ab«r 
heilst bei ihm nichts anders , als ein ran des mit «isie». IMatter 
cdngosehlosse^os und bofestlgtes Gebäude/^ eine Burg» «^Gosmas 
nannte auoh- sp&tejhiit das Präger SciilolVf tJrbem Pragam 
^ie^Stad^ Pi'ag), und'nnterschied die zu seiner Zeit b«isteheada 
Stadt iln Ganzen genommen von dem- Schlosse dadurch, dafa 
or -«le Metrapblim Pragam aannts ;- andere Städte heifsea 
b^i iluu O p p i d a. 

' ' nAuader Erzählung des Gosmaseriiellt ferner, dafs<zuLi« 
l^ussa's Zeit das Prager <S elvi ofs dicht thit Wald umgebe« War. Mt 
läfst die Fürstin sprechen : Estlocusinsylva (der Ort liegt 
in einem Walde) ; ferner : Gontinuo itur in antiqnani 
i^fWam, es war nüö elii alter, ein Urwald, ^ö man iiiemBU 
Bäunk^ gefällt hatte '^ j. Und so läfst es sich gar nicht denken, dufs 



DUnjlo (loonm) ex p4tr^e .aquilonali itrank vftlU valde prolimda rlmluf 
Brnznica (Brufsnice). — At australi ex latere latus ■ maus PetrziA 
•upereminet loca. — < Loci autem mons curraiar ,m modnin Delpkiiu 
marini porci tendena usque in praedi«tiua amnem* 

9) Auch C«»inas ersahlty 4<^ Herzog Sobieslair im Jahre ii^S hei 
der Stadt Trag in dem Walde , welcher da» Kloster Brewnow <St» Mar- 



hier jemalc das alte Rnbleiivn oder Mavolmtani g^eiitandeii, weil 
sich sonst die Cechen Ifbij^t Kf er aog^siedelt hitten : Alles war 
ein dichter Wald. ^ 

Binea ang^enehmeren Ort als diesen Berg^ konnte Libuss« 
athwerlic^ für ihren Bau erwahl«n. Hier war die Aassiefat 
reizend ; d«nn nnmittelbar Tor sich hatte sie Auen und Walder, 
darch deren Mitte der Moldanllnrs Ton dem Wyasehrad bis in 
Aie'Nlhe des heutigen Schlosses Lieben strömt. Dieser Flufs 
ichntzte die Bnrg gegen schnelle ^ Ton Osten drohend« Heber* 
falle ; dicht am Schlosse rauschte der Ümslta-Baichy an mchira- 
ren Stellen Wasserfalle bildend ; das Tb«l schützte die f arati» 
liehe Wohnung gegen ÜNTorden , so wie sie südwärts durch dl« 
Tiefe Sicherhett fand, welche sie Ton dem höheren Berge 
FefHu (LaurentiusbergO ichied. Westlfi^ befand «ieh Mtfbst 
irahrscheinllGi& schon dumal« ein tiefer, d*rch Henecheaihjuid« 
geschaffener Graben, -den man erst «u Maria Tl^ereslals Seit 
rerachiSttete ; und 6o war Llbnssa's Burg' geslehert. 

Cosmai berichtet indei% unter andeifn no(4i «von eiwer 
Thürliehwelle , 4te damals ein Zimmermann^ ^im Walde -rerfra** 
tf^ter «r l«gt Libttssa die W«rl<$ ^n Ü^n Mund? 9,thn* werdet 
im Waide einen Manu antr^fRen , der eine Ifausschweille rer«* 
fertigt^ und weil sich bei einer niedrigen 'Sehwell« abeh gmfaa 
Herren bueken, so werdet ihr das zu f^bMIende IB^hlofii nach 
ilieser Begebenheit P r a g nenne« *)"; '• 



gavekh) lungibty u'bernaehtete ( prope ' ux^enl- f mJ;«)!! ^A ^hrä^ -qüä^ 

' e»t' ciec« eoenoliinm Brz«\mi»w). ^ Qaft >Ücli 'wäufend dbs .dir^iBBlinmi 

JfcJurbon^erts noch bedeutende 'We^dniigev. «fii Ftrc^; bef lovdAi« Mb#iy4 

aucU Alis nacUsteliender Stelle der Fo^rtsetot^g .def^ (^^sinas hervor^ 

zugehen: „Im Jalire 1268 lief« König Ottokar m einzelnen T)örfern 

Oroben machen, tind Gänse oder kleine SöWeln^ darüber befeet^gen^ 

aan die Wulfe eu langlm C«ad eepiendds lüpoA)"« '> 

1} Dje»e ' Stelle to& Cosina» Vennt^t« der Yerfiiwer des t«Bn0b#t df » 

CbrQniken*% Dlürnberg 1493» worin. .er sich Blatt <280 äuüsert: j^M* 

des namens halben diser statj wie die gehaifsen werden solt* zwäiung 

entstund« do verordnet Libussa die fnrstinf das man aufs der werck- 

lew4en einen» der «im ersten begegnet, fragen solt, wa« er ihacfhet; 

al&dSBA sölt die stat n«ek dem ersten w«rt dnestfb^n- irert)iiiMaM 

gm.{ffaTpt genambt werden; also ward ef t tlioh ^^ is y m w erwitp g«fi<|fgt|r 

der sjicach : er machet -eii^ ge^^hwel , das ;]|ieiCst j^adi UelMniscibeai^ 

gezuinge praha, von danncsnher wardt dise eta^ mit ▼erzucktem wort 

Pragrf ftehanÄt.»* . «-»i r 



JDft« laieinMcbe W^ijrtsf tel. mit limen domniB, ad kit- 
mile linem, tfe iii4illnant,Tefleit«te>Bo|imenB,älteaten Ge- 
schieh tschreiber wahrscheinlich, den Namen der Stadt toA diiC^er 
TfaurschwQlle '(hohmisch'Fr ah ^enaant) hervaleitell » was 
jedoch unstreitig. Rof einem Irrtbume ber«hit,i >irie dl^il ./d|eff, 
verdienatTolie Felzel oir Geafige beweist. *Se«ae Injli^r^satBte, 
hieher 'geborige Mittheilang ist folgendem ,,W«iL di« «Ites^ 
böhmischen Orts4;haftea grCIstentheils die- Bf neanang TOiLdeia 
Orte ielbst belüansea,'Ddev yan' einem in- der natürlichen Ii?|ge 
sieh aasaeichneadea Umstände erhielten ,.«0. kaaa'mai^ ,>l|t 
viel Wahrscheuiliehkett sehlielWen' ,: : dafs das SrJrlofs und die 
Stadt Frag dea "Namen auf eben diese Art erMaUenr hab^e. 
Sonderbar ist cs^ dafs in gaaz Böhmen . ein eia^igei^ Ort^ näpi- 
Itch die Hatfptstadt des Königreiches, vorhaaden, int., w^l^d^er 
EVag heilst. 'Der natiivÜohe (Umstand/ der defoi ^rte diesen 
Namen gab^ vian» also auch sonderbar > selten and vielleicht 
der einzige in d^m Laade, wo die Slawen W>shai%ngen bantea^ 
gewesen seyn. Vai: diiffien zu wissen 9 müssen wir nun sehen, 
was das . slairisehe Wort Prag' bedeute*; dann wollen wir 
w^ter naehfoiNiPchen , . und uns auf dem Frager Sehlas^e uns- 
sehen^ ob die Bedeu^tuhg Ton Prag mit einer natu r lieh ßQrB«rf 
Mshaffenbeit de» Ortes übereinkomme.*' . ' 

,f I „Prag ist^fÄAiaUes sliV^isehes Wort,, «nd heifst 8.o,viel 
als ein Wasserfall in ^inem.. Flusse (Cataracta).' Kr k^^miat 
schon im neunten Jahrhunderte bei dem griechischen Schrift- 
steller CQnistan>in;ia'..^ie*^l- Bedeutung vor; denn^.wo er 
di^ bieben • Katarakten dea Dniepcrs besthreibt , sagt < er , « dafs 
ftiir zweite daTOtt Osfrownj präg, ö^oßsvm^dtj^, d.i. derlnsel- 
Wässierfall'heifse, Die Russen nennen eineii Wasserfall hoch 
hput !pu Tag® PProg, bei dejji Idolen heifst er, pr.og. , Die 
Böhmen aber, welche sich andas alte Slawische länger hielten, 
nainnten «den Wasserfall P r^a g' , spSter F r a h ; denn" im zwölf- 
tfekJahrhnndertd' ichrf eben sie Si^lioii statt des g cliii'Ä.' In 
buhmischen Worterljmchern sucht map vergebens ^äs "Wort 
Fr ah, in der B^d^utung ein^s Wasserfalles,, wplil aber findet 
man es in der Bedeutung einer Thür«chwelle. So wird es in 
der Umgangssprache gebraucht. £s ist sicher, dafs die Sla- 
iiren eher Wasserfalle, deren es in der Vorzeit weit mehr al« 
jetzt in Flüssen gab 9 kannten, als Thürsohwelien» welche 



letzte Bedeatang.tie Aet Aelialiciikeit wegen dieteni niedero 
TJieile der Thttve gäben ; denn die ersten Thurtchwellen wur- 
den bei den Hütten gebaut ^ um das Wasser bei jiihen Fiats* 
regen abzubaiten; und was immer aas der Hütte beransging, 
fiel um einen Stafi^el ab, so wie das Wasser ^ wenn es über 
den Damm Ullt; und was ist wobl der Damm, welcber den 
Wasserfall verursacbt, anders, \als eine {Scbwelle im Flosse, 
und so nannten die Slawen mit Fug und Recbt das Eine und 
das Andere präg. . Die Bedeutung eines Wasserfalls ging 
endiicb in präg Terloren , weil es späterbin , so wie . ancb 
gegenwartig, im slawiscben Bobraen keine WasserfüUe melur 
gab. Aber Tbürscbwellen wurden fortwäbrend gebaut,, nnd 
folg'licb ancb das Wort in dieser Bedeutung alleio fortgepflanst. 
Jetzt nennt man einen Wasserfall p i d w o d y ; diefs ist ein 
neues, nacb dem Dentscben bucbstablicb fibersetates Wort, 
näiulicb Fall des Wassers.'' 

„Da wir nun wissen, dafs Frag einen Wasserfall be- 
deute, nkd' dafs die Bobmen ibre Sitze und Ansiedinngen 
nach der naturlicben Lage, Bescbaffenbeit und andern dem 
Orto eigenen Umständen zu nennen pflegten, so ist e* hocb«^ 
wabrscbeinlirb, dafs Libnsaa bei der Bennenung ibrea ScblUA* 
ses ancb diese Gewobnbett. der Slawen beobacbtet bjabe« 
Finden wir nun am erwäbnten Schlosse einen präg, einen 
Wasserfall , so wird, die grofse Wahrscbeinlichkeit zur €ie- 
wifsbeit. Wo ist nun dieser Wasserfall su sucben? Am Pra- 
ger Scblosse in dem : sogenannten Hirsebgrabcfi. Durcb die«- 
Ben fliefst der schnelle Bach Briiska, welcber «bei dem 
Borfe Weleslawin .entspringt, das Waner aller Qnellen dem- 
selben Gegend aufnimmt, an der sogenannten Nenen Welt in 
die {Stadt dringt, dicht an dem Frager Scblosse durch ein 
.tiefes Thal stri»mt, ^nd sich. in den Moldauflufs ergiefst. — 
Dieser Bach, eo.kleiii er auch jetzt ist, wird b^i den alten 
Chronisten oft erwähnt. Bei der: Anlegung des Prager Soblos- 
Bes nennt ihn Cosmas die . B r u s n i c a. Auf dali'' Jahr 1065 
heifst er in Freher's Ausgabe .Brucfi tue a, in andern Tnr«- 
rens. Bruzinca. Auf das. Jahr 121& wird er schon beim 
Fortsetzer des Cosmas , Seite 1 430 , rivulus Broska ge^ 
nannt. Wenn die Loeart Bfucituca bei Fneher die t alte 
und vicbtlge wäre, .ao beaeifchnetc sie den Wasaerfalt; denn 
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bru^Jm helfiit raasclien und tektt fliefstn^ alra det rait« 
Bchencl« llaoli; doch scheint diese Lesart unTichiigf za 
seyii, and wir können sie entbehren. Die übrigpen Lesarten 
zeigen die Schnelligkeit des Baches an; denn man mag Brns- 
nice oder Brusinka oder Brüsk a lesen, so ist do«h immer 
brutf, scharf 9 schnell, die Wurzel davon, and dia Schnei«« 
ligkeit eines Baches setzt immer einen Fall voraas.'^ 

„Niinmt man die Lage des Thaies am Schlösse, jetzt 

I 

Hirschgraben genannt , in Augenschein , so stellen sich hie 
tirtd da mehrere Sparen durchbrochei»er Dammo dem Auga 
dar, welche dafs Wasser aufschwellen and zum Falle bringen 
ttufsten. Besonders zeigt es der enge, kaum zehn Schritte 
bre$)te Raum des Thals unter dem Thurme, Balib^rka ge- 
hannt. An beiden Theilen des Thaies ragen Felsenrticken 
hiervor, einander entgegengesetzt, and man sieht augenschein- 
lich, dafs sie früherhin Tcreinigt waren und ein ganzes Stück 
Felsen bildeten. Barch die Lange der Zeit und die Gewalt 
des Bachiss, oder auch durch Menschenhände,/ sind sie Ton 
einander getrennt worden, um dem Bache einen freien Lauf 
tu gewähren. Hier befand sich der Wasserfall; denn als die 
beiden Felsen noch vereint waren, bildeten sie einen Bamm^ 
Aber welchen sich das Wasser herunterstiirzen , und folglich 
der Bach einen Wasserfall bilden mufste. Wahrscheinlich 
Wurde dieser Damm erst im Jahre 127S ganz zerstört uad 
weggeräumt, als man das Sehlol^ mehr befestigte; denn die 
Chronik erzählt auf das erwähnte Jahr: „Man hat zwei Grap- 
hen vor dem Prager Schlosse gemacht, einen von Stein i|nd 
den andern ohne Stein. Der alte Graben (nämlich, durch 
welchen der Bach lauft), der sieh dicht an der Schlofsmauer 
befindet, wurde erneuert, und von einer Seite mit einer auf 
Kalk gebauten Mauer bekleidet. (Renovatum est et antiqunm 
fossatum, quod est propius maro castri, ab una parte muro 
eoemeAtato ereetum est. Continuator Cosmae, p. 430). Wenn 
also der Graben ausgemauert wurde, um' ihn steiler und 
fester zu nsachen, damit dem Feinde das Ürsteigen erschwert 
würde, so mufifte auch der Damm weggeräumt werden, über 
welchen der Belagerer einen Zutritt zur Schlofiimaner hatte ge* 
winnen konnm. Zu dieser Zeit mag also der ganze Wasserfall 
anfgchort haben.* — Und seatit dürfte erwiesen «eyn, daf« det 



allererste und älteste Theil der grofscn Stadt P r a |^ auf dem 
heatig-en Frag*er S«hlof«berge angelegt worden , and den Na- 
men Prag Ton dem damaligen lyasserfalle, slawisch- p r a g ^ 
erhalten halie." — 

Brentano's romantisches Schauspiel: „Die Griin- 
d n n g^ P r a g ' s " verdient bei dieser Gelegenheit um so mehr 
einer dankbaren Erwähnung, als die treue Liebe, mit welcher 
er Böhmens Vorzeit zu verherrlichen suchte, bis jetit sehr 
^eri^ge Anerkennung fand. £r selbst erzählt: 9,Bie schone 
Zeit führte mich auf die umschauenden Hohen und Thürme 
der Stadt; ein dichter Morgennebel, dessen Schleier vor der 
steigenden ' Sonne zerrifs , und mir das herrlich gethürmte 
Prag nach und nach in den Glanz des vollen Lichtes enthüllte, 
rief mir lebhaft die Vision Libusscns vor die Seele, in der 
sie Prag vor ihren Seherblicken aus der Nacht der Wälder 
hervortreten, sich entwickeln und vollenden sieht; dazwischen 
das Geräusch des Volkes, das Geläut der Glocken, der Ge- 
sang der Prozessionen , und das harmonische Getose kriege- 
rischer Musik: Alles dieses erweckte von neuem den lebhaf- 
ten Wunsch, ja den Beruf in mir, die Gründung der vor mir 
in freudigem Frühltngsscheine schimmernden Stadt In einem 
romantischen Drama zu feiern, das sich nach und nach ent- 
wickelte , so wie ich es , mit Ernst und Liebe verknüpft und 
mit der Rede belebt, wohlmeinenden Freunden poetischer Kunst 
vorlegte. £s beginnt mit der Wahl Libussens zur Herzogin, 
umfafst ihre Verbindung mit Wdütsvi^yßl, uad schliefst mit ihrer 
Vision von der Prager Stadt.'*^ 

Dieser nach Cosmas und Ifagek's Berichten gedichtete 
Schlnfs des Gedichtes lautet folgen der mafsen : 

Pi''imyslau.8. , 

Ijibussa, Seheiin, wo ist gut bauen! 

Li i b u s s a. 

Hort ihr der Aexte Schlag jenseits im VfaAdf 
Wo Mch der stein'ge Berg ^um .Thale theilt. 
Das Bächlein Bruska :su der Moldau eilt. 
Und wo der Berg sich mit Delphinsgestalt 
Zum Bächlein schwingt; dort fragt die Kinmicrleute» 
Wall heute ihfer Hände Werk b^dpute? 
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Habt ihr erfraget, was sie dort bereiten, 
So kehrt. za mir und lasset euch bescheiden. 

<D rn h a n imd Chobol ab 5 naoh einem iLnrsen^ Zeitranaifl treten sie 
urieder auf.) 

D ruh an. 

Wir kehren, Jungfrau, wieder aus dem Wald, 
Wo sich der stein'ge Berg zum Thale theilt, 
Das Bächlein Bruska zu der Moldau eilt, 
Und wo der Be|g sich in Delphinsgestalt 
Zum Bächlein schwingt ; dort fanden wir den Kien, 
Des SmiLi Sohn, mit Sudiroh dem, Sohn. 
Sie zimmerten, und als sie uns geseh'n, 
Ruht ihre Axt, sie waren fertig schon. 
Wir grü&ten, fragten: Meister und Geselle, 
Was zimmert ihr! Sie sprachen: Prag, die Schwelle! 

(Eine allgemeine Stille ; alle Angen sind auf Libnssa gericlitet , die mit 
einem tiefen Ernste in die ferne schaut; plötzlich steigt sie aiif den 
Stuh] ihres Vaters Krok y erhebt ihren Stab , und spricht mit stei- 
gender Begeisterung , als sehe sie die herrliche otadt vor ihren 
Augen entstehen) : 

Die Berge treten ehrfurchtsvoll zurück, 
Es öffnet sich des Thaies sichrer Schoofs^ 
Denn oben schwebt das wandelbare Glück, 
Und wirft der Nachwelt räthselhaftes Loös. 
O Herrlichkeit 1 sie wächst yor meinem Blick, 
Sie steigt,. sie windet sich, wie wird sie grols. 
Schon ruft sie , spiegelnd in der Moldau Welle : 
Prag, Prag heifo' ich, bin deines Ruhmes Schwelle! 

Ich hör' das Beil, es lichtet durch den Wald, 
Und feste Häuser steigen rings empor, 
Sie reihen sich in wechselnder Gestalt, 
Die Mauer schirmt, es wehret Thurm und Thor; 
Es engt der Raum, zur Höhe treibt Gewalt, 
Schon ragt am Berg der Schlösser hohes Chor, 
Sie jauchzen lichtstolz in der Sonnenhelle : 
Prag, Prag, du unsers Glanzes EhrenschweUe I 

Nun fasset sie nicht mehr des Thaies Bucht, 
Nun wehret ihr nicht mehr des Flusses Macht; 
Und wie ein Waldstrom wachsend Eb'ne suchte 
Dringt jenseits sie; der Wälder dichte Nacht 
Neigt sich ror ihr ; der Früchte stolze Frucht, 
Die weite Stadt zum blauen Himmel lacht. 
Sie grubt hinüber zu den Schlössern helle: 
Prag, Prag, liegt hier Tor seines Thrones Schwelle. 
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Ja wie des Bergstroms Sohn, der blanke See, 
Liegt sie gebreitet in der Sonne Glanz; 
Und gleich' versteinten ' Wogen , ringsum seh' 
Ich stolzer Schlösser, hoher Tempel Kranz. 
£s> brans't das Volk und rauscht in Wohl und Weh, 
£8 tos't die S^adt in Lust und WafFentanz, 
Und Mancher singt auf des Geschickes Welle : 
Prag, Prag, du meines Qlückes reiche Schwelle! 

Sieh , auf dem Schlofs erglänzet eine Krone t , 
. Und wie ein Königsmantel weit ergiefst 
Die gold'ne Stadt sich von des Berges Throne; 
Um ihn als ein gestirnter Gürtel fliefet 
Die Moldau ernst, und Heil der Nachwelt Sohne! 
Der mit der Brücke Demantschlofs ihn schliefst. ' 
Durch Siegesbogen lobsingt dann die Welle : 
Prag , Prag , du meines Heils umpalmte Schwelle ! 

O Trinitas I ich seh' aus deiner Gruft 
Zwei goldene Oliven sich erschwingen, 
Im heirgen Garten würzen sie die Luft*), 
Durch alle Himmel muCs.ihr Düften drijigen; 
Gleich frommen Bienen um der Blüthen Di^ft 
Wird alles Volk in ihrem Schatten singen. 
Es bricht die Nacht, o Duft! o Lichtes Helle! 
Prag, Prag, du unsers Heils und Glaubens- Schwelle! 

(Sie sinkt ihren Schwestern Tetka und Kasoha in die Arme*). 

t 

■ i ... 

' ■ • * * 

t*rimyslaus. 

, "^ • '. • . 

Schmückt mir den Pflug, den mir.Libussa gab, 
Den Raum der neuen Stadt pflüg' ich euch ab; 
Erhebet euer Herz , und jauchzet helle : 
Prag, Prag, du unsers Heils und Glaubens Schwelle! 

Alles Volk: 
. Prag, Prag, du unsers Heils und Glaubens Schwelle! 



«li w ■* ^ ^ 



1) Eine Hindcutung auf den heiligen Wenceslaw nnd heiligen Adalhert. 
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lieber die Eigetithümllchkeiten Prag's und seiner 
nächsten Umgebung im Allgemeinen. 

Wenn dieElgrenthttmliclikelten Prag*« so bekannt -wRren^ als sie 
es so seyn verdienen: so viirde es keinem Reisenden fernerhin 
einfallen xu behaupten , hinnen irenigen Tag:en Alles erforscht 
KU haben , was ihm hier Denkwürdiges ge^bbten Werden könne. 
Mail wurde nuflidren^ Prag* für nichts weiter als für einen Ort 
zn halten y der blofs durch seinen Umfange oder gar nur durch 
•eine Brücke Aufmerksamkeit verdient; vielmehr müfste bald 
die Ueberzengung sich Bahn brechen, dafs diese Stadt zu den 
geschichtlich merkwürdigsten Punkten Europa^s gehurt , worin 
bereits wahrend der frühesten Zeit eine seltene Aufklärung 
herrschte y die schon vor beinah' einem halben Jahrtausende 
für die fröhlichste , reichste und bevdlkertste Stadt von ganz 
Deutschland galt, worin aber auch der Fanatismus mehr als 
einmal seinen Thron aufgeschlagen hatte, und dankelglühen- 
den oder düsteren Blickes bald die Fackel, bald den Zepter 
empörstreckte. 

Eine Ahnung davon muTs sich selbst des volligen Neu- 
ling^s in Böhmens Geschichte bemächtigen, wenn er von irgend 
einer der nächsten Anhohen auf diesen Thurmwald nieder- 
blickt, der sich über den Kirchen und über so manchen Pri- 
vathausern der Altstadt und Neustadt , der Kleinseite , so wie 
des Hradschin's und Wissehrad's erhebt , von welchem bereits 
im Jahre 1614 Martin Gutenus sang: „Wes dem bethürmten 
alten Prag seine Wappen - Zierden gab, verlieh ihm zugleich 
alle günstigen Vorbedeutungen seines künftigen Schicksals. 
So wie die hohen Thürme mit ihrer Masse die Mauern über- 
steigen, so übertriffst du, berühmtes Prag, deinen Ruf**^). 



1) Qni dedit liaec veteri tnrrxtäe insigma Pragfte 
Omina renturae sortis amica dedit; 
Mole ana ut ceUae transcendtint moenia tarres, 
Sic fainam super aSf incljta Fraga tnain. 

Diese Verse stehen mit goldenen Bitokslabeit über einem Seiten- 
eingange des AUstädter Rathhanses. 
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£8 ist Hiebt Vorliebe des einzelnen lalandere, welcbe 
eelche Urtheile TeranUftte, eondera beinDareliblettern der 
Werke weit gereister Fremden stefst «an amf ganz ähnliche 
Anssprüche , die keiner Partheilichkelt za bezichtigen sincL 
Richard Fee ecke ^hrieb zu London im Jahre 1745; ,yPrag't 
Iiage gilt entschieden für eine der schönsten in der Welt *} 
(The Situation of Pragne is deserred esteemed as one ef the 
fiuest in the irorld). — Die Lag^ der Stadt -** behauptet Ber- 
lin^s aasgezeichneter Professor von der Hagen in seine« 
,,Briefen in die Heiraath,'' Bd. I., — ist anfterordentlich herr- 
lich y und vohl mehr als die irgend einer grofsira Stadt in 
Deutschland : an beiden hohen Ufern der Moldau, aber welche 
eine der schönsten, längsten und breitesten Steinbracken > in 
16 Bogen, mit 29 kolossalen Bildern führt. Der Hx a d s chi n 
oder das kaiserliche Schlofs mit vielen anderen Palasten , und 
über diesen allen der Dom, prangt auf dem Jenseitigen Gipfel 
des hohen Berges, an dem sich die sogenannte Kleine Seite 
der Stadt emporzieht, und daneben mit dem herrlichsten Grün und 
mit schonen Bäumen geschmückt ist, aus denen weifse SchloiH 
ser , Kloster und Landhäaser hervorblicken. Die Menge der 
grofsen Gebäude, die freilich jetzt nicht so wie sonst von den Fürr- 
stcn und Baronen des Landes bewohnt werden, verkünden die 
ehemalige und kaiserliche Residenz, und die vielen Kirchen, 
Kloster und Thürme die altkatholische Stadt.'' — In dem 
Werke „Deutschland geognostiseh - geologisch dargestellt»'' 
Weimar 1829^, Bd. VI. , Hft. II. , Seite 2i» ist Herr Prof. 
Keferstein der Meinung : 9,Die Hohe , jenseits der Stadt^ 
zu welcher die prachtige, stattliche Brücke führt, hetfst deff 
Hradschin ; hier steht die kaiserliche Burg, umgeben von vie<- 
len Prachtgebftuden des alten böhmischen Adels. Ton hier 
die Stadt und das lebendige Thal zu übersehen, gewahrt ei- 
nen sehr grofsartigen und imposanten Anblick." — Meer*» 
mann dagegen aufsert in seiner », Reise durch Preufsen, 
Oesterr eich" etc., Braunschweig 1794, Thl. IL, Seite 7; 9>Dle 
Moldau theilt die Stadt in zwei ungleiche Theile ; der, 
welcher nach der sächsischen Seite hinliegt, der kleinste^ 
hangt amphitheatralisch am Gebirge , und der aftdere , de« 



1) In leinee DtfcijptioiL ctf the £a0t and tonte otheyCountri«», Vol. 11« 
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tisterre(ohis6 Ii e'^ erhebt sieb nnt ttwae and langsam in 
einem ansgebreiletteb ballieH Zirkel ^ narli Südwesten hin. 
Da« Gansfe gefallt dem Ange ungentel», und die umringenden 
Berge, mit Landhäusern bedeekt, tragen nicht WMiig aar Be- 
lebung dieses Gemaides bei/' — : In lIoVmayii\i ,,'ArchL'v^ 
1823) No. 44 liest man x ^^Prag ist in Hinsicht auf seine ober- 
ans angenehme Lage, 'Grofee, SdhSnheit und Menge seiner' 
Kirchen, Paliiste, Sffentlichen und Privatgebaude,' seiner sehr 
bedeutenden Einwohnerzahl und gesohlchtliehen ' Merkwürdig- 
keiten, gewirs eine der wichtigsten Städte Deu^schland^s, un- 
ter dessen grofste und älteste es unbezweifelit gehört." . Und 
in (Risbeok's) „Briefen eines reisenden Frahsoeen iiher 
Deutschland^', 1784, Band I., S«ite 418: „Die Lage der Stadt 
ist sehr schon*. Die sogenannte kleine oder westliche Seite 
der Stadt bietet, besonders auf der Brücke, den angenehmsten An- 
blick dar, den ich noch in einer grofsen Stadt genossen habe. 
Die Masse der Häuser hebt sich amphftheatralisch bis ra einer 
ansehnlichen Hohe empor. Zur Rechten -bedeckt sie den Ab- 
hang des Berges bis vom königlichen Schlofii hinauf,' welches 
majestätisch darüber emporragt. Zur Linken ist dieser Berg« 
abhang bis in die Mitte herunter mit schonen Garten und 
Lilsthäusern geschmückt, die sich unbeschreiblich gut ausneh* 
•men^ und stufenweise das, mannigfaltigste und prächtigste Am- 
phitheater bilden. In diesen Gärten beherrsche man eine 
herrliche Aussicht über den ehtgegengeselzten Theil der Stadt. 
Mitten in der breiten, aber seichten Moldau liegen xwei In- 
aelchen, Grofs- und Klein -Venedig genannt^ die' Kuin offentli- 
'chen Vergnügen zugerichtet isind. Die Prager sind durchaus 
dazu aufgelegt , alle diese Reize und die Fülle des Landes zu 
genieliien.*' . — Im Jahre 1815 schrieb die Wiener Zeitschrift 
„Der Wanderer** : „Es gibt in der That wenig Städte, die ron 
Aufsen so sehr imponiren, als die uralte Hauptstadt Yon Boh- 
men , welche sich in ein weites Oral ausbreitet , rings Ton 
Bergen umgeben, zum Theil auf Bergen erbaut, und ven der 
Moldau durchschnitten , die das Thal langsam durchströmt. 
Yoi| welchenir dieser Berge man auch herabkomrat, so tritt die 
weite Stadt mit ihren zahllosen Thürmen uns glanzroU ent- 
gegen, und fesselt im ersten Augenblicke unsere ganze Auf- 
merksamkeit. Prag, welches aus seinem goldenen Zeitalter 
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noch Viele Spuren «ken^Udber Praciit* IbefvahM Irat» «teht 
niui — von seiner ersten Srbanitn|p an gereehnet ->- atehr nie 
OOO Jahr^ und diesem AUefcthun&e sind die - vielen eng«n und 
uar^gelmafsigen Strafsen ^tnnuclireiben. In deU Zeiten , iv^ 
Kaiser und Kenige Mer Hof hielten , breitete sieh . die StAdt 
imnier: ttehr aus: l. der reiche Adel des bolmischen * Landes 
versa«iilielte;'sLc)i hier,: ekbante b)exrliche PaJSste^.and selbst 
als die Residuen« de« .LandeSlienril nach TVien 'übergihg^ blieb 
ein.fgrofs^r.Their der.AtbJconiialiiig« .erlancbter: Gresfchlebht^ 
liiiec.9 i'nndt; ^xtxlß^i. Uocfa; immer .d^ Hauptstadt meinen resch^B 
GlalnzuV >-r-wRfel c h A^r dtfs „lYertr^nte: Briefe, ffeschriebttntauf 
ei]ueviRti«0inaich.Wisn'^ ^ic. Amst^rdaiii 18109.behanpteitBd.L^ 
{Seite 124 i ><)Prag'ist vdsieii: im Ganzen ' eine herruft', alte 
Stadt, so vinjdi'ch ünd.fisster es andi in mehreren ihrer Stmi'* 
fsen* -aussehen 'mag. WHdhe gTofse Ansahl Ton Falastbn ood 
offeatlidheni Oebmkdiin, die 'den aafiner&saaien Bevchäner .nibht 
«eitern anr die alten italienischen : Städte cJ^innite'f ]>ie" Palast« 
des- Gröffidietkogs von . Toskana» der Fürsten Eioükowiti^, Ltdt« 
tenstein^ fiaamte,. Manefold^ Schvarzenberg, Kinsky^ der ^rx- 
hischdfÜche Palast,' i die > Paläste der Grafbu .Clamni', Caernin, 
Nostits, Martinitz u. bJoi. ;. fast alles >Gebäuife> die ia den! he« 
«ten Stadien ' Italiefis.' äiioh iuit ihrer Stelle istehen vriirdes» 
wenn gleich nicht jedes für ein Kunstwerk im reinsten besten 
Cr'eschmaifk und Stjl gelten durfte. -^ Auch unter den Sfieut- 
Uchen GWbSnden sind wahre Zierden der filteh' iHirdigen 
Stadt. Der prachtige g[0thi8che Dom^ die ehemaligen Jesuiten- 
koUegiea und Kirchen, und. so manche andere Kirchen und 
Klostergebnude: 1>Ieis kaiserliche Schlofs , besonders durch 
beine gah^ eiinzige I/age auf deM hohen Hradschin. Wie man 
da von der steilen Hohe herab ubeiir die unten breit Torlie- 
gende S.tftd,t i^^i^^^eg.dei^ ^auf der, Moldau verfolgt, das Auge 
mit Wohlgefallen .auf Ihren -.schein bewachsenen Inselni ver« 
weilt , ' and danir wierde'r an ihren- malerischen Ufern mit Lust 
herumiBchWeift , 'rechts d^n Laür^ntinsberg, links den Zixka- 
berg mit air ihren hundertfachen romantischen ,äageq und Le- 
genden. u^4- pJf^Q fetteten d.er altern, und ,neöern..Z.eit. —r fs ist 
wahrlich' eitt- ^rofser > bleibender Eindruck.^* — Nieht minder 
bemerkt Dr. Bischnff< in seiner „Reise durch die König- 
reiche Sachsen und Böhmen''^ Leipzig 1825; Sfeite t38 ff.; 
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y^lJnbetclmiMicli ii€ der Efndrvieiry welrJie« fiShmefts llau^ 
itadt wai ikA ' Fnvideir nacht.' Am vecJiteii Ufer der M<>1* 
AtkUp auf einer ^iteir* Fliehe sieh aMdehnend^ erhebt sie 
sieh, am linken Vfer terras«enart% «am GipM der Berg«. 
Vfit sehen einen breiten Strom mit Fahrzeuge« and Inseln, 
eine antike, grolbe Brücke, geschmückt mit celossaten Bild* 
Bissen ; eine HleBg^ Kirchen nnd KlSster mit glfinaendea 
Thnrmspitaen 4 .prachtige Helndabher und nngehenre Palaste, 
d}6 der Ewigiceit'tretien! ,~^ £in ganz anderes Bitd hatten 
wir mns too i'rag entworfen, und 'der Conträst «wised&en je* 
ÜHsm Bilde und der Wirklichkeit, rifs piot^kli' unsere Auf- 
mfeiteinBfce9t.fce sehr auf sieh, dafs aHe andere -Gedaalcen und 
Smpfindungen* ganzlich anter bröch«n winden eic« Grern -urei- 
len wir in der Altstadl und aaf der Kieinseite. Wir finden 
hier die überraschendsten Abwechsinngen, Wie iu^einem 
Labjrrnithe irren wir herum ^ und fast jeder Schritt ' f)»selt 
unsere Neugierde. Jetzt sind^wir in einer engen ^ Ton :Men** 
sdien wimmelnden Strafse , wo Gewülbe an GeinXb» sich 
reiht, wo finstere Bogengiiage Schatten und Kühhiag gewah* 
ren ^ und unerwartet stehen wir auf. einem freien ^Plat^e , der 
bald mit' Bildnlisen geschmückt ,; hpild mit einem auülcen 
Brunnen Terziert,' bald rnnd und bald- winkelig ist. *) -Unver- 



i)A(lmlif^ Uutet e« in. Herrn.Frof. )&etle'« „Böhmen* STeUk 18S9» 

.Xhl.,111* Seite 85 über Frag: „ZierUclie E^ipagen, renovirte 

IfiaXerMfl^it lebenssatten. Rossinanten bespannt) und Karren und Lei- 

tenf^j^ 'dei^ geverbfuhrienden Klasäen treiben sich gegen einander ; 

i >»i4^h^8oh]iiiA(4ete Ge^vr^lbe , Wirthshauser und ILraatbuden reihen 

r^.-. ' i)icU. AH «inander ; Glanz und Luxus und Armuth und Durfti^eit 

.*• ^Ijfptk-einen "vrechselweise -wie in, allen Städten von gru&ercan Xlmfange« 

^^*|habene Kirchen und Faläste neben kleinen Bürgervrohnungent 

.^^ ^üffeÄe und krxumne, dunkle und helle Stralsen , -w^ie sie nach und 

ii'j:^;:"- jLitih ohne bestimmten Plan entstanden tuid der Stadt deh bedeutende» 

\>' - ■ t , latnfang vertchalKen, der sie rar den- meisten Stftdien Detttsdüand't 

- aüseeiehnet} bildea «in groI«e« Labyrinth '^n. Ste«£Mn^ Fljitzen und 

•Gäfßch«n> "welches dem Fremdling imponiren .mufs»* Vortreffliche 

Gebäude^ wahre Denkmäler der schonen Baukiuist, prangen- i» Hawpt- 

und Seitenstrarsen, viele nur zii versteckt an OrteU) die zu enge sind, 

tun die" edlen und geschmakvoUenYorderseltien gehörig 'Ä^üi'dSjgen «ukdn- 

aen. Zahllose alte vstdaeuc, «n%ehobeaLe nnd beaudvteKir ckem und&loiter* 

mit Thürmen und Tlmrmspitsfen Vo» a)ienGestalten versehen» ein« Menge 

achönerPrivathäuser und öffentlicher Gebäude gieren allseitig die Stadt 

und versöhnen vollkommen mit den Ünregelmäfsigkeltcn der Anlagen 
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mathei erMicken irir ein ehnriirdlgea CrOtteshani, e!oeu nniU 
ken Tliarm; hier überracclit uns eine benrliche PevtpecÜTe; 
g^ebüdet von Anliühen, dort «elg^t «i^b uns eiii majettStisebe* 
Amphitheater von Berten, geBcbmücbt mit gror«en Palleten 
und Benkmnlern alter Grofse! Bald tritt ein colossalea Ge^ 
binde tfns entg^e^en , tdr g^eben naber , finden einen Durch- 
gang und weifden Von nenen Reisen bewinbert." — In Frseber'a 
yyTaocben-Btbiiothek der neneoten nnd unterhaltendsten Reiae- 
be»chireibuhgen/' Frankfurt «. M. 1829, 3. Jahrgang, 3. Bdchen, 
ward ein geistvoller-Äüfsats eindrückt: „Ein Tag in derHaupt^ 
Stadt Böhmens," vrorin man unter andern auch nachstebendb 
Stelle bemerkt t „Da ich die schönsten Hauptstädte Deutsch- 
landV gesehen, so kann ich mit einigem Orund die Behaup^- 
tutag^ 4lufVi teilen , daCs keine dieser Städte das königlich«^, 
Crirofsarti'ge Prag^s erreicht, wie es verbunden mit alter€hdm^ 
Hchen' Denkmälern und -Erinnerungen auftritt. -^ £s ist indelh 
lcft«ini'M6glicb, durch Beschreibungen eiu^ Idee Von der Heri^ 
liöhkeft aller dieser Strafsen und Palaste, de^ ärchitectoni-i^ 
Sehen* Schönheiten im Einzelnen, und der malerischen Punkte 
und Fernsichten «u* ^eben , die alle mehr oder minder den 
Stempel des Erhabenen tragen. Wenn Wien stattliche 
Wohlh^beliheit und mehr Pracht In der Ausdehnung zeigt, 
Berlin ein neues königliches Aussehen hat, die StÜdte 
Nürnberg, Co In etc. alten Glanz, andere besondere Eigen- 
schaften als GeprSj^e tragen; so ist Prag die königlich^ 
durch Älterthum und Natur zugleich, und hierin trird es voÄ 
keinijr ubert^o^en. Am meisten imponirt die Aussicht durch « 
den alte^thümlichen Thorthurm der grof)iartigeh Motdanbrfidce, 
venu man nach der Kleiirselte geht, Vo der Hradschin kunl^-^ 
lieh über Palästen und Kirchen thront, und ton der Doiii^ 
kirche gekrönt vrird, die ihre Prachtpyra'mlde und das Schitf 
mit drei Spitzen über Alles emporhebt. Ueberall in der Stadt 
erscheint kräftige Steinarbeit , m^ist in' den schönsten Ter« 
hältnissen , und die Strafsen der Altstadt winden und engen 
sich festtingsartig , die der nenern Umgebungen dehnen sich 
bereit und geräumig aus. So auch die Kleinseite , eine halbe 
Bergstadt, welche prächtige Gebäude in 8clionen,*fi'eleB Rei- , 
hen enthält. Man mufs bedauern , dafs In der Altstadt man- 
cher reiche^ glänzend« Palast, gerade wie in WSen^von 



engffii; Sirafeen v^rileckt vif d, Sohon aal der Mivldaal^räclLe» 
9fel5^a,,grqrser aU die Dresdner und Regentbarger i«t, and 
eine ^Tßlte für drei Wagen hat, ist die Aassiclht beaanliernd. 
W^ns-map den Blick vom Hradsehin eenkt, erblickt inan etati* 
lieh umsäumte Ufer und sckSne Inaein akvSrt». und; aufwärts« 
IHo; I^olfLau .verspliTf^ndet seu beiden Seiten in der Krununung 
dea Lanfii» und abwärts begränv^t ein Satte}. T#n Bergen die 
Aussiebt wundesscboo*. Um Hintergründe Unkaj^iebimam^cbon 
dip ß,\ie Bergstadt Wissebrad^ .g^c^finjn.ber; der^ Nacb1>arbobe 
df;s Hfadsc)^fn, dem L^urentiusbeirge, imt.friiPbtblure^.Gr$n 
.uiid eitler I^r/cbe. zur Kr pn^«" , 

Um ..noch Ein Urtbejl eines Auiiländer? Qber Frag anzu* 
iJUiren» 8)9 lie/it.man in Klin-gema^n^s ^ Kunst und Natur'^ 
Jß/L U. y JSe^te- 66 : „Frag gleicht einer mit Tielen J^lei^ei^ 
i|nd,.greiH?n, TbjiriTien bemast^ten Flotte; indeft die^Mal4<%9 
:maje8tatiscb mitten durch sie dahin i strömt. D^r A||b]^ick 
netzt in ^er..^hat in Erstaunen y und die kühne, malei^sche 
Vermischung des gerade unter, ups liegenden/ grofs^n Bildes, 
in welches wir gleichsam, herabaHistiV^Een - befurchten y flacht 
ju^s schwindeln, und überwältigt beinah' die JFaf sungakraft des 
Sinnes.'V . ; . 

. Man h^ty dais hier Ton dem Anblicke der Sta^t die 
llede ist, der sich von den nurdlichen A^ohen, insb/ef^ud^re 
TOn dem Hradschin herab, dem erstai^nten Auge darbietet, 
frag gewährt von hier aus, in der That einen gebii^terischen, 
jetwas^eri^sten^ doch keineswegs finstern Ueberblick ^}. Die Qi;oI!s<- 
;artigkeitdieeter. Erscheinung wird ^eile durch, 4^^ ^erscltie- 
^enartig gebildeten Anhj5hen bewirkt, auf und an welchen die 
zabilreiche.n l^irchenji ,Thiirme u.nd. Faläste liegen ; thei^s.aher 
auch 4u.rch .^as Alterthiim,Uche der meisten Bautep, d}e unr 
•willkürlich ai^ die früheren Tage mahnen, "«^a^ z. Q. b^ der 
^usicbt .Berlin^s und B,re8|ien's diprch^us nir^t der FaQ ist, 
und selbst- vpn .Wieif nicht gelten würde, prangte es nic^t 

d) Diclii vor 4jBJf Jtonigliclieii l^arg auf dem Ideinueren Platze, uaferjv der rom. 

Grafe.A'VN^oraczizky.erricJiteteiiBildßäjile des heiligen Pliilippus Nwip»? 

liat man ' einen besonders scUönen Standpunkt, auf -welclxem vor etwa 

• ' mranxig'^aliten Herr F ö s t e 1 , Professor der Akademie der bildenden 

K.QjK»te tu Praß, seine grofse Camera obscnre aufttellte, "wedtiroh vielen 

f , t ?^**°'T P^4^«»»^0iaf^«fc^«^dej^ ^ijgi hpUer 9eniiiB «u TUeil i^iirdo. 



tut seinev herrliehen Stepliaiitllrcliei den gatliifclieii Thurineii 
von Maria-Stiegen, den Micbaelern und einigen andern. 

Aucb von hier au< rnHt das Ange mit Wohlgefallen anf 
Prag^s zahllosen Thurmen , die fast insgesammt alt und von 
sonderliarer Form und Bauart sind , oft viereckig und ziem« 
lieh 4ielc » gleich Warten » um sich von ihnen herab eben sa 
vertheidigen zu können» wie von den ehemaligen Thurmen de« 
Stadtn^aner y die von zveihundert zu zweihundert Schritten 
emporragten, und hie und da ne4*.h jetzt sichtbar sind ^> ^^ 
Sollte Keyfsler in der Schilderung seiner Im Jahre 17^0 
nntern<Mnmenen Reise H^ch zu viel behauptet haben, wenn er,, 
Theil II., Seite 1297 versichert: „In Prag sind 100 Kircheii 
und fast eben so viele Kloster," eine Angabe, welche mit 
der zwanzig Jahre früher geschriebenen RedelUohen nicht 
übereinstimmt, die nur von 102 Kirchen und Klostern spricht: -^ 
sollte sich, wie gesagt, jener Reisende aue]| getauscht haben,, 
so verdient Prag dennoch auch Jetzt den J^einamen des ^, v i e 1 -• 
ge.thurmten,'* wiewohl es weit mehr Crotteshauser durcl^ 
die Hussitenkriege , die Feuersbriynst des Jahres 1^41 j^ und 
die Klosteraufhebung wahrend der 7eit Kaiser Josephs des II« 
verlor , als man später etwü zu den lifuher bestandenen Kir<« 
eben hinzugebaut hatte«. 

Der tiefe Thalkessel zu den Fufsen des Wanderers, weU 
eben die Moldau theilt, und die colassale Brücke wieder 
verbindet, ist von der Stadt fast ganzlich eingenommen, derei^ 
Auslaufer sich hie und da an den Anhohen hinaufdehnen, und 
Bucli diese iasgesammt verdeckt haben würden, wäre Karls 
des lY. Flau zur YoUendung gediehen » der das linke , etwas 
Steile Moldau -Ufer iiQch völlig mit Hänsern bebauen wollte,, 
während es jetzt nur mit Weinreben bepflanzt ist, die aber 
den Boden und das Gestein nocbi za sehr durchblicken lassenj^ 
als dafs sie einen erfrischenden Anblick gewähren konnten. 

Eine Aussicht zu schildern, wie es die hiesige isty ge« 



1) Th&tme sind allerdings Jedem Orte em Sdanmckt vnd. Lanrentiii« 
Beyerlinok behauptet in. seinem ,|Theatrnm ritae humanae*' selir riph- 
tig : ,t Aedificatio Tnrrinm in Civitatibus facit ad earum ornatum, simnl« 
qo^mTmimentnm, neo non adCirinm oblectationemf qoieziHislongin'* 
qua loca qaoqoo Tersna epeetantes iMmlos atqae animnm {ncimdissime 
pasonnt«" 

2 



18 

dort za den schwc^r za losenden Aufgaben y die fast' eben so 
selten gelingen dürfte , als das Gemälde eines grofsartigen 
'Wasserfalles: Die darstellende irie die beschreibende Kunst 
hat ihre Granzen , und die letztere insbesondere wird nur zu 
oft verleitet y rein subjektive Ansichten aufzustellen , die un- 
möglich jeden Leser auf gleiche Art anzusprechen termogen. 
tVo der Eine nur Hausermassen siehi, iind nichts Anderes an 
Ihnen -vrahmihimt, als regelmafsig aufgehäufte Ziegeln und' 
Steine: da belebt sich dem Zweiten das Gebäude, seine Wände 
offnen sich und ihm erscheinen Gestalten , die früher oder 
später in ' das Rad der Zeit einzugreifen suchten und durch 
seine Speichen bald fortgeschleudert, bald zermalmt wurden. — 
: Dem Einen ist die Brücke dort unten nichts weiter als das ein- 
fache Verbindungsmittel zweier Städte ; dem Andern erscheint 
sie als ein lebendig gewordener Zeuge des Bürger-Heroismus: 
er sieht die blutenden Schweden zerstreut auf ihr liegen ; er 
hört den Zuruf der edelsten Landesjug^nd von dem Brücken- 
thurm herab, und freut sich noch heute solcher Ahnen. — 
Dem überbiliieten Stnne des glatten Weltmannes ist der nahe 
Dom des heiligen Veit vielleicht nur ein Denkmal barbarischer 
Jahrhunderte, das an das Faustrecht erinnert, während sein jSfach- 
bar bei dessen Anblick von Gemüth und inniger Gottergeben- 
heit schwärmt und die damaligen Tage mit allem Zauber der 
Phantasie schmückt, die der graue Schleier der Vergessenheit 
schon längst umhüllt. — Unmittelbar hinter der Neustadt er- 
hebt sich ein dichtbelaubter Berg, der sich oben an höhere 
Flächen anschliefst. Er ist dem Fremdling ein Berg, wie es 
deren so viele gibt; w'er aber die Geschichte zu fragen weifs, 
wer die GrSuel des Hussitenkrieges und Zizka^s Grofse wie 
sein furchtbares Wirken kennt, dem werden jene Tage des 
Schreckens vorsehweben, die der Anhohe den heutigen Namen 
(Zizkaberg) gaben; er wird sich von ihnen abwenden; aber 
unwillkürlich noch die Verwüstung vor seinem innern Auge 
aufdämmern sehen , die während des siebenjährigen Krieges 
von dort herab über die Stadt und ihre Bewohner 'geschleu- 
dert wurde. Für wie Viele wird die Mauer zur Rechten, 
welche wie Cybele's Mauerkrone, ausgezackt, den delphinartig 
gelagerten Laurontiusberg umzieht y. und über seine reizenden 
Gärten, Gebüsche und Kastanienbänme emporragt, kein Gegen- 
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stand der Beacbtnn^ seyn, walirend der Einzelne daW dei 
Segens eingedenk ist^ den dnrch ibre Anlage Tausende, dem 
grofsten Elende Preisgegeben e, auf Kaiser KarFs Haupt berab> 
flehten, der sie im ilahre 1360 wabrend einer Hnngersnoth 
auffahren liefs, um den Bedrängten Beschäftigung und ürwerb 
zu Ter schaffen. 

Auf diese oder ähnliche Weise gilt ein und derselbe 
Gegenstand bald für unbedeutend , bald als hochwichtig, je 
nachdem ihn der Laie oder der Kenner beurtheilt. Wer ihn 
zu Bebildern wagt, mufs sich darauf gefafst machen, mehr 
oder weniger Terstanden zu werden, sogar vielleicht unbeach- 
tet zu bleiben; so viel scheint indefs, mit Bezug auf diesen 
Aussichtspunkt, unwiderlegbar festzustehen, dafs er durch seine 
Grofsartigkeit auf jeden nur einigermafsen empfänglichen Be-* 
schauer den bleibendsten Einflufs äufsert, und dafs sich Jung 
und Alt, der Neuling wie der Kunsterfahrene an ihm erfreut. — 

Ton dieser Anhöhe, dem Hradschin herab, der sonst 

anch als Swinin- oder Schweinsberg bezeichnet wurde, sieht 

man ungeheure Häusermassen , hie und da von . Gärten und 

hohen Baum - Anpflanzungen angenehm unterbrochen, welphe 

nächst den Thürmen und näheren oder ferneren Bergen dem 

Ganzen Mannigfaltigkeit und Abwechslung geben. Yor Alleni 

aber tbut diefs der schone Moldauflufs, welchen Franz von 

Maltitz in den „Erinnerungen aus Frag'' mit den Worten 

begrüfst : 

Sieh , wie schlingen dort in Hespers Gluthen, 
In des Abends silbernem Gewand, 
T^ise rauschend, sich der Moldau Fluthen 
Um das grünend reiche Inselland i 
Und der Barken leichte Rud«r gleiten 
Langsam furth^nd durch des Stromes Blau, 
Und verhallend tönt der Glocke Läuten 
Von der Tempelzinnen fernem Grau. 

Aus Süden strömt dieser Flufs herbei, den schroffen Fel- 
genwänden des Branik , dem freundlichen Podol und dem hoch- 
ragenden Wyssehrad, so wie den langgedehnten Holznieder- 
lagen und dem volkreichen Podskal vorüber , der dann die 
Neu- und Altstadt von der Kleinseite trennt, am tnde der- 
selben jedoch durch das sich am linken tJfcr vordränj^ende 
Grauwackeuschiefer - Gebirge gezwungen wird, sich so plotz- 

2» 



1 
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lieh nach Osten und Westen zn wenden 9 daft er eine beden- 
kende Krnmmnng' bilde t, dadurch aber auch oft Ueberschwem- 
mungen herbeifuhrt ^). Gern ruht das Auge auf ihm» der, 
wie Ebert in seinem Epos ^^Wlasta" singt: 

„Der erst mit ivilder Eile durch schatfge Auen schwimmt, 
Dann links hin sich beruhigt um eine Eb'ne krümmt; 
Dann wälzt er längs den Bergen der Wogen hellen Schein, 
Und steht yor schwarzen Felsen, und drängt sich dort hinein. 
Und flimmei*t wieder rascher hindurch die dunkle Schlucht, 
Und schwindet, schnell gewendet, in einer engen Bucht." 

Die Moldau strömt zwischen der Prager Altstadt und 
Kleinseite breiter hindurch, als die Elbe zwischen der Dresdner 
Alt- und Neustadt, was durch Wehre bewirkt werden mufste, 
um sowohl den Mühlen, als durch die am Ufer errichteten 
hohen Wasserthürme der Stadt den nothigen Wasserbedarf 
zu geben. Sie füllt bei hohem Wasserstande den Raum zwi- 
schen den beiden Stadttheilen wie ein lang gestreckter See, 
dessen Wellen die Grundmauern der Ufer - Gebäude bespülen 
und sich brausend über die nahen Wehre stürzen. Das Rau- 
schen dieser Wehre hört man übrigens nirgends so stark, als 
Ton dem benachbarten Belyedere und dem nahen Laurentius- 
berge, auch Petrin genannt; es schallt wie das Brausen 
eines angeschwollenen Waldstromes , und zuweilen , je nach- 
dem die Luft weht, wie ferner Donner herauf. Rechts von 
Ihnen liegen die als Lustorte vielbesuchten Färber- und 
Schützeninseln; eben so reich mit Kastanien- und Lindenalleen 
und sonstigem Laubholze bedeckt, wie es jenseits der Brücke, 



1) „Kaiser Rudolph IL" liest man in der ZeitschriftHeiperns, 1814, S. 3» 
„moclite diesem Vebel daduroh haben abhelfen vollen , dafs er durch den 
sich entgegen stellenden Bergy unfern dem B^lredere, einen Yerrach- 
•tollen treiben liefs, um zu sehen, iro man mit demselben hinausbrechen 
irerde. Der Yersuch wenigstens gelang; denn wurde der Flufs in gera- 
der Richtung dieses Stollens fortlaufen, so wären dadurch alle Umwege 
und Krümmungen vermieden^ und er gelangte ohne dieselben unmittelr 
bar zur Kaisermiihle. •— "Was sich der Ausführung dieses schönen Planes 
entgegenstellte, ist schwer zn enträthseln. Aber zn -wünschen ist es, dats 
die Bewohner Prags diesen gegebenen Fingerzeig nutzten, den Berg durch- 

- schnitten, und sich auf diese YTeise Sicherheit, und eine eben so beijueine 
als wohlfeile Fahrt nach dem beliebtesten Lustorte, dem Baumgar- 
ten, rersohafften." (Darüber folgen weiter unten noch einige Andeu- 
tungen*) 
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dic&t eil den anfsersteii Wallen des Spittelthorea, sirei andere 
Inseln eind: die KeppeFgcIie nnd Hetzinsel , wodnrcli dem 
Strome ein neuer Schmuck Terliehen ist. 

,,Ton diesem Schlofsplatse aus^*' so anfsert sich ein an- 
derer Schilderer in den „B^^obachtnngen in nnd über Prag*, 
von einem reisenden Aasländer ,*' FragTy 1787, Seite 9, y^sieht 
man vorwärts, rechter Hand, den ganzen Laurentinsberg nebst 
deasen schonen Garten, Gartenhausern nnd einigen darauf lie- 
genden Klostern; so wie- die Vereinigung mit dem Schiofa- 
berg-e , die herrlichen Bocagen und Waldchen , das treffliche, 
Tersöhiedene Grün, die dem Auge so mannigfaltige Terände- 
rnng'en der Garten, wo Wildnisse, geschnittene Hecken, Stu- 
feng^ange, Alleen und Wiesenplätze mit einander abwechseln, 
den entzückendsten Anblick gewähren. Man glaubt ein £ly- 
ainm zu sehen ; denn es entgeht einem auch keine der klein- 
sten Nuancen , weil der Berg nicht zu steil heraufgeht. Er 
ist ganz mit einer Mauer nmgeben , die, so grofs sie ist, in 
der JEntfernnng doch klein aussieht, und wegen ihrer regulä- 
ren Quadrat - Einschnitte einen trefflichen Prospekt in das 
Blaue des Himmels verschafft. Kurz, die Ansicht dieses Ber- 
ges ist so idealisch schon, dafs man sich stundenlang dabei 
ver^weilen kann. Nie wünschte ich mir wohl sehnlicher daa 
Gefühl der Seele, so wie ich^s empfinde, ganz auf dem Papier 
daratellen zu können, als bei diesem Anblick. Der Werth 
einer solchen Seelenweide lafst sich nicht gut bestimmen; 
aber der Weg aus der Neustadt hierher, so sauer er ist, hat 
mich blofs um dieser Belohnung willen nie gerent. — Etwas 
Weiter, linker Hand, erblickt man nun die ganze, von oben 
sich herabschlängelnde Moldau, mit einer Art von Golf, den 
sie unter dem Wyssehrad bildet, mit ihren schonen frucht- 
baren Ufern, den schonen Gegenden und Baumgärten, die 
unter dem Laurentiusberg sich daran hinerstrecken ; mit der 
Aussicht herauf zu Burfern, Feldern, Thälern und Hügeln, bis 
das Auge endlich sinkt, ohne mehr etwas deutlich unterschei- 
den zu können. Auf der andern Seite des Ufers zeigt sich 
der Wyssehrad mit der angränzenden , ganz zu überblicken- 
den Neustadt. — Unter sich sieht man die kleine Seite, grofs- 
tentheils aber sehr verkürzt; dann die Brücke über die Mol- 
dau, die die Altstadt mit ihr vereinigt, mit ihren Statuen; 
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aber so klein und dem Ange lo verjungt ^ aU ob sie durch 
ein Verkleinerung« - Glas betrachtet wurde. — Gegen der 
verkürzten kleinen Seite fallt aber jenseits der Moldau, die 
ganze grofse Altstadt in ihrer vollen Ausdehnung, nach allen 
ihren Theilen desto schöner in die Augen. So auch die ganze 
Judenstadt; und dann die schone, die Stadt auf dieser Seite 
unter der Brücke einschliefsende Moldau mit ihrer Krüm- 
mung, in welcher die Insel, Grofs - Venedig genannt, lieblich 
dem Auge sich darstellt, so wie die Ufer der andern Seite 
mit den Bergen , die sich daran erheben , einen herrlichen 
Schlufs für das Ganze gewähren. — Man wird von den tau** 
sendfachen Schönheiten , die das reizende Bild darbietet , so 
durchdrungen, dafs man nicht daran denken kann, sich herum 
zu wenden, obgleich das Auge auch in diesem Falle nicht 
beleidigt wird ; denn man sieht den ganzen Flügel des schonen 
Schlosses, und zur trefflichen Ergotzung des Auges, am Fufs 
desselben einen kleinen regelmäfsigen Garten auf dem Absätze 
des Berges." 

Will man einen Ueberblick von Frag gewinnen, der noch 
ausgedehnter, noch majestätischer ist, als der eben geschil' 
derte: so wäre der Besuch des mit. dem Hradschin zusammen- 
hängenden Laurentiusberges oder Petrin zu empfehlen: 

Dem Sv^ininberg genüber steigt hoch noch über ihn 
Der stolz erhab'ne Petrin ins Blatu des Himmels hin. 
Ein königlicher Riese, beherrschend rings die Uöh'n, 
Bestrebt, mit kühnem Haupte zur Sonn' empor zu seh'n« 

Sein schongewölbter Busen begrüfst des Thaies Rund, 
Sein Fufs verliert sich blühend in blüh'nden Wiesengrund, 
Indefs sein breiter Rücken, gefügt aus mächtigem Stein, 
Sich starre weithin klammert ins höh're Land hinein^). 

Still ruht, hat man diese Anhuhe erstiegen, still ruht 
die Stadt zu den Füfsen des Wanderers, und unterbricht ge- 
wöhnlich nur durch ihre Mühlen, ihre Fiufswehre, durch das 
dumpfe Wagengerassel nnd die Schüsse von der Schützeninsel 
das feierliche Schweigen. Sie wurde wie ausgestorben seyn, 
sähe man nicht, ohne gerade Einzelnheiten scharf zu unter^- 
scheiden, das Hin- nnd Herwogen der Menschen auf der Brücke, 
oder zuweilen Schiffe und Kähne den sonst glatten Spiegel 

1) Alts Eberts WloÄta. 
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der Moldaa durcHkrenzen ; und dorcliicliwirrte niclit üeht oft 
der Ton von nnzähligen Glocken die Luft, was den Sinn dem 
beschrankten Irdischen entrücken will, zumal daa Schwatzen 
froher und freier Yogel dief« Tongewirre helebt und erfrischt. 
Zwar fühlt man^ hier einem viel bewegten Leben sich 
nicht allzuferne; denn es schaut ans tausend Häusern und 
Ton hundert Thürmen empor; aber es beirrt uns nicht mit 
seinem bunten, oft unerfreulichen Treiben und Drangen, son- 
dern ist nur wie im grofsen Zauberspiegel hingezeichnet. Defs- 
halb wird dieser Berg auch, besonders während der Nachmittag- 
und Abendstunden bald von einzelnen Wanderern, von Stu- 
direnden und Malern besucht, bald von Liebenden, die der 
Welt nicht zu bedürfen scheinen, weil sie gegenseitig sich 
Erde und Himmel sind. Auch heitere Kindergruppen treten 
hie und da aus dem lebendigen Grün hervor, sich der kleinen 
Musikgesellschaft des hiesigen Lusthauses , Hasenburg ge- 
nannt, nähernd, welche von Obstgehägen , Weingärten und 
Getreidefeldern umgeben ist. — So einfach ist das Vergnügen 
hier an den gewohnlichen Wochentagen ; doch jedes Fest führt 
dieser Hohe zahlreichere Besucher, zugleich aber auch mehr 
städtische Bestandtheile zu , die gerade an diesem Orte eher 
9toren als unterhalten. Zum Glüek' läfat sich ihnen entflie- 
hen, und nicht jede Flucht bringt solchen Gewinn. — Wer 
sollte wohl durch das Landschaftsgemälde ungerührt bleiben 
können, das sich dem erstaunten Auge dann zeigt, wenn man 
hinter dem erwähnten Lusthanse bis dicht an die Karolinische 
Mauer hinaufsteigt, und an ihr so weit zur Linken durch Bu- 
chenpflanzungen hingeht, bis das königliche Schlofs in seiaem 
ganzen Umfange wahrzunehmen ist. 

— — Das weit ergofsne Land, 
Es liegt da ausgebreitet im bunten Farbenscheine, 
Hier feurig gelbe Felder, dort leuchtend grüne Haine, 
Hier rothbeblümte Wiesen, vom hellen Bach durchblitzt. 
Dort finst're Waldgebirge, und Felsen d'rauf gestützt. 

Das Alles schlingt sich einend zum wunderschönsten Kranz, 
Und drüber wölbt und schmiegt sich des Himmels blauer Glanz, 
Mit seinem gold'nen Auge, und mittendurch sich zieht 
Der duft'ge Hauch der Lüfte , der Vögel Jubellied *). 



1) Sielie Eberta Wlasta. 
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Hier ISftt aicli wirklich mehr fahlen al» vchildem ; denn 
was toll man ron den herrlichen Lanbvaldnngen sagten ^ dia 
nah und fern, dnrch den warmen Regen erfrischt, so saftreich 
Und markröU emporschanen und bald TOn Weinhergen , bald 
iron Saatgefilden oder Wiesen hegranct sind? Bai helle Son- 
nenlicht bricht «ich ■chimmernd fn den Wellen der Moldaa 
and an dem Mastenwalde der Thurme; es wird dnrch die 
acharfen Thaleinschnitte des Hintergrandes nnterbrochen, and 
Yon dunkleren Schlagsdhatten angenehm begr&nsst> die man* 
eher mehr oder minder steile Felsenabhang bildet. In eine 
äolche an und fnr sich schon reiche Katar hat sich die Stadt 
mit riesigen , aber edel geformten Gliedern hinein gelag'erti 
Und scheint von ihr bald geschmückt zu werden 9 bald ihr 
aelbst neuen Schmuck zu Terleihen. 

Kein von dieser Hohe gesehenes Gebaade lenkt den 
Blick so sehr auf sich, als aar Linken das königliche , Tier 
Und fSnf Stock hohe Schlofs, mit mehr als 800 grofseren und 
kleineren Gemachern und vier grofsen Sälen, das stolz herab- 
thront, obwohl es anf dieser, der Stadt zngekehrten Seite 
Weit weniger Alterthnmliches behalten hat, als rückwärts am 
tiefen, mit Lanbholz bedeckten Hirschgraben. Seiuö hohe 
Lage gibt ihm tor Tielea deutschen Residenzschlossern den 
Torzug; es gewahrt einen herrlichen Anblick, da sich beson- 
ders der Thurm des gothischen Yeitsdomes so aus seiner Mitte 
zu erheben scheint, als stand« er in einem Hofraume der 
Konigsburg, selbst. An die Palaststadt des Hradschins schliefst 
sich die Kleinseite, die sowohl auf dem Abhänge des Schlofs-« 
berges als in dem Thale gebaut ist, welches durch diese 
Hohe, den Berg Sion und den Laurentiiisberg, eingeschlossen 
wird, und sich am Fnfse desselben rechts und links in zwei 
Flügel aasdehnt.\ Unter ihren Gotteshausern zeichnet sich die 
herrliche Nikolai- oder Jcsuitenkirche durch ihre Grofse so- 
wohl als durch ihre Kuppel und äufsere Verzierung aus; nicht 
minder treten noch der Thurm und die Koppel der St. Tho- 
maskirche, das englische Fraulein-Stift, der Karmeliter-, der 
Maltheser - , so wie die kleinsei tner Brückenthürme hervor. 
Dann ruht das Auge wohlgefällig auf der kolossalen Brücke 
selbst, deren Statuen von hier aus zwar in regelmäfsigen 
Zwischenräumen, aber sehr klein erscheinen. Jenseita derselben 
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iMt sie ebenfalls durch einen g^otliiiclieoy acliongeftrbelteteii Thnrtn 
geschützt und geziert; dicht daran znr Linken ragt die Kirche 
der Krenzherren empor; weiterhin, ebenfalls am Moldau-Ufer» 
liegt das yon 7914 Juden bewohnte Labyrinth der. Judenstädt; 
und mehr ans dem Innern der Altstadt sich erhebend werden 
abermals zahlreiche Thürme bemerkbar , worunter jene dea 
Jesaiteneollegiumsy zumal der Sternwarte, dea altstädter Rath- 
hanaes, der Teyn- und Nikolaikirche mit ihrer hohen, zu 
beiden Seiten mit Thürmen Tersehenen Kuppel, und die der 
Dominikaner und Faulaner besonders kenntlich sind. Nicht 
minder wird der kundige Fuhrer auf die Terschiedenen Was- 
ser thqrme, dann auf den gothischen Pulverthurm und so Tiele 
andere Thürme der Neustadt aufmerksam machen, tou wel- 
chen hier nur der Thurm der Heinrichs-, Stephans-, Petri* 
Und Ignazkirche genannt werden mag, die Franciskaner mit 
der höchsten aller Prager KIrchenwolbungcn , eben so der 
schlanke, gleich einem Minaret sich erhebende St. Katharineu* 
thurm, wie auch jener der Trinitarer-, Piaristen-, Emaus-^ 
der Wenzeslai-, Adalbert-, ApoUinar-, Breifaltigkeits- und 
Karlskirche mit ihren rothen, weitleuchtenden Kuppeln, u. s. w. 
Doch nunmehr von diesen Zierden der Stadt zu unserem 
Standorte selbst, dem Laurentiusberge, wieder zurück! Sein« 
Höhe gewährt, da sie einen bedeutenden Raum einnimmt, so 
mannigfaltige Aussichtspunkte, dafs man hier förmlich auf 
Entdeckungen ausgehen kann, und sich wahrlich nicht um- 
sonst bemühen wird. Tritt der Wanderer z. B. den bekann- 
ten Pfad als Rückweg an, immer dicht an der Mauer bleibend, 
so gelangt er zu der, mit Stationen der Leidensgeschichte 
Jesu, und insbesondere einer Kapelle des heiligen Qrabes um- 
gebenen Kirche, welche den höchsten Punkt des Berges ein- 
nimmt, und von ihrer jetzt nur noch auf einer Leiter ta er- 
steigenden Kuppel herab ein Panorama sichtbar werden läfst, 
wie man es auf dieser Felsenfläche sonst nirgends findet, da 
es wenigstens theilweise durch die Befestigungswerke Terdeckt 
ist. Auch diese Kirche wurde, gleich unzähligen anderen, wah- 
. rend der Regierungszeit Kaiser Josephs des II. gesperrt, und 
drohte bereits einzustürzen; doch fand man es spater für 
zweckmäfsig, sie wieder einigermafsen hicrzustellen, um somit 
auch in wissenschaftlicher, d. h. trigonometrischer Beaiehnng, 
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einen Ort 2a behalten, von vo aus die Gtänzpnnkte Böhmen« 
mit dem Innern des Landba za verbinden wären, um Yon hier 
BUS mehrere feste Punkte zur Yerbesserung der MüUer^schen 
Karte des Königreiches angeben, und im Falle des Bedürfnisses, 
vielleicht Telegraphen errichten zu können , wozu, hier die 
beste Gelegenheit wäre, da der Berg völlig frei steht, da er 
199^2 Wiener Klafter über dem Meere, und 75 Klafter über 
der mittleren Wasserhöhe der Moldau erhoben, und weit und 
breit von keinem höheren Gegenstande beherrscht ist ^3- 

Einige hundert Schritte von der Kapelle des heiligen 
Grabes zur Linken hat man den Standpunkt erreicht, von 
welchem die Kirchen und Paläste des Hradschins und Berges 
Sion am deutlichsten zu übersehen sind. Yon ihm herab mufs 
es vor hundert Jahren zauberisch gewesen seyn , als während 
der' anbrechenden Nächte vom 9. bis zum 16. Oktober 1729 
sämmtliche Prager Städte in einem durch Lampen , Wind- 
fackeln und Pechpfannen erzeugten Feuermeere schwammen; 
wo bei dem nahen Kloster des Strahow's, auf den Inseln und 
in den Gartenanlagen vieler Paläste Feuerwerke abgebrannt 
wurden, wo einige hundert Musiker in reich geschmücktc^n 
Schiffen bis dicht an die Brücke herabschwammen, und ihre 
Harmonien nun durch die Lüfte ertönen liefsen , Alles zur 
weitverkündeten Feier des Festes der Heiligsprechung jenes 
Landes -Schutzpatrons, der für das unverletzte Siegel des.an^- 
vertrauten Geheimnisses sein Leben hingab -^ des heilige^^ 
Johann von Nepomuk. Gern ruht das Auge auf den naliBQlt 
Anhöhen dicht hinter der Stadt, auf dem Zizkaberge '^) f de% 



1) Ana gleichem Gründe wurde tereits 1802 der Antrag geinaclit, hier eme 
neue Stern'warte nach den Erfordernissen des jetzigen Standes der Astro^ 
noivie zu erbauen* • 

S) nlndein schönen, freundlichen, nachdem ostlichen Ende der Stadt gerich- 
teten Thale, von der spiegelnden Moldau durchströmt, d. h. unfern des 
ZizkabergeS) ziehen sich längs der Heerstrafse zwischen Pappelalleen bis 
zu dem InTalidenhause, frnchtreiche Gartenreihen, und verlieren sich in 
fetten Wiesen oder mühsam bebauten "Weinbergen.. Links gegeniiber 
decken die hohen, schattigen Pappeln der Keppel'schen Insel sehe 
passend einige etwas leere Stellen der Gegend, und geleiten den spähen- 
den Blick an das baumreiche Lieben, welches bescheiden sich an das 
langgedehnte Grauwackengebirge lehnt, von dessen Rücken das kleine, 
Jiohe F r 6 i k die Gegend beherrscht, ein Bild des kleinen Verdienstes^ 
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Umgebungen dei Schlösset Lieben, dem steilen M oldaa-Uferi amf 
dem Prater der Stadt, d. h. dem romantischen Baumgarten, den 
Botschek'schen Anlagen, auf Trbja's weitragenden Grebauden, 
und den tiefen Felseneinschnitten der wilden, dann gemäfsig- 
ten and lieblichen Scharka, der sogenannten buhmischen 
Schweiz, Tom weifsen Berge begranzt. Doch die Phantasie 
fast noch mehr anregend sind die schonen Bergformen des 
Horizonts, welcher nur auf der West- und Sudwestseite einiger- 
mafsen beschränkt ist, obgleich nicht in dem'^Mafse, dafs es 
den Astronomen in seinen Beobachtungen hindern konnte. Sind 
die untern Luftschichten so durchsichtig, wie es heute der Fall ist, 
so üiegt der Blick immer wieder nach Nordosten hin, denn dort 

Dort in der fernsten Weit*, wie Duft, erkennbar kaum, 
Da liegt's, gleich grauen Wolken, geballt am Himmelssaum, 
Das sind die Riesenberge, die schneebedeckten Höh'n, 
Die, Böheims treue W^ächter, an seinen Marken steh'n« 

So singt Karl Egon Ebert, und er hat vollkommen 
Recht; denn, selbst dem unbewaffneten Auge erkennbar, 
erblickt man yon hier aus einen grofsen Theil des Riesen* 
gebirges, besonders aber die Schneekuppe, obwohl sie sechs-^ 
zehn deutsche Meilen in gerader Linie von Prag entfernt 
ist, und etwas rechts darunter das Schlofs Benatek, wo Tycho 
Brahe von 15^ bis 1601 beobachtete. Links von der Schnee- 
kuppe ragt der Jeschken bei Reichenberg hervor; dann ent- 
deckt der. Blick die schonen Pusigberge, wovon der grofsere 
eine interessante Ruine trägt, das gräflich Kaunitzische, nach 
Hagek 958 Jahr alte Schlofs Hauska, den Rollberg bei Nie- 
mes, die Lausche bei Zittau, das Gebirge von Bohmisch- 
Leippa nnd Kamnitz, den kegelförmigen Kleis hinter Haide, 
den Ronberg bei Grabern mit seiner Ruine , den Gältsch, 
den kühn gelagerten Georgenberg, den Kreuzberg hinter 
Schnttenitz, die Anhohen hinter Leitmeritz, die sächsische 
Gränze bei dem classisch gewordenen Nollendorf und bei Pe- 
terswalde, den Kletscher und Lowositzer Berg, den Mille- 
schauer, d. h. die höchste l^pitze des böhmischen Mittelgebir- 
ges, und endlich die grofsten Bergkuppen des Saazer und 



liocli prangend durch die Camst des Scliicksals , indessen in seinem Schat- 
ten das ivabre ansprududos ruht.*' (Siehe Uesperus, 1814, Seite 3.) 
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RakoniiBer Kreise«, — Um diese letzteren Gegenstande wahr- 
sanehmen, nnrs dian freilich die Kuppel der Laurentitiskirche 
besteigen; wer Jeddch diese AnstreHgong scheuen sollte^ findet 
bereits am Fnfse derselben des Sebenswerthen und des Erfreu- 
lieben genug, wenn ihm nur ein scharfes Auge und ein für 
das Schone empfanglicher Sinn za Theil wurde. Dafs übri- 
gens ein gutes Fernrohr den Genufs dieser ketrli<;hett Aussicht 
bedeutend erhoben misse > Tersteht sich TOn selbst , und wer 

ein solches besitst; vergesse ja nicht es mitzubringen ^). — 

«I I» .-..1 II ■ 

DMartinides scMldert die Reize der Umgegend Frag'fi in seiner» im 
Jalire 1615 gedruckten »yDescriptio UrMs Pragensis*' mit so beredten 
Porten, dafs man ihnen holFentlicli den Raum in einer Note vergönnen 
wird : ,,Ftücre et belle ! Nam si oculos sensnsqae nostros aperimns , ant 
ipsis rebus affricamns ; qaae nndicjne elegantia P r a g a m conq^lectentis 
terrae? qtiae nitela est ? qnis ordo ? Alibi enim in planiciem effuse por- 
rigitur : alibi in collem placide adsurgit» ant magis rigide in montem* Et 
vero statim ab Oriente praeter flumini propinqua loca > quam plurimi 
extant agri pnlcerrimiy aquibns traotn parii colles oriuntnr» restiti dumis 
ac myrtetis seu msoisy aliisque generibns arbonun, qaae humi aride atque 
fabuloso gignuntnr* Ab Oriente in Meridiem tensior est et ob- 
longns diruS) qnem Boemo idiomate Zizkow appellant» Terticibnspau- 
lum assurgens* Hie qna inOrientem excurrit» habet oppositüm sibi 
collem F r o s 7 k rocatam) qai itidem ab Oriente sinns patentinm campo- 
nun defendit« — Ab altera parte» pntei lympidis ac dnlcibns äquis scaten- 
tes hortis et agris, ritibus consitis» miseentnr» glii adnemoransqueviciBa» 
Tario et Aexuoso saltu» proteduntnr« Sub Cassnrgis Aree vel 
F s a r y , ubi sedem olim L i b u s s a habebat ; inter Multaram flu- 
vinm, et eis vel circa et ultra pagum K o s s y r z occidentem versus» pra- 
tula virentia in plant) jacent : et qnod maxime ornamento et honori huio 
amplissimae lectissimaeque nrbi Fragensi est» passim vineae amoenae 
erumpnnt, ad pictum illud patentesque coeluin» inter valles coUesvepaten- 
tiores» velut scintillantes. -— Hinc paulo ad septemtrionem extra arcem 
ipsam Fragensem vel extra Falatinm Regale» qua sitiim est» 
fonfes et amnes rursus exuberant et horti omni genere ilorum copiosi. In 
planicie vero» quae ad septemtrionem est» multi patent agri» in quibos 
prorsus gaudiorum et amoenitatis vera sedes. Non procul ab nrbe» in illia 
ipsis agris ad ilumen Multavam» qui transversis locornm partibus illno 
fertur alluitqne loca illa» ambitus elegans feras muniens» ob cujus etiam 
amplitudinem» ornatum et varietatem» singulis annis circa gloriosnm re- 
versionis in vitam tempus (maxime coelo et aere sudo et sereno) celeber* 
yima et ireqnentissima eo itinera ex nrbe suscipiuntur • faide post reliqui 
extant agri : in quibus praeterquam quod vere novo solatunt chori iÜi 
alitumn suaviter fritillautium» trutilantinm» minurientium : praestringunt 
etiam et delectant oculoriun sensus» agmina ipsa segetum» odorä qnadam 
et oena nive perspersa eademqnesabautamnam^aliagranorumpturpura sive 
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Ton andereoy und swar nicht minder reisenden Anieicli* 
ten in der Nahe Prag^Sy inrd im Yerlanfe dieses Werkes noch 
wiederholt die Rede seyn; rorlaofig erlauben i^r uns nur, 
die Aufinerksamkeit des Lesers noch auf nachstehende Funkte 
SU lenken: 

a) Der obere Stock des Gasthauses auf 
dem sogenannten Belyedere^ wo die Berücke sich 
mehr en fa^e seigty und nachstdem ein grofser Theil der 
Alt- und insbesondere der Jndenstadt herTortritt. Das Auge 
verfolgt Ton hier aus den Lauf der Moldau beinah' bis nach 
Konig^aal; fast betäubend tont das Häuschen des Neustadter 
Flufo-wehres herauf, undTon diesem Funkte erscheiiit deir gothi- 
sche Teitsdom mit den kühnen Yerbindnngsbogen seiner Strebe- 
pfeiler aufserst malerisch. 

b) Die alte Sthlofsstiege, beim Thor des 
Lobkowitaischen Hauses. In Togelperspektire liegt 
die Kleinseite, liegen viele am Schjlofiberge hingedehnte Gar- 
ten Tor dem Beschauer, der übrigens auch einen bedeutenden 
Theil des Flusses, der gaasen Stadt und selbst ihrer ferneren 
Umgebungen beherrscht« 

o) Die verschiedenen Abdachungen des Lan<> 
rentiusbergesy insbesondere der Garten des Stif- 
tes StrahoWy welcher den Blick in das von dem Swinin-* 
und Laurentiusberge gebildete Thal ofhet, ein Thal, das mit 
Palästen angefüllt su seyn scheint. Aufserdem die herrliche 
Terrasse des fürstlich Lobkowitsische n Gars- 
te n s ; der sogenannte hohle Weg, von dem Stift Strahow 
auf die Kleinseite hinabführend, und -so manche in diesem 
Stadttheile gelegene Privat - Besitsungen. 

d) Der Zi%kaberg selbst und die nächsten 
Anhohen über dem Canal'schen Garten, mit 
lehr reichem Vordergründe, einer blühenden Landschaft, 
schonen Tillen , und in einiger Entfernung das majestätische 
Prag, welches Amerika's berühmter Wasshington Irving 



spicis difltijicta. Atque Bano ferme luter fornäm et Tarietfttem locornm 9 
haec amoenissiinay populosJAsiina» ornatis^ima et unde quaqiie polcherruna 
urbs Fragen&is, sita dausaque uianet j quae nt ad situin positnmqne iiicre- 
dibilis et inirifica est : ita vicissim pro sua nativa dignitale , vi« dum 
•narrari, Tel a inedioori historioo Tel topogtapho potent.** 
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ftnck Ton dletem Standpunkte aas flo pittDretok fand, dafs er 
^s xa iriederhöltenmalen afclchncte. 

e) Die Felgen de» Wy«sehrad und seine 
Ahheingey mii dem am hohen Wer gelegrenen Stadttheile 
Fodskal und der stet« sehr belebten Moldau dicht unter dem 
Beschauer, dessen Auge auf dem jenseitigen Ufer, dem Smichow, 
Slichow und Veiterhin zur Linken' die schonen Anhohen bis 
hinter Knchelbad und gegen Königsaal verfolgt, und mehr 
rechts auf döh Gartenanlagen dies eigentlichen PetHn, und 
jenem ThcUe der Stadt verweilt , welcher durch den breit 
gedehnten Strbiii die meiste Abwechslung gewinnt. : ' > 

f) Bie Anhoh ön vor'idem Augezderthor und 
die Gegchd vom SlichöW herein, voii der Strafse nach 
Konigsaal. Im Vordergrunde gruppfrcn sich die grofsartigen 
G^bäilde der Neustadt ättl^erst vorthellhaft : der Karlshof mit 
meiner Kuppel, das Gebahrhaus, das Katharinenstift mit dem 
minaretahnlichen Thurme,im Thtil das Elisabethinerinnen'- 
Kloster, das allgemeine Krankenhaus, Stift Emaus, das Str«f- 
häus und Garnisonsspital. » Auf der linken tSeite die Zihnen- 
mauer des Laurentiusberges und die königliche Burg. — Von 
diesem Bezirk änfsert Herr Prafekt Joseph Schön sehr 
Tichtig (siehe Museumszeitschrift, Novemberheft J829) : „Nicht 
minder schon als die Einfahrt am Porizer-Thor, ist der Aus- 
zug beim Augezder. Die breite Moldau beleben hier Salz- 
schiife, Holzflofse und einzeln dahin schwebende Kähne. Zahl- 
lose Thürme bis zürn hohen IVyssehrad, der noch immer stolz 
aus seinen Trümmern herabsieht und unwillkürlich an die 
Hnssitenzeit erinnert, so wie- die Strafse selbst an Wlasta und 
ihre Amazonen , ziehen sich links jenseits der Moldau hinab, 
und rechts in das Berauner Thal hinschwindende baumum- 
pflanzte Höhen, indefs sich der sehr schmale Thalgrund immer 
erweitert, durch Alleen und «inen Wald von Saälweideii, 
deren Erzeugnifs, Körbe von allen Gestalten, ganz Böhmen 
durchziehen , an den Zusammenfiufs der Moldau und Berann.*' 

Ausgezeichnet schön sind noch die, freilich etwas ent- 
fernteren Atissichten von der äufsersten Fels erispitze 
der Obern Scharka (mühevoll aber sehr belohnend za 
ersteigen); von dem Dablitzer oder Kobilifser Berge 
über Lieben und der verlorenen Schildwacht; von dem am 
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rechten Moldan -Ufer über Konigsaal gelegenen Hradifser 
B e r g* e n. s. w., worüber wir nnu weiterhin noch äiirsern werden. 

Doch die Promenaden anf Prag'« Stadtwal- 
len «ind hier noch besonders zu erwähnen , insbesondere die 
eigentliche Bastion zwischen dem Rofs- und Kornthore , mit 
dem Blick in das schone Thal von Koschirx^ wo der Horizont 
grofs genüg ist, um auch Tiele ^'entferntere Bestandtheile 
Prag-^fl hervortreten zu lassen. Eben so reizend ist es gegen 
das Porizer - Thor zu, weil hier der anmnthigo Zizkaberg und 
das stadtisch bebaute Karolinenthal reiche Abwechslung ge- 
Wahren.' Bei Erwahiiving dieser Parthien drangt sich nna 
unwillkiirlich die Riickerinnernng an die Promenaden mancher 
anderen Hauptstädte auf. 

"Wer sich nämlich an die besuchtesten und riel bespro- 
chenen Spaziergänge von Deütschland's grofseren Städten er- 
innert und sie dann mit Prag's ahnlichen Anlagen vergleicht, 
die wir fast unbegreiflich schnell, d. h. seit zwei Jahren, vor 
unsern Augen entstehen sahen : der wird' es sich unstreitig 
eing^estehen , dafs Prag jenen Vergleich durchaus nicht za 
scheuen hat, ja in mehr ^Is einer Beziehung gegen so manche 
Residenz nunmehr im Tortheil steht. 

Dresden 's sogenannte Brnhl'sche Terrasse scheint nnt 
den Vorrang unter allen Stadt -Promenaden deutscher Städte 
zu -verdienen , und dürfte ' nur von den Spaziergängen auf 
Genfs Basteien übertroffen werden, weil der Blick von den 
Dresdner Anhühen auf keinen See, anf keinen Montblanc fallt. 
Bagegen aber hat man den schonen Elbestrom so nahe vor 
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sich, dafs man unmittelbar über seinen Ufern zu wandeln 
scheint; das Ange kann ihn zur Linken bis gegen die Stadt 
Meifsen, rechts bis aii die Felsen der sächsischen Schweiz ver- 
folgen und ruht mit Wohlgefallen auf den reichbepflanzten 
Hügelketten , die sich an den sanft geschwungenen Ufern des 
bellen Flusses hinziehen : ein unaussprechlicher Reiz , den 
Prag'« Promenaden allerdings entbehren. Doch Dresden als 
Stadt betrachtet, wird von Prag an Grofsartigkeit zehnmal 
fibertroflTen ; auch ist die Bruhrsche Terrasse kaum den dritten 
Theil so lang, kaum die Hälfte so breit, als die unsrige, 
Bufserdem noch ungleich mehr der Zugluft ausgesetzt, und 
daher nur an völlig windstillen Tagen von hoher Annehmlichkeit. 
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Hit Wien'* Lerrlichen Anlagen kann Praf^ aleli freilidi 
llfclit messen; denn wo gäbe es bald eine andere Residens^ 
deren dreiffljg oder iveinnddrcifsig Vorstädte sich so, gleichsam 
im schönsten Kranze, um die Altstadt, om den Kern eines grofs- 
artigen Stadtewesens lagerten , ala es hei Wien ^er Fall ist t 
Ifien's Glacien, von schattenreichen Alleen nach allen Rich- 
tangen hin durchschnitten, Tcrdienen mit Recht geprieseu za 
werden ; und wie thätig wurden seit sehn Jahren die Basteieii 
der Stadt immer schöner umgestaltet; wie aumuthig ist Ton 
ihnen die Aussicht theils auf die Pon^u, theils auf die Berg* 
ketten gegen Bobling und Gumpoldskirchen zu, theils endlich 
in die G&rten Seiner ]||«jestät und in den Yolksgarten herab. 
Aber Wien als Stadt halt abermals keinen Tergleich mit Frag 
als Stadt ans, und insofern hat die hiesige Promenade doch 
auch wieder ihren ganz eigenthiimlichen Reiz, den wir später- 
hin naher zu entwickeln versuchen wollen. 

Allerdings behaupten Manchen und Berlin, Insheson-* 
dere die erstere Stadt, einen selteuen Reiz durch ihre, so 
nahe liegenden Fark-Anlagen, welche Prag in etwas groPserei? 
Entfernung zu suchen hat; aber beiden Orten fehlt, gleich 
Wien, ein Spaziergang, der die Stadt fast gänzlich überschauen 
liefse; und nicht minder gilt dies Ton Frankfurt am 
Main und I^eipzig, obwohl diese Städte in einem eng-- 
Uschen Garten zu liegen scheinen. 

Breslau dürfte den Ruf verdienen , dafs ehemalige 
Festungswerke bei keiner andern deutschen Stadt (Wien's kai- 
serlicher und Yolksgarten allein aufgenommen) so zweck« 
mafsig zu reizenden Anlagen umgeschaffen wurden , als es 
von Schlesiens Hauptstadt gilt, deren Taschen- und Sand- 
hastion nichts zu wünschen übrig lassen. Breslau mahnt in 
mancher Beziehung an Prag, insofern nämlich auch dort Er- 
innerungen an eine viel bewegte Vorzeit sich mit manchem 
Interessanten der Gegenwart in ein grofseres Bild verschmel- 
zen ; jene Stadt indefs liegt in der Flache ; sie hat zwar eben- 
falls schone Thürme, aber welcher Ort in der Nahe oder 
Ferne kann gerade in dieser Rücksicht neben Prag mit dessen 
hundert Thürmen gestellt werden, die in alterer oder neuerer 
Form, «her stets in reicher Abwechslung dicht neben einan- 
der emporateigen ? 



Gegenwärtig ist die Zeit noch nicht gekommen , welche 
den hiesigen Anläget» einen allgemeinereu Rnf Terschaffen 
konnte; aber die Einleitungen dazu sind fürwahr getroffen 
worden, und es lafst sich mit aller Zuversicht behaupten: 
dafa nicht bald ein zwockmafsigeres Unternehmen als dieses 
tu Stande kam, d. h. ein Monument des schönsten Biirger- 
sinnen , welches sowohl den Unterstützern als insbesondere 
auch dem eigentlichen, eben so edlen als hochgestellten Be- 
(^ünder desselben nuTerganglichen Dank sichert. 
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Geognostische Skizze der Gegend von Prag. 

(Für dieseä Werk eigencU entirorfen Tön Herrn F. X. M. Zippe» Cnsfoi 

des boloaiflchen National -Moscvin«*) 

X#ie Gegend von Prag erscheint in der Stadt selbst bergig; 
gelang! man aber aufserhalb derselben auf die Anhohen, welche 
die Stadt zunächst umgeben , so zeigt sich eine ausgedehnte 
Ebene^ über deren Niveau sich nur hie und da einzelne, meist 
langgezogene Berge, oder Tielmehr Hugelrücken erheben. Ea 
ist also die Gegend ein Flatean mit tiefen Einschnitten oder 
Rissen, welche sich die Flfisse und Bache zu ihrem Laufe 
erwählten, und nach und nach unter Mitwirkung anderer 
Kräfte, hauptsachlich der Atmosphäre, diese Risse zu bald 
engem, bald weiteren Thalern gestalteten. Für den Geolo- 
gen ist es interessant. Jenen Kräften nachzuforschen, welche 
im Yerlaufe unermefslicher Zeit diese Formen bildeten, und 
dem aufmerksamen Beobachter wird diefs fast überall gelin- 
gen. Das Niveau dieses Plateau's ist ungefähr 400 bis 500 Fufa 
ftber den Moldauspiegel erhaben, und über dasselbe ragen 
wieder noch höhere Stellen, als der Laurentiusberg, und die 
Bablitzer Hohe, etwa 300 bis 600 Fnfs empor ^). 

1) Der Moldauspiegel bei Frag ist 496 Pariser Fufa tibei* die See bei Ham- 
burg) derHr4dschin7079 die'Wimmer'sclien Anlagen758» der Laurentius- 
berg 939, derweifseBerg 1016, dieDablitzerAnböbe leeOFariserFuTs. 
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Erst in der Entfernang einiger Stunden von Prag zeigt 
Sich eigentliches Gehirge, und der malerische Hintergrund 
der schonen Aussicht von der Brücke aufwärts im Moldan- 
thale ist der Anfang des Enler Gebirges und des Brdj-Waldes 
hinter Konigsaal. Gegen Südosten erhebt sich das Land all- 
malich terrassenförmig bis in die Gegend yon Stirzim, wo die 
Landschaft mit dem dort schon herrschenden Urgebirge einen 
andern Charakter annimmt. Gegen Norden und Nordost fällt 
das Plateau nach und nach dem Elb thale zu. 

Das Moldauthal erweitert sich stellenweise kesselformig^ 
indem die steilen Gehänge auf einer Seite mehr zurückweichen 
und sich sanfter verflachen. In einem solchen Kessel liegt 
Prag 9 wo das linke Ufer die steilen Hohen bildet ^ -welche 
jedoch in einem ziemlich weiten, hinten geschlossenen Ein- 
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schnitte oder Busen zurückweichen, und den Raum für die 
kleine Seite gewahren. Ein zweiter weiterer Kessel begranzt 
den Raum für mehrere Dorfer und für die reizenden Anlagen 
des Baumgartens ; hei dieser Erweiterung sind die steilen Ge- 
hänge am rechten Moldau-Ufer. Oberhalb des ersten, beson- 
ders aber unterhalb des zweiten Kessels, verengt sich das 
Hauptthal wieder. Die Queerthäler, welche durch die in ihnen 
laufenden Bache bezeichnet iferden, münden sich mit ihnen 
in das Hauptthal; die der rechten Seite sind meistens weiter, 
und haben saufte hügelige Gehänge, so das Thal des Kundra- 
titzer Baches, welcher sich bei Branik* ausmündet; ferner das 
des Botitz- Baches, in welchem, zunächst Prag, die Dorfer 
Nufsle, Wrssowitz und Michle liegen, dann das Hlaupietiner 
Thal, welches bei Lieben endigt. Die Thäler der linken Seite 
sind enger und haben steile felsige Gehänge, so das von 
St. Prokop und Hluboczep, das von Mottol, Cibulka und Ko- 
•chir% und die romantische Scharka. Dieser verschiedenartige 
Charakter ist natürlich in der Yerschiedenheit der Felsarten 
gegründet. 

Prag liegt im Gebiete des Uebergangsgebirges , welches 
einen sehr grofsen Theil des mittleren Böhmens formirt, und 
in seiner nördlichen und nordwestlichen sanften Abdachung 
grofsentheils von der altern Steinkohlenformation und dem 
Grünsand und Pläner-Kalke bedeckt wird, welche letztere sich 
auch auf den Anhohen bei Prag vorfinden. Das vorherr- 
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sehende Glied der Ueliergraogsforniation ist der Tlionichiefer, 
nnd dieser bildet auch den Grand von Prag. Er enthalt in gleich- 
formiger Lagerung Gramraklce, Kieselschiefer und Uebergangs- 
kalkstein , und in machtigen und ungeschichteten Massen den 
Uebergrangsgrunstein (Diorlt). Andere Lager und Massen des lieber- 
gangagrebirges zeigen sich erst in greiserer Entfernung von Prag. 
Das Streichen der Schichten dieser Gebirgsmassen ist 
Eiemlieh gleichförmig von Nordost nach Südwest mit geringen 
Abweichungen ; das Yerflachen derselben herrschend nordwest- 
lich, bald mehr, bald minder steil, mit haufigern Abweichungen 
nach der entgegengesetzten Richtung, oft in kurzen Distanzen« 
welche besonders beim Kalkstein auffallend merkbar sind. 
Der Thonschiefer selbst, auch wohl Grauwakkenschiefer genannt, 
ist ein bald mehr, bald minder deutliches Gemenge von Sand, 
mit eigentlicher Thonschiefermasse, oft wellenförmig schiefrig, 
meist leicht verwitterbar, wo er sich dann mit Salzeflflorescen- 
zen bedeckt, nnter dem Namen Brnskasalz bekannt *) , oft so 
von Schwefelkies und Kohlenstoff durchdrungen, dafs er den 
bekannten Alaunschiefer bildet, von welchem ein Lager bei 
Hlaupietin bebaut wird. £r bildet meist die sanfteren Thal- 
gehänge der Gegend südlich und südostlich der Stadt. Bei 
Kundratitz enthält er Lager von einer eigenthümlichen Abän- 
derung, welche zu Schleif-, Wetz- und Foliersteinen verar- 
beitet wird, aber nicht mit dem eigentlichen Wetzschiefer 
TTerner's verwechselt werden darf. 

Die Grauwakke zeigt sich in der Gegend von Prag als 
ein ungemein fester, sehr feinkorniger Sandstein, in dessen 
Zusammensetzung man kaum etwas anderes als Quarz wahr- 
nimmt, so dafs sie einea eigentlichen Qnarzfels bildet, meist 
von hellgrauer, in's Rothliche und Violette sich ziehender 
Farbe« Dieses Gestein bildet Lager von einigen Zollen bis zu 
mehreren Klaftern Mächtigkeit, und diese ragen, vermog ihrer 
sehwerern Zerstorbarkeit , über das Niveau des Thonsehiefers 
hervor, und formiren langgezogene Hügel und Bergrücken, 
Und steile klippige Felsen an den Thalgehangen, so bei Frag 
der Zizkaberg, die Hügel in der Gegend von WolschaU) die 



1) Siehe den ersten Jalirgang der ZeitscIiriiFt des buhmxschen Natlonal- 
Museiuns, Apriiheit; und anch weiter unten im Verlaufe dieses Werkes. 
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Felsen bei Lieben nnd hinter KoschirS. Das Gestein ist immer 
deutlich geschichtet, oft wechseln Schichten von ein oder eini- 
gen Zollen mit eben so starken Schichten von Thonschiefer ab» 
und die Grauwakke ist dann von Thonschiefertheilchen in ihrem 
Gemenge dunkel gefärbt und minder fest ; eine solche Wechsel- 
lagerung zeigt sich vorzüglich «chon im Hohlwege der Bruska 
und auch am Wyssehrader Felsen. In den machtigern Lagern 
der Grauwakke sind die Schichten 'y^ bis 1 Schuh stark ; diesö 
Lager verrathen sich durch ihre klippenartige Hcrvorragnng 
nnd ihre lichtere Färbung zum Theil schon in der Ferne ^ so 
der weifse JPelsen an der Moldau bei Lieben. Sie liefern das 
Materiale zum Strafsenpilaster der Hauptstadt, welches zum 
Theile bei Lieben, bei Koschirz, in der neuern Zeit aber, der 
hartem Besehaffenheit und der bequemen Zufuhr zu Wasser 
wegen, aus den machtigen Lagern bei Dobrzichowitz an der 
Beraun gebrochen wird. 

Der Kieselschicfer bildet gleichfalls sehr machtige, oft 
weit fortsetzende, aber häufig unterbrochene Lager, welche 
klippenartig oft hoch über das Niveau des Thonschiefers und 
der diesen bedeckenden Jüngern Gebilde emporragen. Dio 
bedeutendste Anhohe bei Prag , der Dablitzer Berg , ist ein 
solches Lager oder vielmehr ein Stock von Kieselschiefer, eben 
80 gilt diefs von den Bergen in der obern , sogenannten wilden 
Scharka. In dieser wildromantischen Felsenschlncht zeigt sich 
der Charakter des Kieselschiefcrs als Gebirgsmasse am schön- 
sten, und sie ist ein wahres Kabinetsstück für den Mineralogen. 

Der Uebergangskalkstein bildet ein Lager, welches vermog 
seiner Mächtigkeit und weiten Verarbeitung schon den Charakter 
einer selbstständigen Gebirgsmasse annimmt. Diese beginnt bei 
Frag, seitwärts Pankratz, wo aber das Ausgehende von Damm- 
erde und aufgeschwemmtem Lande bedeckt wird; setzt -durch 
die Moldau, welche das Lager in einer schiefen Richtung 
durchschneidet, so dafs die steilen Gehänge des hier ziemlich 
engen Moldauthales, von Branik bis Slichow herab , von Kalk- 
stein gebildet werden , und zieht sich dann in einer Breite von 
mehreren hundert Klaftern über Karlstein , St. Ivan , Tetin bis 
weit hinter Beraun fort. 

Für Prag sind von vorzüglichem Interesse das Moldautha] 
und das von St. Prokop , in welchem der von Chrastian herab- 
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l:ominende Bach hinter Slichow In die Moldau fliefst. An den 
Wanden dieser Thaler tind die sahireichen Bruche eröffnet, 
welche wohl seit der Zeit, als man in der Hauptstadt Ton Stein 
baut, also Tiellcicht seit einem Jahrtausende, Frag- und einen 
Theil des Königreiches mit dem trefflichsten Mortelkalke ver- 
sehen. Nicht nur der Geognest, sondern joder Naturfreund 
wird mit Yergnugen die steilen Wände und oft grotesken Fel- 
sen mit ihrem häufig gleich Ackerfurchen gerad und parallel 
fortlaufenden , nicht selten sonderbar gewundenen Schichten 
bei Dworetz, Branik, Slichow, St. Prokop betrachten. Bei 
letzterem Orte befindet sich auch eine Hohle , das sogenannte 
Prokopiloch , wo sich Kalktuff erzeugt. Auch schone Tarie- 
täten Ton Marmor , als bunten , schwarzen , vorzüglich aber 
Petrefactenmarmor , durch die in dem Kalkstein befindlichen 
zahlreichen Orthokeratiten geschaffen, liefert dieses Kalkge- 
birg^e , und mehrere öffentliche und Friratgebaude und Monu- 
mente sind damit geziert. An Tersteinernngen enthalt dieser 
Kalkstein vorzüglich mehrere Arten von Trilobiten ^) ; ferner 
Orthokeratiten, Enkriniten, Garditen, so auch schone Drusen 
von mannigfaltigen Kalk^patbkrystallen , von welchen , so wie 
von den Yersteinerungen, sich schone Suiten in der Sammlung 
des vaterländischen Museums befinden. 

Der Diorit (Grünstein), eines von den merkwürdigen 
Gesteinen, welche durch ihre abweichende Lagerung, durch 
ihren Mangel an Schichtung und einige andere Verhältnisse, 
die neueren Geognosten, vorzuglich den berühmten Leopold 
von Buch zu Betrachtungen und Forschungen leiteten, deren 
Resultate eine gänzliche Umgestaltung der geologischen An- 
sichten herbeiführten, bildet unter merkwürdigen Yerhältnissen 
die Felsen Vor Kuchelbad und bei Mottol. £r ist stets unge- 
schichtet, theils massig, theils kugelig, und die Kugeln wieder 
concentrisch schalig zusammengesetzt; auf letztere Art vor- 
zuglich schon bei dem Wirthshause Wiskoczilka vor Kuchel- 
bad, wo er zugleich von gangartigen Trilmmern von Kalkspath 
und Laumonit durchzogen wird. £r liefert Steine zu Trot- 
toirs und Fensterstocken, und Platten zu Steinparketts ; doch 



1) Siebe das dritte Heft der VethiliLdlimgeii des vaterländi&clien 
Mnseuins, 1835« 
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werden die hiena verwendeten, minder kryitallinisclieny aber 
daaerhafteren Abanderangen au« grofgerer Entfernung von Frag, 
ans den Brücben bei Zdits gebracht. 

Die Jüngern Formationen, welche znm grcfsen Theile die 
ausgehenden des Vebergangsgebirges bedecken, sind der Kalk- 
stein und der Plänerkalk ( Opnka ), beide von den Geognosten 
als Glieder Einer Formation, unter dem Namen des Grnnsands 
und der Kreideformation, bezeichnet. Der Sandstein, aus feinen 
Qnarzkornern mit thonigem und eisenschiefsigem Bindemittel, 
bildet die untern, der Planerkalk die obern Schichten derselben« 
Erstere ist nicht sehr fest, und findet sich unmittelbar auf dem 
Thonschiefer in abweichender horizontaler Lagerung, haupt- 
sachlich am obern Theile des Laarentiusberges, an den Hohen 
vor dem Strahower Thore, bei St. Margareth, Stern, Libocz, 
Rusin u. s. w. ; ferner auf den Anhohen hinter Lieben, bei der 
verlorenen Schildwacht , Prosik , gegen Gbell und Hlaupietin 
hin. Der Planerkalk bedeckt diesen in gleichförmiger Lagerung, 
und formirt den obern Theil der breiten und langgezogenen 
Rücken, welche einem grofsen Theil des mittleren Böhmens, 
hauptsächlich dem Rakonitzer Kreise, wo diese Formation un- 
gemein verbreitet ist, ein so einförmiges Ansehen geben. 

Zunächst Prag, am Laurentiusberge aufserhalb der Walle, 
sind in diesem Gesteine merkwürdige Brüche eröffnet, welche 
seit Jahrhunderten den in Prag gebräuchlichen vorzüglich 
guten Baustein liefern; und auf einem Spaziergange in diese 
Brüche, welcher noch durch die herrliche Aussicht auf das 
Mittelgebirge und das Riesengebirge sich lohnend zeigt, ver- 
mag man den Charakter dieses Gesteines am besten kennen 
SU lernen. Es ist ein inniges Gemenge von höchst feinem 
Sand, Thon und Kalk, doch herrscht bald der eine, bald der 
andere dieser Gemengtheile vor, und bedingt die verschieden- 
artige Brauchbarkeit, indem einige Abänderungen an der Luft 
zerfallen (Mergel), andere wegen ihres grofseren Gehaltes an 
Kalk in einigen Gegenden als solcher gebraucht werden, noch 
einige sehr leicht und porös sind, und das unter dem Namen 
Trippel bekannte Poliermaterial liefern. In Klüften, vorzüg- 
lich in den obern Lagen, wo die Gleichförmigkeit der Schich- 
tung durch Einwirkung der Atmosphäre schon etwas zerrüttet 
ist, bildet sich die sogenannte Bergmilch, und diese obern 
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Schlcliteii erhalten dadarch ein tauschendes Ansehen Ton 
lichem Mauerwerk. Hnnderttansende Ton Knhikklaftern dieses 
Bausteines hat der Lauren tiasbergp bereits geliefert. Unoi die 
Felder seu schonen, welche sich auf diesem Bausteine befinden, 
leitete man in neuerer Zeit einen merkwürdigen unterirdischen 
Pfeilerban ein; allein da die schwebende Decke zu schwach 
wird , so Sturzen die Firsten grofstentheils zusammen , und 
diese Bruche erhalten das AuSehcn von in Ruinen liegenden 
Katakomben. An Yersteinerungen ist diese Formation ander- 
Wart« sehr reich, bei Prag aber haben sich blofs einige grofse 
Amoniten und Nautiliten Torgefunden. 

Das jüngste Gebilde , das aufgeschwemmte Land , • zeigt 
mitunter machtige Lager tou Lehm und Schutt , auch Ton 
schiefrigem Thon ; erstere liefern das Materiale für die Zie* 
geleien in der Stadt und Tor dem Augezder Thore und Sand- 
thor e ; in einer Ablagerung Ton Schutt am Fufse des Lauren- 
tiuslierges, im fürstlich Kinsky 'sehen Garten, fand man bei 
der Grandgrabung des neuen Palastes einen Stofszahn des 
Torweltlichen Elephanten, welcher in dem National - Museum 
aufbewahrt wird. 



IV. 

Die Flora der Gegend um Prag. 

(Im Auszüge ans einem bandsclirifllichen» für diefs "Werk verfaTsten Anfsatze 
des Herrn Dr. F r e sl, Cnstos des böhmisclien ^ational-Mnseuins.) 

Uie Gegend von Prag hat weder hohe Gebirge oder solche 
Anhöhen, ^ie mit bedeutenden Gebirgszügen zusammenhangen, 
Weder ausgedehnte fruchtbare £benen, noch Sandflachen, Mo- 
Taste y Sümpfe oder Salzquellen ; sie ist aber mit Hügelreihen 
durchzogen, welche entweder breite Thaler, unter denen Tor- 
zuglich das Moldauthal zu bemerken ist, oder mehr oder 
Weniger enge Schluchten bilden. 

Daher zeigt sich die Flora der Gegend Ton Prag als 
die einer Hugelgegend des mittleren Europa^s; sie i»t der 
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Uebergang «a« der nordliclieren Flora in die südlichere Dcutsch- 
land't ; jedoch herrschen die Pflanzen der südlicheren Flora^ wie 
s. B. Oesterreich's, mehr TOr, als die der nordlicheren. 

Die Verschiedenheit der in der Gegend Ton Prag Tor- 
kommenden Gebirgsformationen hat einen so sichtlichen, Ein« 
flofs aaf die Vegetation , folglich auch auf die Flora der 
Umgebungen von Prag, dafs man mit ziemlicher Bestimmtheit 
das £igenthumliche der Flora einer jeden Gebirgsart nach- 
weisen kann. 

Die Pflanzen, die aaf dem Uebergangskalkgebirge von 
St. Prokop und an den Moldanufern bei Kuchelbad und Bra- 
nik Torkommen, enthalten manche Seltenheit, welche man im 
ganzen übrigen Böhmen, ja in ganz Europa fruchtlos suchte. 
Dieses Kalkgebirge nährt aufserdem Gewachse , die nur weni- 
gen Landern gemein sind, folglich mit Recht zu den Selten- 
heiten gezählt werden müssen. 

Da sich die Eigenthumlichkeit einer Flora Torziiglich 
bei den Phonogamen zeigt, so werden sie auch hier hervor- 
gehoben; die Aufzahlung der für die Gegend Prag's seltenen 
Kryptogamen aber am Schlüsse dieses Aufsatzes beigefügt. 
Die diesem Uebergangskalkgebirge ganz eigenthnmlichen Ge- 
wächse sind Allium reticulatum und Iris bohemica. Die 
seltenen Pflanzen aber, die der eben erwähnten Gebirgpsforma- 
tion Torzogsweise zukommen, sind etwa folgende: 

Alyssum montanum. Angelica' Razoulii. Asperula mon- 
tana. Astrantia major. Bupleurum longifolium. Gampanula 
bononiensis und C. lancifolia (C. lanceolata, Pr. fl. cechic. 
n. 337). Garex Michelii und G. tomentosa. Digitalis ambigaa. 
Dipsacus laciniatus. Dracocephalum austriacum. Galium glan- 
cum. Helianthemum marifolium. Inula hirta. Lactuca stricta. 
Laserpitiam latifolium. Lithosp^rmum purpureocaeruleum. 
Potentilla rupestris. Quercus pubescens. Seseli hipomara- 
thrum. Thalictrum foetidum. Viola arenaria und V. mirabilis» 

Die so mannigfaltig Terzwcigte Uebergangsschieferfor- 
mation, die des Grünsandsteins und des Mergels, bietet dem 
Pflanzenliebhaber ebenfalls eine reichliche Erndte seltener 
und ausgezeichneter Pflanzen dar, wenn er sich die Mühe 
geben will, die Hügel bei Altkunigsäal, beiTroja und Podbaba, 
das romantische Scharkathal, die reizenden englischen Anlagen 
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hoffen Ut ÜMtreitig haben an dieser Yorliebe aeur Rotanik 
bei den Studierenden an der Präger UniTersitat den grofsten 
Einflafa die ^ei botanischen Gärten, nämlich der der Unirer- 
sitat, dessen Vorsteher der rühmlichst bekannte Professor 
M i k a n ist , and der nunmehr graflich Buquoi'sche Garten, 
wo die Vorträge dem Dr. P r e s 1 anvertraut wurden. 

Im Unirersitätsgarten wird die medizinische Botanik für 
Mediziner und Pharmazeuten, im Buquoi'schen aber die öko- 
nomische, forstwissenschaftliche und technische Botanik ror- 
getrag^en. Nicht minder ist in Prag der Geschmack für höhere 
Pflanzenkultur verbreitet, wie die vielen Privatgärten mit 
schonen Gewächshäusern voll der seltensten und ausgezeich- 
netesten Gewächse und sehr viele Baum- und Blumenanlagen 
beweisen. In dieser Hinsicht gebührt unstreitig dem Garten 
des Grafen Salm der Vorzug, welchen auch jedes Frühjahr 
weg-cn der herrlichen Flor der Hyacinthen, Tulpen, Karcissen 
und Camellien, und derselben geschmackvollen Anordnung im 
Glashause, so wie auch wegen der vielen blühenden Eriken Aca- 
zien, Banksien, u. s. w. die Bewohner Prag's zahlreich besuchen. 

Diesem Garten zunächst steht der des Fürsten Lobko- 
Witz am Laurentiusberge , wo eine ausgesuchte und reichhal- 
tige Sammlung von Alpenpflanzen zu sehen ist; dann der Gar- 
ten des Grafen Kaunitz vor dem Strahower Thore; insbeson- 
dere aber auch der reich ausgestattete Garten des Kaufinanns 
Berz, unfern des Karlshofes. Viele andere Privatgärten bieten 
dem Blumenliebhaber eine angenehme Blumenweide, durch 
die Auswahl der vielen ausländischen, Torzuglicl; neuhollän- 
dischen und kapischen Pflanzen. 

Einige Gärten zeichnen sich durth Reichhaltigkeit ein- 
zelner Gattungen aus, z. B. durch eine ausgesuchte Aurikel-^ 
Ranunkel- und Nelkenflor, durch die Mannigfaltigkeit gefüllter 
Georginen u. s. w. 

So wie es in und um Prag nicht an Verehrern der 
höheren ästhetischen Gartenkunst fehlt, eben so wenig ge- 
bricht CS an Kennern und Liebhabern der Obstkultur im 
ausgedehntesten Sinne des Wortes, und der geringeren Gar- 
tenkultur, und diefs nicht allein unter dem gebildeten Theile 
der Bewohner Prag's und der Umgegend. Beweise hicvon 
Bind die ungeheueren Mengen Grünzeuge aller Art, auch 
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der feinsten und leckerhafteaten Sorten, nicht allein im Som- 
mer , sondern aach im Winter , und die ausgedehnten Obst- 
gärten, deren schmackhafte Und yeredelte Produkte den Obst- 
markt Prag^B zur grofsten Verwunderang der Nordländer anfül- 
len, und nebstdem alle an der Elbe gelegenen Staaten Deutsch- 
land^s bis Hamburgs dann Berlin, Kopenhagen, ja selbst 
Petersburg betheilen. Das Klima von Prag ist also, obschon 
die Winter gewohnlieh strenge sind, der dem mittleren Europa 
zukommenden Pflanzenkultur angemessen; die Maiskultur im 
Grofsen findet hier an den südlichen Abhängen der Hügel bei 
Troja für Deutschland ihre nordliche Gränze; die Getreide- 
arten , vorzugsweise der Weizen , gedeihen in dem theils 
ursprünglich, theils durch Kunst fruchtbaren, nie bracheliegen- 
den Boden herrlich. Endlich mnfs noch angeführt werden, 
dafs von den vielen aus der Zeit Kaiser Karls des IV. herstam- 
menden Weinbergen ^) in der Umgegend von Prag nur sehr 
wenige übrig geblieben sind , nämlich jene an der Zwonarka 
und am Belvedere, beide dem Baron Wimmer gehörig, und 
dann auch die Weinberge bei Troja, theils im Besitz der boh-» 
mischen Stände , theils das Eigenthum der Frau R i e g g e r , 
wo ein herrlicher rother Wein aus Burgunder -Reben erzeugt 
wird, der, sofern er nur aus guten Jahren stammt, selbst dem 
besten Burgunder nichts nachgibt. (Bis hieher Herr Dr. P r e s 1.) 
Heber die Eigenthümlichkeiten der böhmischen Flora 
anfserte sich Seine Excellenz der hochverehrte Herr Graf 
Caspar Sternberg in einem den 14. Mai 1825 in der 
öffentlichen Sitzung der k. böhmischen Gesellschaft der Wis- 
senschaften gehaltenen Vortrage : 



1) Sonst wurde der Weinbaii inJf^r Nähe der Hauptstadt Frag bekanntlicli 
-weit stärker getrieben, als^^ffltt) da Karl der lY. bereits im Jahre 1358 
die Verordnimg erliefsi dafffJ&ei Meilen nm Frag die Anhöhen und Berge 
mit Weinreben besetzt wet^n muTsten, wodurch ein eigenes, noch heut 
bestehendes Amt, das kÖij^Hche Weinbergamt) nuth-weiidig wurde* Zu 
ihm gehören vielej theils nahe an Frag, theils in der Stadt selbst liegende 
Grunde, die eigenthümlicheBeseichnungen haben, und rwar grötstentheils 
nachdemNamen oder dem Gewerbe ihrer früheren oder späteren Besitzer, 
z» B. die Feczelka, Reifsmanka, Wischinka, Reitknechtka, Sklenarzka, 
Konstant^iika , Czykanka« Zwonarzka, Kosstialka, Fernikarzka, Kn- 
charzka, Felikanka, Sekerkay Smetanka, Mlinarzka, Landhauska u. s. w* 

Anmerk« des Verf. dieses Werkes. 
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yyln einem darcliaaB !»ewoIiiiten nndbebantcn Lande, deiten 
höchste Gebirge mehr als hundeipt Klafter unter der Schnee- 
granze dieses Breitengrades znriiekbleiben, dessen Niederungen 
nicht bis zu dem Meeresttfer herabsinken, und dessen sammt- 
liehe Flora nicht viel über ISOO freiwachsende Pflanzenarten 
zahlt , ' läfst sich keine besonders merkwürdige Verschieden- 
heit unter den Kindern Florens Toraussetzen ; und dennoch 

* « « • 

hat dieses durch eine Krone Ton Urgebirgen eingefriedete 
Land in' dem Mineralreich wie in dem Pflanzenreich manchla 
Eigfcnthumliche aufzuweisen, das zu folgenreichen Betrach« 
tun^en Stoff darbietet.'' 

9, In den tief eingeschnittenen Thalern der Umgebungen 
unserer Hauptstadt, der Podbaba und Scharka, an den Mar* 
mor^wanden des Uebergangvgebirgszuges , der den Berauner 
Kreis durchschneidet, besonders bei Karlstein, wo einst die 
Blüthen des neubelebten Kunstsinnes sich zu jenen der schonen 
Natur gesellten, auf dem Kegelgebirge des Leitmeritzer Krei- 
ses, um dessen Bildung Neptun und Vulkan sich bekämpften, 
entblühen Pflanzen, die ein jeder Botaniker als Zierden und 
Schmück europäischer Floren anerkennt.'' 

,,Noch lohnet einem jeden, der der Seien tia amabi* 
lis huldiget, den ersten Frühlingsausflug das anspruchlosfi 
Ornitogalum bohemicum auf derselben Stelle der Scharka, 
Wo es Tor mehr als 200 Jahren den Verfasser des böhmischen 
Herbariums Czerny erfreute; noch duftet der mit einem elek- 
trischen Dunstkreis umgebene weifse Diptam (Dictamnus albus), 
glänzet der goldblüthige Frühlings - Adonis (Adonis rernalis) 
und der glühend rothe Drachenkopf (Dracocephalum austria- 
cnm) an Karlsteins Felsenwanden, wo sie einst den um Boh-* 
men so hoch verdienten Erbauer jener Burg ergötzten; noch 
überzieht die Pulsatilla patens, der Astragalus 
exscapus, und viele andere bunte Kinder des Lenzes die 
Kuppen des Mittelgebirges, die eineiQ jeden , der, zuerst das 
Land betretend, sie von der Kapelle bei NoUendorf erblickt, 
einen so überraschenden Anblick gewähren ; und S c h m i d • 
tia utriculosa, auf zwei Standorte des inneren Bohmen's 
beschränkt, hat seit zwölf Jahren, wo sie von den beiden 
Brüdern Dr. P r e s 1 entdeckt wurde , auf der von hundert 
Botanikern' -nach allen Richtungen durchkreuzten Welt noch 
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weil Bjscliof Heinricli , der eine Pilgerfahrt Mch Jerntalem 
nnternommen hatte , Aehnlichkeit zwischen dem Berge Strahow 
und dem Sion fand, — Prag'« früherer Topograph , Redel 
anl«erte sich vor hundert Jahren darüber: ,, Bischof Heinrich 
vermeldete, dafs er, als er ehemals seiner Andacht halber in 
Jerusalem gewesen , die Gelegenheit und Ansehen dieser Stadt 
mit allem Fleifs in Acht genommen und niemals eine Stadt ge- 
sehen , deren Gelegenheit der Stadt Jerusalem so ähnlich sey, 
als die Stadt Prag; denn die Gebirge und Berghuhen um Prtg 
wären eben wie die um Jerusalem; auf solchem Gebirge und 
Holte von Jerusalem sey ein vortreflFlich Kloster, so auf dem 
Berg: Sion genennet werde, und liege über der Stadt Jerusa* 
lern , gleich wie der Strahow über der Stadt Prag." — Eine 
andere Aehnlichkeit fand derselbe Priester zwischen einem hö- 
heren Punkte Jerusalems und einem Berge zu Leutomischel, 
worauf das Schlofs und ein Piaristencollegium steht; defshalb 
gab er ihm auch im Jahre 1145 den Namen „Oelberg". 

Sehr oft wurde Prag alsHeptapolis, als eine Siebenhügel- 
Stadt, als ein anderes Rom bezeichnet; denn so behauptet 
Vogt 1712, in seinem „jetzt lebenden Königreich Böhmen"; 
„Prag liegt auf sieben Bergen, d. h. auf demPetiin, Hra^chin, 
Schweinsberg, auf dem Berge von St. Apolinar , dem Ber^e von 
St. Katharina, auf der Anhohe des Karlshofes und dem. Wysse* 
hrad." Defshalb besang auch der grofse gekrönte Poet Deutsclu 
land's, Conrad Gelte s, dem Kaiser Maximilian I. die Lorbeer- 
krone ertheilte, diese Aehnlichkeit in der sapphischen Strophe : 

Visa non est urbs meliore coelo 
ExpUcat Septem haec spatiosa colles, 
Ambitu murorum, imitata magnae 
Moenia Romae. 

Und Führich, anf dessen ausgezeichnetes Malertalent 
nicht allein sein Vaterland Böhmen , sondern Deutschland mit 
Freude hinsieht, schrieb im Dezember 1827 aus Rom an seine 
£ltern : „ Der Stadttheil jenseits der Tiber ist erst Fläche und 
steigt dann als Berglehne auf; er heifst auf der Ebene Tras« 
tevere und der Hügel ist der Janiculus, einer der sieben Hügel 
Rom's. Prag hat, freilich sehr im Kleinen, doch selbst in der 
Lage der Himmelsgegenden, viel Aehnlichkeit mit der Lage 
Homs. Wie der Laurentiusberg dort , so hier der Janiculus ; 
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ier Attgesd ist Travterere^ nnd wenn die Domkirdbe und das 
Schlofs niedriger lagen, bo hattet ihr St. Peter und den Vatikan, 
l^ie aber dort der Berg gegen Banmgarten zn abfallt, so steigt 
er hier bis zum Monte Mario empor, einer sehr schonen wal- 
digen Anhohe, mit Oelbiiumen, Pinien und Cypressen bewach- 
sen, Ton welcher man eine trefPliche Aussicht über Rom nnd 
die Campagna, das Gebirge und im Hintergrunde das Meer bei 
Ostia hat." — 

^ Reisende Englander, welche lange Zeit in Constanti- 
n o p e 1 gelebt hatten, wollten viel Aehnlichkeit zwischen dem 
Aeufsern dieser Stadt und jenem von Prag finden , zumal wenn 
man Ton der Kleinseite nach der Altstadt geht , und den Blick 
zur Rechten schweifen läfst. Nur Waren die BauTerhaltnisse 
des alten Stambul freilich noch j^lanzender und seine Erhöhun- 
gen bedeutender. — Der Engländer Edward Brown, der in den 
Jahren 166S — 1673 Deutschland besuchte, und seinen Reise- 
bericht drucken liefs, sagt (nach der Nürnberger Uebersetzung 
vom Jahre 1685, S. 275) : „ Die Mauern der Stadt Prag haben 
einen so weiten Umkreis, als ich nirgends in Deutschland ge- 
sehen; doch nehmen auch die Berge und freien Platze, welche 
innerhalb der Stadt liegen, eine ziemliche Weitschaft ein , und 
ist sie diefsfalls der Stadt Lyon in Frankreich gleich." — 
Pabst Pias II. , früher Aeneas Sylvias genannt , verglich sie 
am das Jahr 1450 mit Florenz; und auf dem Prospekte der- / 
selben ^ welcher im Jahre 1649 zu Amsterdam bei Tisscher 
erschien, wird diefsLobzeagnifs besonders hervorgehoben : „Ae- 
n^ Sylvius a decor^ la Yille de Prague d'un gentil tesmoignage, 
osant comparer sa grandeur et majest^ avec la rille de Flo- 
rence." — Auch Brown, der erwähnte Reisende, spricht von 
dieser Zusammenstellung, dessen Worte nach der alten treu- 
herzigen Terdeutschung vom Jahre 1685 lauten : „ Aeneas Syl- 
yius yergleicht die Stadt Prag mit Florenz im Grofsherzogthum 
Toskana, und weil ich beide Oerter gesehen, kann ich nicht 
unterlassen , etwas davon zu melden. Florenz besah* ich von 
der alldortigen Thum-Kirche herab ; und Prag hab' ich gleich- 
falls von der St. Teitskircfae, so auf der Hohe der kleinen Seite 
lieget, besichtiget. Prag aber däuchte mich eines groisern 
Umfanges zu seyn als Florenz, so scheinet Prag auch volkreicher 
SU seyn , und Florenz an der Zahl von 12000 Leuten und Men- 
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sehen y weit zu übertreffen. Ancli tind die Strafsen weiter all- 
liier , und weil die Fenster der Palaste nnd schonen Gebäude 
allhier von Glase sind, so sehen sie so hafslicli nicht aas, als 
die zerlappten und zerrissenen Fenster Ton Papier, wie man 
sie zu Florenz hat. Der Arnostrom, welcher durch Florenz 
Einläuft , ist mit der Moldau zu Prag nicht einmal zu verglei- 
chen, als welche schon bei hundert englische Meilen von ihrem 
Ursprung an bis anhero gelaufen. Die breite, lange und stei- 
nerne Brücke übertrifft wo nicht alle vier Bracken von Flo- 
renz , doch wenigstens deren etliche. Auch ist der kaiserliche 
Palast oben auf der Hohe der kleinen Seite über die Mafsen 
trefflich und ansehnlich. So viel aber die wohl gepflasterten 
Gassen zu Florenz betrifft , wie auch die Hauptkirche daselbst, 
so Ton schwarzem und weifsem Marmor gebaut ist, und die 
mit einer Capell der St. Peterskirche zu Rom allein die Wage 
hält; dann auch noch ferner die unvergleichliche Capell von 
St. liorenz auch allda, und des Grofsherzogs Gallerien und 
Raritäten , — so mufs ich bekennen, dafs ich zu Prag nie etwas 
gesehen, das ich damit vergleichen konnte." 

Hätte Brown die Hauptstadt Böhmens eben so viele Jahre 
vor dem dreifsigjährigen Kriege hesucht, als er es nach 
seiner Beendigung that: so würde er allerdings so zahlreiche 
Knnstg^egenstände hier vereinigt gefunden haben, dafs Prag 
auch in dieser Beziehung Florenz bei weitem übertreffen hätte. 
Denn Julias Caesar Bul eng er undMerian berichten, dafs Kai- 
ser Rudolph der H. in seinem Schatze auf dem Prager Schlosse 
an Perlen , Edelsteinen und Kunstgegenständen über 17 Mil- 
lionen an Werth hinterliefs. Wer zu wissen verlangt, wo 
diese Kostbarkeiten, hinkamen, der frage in den öffentlichen 
Sammlungen von Wien, Dresden, Stockholm und Paris nach, 
nnd nehme dann die Ueberreste in Augenschein, welche sich 
Doch jetzt in der Prager Burg befinden. 
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VI. 

Prag war schon in früheren Jahrhunderten von 

hoher Bedeutung. 

Obwohl Böhmen eben so wie Rnfsland, Polen tind Schlesleii 
wahrend des frühesten Mittelalters in viele einzelne Fürsten- 
thiimer getheilt war : so behaupteten doch von jeher die Prager 
Herzoge den Vorrang nnter ihnen, wie diefs ans den Fuldcr 
Annalen anf das Jahr 895 herrorgeht. Und beim £rlo8chen 
des Regentenstammes der Przemysliden^ d. h. im Jahre 1306, 
hatten bereits in dem Zeiträume yon 584 Jahren 23 Herzoge 
und 7 Könige in Prag residirt, die mehr oder minder bemüht 
gewesen waren, die Stadt zu erweitern, zu schmücken und sn 
bereichern. 

Schon wahrend des dreizehnten Jahrhunderts war der 
honigliche Hof zu Prag so glänzend, dafs ihm, nächst dem 
kaiserlichen, kein anderer in ganz Deutschland gleich kam; 
und überhaupt zeigte sich die Stadt bereits sehr früh tob 
Bedeutung; denn im Jahre 1278 lautete man hier nach Otto- 
kar's Tode die Glocken in fast hundert Kirchen, wie der 
gleichzeitige Chronist Volkmar behauptet; und kurze Zeit 
darauf, d. h. im Jahre 1281, stürzten hei einem Orkane sehr 
Tiele Hauser und Mauerli, so wie auch 24 Stadtthürme ein. -^ 
Als Konig Wenzel 1297 gekrönt wurde, Tersah man auf seine 
Kosten 191,000 fremde Pferde in und tot der Stadt mit Futter, 
und kaum zwanzig Jahre spater, d. h. 1316, bezeichnete König 
Johann von Luxenburg die Altstadt Prag in dem Eingang« 
des Diplomes, wodurch ihre sämmtlichen Rechte bestätigt 
werden, als : „Sitz und Haupt des Königreiches Böhmen, b1^ 
Bewasserungsquell der Oesetzlichkeit , der seinen Segen weit- 
hin verbreitet ; als den Ort, ohne welchen die übrigen Städte 
des Landes hauptlos waren, ohne dessen zweckmafsigen Bürger- 
Verein allen andern Staatsbewohnern gleichsam die Sitten- 
regel , das Beispiel und das Siegel des angemessenen Verfah- 
rens mangeln würde *)." ' 

1) lieber diesen Gegenstand lese man das vom Verfasser dieses "Werkes p" 
«chriebene Buch „die Karolinische Zeit" nach. (Frag, 1880, bei Caje«»»' 
T. Mayregg.) 
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Benel von Weitmülily welcher unter Karl dem IT. leine 
Chronik schrieb, nennt Prag ,,die Herrin der Städte, die Für- 
«tin der Proyinzen"; nnd ein Gnadenhrief, den Karl der IV. 
der Stadt im Jahre 1348 ertheilte, beginnt mit folgenden 
Worten : ,, Obwohl wir fiir das Heil aller Städte unserer Reiche 
anf das sorgföltigste wachen, so wollen wir doch unserer an- 
geerbten Stadt Prag, welche der Sitz und das Haupt des 
Königreiches ist, und deren Einwohner den übrigen Städten 
mm Muster, Beispiele nnd Spiegel guter Sitten dienen, unsere 
besondere Gnade zufliefsen lassen." 

Sehr wahr bemerkt Lupacius im Leben KarPs des IT.: 
„Wie man zu seiner Zeit die Stadt Rom die grofste, Lübeck 
die schönste , und Nürnberg die reichste nannte , so wurde 
BXLch damals die Stadt Prag mit dem Beinamen der fröhlich- 
sten belegt." — In dem Ermahnungsschreiben Tom Jahre 1471, 
Welches der pabstliche Legat Rudolph nach dem Tode Konig 
Georg's ron Podiebrad an die Prager Burger erliefs, spricht 
er von Prag's Zustande unter Karl dem IT. : „ Yiel^ Lander 
hatten keine Stadt aufzuweisen, die Prag nur einigermafsen 
glich; weder Nürnberg, noch Wien, noch Breslau, selbst 
nicht das erlauchte Goln konnten sich mit ihr yergleichen. 
Ja wir wissen nicht, ob selbst Rom, Tenedig, Florenz, oder 
irgend eine andere Stadt unter der Sonne, diesen Tergleich 
mit Prag auszuhalten yermochte ^)." Und auch Dobrowsky, 
der seine Worte abzuwägen rerstand, ist der Meinung : „Prag 
war zu Karl des IT. Zeit nicht nur die Yolkreichste Stadt in 
ganz Deutschland, sondern auch des kaiserlichen Hofes wegen, 
zugleich der Sammelplatz der Künste und Wissenschaften." 

Yiele böhmische Grofsen Bammelten sich damals am 
Hoflager des Kaisers zu Prag, und errichteten bedeutende 
Häuser, welche der Stadt Zierde und Ausdehnung gaben. 
Hier wohnten z. B. 1366 die einheimischen Herren Ton Roscn- 
^<^i^g 9 Wartenberg, Landstein, Hasenburg, Sternberg, Lippa, 
Sswihow, Welhartitz, Ruckstein, Rabenstein, Strakonitz, Buba, 
Pardubitz, Guttenstein, Waldstein, Neuhans, Zieretin, Kun- 
itadt , Sswamberg , Nachod , Dona , Krussina , und zahlreiche 
andere mehr. — Karl pflegte die Stadt als einen „Lustgarten 



1} Sieh« weiter imten die Stelle ron Aeneai SjlriuBi 
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KU bezeichnen, worin die Konige sich gern ergehen'*; nnd wah- 
rend seiner Regierung war sie hcTolkerter als heut, obgleich 
man es für Uebertreibnng halten mufs, wenn Mathias L a n d a 
im Jahre 1419 schrieb : jyPrag allein könne einige 50000 Müs- 
siggänger in's Feld stellen ^), ohne dafs man diese bedeutende 
Anzahl im geringsten vermissen würde. — Auch Balbin's Yer- 
sicherang ist sehr stark, wenn er im Jahre 1679 ausrief: 
9,Nicht ein Schatten des alten Böhmens ist mehr sichtbar. In 
Betreff der Einwohnerzahl sage ich unumwunden, dafs wir gegen- 
wärtig nicht den zehnten Theil der ehemaligen nachweisen 
können.'* — „In Böhmen/' erzählt Aeneas S y 1 v i u s , „kannte 
man zur Zeit des Hussitenkrieges das Sprichwort: „Nichts ist 
goldreicher zu Frag als die Kloacke," weil die Bürger, als 
Kaiser Sigismund die Stadt mit 100,000 Mann belagerte, und 
ihre Uebergabe zu befürchten war , ihre kostbaren Geräthe 
Ton Gold und Silber und selbst das Geld in die Kloacke hin- 
abwarfen, um es nicht in die Hände der Feinde gerathen zu 

1) Um diese Behauptung niclit geradezu für abgesclimäckt znhalten> erwäge 
man, -was Rauschnick in seinem 'Werke : „Das Biirgerthnm und Städte- 
wesen der Deutschen im Mittelalter," Dresden, 1899, Theil II., S. S7, 
schrieb : „Während des vierzehnten und fünfzehnten Jahrhunderts mufs- 
ten alle einigermafsen bedeutenden Städte Streitkräfte aufbieten, deren 
Umfang unglaublich scheinen würde, wenn er nicht durch die ihnen gän2 
besonders günstigen Verhältnisse jener Zeit erklärlich würde«, Vor Allein 
ist in Betracht zu ziehen, dafs der Deutsche (und auch der Böhme) stolz 
auf das Recht des freien Mannes war, die Waffen zu führen, und dafs er 
mit freudigem Muthe in den Kampf zog. Jeder freie Bürger, der nicht 
durch Altersschwäche oder Kranklieit daran verhindert wurde, war ver- 
pflichtet und auch bereit, so bald und so oft es gefordert wurde, zur Ter- 
theidigung seiner Vaterstadt oder auch zum. Angriff die Waffen zu ergrei- 
fen. Auch seine Sohne und Hausgenossen stellten sich gern unter die 
Fahnen ihrer Vaterstadt, mit der Begierde eriüllt, durch Muthund Tapfer- 
keit Ruhm zu erwerben. Dazumal war Streitbarkeit jedem selbstständigen 
Manne unentbehrlich ; selbst Priester und Mönche handhabten die "YfaSen ; 
ein Laie aber, der sich seiner Haut nicht selbst wehren konnte, war unaus- 
bleiblich ein Gegenstand allgemeiner Verachtung und imaufhörlicker 
Angriffe. Diese nothwendige und allgemeine Streitbarkeit machte dift 
Stellung grofser Kriegessdiaaren unschwer, so dafs eine Stadt im Mittel- 
alter leichter so viel tausend Mann stellen konnte, als bei dergleichen 
Bevölkerung in neueren Zeiten hunderte. Da uberdiefs jeder Bürger ein« 
vollständige Bewaffnung haben, und in der Regel auch für den eigenen 
Mundbedarf sorgen mufbte, so konnte manche Stadt ohne sonderliche Be- 
schwerden 10, äO und mehrere tausend Mann in's Feld stellen.** 
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lassen.^' Bemerkenswerth Ist, WfM derselbe Schriftsteller Ton 
den dentBchen Städten seiner Zeit berichtet: ,,Aafrichtig ge- 
standen, so hat kein Land in Europa bessere und frennd«- 
lichere Stndte als Deutschland. Man kann rielleicht Ton den 
italienischen Städten einige schöner finden, wie Venedig, 
Genua, Florenz, Neapel, deren prachtvolles Aeufsere unüber- 
troffen ist; aber wenn man das Ganze des einen Volkes mit 
dem andern vergleicht , so ist kein Grund , die italienischen 
Städte den deutschen vorzuziehen. Das Aeufsere der letzteren 
ist frisch und neu, sie scheinen vorgestern fertig geworden 
zu seyn. Daraus ergibt sich, dafs die Nation nicht arm ist, 
denn arme Leute können so prachtig nicht bauen. Ist es aber 
wahr, wie man zu sagen pflegt, dafs da, wo viel Handel, auch 
viel Geld ist, so müssen die Deutschen sehr reich seyn; denn 
der grofste Theil derselben ist mit Gelderwerb und Handel 
beBchüftiget und zieht auf Handelsreisen in der Fremde um- 
her. „Fliehend vor der Armuth," mit Horaz zureden, „über 
Klippen , durch Meere und Gluthen kehren sie nicht eher 
nach Hause zurück, als bis sie reich geworden sind." — Und 
die Behauptung von Aeneas Sylvius über die böhmischen 
Kirchen im Allgemeinen galt damals ganz besonders von den 
Prag-er Gotteshäusern : „Ich darf annehmen , dafs zu meiner 
Zeit in ganz Europa kein Königreich mit zahlreicheren und 
besser ausgeschmückten Kirchen versehen sey, als Böhmen. 
Die ungemein hohen Gotteshäuser sind mit langen und wei- 
ten , künstlichen, steinernen Gewölben überdeckt; die hoch 
errichteten Altare strotzen von Gold und Silber, in welches die 
Reliquien der Heiligen eingehüllt sind; die Kleider der Priester 
Bind von Perlen zusammengesetzt; das Kirchengeräth ist unge- 
mein kostbar; die Fenster, wodurch das Licht in das Gebäude 
fällt, zeigen sich hoch, sehr breit, von hellem Glase künstlich 
an einander gefügt; und diese bewunderungswürdige Pracht ist 
nicht nur in Städten, sondern auch in Dörfern anzutreffen." 

Der Hussitenkrieg verwüstete von 1419 an freilich nicht 
allein den Wohlstand der Stadt Prag, sondern auch den des 
gesammten Landes auf die schrecklichste Weise , und endete 
nur durch Erschöpfung, indem sich seine Häupter selbst in 
ÄU viele Partheien getheilt hatten , nnd sich jetzt Calixtiner 
oder Utraquisten , Taboriten und Horebiten zum Theil eben 
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•o feindlicll entgegenstanden^ wie sie gegen Katholiken, Pikar- 
diten, Adamiten» u. b. w. aufgetreten waren. Auch währte 
dann, nach Kaiser Albrecht's Tode, yiensehn Jahre lang, Ton 
1439 — 1453, das grofse gesetzlose Zwischenreich in Böhmen, 
wo der Bürgerkrieg das Land aufs neue blntig heimsuchte, 
wo der Herren-, Ritter- und Bürgerstand sich gegenseitig 
heftig befehdeten, wo keine yersohnende Stimme ertonte, und 
SU den Schrecken des Krieges und der zügellosesten TVillkiir 
und Anarchie sich noch jene verheerender Pestsenchen gesell- 
ten. Aber allmahlig wurden alP diese Stürme für längere Zeit 
beschwichtiget ; und Rudolph der II. , welcher den grofsten 
Theil seiner Regierungszeit Ton 1576 — 1612 in Prag residirte, 
und erst in den letzten Lebensjahren zum menschenscheuen Son- 
derling wurde, bot insbesondere lange Zeit hindurch alle 
Kräfte auf, die goldene Periode der Künste und Wissenschaften 
in Böhmen herbeizuführen. Er blieb unTcrmählt, um sich ganz 
den geistigen Bestrebungen zu weihen, und schien die Bücher 
mehr als die Kinder zu lieben (princeps librorum qaam libe- 
rornm amantior). An seinem Hofe Tcrsammelte er aus gansl 
Europa Dichter, Historiker, Maler, Mathematiker, Astronomen, 
wie überhaupt ausgezeichnete Kopfe jeder Art, und wandte 
air diesen Männern einen groben, yerhältnifsmäfsig vielleicht 
selbst zu grofsen Theil der Staat<|^inkünfte zu. Auf solche 
Art mufste demnach Prag's Wohlstand und Reichthum sich 
schnell aufs neue wieder beleben ; und Peter Capeila, ein böh- 
mischer, unter Rudolph dem II. lebender Dichter, konnte dem- 
nach in einem lateinischen Sinngedichte behaupten : 

Als'auf Libussa's gebietenden Wink ihr Prag sich empor 'hob. 

Gab der umschattende Wald Stoff zu der werdenden Stadt: 

Bald, um hoch zu thürmen und stolz mit Palästen zu prangen» 

Zollte dem wachsenden Prag willig den Marmor der Bruch. 

Nicht der Sohn des Hains, der Sohn des Bruchs nicht ; es schmücket 
Gold nur, Prag, dich, seitdem Rudolph hier väterlich thront ^)* 



1) Die dorcli C o r n o t a verdeutsoliten Zeilen lauten in der Urschrift : 
Lignea prima fuit, posnit cum limina Fragae 

Jam tum surgenti prima Libiusa snae : 
ICarmorea inde stetit, poitqnam anper aethera turre» 

Extulit, et magnaB luxnriosa domos. 
Jain non marmorea eit, non lignea, et atirea tota 

CoAiinua facta est sede Rudolphe tua* 
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In dem ^^llefaieii Schauplat» der Städte'^ (Partum Thea- 
trnm Urbium), -welclieii Adrianus Roma uns im Jahre 1595 za 
Frankfurt a. M. erscheinen liefs, finden sicli ahnliche Lob- 
Sprüche auf Frag; und Julius Cäsar Scaliger verfafste einen 
ziemlich überschwenglichen Fauegyrikus , der mit goldenen 
Buchstaben ebenfalls über einem Seiten-Ülingange des Altstadter 
Rathhauses zu lesen ist. Er lautet : ,,Alle hochgethürmten Städte 
weichen dir, o Prag! Hier hat die Natur yereint, was sich 
auf dem £rdkreise findet. Hier tri£ft man einen kräftigen 
Yolksstamm; gute Luft, gesundes Wasser, einen Boden zum 
Wein- und Getreidebau gleich geschickt. Hier findest du 
Cäsare, Adel, Themis und die neun Musen, hier ist die Haupt- 
stadt der Welt , die alle anderen Städte hinter sich läfst *)." 

Auch Martinides, Frediger an der Teynkirche, ver- 
mehrte die Lobsprüche auf diese Residenz, welche nächst den 
erwähnten Schriftstellern, nicht minder von Cochläus, 
D r e 8 s e r , Gerhard Mercator, von dem Niederländer 
Jakob Typotius, u. a. m, h^uingen wurde, noch mit 
Lobzeugnissen in Versen und FroslP) ? »^^r freilich hatte der 

1) Pie UteinischeiL Verse selbst sind folgende : 

Omniatnrngera oüncedujit oppida Fragae, 

Natura hlc posiiit quidcjuid in orbe fnit. 

Hie geniis acre Virion, bonus aer, nnda salubri«. 

Ad vitem et frnges iiigennosns ager. 

Ilic Caesar, Proceresque, Themisque, noveinq[iie sororet 

Hie, aliis spretis : Orbls in tirbe sua est. 

2) Seine in 4» gedruckte Stadtbescbreibung heilst : „Descriptio amplissimae 
aiqae ornatissiinae Regiae urbis Pragensis, per S. Barptoloinaeuin Mar- 
tinidein Frageunin, tmd hat das Motto : 

Fraga de sc. 
Cnrä dncnm Regumque fai : nunc inclita sede» 

Caesaribus, rutilnin, vertice tango poluin. 
Natura munita loci magis, an inagis arte 

Ambiguum. Hosliles quid morer ergo minas ? 

M. Job. Campanus Vodnianus. 

Prag's schöne Lage -wird mit den "Worten gepriesen : 
„Civitas Pragä, locuin inter amoenissiiuuin, voluptuosissimumque na- 
tnrae concedit. Est enim eo cultu ornata, qui ex clarissiinis et pulcerrimis 
naturae partibus esse debeat : ea varietate distincta, ut Natura cert^e vi- 
deatur cum Copia : eo splendore et nitore, ut inteUigi possit non ad homi- 
nnm apparatum sed ad Dei Omnipotentis ornamentiun ac laudem esse 
factam.*' 
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dreifsigjälirlge Krieg «eine verderbende Gewalt auch gegen «ie 
.gerichtet: Städte waren damals zu Markten, Markte zn Flecken, 
Flecken zu BSrfern lierabgebanken, und unzahlige Dörfer ganz- 
lich verschwunden, wie ein damaliger Dichter diefs mit ein* 
fachen, aber kraftigen üVorten andeutet : 

Oppida sunt urbes faetae, facta oppida pagi, 
Pagi sunt rillae, villa sed ipsa nihil. 

Frag verlor während des dreifsigjährigen Krieges aller- 
dings sehr viel an äufserem Glanz und büfste auch den groll- 
ten Theil seiner Kunstschätze ein. D^r Verfasser der ^^voll- 
ständigen Schilderung Prag's " (Prag 1787, Theil IL) behauptet 
Seite 130 : „Im Jahre 1631 liefs der Kurfürst von Sachsen Johann 
Georg, der sich damals in Frag als Feind befand, auf mehr 
als '50 Wagen eine Menge rarer Kunststücke, die meist untef 
Kaiser Rudolph dem II. gesammelt worden waren , aus der 
königlichen Prager Kunstkammer und der Bildergallerie nach 
Dresden überführen. Einen gleichen Raub begingen die Schwe- 
den im Jahre 1648 , die t(gph. dazu jene Kunstwerke verstüm** 
melten, die sie nicht fortzuschleppen vermögend waren.^' Aber 
Böhmen und insbesondere Frag erlebte bald nach dem drei- 
fsigjährigen Kriege , man mochte fast sagen wunderbarerweise, 
eine abermalige Kunstperiode, deren Leistungen noch jetzt 
allgemeine Theilnahme erregen. Frag hatte damals seinen 
ausgezeichneten Baumeister, Kilian Dinzenhofer, den boh«- 
mischen Falladio , dem es herrliche Paläste und Kirchen 
verdankt. Man baute die erzbischofliche Residenz, dann die 
schöne Kreuzherrenkirche der Altstadt, ferner die Paläste der 
Grafen Czernin , Clam - Gallas, Waldstein, Thun und Schwar- 
zenberg. An dem königlichen Schlofs wurde rasch fortgearbeitet, 
und ein königliches Theater und Ballhaus errichtet. Die Brücke 
erhielt zwischen den Jahren 1708 bis 1714 ihre meisten Bild- 
säulen ; damals errichtete man fast sämmtliche Obelisken und 
Statuen, die noch gegenwärtig auf Prag^s Plätzen und Strafsen 
stehen; die Kirchen wurden damals mit trefflichen Fresko- 
bildern und Staffeleigemälden von Reiner , Skreta, 
Hering, Heintsch, Brandel, Kupetzky, Schorr u. A. versehen« 
Frag hatte aufser den beiden Dinzenhofer noch die Bau- 
meister Fischer von Erlach, Goragko, Columbani, Bianka 
Rosa, Palliar di und Gunz; nächstdem die Bildhauer Johann, 
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Ferdinand und Joseph Brokoffy Gnitafner, Brann, Lasar, Pen- 
del, Heidelberger, Goldschneclc , Melber etc.; die Kupfer- 
stecher Grofs , Westerhont , Kussel, Wussin, Sysang, Nen- 
rantter, Renz, Birkhardt, Mansfeld u. s. w. ; die Tonkunst- 
ler Tuma, Fanian, Starey, Stamitz, Benda, Koniczek, Zelenka, 
Zach, Froxenns, Mara, Segert, Gassmann, Misliwecek, Gelinelc, 
Brixi und so viele Andere mehr, durch welche manches grols- 
artige und sinnige Kunstprodukt geschaffen wurde, wodurch die 
Stadt Denkmaler you dauerndem Werth erhielt, deren sich zum 
Theil noch Enkel und Urenkel erfreuen werden. Und obwohl 
Prag durch die Terlegung der Residenz nach Wien den em-* 
pfindlichsten Terlust erlitt, so blieb ihm doch ein grofsir 
Theil seines reichen und sehr begiiterten Adels, welcher deii 
Glanz der Stadt niemals Tollig sinken liefs. 

Nicht uninteressant durfte es seyn, noch mancherlei frü- 
here Urtheile über Frag aus Werken hier zusammengestellt za 
finden , die gerade nicht Jedermann zugänglich sind , und 
-welche insgesammt beweisen, dafs Prag zu allen Perioden^ 
selbst während des allmälichen Herabsinkens von ehemaliger 
Grofse )^nd Wichtigkeit, volle Aufmerkfamkeit erregte und 
wiederholt besprochen wurde. So äufsert sich Sebastian Mün- 
ster in seiner „Gosmographie,'' Basels 1550, Fol. Blatt 936? 
„Die Stadt Prag wird in drei Stadt* getheilt, nämlich in Klein- 
Prag, Alt -Prag und Neu -Prag. Klein -Prag begreift die 
linke Seiten der Mulda und berührt den Berg, auf dem der 
küniglich Hof und die bischoffliche Thumkirche liegt. Alt-Prag 
liegt ganz auf einer £bne, geziert mit herrlichen und prächtigen 
Gehauen. Aus dieser alten Stadt kommt man in die kleine 
über ein steine Brück, die hat 24 gewölbter Bogen. Aber 
die neue Stadt ist von der alten mit einem tiefen Graben 
abgesündert und gerings umb mit Mauren bewahret.'' — Das 
„Geographische Handbuch'' von Matthis Q u a d e , Colin, I6OO9 
Fol., belehrt auf Seite 13 seine Leser : „ P r a g a ist vielen 
Städten weit überlegen, dann sie allein drei grofser Stadt be- 
greift, nämlich die alte, neue und die kleine, welche durch die 
M u 1 1 a w von den andern unterschieden ist ; die Gebäu in 
allen drei seynd überherrlich und schon. Danebett liegen 
zwei Schlosser darinnen , deren eins Tyssegrad genannt, 
vor Zeiten der königliche Sitz gewesen ^ nun aber ist's durch 
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bur/^erllche Krieg Sde, und achieip gar verlassenv Dagegen 
das ander, welches über Prag liegt, ist die königliche Barg, 
welche von Ansehen mehr einer Stadt denn einem Schlofs 
gleich, beides an Platz und an Gebäaen. Unter den gemei- 
nen Gebäaen sind die Kirch und das Rathhaas am stattlich- 
sten.'' — Zu dem von Aegidius Sadeler im Jahre 1606 
herausgegebenen Prospekte der Stadt, dessen genaue Schil- 
derung wir unseren Lesern vorlegen, gehört ein lateinischer 
und deutscher Test, woraus wir folgende, hieher gehörige 
Stelle ausheben: „Prag, die weitberühmte Hauptstadt im 
Königreich Boheim, von Alters her der Bischöfe und Fürsten, 
endlich auch der boheimischen Konige Residenz und Kaiser 
Karl's des yierten Vaterland, — von welcher der fürtreffliche 
Poet und Orator Aeneas Sylrius (hernacher Pabst Pins der 
ander) in seiner Geschichtbeschreibung rühmet, dafs sie zu 
seiner Zeit an Grofse und Herrlichkeit der Stadt Florenz in 
Hetruria zu rergleichen gewes't: diese Stadt ist wenig Jahr 
nach Ankunft der ersten Boheimen in diese Landschaft erbauet 
worden etc. — Die Stadt liegt in einem ziemlichen weiten 
Thal, am Flufs Moldau, zwischen schonen Weiugebirgen, über 
welche ein ebner Gezirk yon einem edlen Feldbau, etliche 
Meilen üVegs rings herumb sich erstreckt und sehr lustig an- 
zusehen ist; auch wird sie wegen der frischen und gesunden 
Luft;, Yon den anwesenden frembden Nationen sehr gerühmet.'' 
Der Belgier Daniel Eremita, welcher im Jahre 1609 ein 
interessantes „Iter Germanicum" schrieb, und zwar in einem 
Briefe an den Ritter Gamill Gnidi, und zur Gesandtschaft ge- 
horte, die Yon dem Grofsherzog Ton Hetrurien an Kaiser Rudolph 
den II. nach Prag abgesandt wurde ( Siehe Status particularis 
Regiminis S. C. Majestatis Ferdinandi II., 1637, 12., Seite 297 ff.) 
schreibt Seite 311 über Prag folgendermafsen : „Antequam disce« 
dam, Tolo Tibi quoqne urbis situm innotescere. Sita ea decliyi in 
iralle; quam, variis magnisque aedificiis diffusam, flumen mediam 
diridit; qnod tamen immensns et praeclarus opere pons pcr- 
Tium facit: Flumen ipsum placida, sed late luxuriante unda; 
ciijus alyeum utrinque montes amoenissimi, theatri in formam 
leniter assurgentes, coercent, qnos varii generis arbusta vites- 
que decorant. In bccUti montis Palatia Regum superbis se 
molibus attoUunt; quam et nunc sodem Caesar habet ö qua 
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Urbis totiuB undiqnaqae aspectus patet; qnod yisa amoennm 
et superne et inferne aspiciendi est. Nalla urbem moenia, 
nnlli muri clandunt 9 satis se tntam numero ciTium 
etniagnitudine putat, nee Reges ^uoque , tanquam de 
fide subditorum secari, manimenta alla aut castella coercen^ 
dis illis extruxere, cum loci tarnen natura ei rei peridone« 
Bit.'' — Besonderes Gewicht legt der geistreiche Historiker im 
Toratehenden Berichte darauf , dafs Prag keine Befestigangs- 
werke habe^ sondern sich dnrch die Anzahl nnd die Macht 
seiner Bürger für sicher halte, nnd dafs auch den Regenten 
jene Schutzmauern überflüssig schienen , weil sie die Unter- 
thanen - Treue als ihren besten Schirm betrachteten. 

Nach der Schwedenbelagernng Prag's im Jahre 1649 
erschien zu Prag eine Schrift in 4., genannt: „Praga Caput 
Regniy Studiis Asperrima Belli," welche der Alt- und Neu- 
stadt und ihren heldenmüthigen Tertheidigern gegen schwe* 
dische Gewalt gewidmet ist; und in deren Zueignungsschrift 
sich die Lobworte finden: ,,Quod Sol inter sidera, hoc intex* 
caeteras Urbes es Praga ! " Und in Bezug auf den glücklichen 
Widerstand gegen solche ausgezeichnete Krieger , wie ea 
die Schweden waren : ,, O Pragam talibus oppugnatoribus 
felicissimam ! Ages opinor hostibus tuis gratias immorta- 
les oblato pro munere quo nee ab Aonico poteras illustrim 
exornari." etc. 

Auf der Ansicht der Stadt Prag, welche Folpertus Ton 
Alten-Allen zeichnete und im Jahre 1685 zu Wien herausgab, 
heifst es: „Es liegt die Stadt Prag an der Mitten der dar- 
durch fliefsenden Moldau in einem grofsen und lieblichen 
Thal, zwischen den Weinbergen, an deren Hohe sich die 
Aecker und Felder in einer weit und breiten Ebne bis auf 
sechstausend Schritt hinaus erstrecken. Das Erdreich ist 
gar fruchtbi^r, und der Luft gar gut und gesund. Drei Meli 
unterhalb der Stadt ergiefset sich die Moldan in die Elbe^ 
Welche dardurch schiffreich wird." — Und in Voigt 's „jetzt 
lebendem Königreich Böhmen," Frankfurt und Leipzig, 1712^ 
4., liest man Seite 125: „Die Stadt Prag ist ein Schul aller 
Polizei , Handel , Künste und Sprachen , eine Wohnung des 
grofsen Adel, eine Gongregation der Kloster, welcher hier 
gegen 40 gezählet werden^ der Pfarreyen nicht zu gedenken, etc.-' 
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Prag idt eine aai den gtoMen Städten in Europa , nach Gent 
die grofite in Deutschland." 

Am 15. Oktober 1736 hielt Johann Ernst Graf Yon Schaf- 
gotsch seinen Einzug als Oberstbarggraf in Prag. Bei dieser 
Gelegenheit erschienen mehrere Schriften', worin Prag^s Lob 
also Terkündiget wird: 99 Ich will nicht, glorreiches Prag, 
deinen Anfang ans denen sowohl im grauen Alterthum, als 
tiefer Vergessenheit eingescharrten Ruderibus erzwingen ; deine 
anhabende Zierd und Weltbewunderung aus der Wurzel ver- 
•chütteter Platze ausziehen; — • übergenug hat ganz Europa 
Ton deiner Geburt an bis zu jetzigen Zeiten in unermessener 
Bewunderung deiner Fürtrefflichkeit gearbeitet, und dich als 
einen Ausbund der Tergnüglichsten Anerwünschungen mensch- 
licher Zufriedenheit Ter ehr et etc. 

Du sehr krieghaftes Prag, 

In's schwarzen Waldes Schoois, 
Wie bist so feste, ach ! 

Unigürt't mit Bergen grois l " u. s. w. 



vn. 

Ueber die früheren und späteren Ansichten und 

Pläne der Stadt. 

Jb ast durfte es unter die Unmöglichkeiten gehören, aus dem 
früheren Mittelalter eine Abbildung der Stadt Prag aufzufin- 
den, «da die Kcnntnifs der Perspektive damals noch zu roh, 
und der Sinn für das Landschaftliche zu wenig entwickelt 
war, als dafs sich die Künstler yor der Mitte des fünfzehnten 
Jahrhunderts damit hätten befassen sollen. Allem Wahrscheiu 
nach ist daher der Prospekt Yom Jahre 

1493 der erste, welcher sich tou Prag nachweisen lafst. 
Er findet sich in Hartmann SchedePs Gosmographie , oder 
dem „Buch der Chroniken", welches im Jahre 1493 zu Nürn- 
berg Ton Anton Koberger gedruckt , und mit Holzschnii> 
ten Ton den Nürnberger Künstlern Michael Wohlgemuth 
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Büd Wilhelm Tersehen wurde. Prag erscheint auf Blatt 
330; aber freilich thaten die Meister gnt daran ^ „Praga" 
darüber zu schreiben, weil man sonst die Stadt, Ton der sich 
nur der Hradschin, die Kleinseite und ein Theil der Altstadt 
xeigty schwerlich erkannt hätte. Der Holzschnitt ist roh, die 
Brücke ganzlich ohne Verzierung ; die Ansicht vom Lanrentins« 
ber^e. Eine Zeichnung nach der Natur, war sie auch schlecht, 
lag indefs zum Grunde^ dicfs beweis't die entfernte Wahrheit 
der Domkirche, der alten Schlofsstiege , der Stadtmauer und 
einiger Thürme der Kleinseite. Die kSnigliche Bibliothek und 
Herr Graf Franz von Sternberg besitzen ein ausgemaltes 
und ein anderes Exemplar dieses Werkes ohne Farben; doch 
ist das letztere noch in der lateinischen Ursprache. 

1574. Ein kleiner, ebenfalls höchst unroUkommner Holz- 
schnitt Ton der Stadt, auf den die obigen Worte nicht min- 
der volle Anwendung finden , da ohne das deutlich gedruckte 
„Praga '', alle Welt eher auf jede andere Stadt als auf Prag 
rathen würde. 

1579. Ein Theil der Altstadt nebst der Teynkirche, an 
Welcher noch der grofse, unter Konig Georg von Podiebrad 
zwischen ihren Thürmen angebrachte Kelch erkennbar ist. 
Man findet diefs Blatt in Wenzel D a s y p u s Werke „de mise- 
rando rerum statu''. 4., 1579. <^ 

1582. Ein roh gearbeiteter Holzschnitt, '^rauf nur der 
Hradschin und ein Theil der Kleinseite erkennbar sind. Das 
Blatt ist in zwei Hälften getheilt; die obere bezeichnet, wie 
den 27. Februar 1581 durch die Unvorsichtigkeit eines Schiffers 
zwischen der jetzigen Farberinsel und der Brücke 150 Men- 
schen in der Moldau verunglückten; die untere zeigt ein Be- 
grabnifs zur Pestzeit 1582. Für die Erkenntnifs der damaligen 
Sitten bleibt diefs Blatt beachtenswerth : die Todten werden 
offen in erhöhten Betten getragen , Gesicht und Brust sind 
zwar bekleidet, aber erkennbar; der untere Theil des Bettes 
ist mit einem Leichentuche bedeckt. — Die Strahower Biblio- 
thek besitzt einen Abdruck. 

1593. In dem zu Cöln bei Gottfried Kemper gedruck- 
ten, und von M. Georg Braun und M. Franz Hogenberg 
veranstalteten Werke : „Civitates Orbis Terrarum", grofsFolio^ 
mit ausgemalten Holzschnitten, erscheint auch auf einem 
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getliefiten Blatte die Stadt Prag mit der Ueliersclirlft i ^^Fraga 
Bohemiae Metropolis accnratissime expressa.^* Biefs Blatt istyom 
{«anrentiuBberge anfgenommen, and mnfarst den Bezirk Tom 
Strahow bis zam Wysselirad. llVirklich verdient es Lob; alle 
Stadttheile sind deutlich, nnd wie man sieht , in der That 
naeh der Natur dargestellt; nur die Neustadt wurde Ternach- 
lassigt; die Farberinsel ist ohne Baume , die Schntzeninsel 
hat zwar an ihren Begranzungen Laubholz , sonst aber nur 
vwei kleine Häuschen. Auf der Hetzinsel stehen wenige hohe 
Baumgruppen ; die Briicke ist ohne alle Terzierungen ; dagegen 
seig^ sich der ganze Hradschin mit einer hohen Mauer umgeben, 
und unter seinen Gebäuden tritt hier bereits das Tom Kaiser 
Ferdinand I. erbaute Lusthans deutlich herror. Am Abhänge 
des Zizkaberges sieht man den Galgen, und hie und da auf 
den AnhShen Windmühlen. Zeichner und Holzstecher sind 
ungenannt. 

1601. Eine Ansicht tou Frag, von dem Schlesier Joh. 
Willenberger gezeichnet. 

1606. Der Sadeler'sche Prospekt. Er besteht 
aas neun einzelnen Blattern oder Sektionen , und wurde dem 
Frager Magistrate mit den Worten gewidmet: „Nobilibua 
Amplissimis Prudentissimis Primatibus Gonsn- 
libus Senaiiftribus Metr opolitane Triurbis Pra^ 
gae BedicaTSac. Caes. Maj. Sculptor Aeg. Sade- 
1er MDCyi. Ber Künstler wählte den Aufnahmspunkt auf 
dem Laurentiusberge, der auch auf den ersten drei Sektionen 
den Yordergrund bildet, und hohe Bäume, einzelne Hänser, 
Tielo Weinstocke, insbesondere aber die durch Karl den lY. 
erbaute Mauer trägt. 

Blatt I. Links der Strahow, ohne die heutige, lange 
Seitenfronte , dann (von der Linken zur Rechten) die Kirche 
von St. Lorenz und die Kapuziner zu unserer Frauen. 

Blatt n. Bie Kirche St. Benedikt; tiefer unten, schon 
am Abhänge des Berges, die gothischen Kirchen zu St. Mat- 
thias und St. Johannes, und tou dieser letzteren gerade hin- 
auf das überwölbte Schlofsthor. Bas Schlofs selbst besteht 
aus sieben bis acht einzelnen, drei bis vier Stock hohen Ge- 
bäuden, welche jedoch keine gothischen Bestandtheile mehr 
zeigen, sondern eine bnnt zusammengestellte Masse bilden. 
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mithin keinen karmonisclien Eindruck gewahren. Die Schloff- 
Btiege , worauf eine Trnppenabtheilung mit Helleharden be- 
waffnet emporzieht, ist bei ihrem oberen Ende durch ein hol- 
zerneg, leicht eingedecktes Thor geschlossen. — lieber der Burg 
ragt der hohe, Tiereckige, damals sogenannte weifse Thurm 
in die Höh', der mit einer Dachbedeckung versehen ist> die 
jedoch nichts Gothisches hat. 

Blatt III ist Torziiglich schon gearbeitet. Vor Allem 
tritt hier die gothische Teitskirche hervor, von der noch weit 
mehr gesehen wird, als es von diesem Standpunkte aus gegen- 
wärtig der Fall ist, da damals weit niedrigere 3flauser vor ihf 
standen. Sie gehören ebenfalls zur Burg, und sind ohne Plan 
und winklich neben einander gebaut. Der königliche Saal 
macht sich unfern der beiden spitzen Thürme der St. Georgen- 
kirche bemerklich. Dicht bei dieser befindet sich das Rosen- 
bergische Palais (jetzt das Damenstift} mit seinen vier, im 
Viereck aufsteigenden, darch Kuppeln eingedeckten Thiirmen, 
deren IJeberreste noch heut als Balkone dienen. Rechts davon 
ateht der schwarze Thurm, und noch mehr zur Rechten sieht 
aus dem Schlofsgarten das für die Granat- und Feigenbäume 
bestimmte Haus hervor. 

Jetzt ein Wort über den Abhang des Schlofsberges, auf 
welchem die Prager Kleinseite erbaut ist : 

Der heutige Walsche Platz hat noch keine Statue in 
der Mitte , dagegen aber einige Reihen von Krambuden und 
ein Wasserbehältnifs. Die gegenwärtige Nicolaikirche 
ist hier noch ein gothischer, aber etwas kleiner Bau. Ihr 
viereckiger Thurm hat über der Uhr vier kleine Seitenthürm- 
chen, worüber sich die Hauptspitze des Thurms schlank er- 
hebt. Neben ihr, d. h. noch mitten auf dem Platze, steht die 
St. Wenzelkirche, unten wie eine Rotunda eingewolbt, 
neben welcher sich jedoch ein gothischer Thurm erhebt. — 
Der heutige Kleinseitner Ring ist ebenfalls durch Budenreihen 
entstellt ; alle seine sichtbaren Häuser haben überwölbte Lauben- 
gänge. — Alles ist übrigens so schon und treu gearbeitet, 
dafs jedes einzelne Haus unstreitig nach der Wirklichkeit 
gezeichnet wurde. — Die Kirche zu St. Thomas zeigt noch 
keine italienischen Bestandtheile. Mehr gegen den Augezd 
zu erblickt man die gothischen kleineren Kirchen zu St. Johann, 
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iprofseren Hansern tragen weit mehrere aU hent Thürme ond 
thnrmartige Stockwerke; auch die Häuser-Giebel haben viel- 
gestaltigere Formen als die jetzigen. 

Blatt IV. Links auf der Anhohe das Lusthaus , welche« 
Kaiser Ferdinand der L bauen liefs (fälschlich als Sternwarte 
Tycho Brahe's bezeichnet), ganz in der heutigen Gestalt. 
Darunter am Abhänge , d. h. am linken Moldauufer , hinter 
dem jetzigen Jesuitengarten, steht die kleine Kirche St. Mi- 
chael und noch weiter, die Moldau entlang^ , die Kirche zu 
St. Gle men s. Mehr gegen die Brücke zu, unfern der Ueber- 
fnhr , wird die Kirche St. Peter und Paul bemerkbar. Bie 
beiden Kleinseitner Brückenthürme und die zwei Thürme der 
Maltheserkirche zu unserer Frauen haben die jetzige Form. 

Bie Torstadt Augezd und das Augezderthor werden in 
der deutschen Erläuterung des Planes (es ist ihm auch eine 
lateinische hinzugefügt) Neufs und das Neufserthor ge- 
nannt. Ber erwähnte Theil der Kleinseite und des Augezd 
hat noch sehr viele Gärten, weit mehr als man heut in diesem 
Stadttheile trifft. Bie Brücke ist gänzlich ohne Statuen; 
doch steht auf der Stelle des jetzigen Kruzifixes schon ein 
ganz ähnliches mit den beiden Bildsäulen der Jungfrau Maria 
und des heiligen Johannes des Evangelisten. Ber Brücken- 
pfeiler gegenüber hat eine aufgemauerte Brüstung , worauf 
sich ebenfalls eine Art Benkmal, das einer gothischen Spitz- 
•aule ähnlich ist, befindet. 

Blatt y. Bieser Stadttheil verräth nicht viele Aehnlichkeit 
mit der Gegenwart, da sämmtliche Kirchen auf dem Plane 
noch gothisch sind, während sie nach der Schlacht am weifsen 
Berge fast insgesammt umgebaut wurden, die Teynkirche aus- 
genommen. Uebrigens ist die Ansicht so treu gearbeitet, dafs 
man auf der Teynkirche die Statue des Koniges Podiebrad, 
und darüber in der höheren Nische den grofsen Kelch, deut- 
lich erkennt. Yollig bemerkbiar treten in der Altstadt aufser 
der Teynkirche noch hervor : die Spitalkirche zu St. Francig'* 
ku8 (die Kreuzherren) 9 die Kirche zu St. £ulogins> zum hei- 
ligen Geist, zum heiligen Kreuz, St. Klemens, St. Simon und 
Jnda> St. Agnes, St. Johannes, die Jesuitenkirche zur Verklä- 
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mng Christi, St. Leonhard, St. Maria^ St. NikolaaB^ St. Kastnlat, 
St. Kiemen«, St. Michael, St. Jakob, St; Feter, St. Egidias, 
St. Anna, und die Kirche Bethlehem. Anfscrdem sieht man 
noch die Wasserknnst, den Wasserthurm etc.; die heutige 
Hetzinsel wird lateinisch als Insuja major, deutsch anter 
der Benennung „der grofse Wasserhof aufgeführt« 

Blatt YI. Links noch ein Theil der Altstadt; im Hin- 
tergründe mit dem Porizer Thore und d«m St. Panls-Spitale; 
mehr vor die St. Gallus-Kirche, ein gothischer Bau mit zwei 
Tharmen. Das Kotzengebaude hat ungefähr die heutige Ge- 
stalt. Unfern der Gallikirche steht das „grofse CoUegium^', 
d. h. das Karolinum, mit einem gothischen Thurme, der meh- 
rere Spitzen hat; dann sind noeh die Kirche St. Martin, St. Ste- 
phan, die kleine runde Kreuzkirche in der heutigen Postgasse 
(in ihrer jetzigen Form), die Andreaskirche und mehrere 
andere Gotteshäuser zu bemerken, welche die beigefügte Be* 
tchireibung nicht nennt. 

Um nunmehr Yon der Neustadt zu sprechen, ao ist die 
heutige Franziskanerkirche zu Maria- Schnee noch Tollstan- 
dige Ruine, ohne Dach und Torderwand, so dafs man in ihr 
zerstörtes Innere hineinsieht. — DerRofsmarkt erscheint Tollig 
frei bis auf ein Wasserbehältaifs und einen Pranger; auf dem 
Viehmarkte dagegen steht bereits die jetzige, ihn entstellende 
Häuserreihe in der Mitte und dicht dahinter, der zum Schweins- 
thore führenden Gasse gerade entgegen, bemerkt man die Frohn- 
kichnamskirche, ein altes, merkwürdiges, völlig frei stehendes 
Gebäude. Sie zeigt sich mit einer ausgezackten Mauer umge- 
geben und hat zwar nur einen spitzigen Thurm, ist aber fast 
wie ein Stern you Seiteuschiffen umringt. Dieser Viehmarkt 
scheint zugleich zu einem Holzmarkt yerwendet worden zu 
seyn , da man hier vieles in Stöfse aufgeschichtete Holz be- 
merkt. Dicht neben der St. Stephanskirche steht die runde, 
ziemlich niedrige und in Moscheenform errichtete Allerseelen- 
kirche, ein beachtenswerther Bau. Unfern davon, mehr zur 
Rechten, bemerkt man die kleine Kirche Aller Heiligen und 
dicht dabei Jerusalem, mehr einer grofsen Kapelle gleichend, 
mit einem Glockenthürmchen zur Seite. Aufserdem finden 
sich noch die Kirchen St. Heinrich, St Michael, St. Lazarus, 
St. Adalbert, St. Wenzel, St. Pankiftz und St. Katharina, deren 
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nchlankor minaretSlinlicheT Thnrm noch seit der Hnssitenzeit 
als halhe Rnine dasteht. 

Die Farberinsel ist gar nicht vorhanden; dagegen wird 
die heutige SchfitKeninsel als der „kleine Wasserhof* oder 
Insala minor bezeichnet. Auf der Spitze des Zizkaherges 
steht der Galgen. 

Uebrigens nmgiht die ganze Neustadt durchaus eine hohe 
ausgezackte Mauer, worüber sich Tiereckige Wartthürme in 
gleichmafsiger Entfernung erheben, yon denen man hier sechs- 
zehn zählt. 

Die Thore der Neustadt sind charakteristisch: das Knt- 
tenbergerthor ( heut Neuthor ) hat zu beiden Seiten zwei 
starke Thürme ; das Rofsthor (noch jetzt so bezeichnet), eben- 
falls zwei , doch sind sie hier noch breiter , wenn auch weni- 
ger hoch; das Schweinsthor (heut das blinde) dagegen, 
ist ein hohes, starkes Mauerwerk, oben mit einer Brüstung 
oder Gallerie und acht Thiirmchen geziert. 

Unter St. Wenzel, aUi Ufer der Moldan, sieht man alte 
Ruinen , die einem zerstörten Schlosse anzugehören scheinen. 
Man bemerkt den Wasserthurm, Miihlen (doch darunter eben- 
falls keine Schiffmuhle), dann zahlreiche Gärten etc. 

Blatt VIII und IX. Links hoch auf der Anhohe die 
Karlskirche, aber nicht wie jetzl, mit einer italienischen 
Kuppel, sondern mit gothischer Bedachung, über welcher sich 
ein Thürmchen erhebt , etwas darunter die Kirche zu St. Apol- 
linar, gleichfalls in alterthüml icher Form. Der Abhang ihrer 
AnhShe (der Windberg) hat Weingärten. Die Kirche und das 
Kloster Ton Emaus ragen mehr gegen die Moldau zu empor; 
unfern davon liegen: das Spital zu St. Bartholomäus; eine 
Kirche, welche der Prospekt St. Dentzr oder St. Trusius nennt, 
die aber kein Mensch in älteren Schriften nachzuweisen ver- 
mag; dann die Kirche zur heiligen Dreifaltigkeit, zu St. Adal- 
bert, zu St. Maria oder zu unserer Frauen, zu St. Elisabeth 
und zwar unter dem Wyssehrad. 

Der Wyssehrad selbst zeigt auf dem neunten, d. h. leti- 
ten Blatte, noch sehr viele Ueberreste ehemaliger Grofse. Vor 
Allem fallt der Blick auf sein höheres Thor „die nenn Spitzen" 
(Porta noveni pinnarum) genannt, weil sich über s«^iiier hohen 
Brüstung wirklich neun Thürmchen oder Spitzen erhebes. 
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Die runde St. Martinsklrche ist fo dargesttillt, vrie wir tie noch 
gegenwärtig erblicken ; dagegen hat die Kirche sn St. Peter 
und Paul eine ältere Form, ebenao jene xn Johannes Eathanp* 
tnng genannt. Ton dem eigentlichen Schloaee Wytsehrad 
sind höhe Mauern mit Sch^vnebogen, dann einige ttarhey mehf 
oder minder gut erhaltene Thürme vorhanden. 

Bieft letate Blatt trägt folgende Unterschrift; 

' Sac. Caes. Maj. Pririlegio ejnsdem Maj. Sculptor AegidhiB 

Sa de 1er ezcudit. 
Philippns yan der Bosohe Sac. Caes« Maj. phryglarlut 

designaTit. 
Johannes Waechter aeri incidit. ' 

Die JSeJchnung dieser nenn Blatte« sowohl als ihr Stich 
lind ausgezeichnet %u. nennen; auch gehört dieser Prospekt 
bereits zu den grofsen Seltenheiten. Seine firlaneht und Excel- 
lenz der JECerr Qraf Franz von Sternberjg-Manderscheid besitzt 
jedoph ein trelFIichos Exemplar davon, nach welchem es uns yer- 
gönnt ward 9 vorstehende Schilderung zu entwerfen. 

1618. Eine Abbildung des Hradsehin's oder vielmehr 
nur des Schlosses und der Schlofsstiege , mit der Au&chrift: 
»Wahre Contrafactur , wie die Kais. Räthe:znm Fenster hin<> 
aus gewoiffen worden seynd.^* Mit drei Buchstab enbezeichT 
nuDgen t y»A ist das konigliohe Schlofo z« Präge B ist ,diO 
Ritterstuben, allda die drei kaiserliehe Räthe zum Fenstez 
hlBaua gestürzt worden. C Ist der Thiergarten*' (worin man 
noch mehrere Hirsche bemerkt). — Das Blatt «teilt die Ge- 
binde jedoch nicht sonderlich treu dar« 

162$. Eine Ansicht von Prag in Münster ^s Coamogra«» 
phie. Basel, 1628, S. 1310. 

1635. Ansicht Frag's nebst der Schlacht am weifsen 
Berge, in Abelin'a „Theatrum Europaenm", Theil I. 

1643 gab H o 1 1 a r zu London eine Sammlung in klein 4»^ 
heraus, welche den Titel fuhrt: „Prospectus aliquot locorum 
in diversis Provinciis iacentium a Wenceslao Hollar Boheme 
delineat et aqua forti iusculpt. Anno 1643, Londini. — Henricus.. 
van der Borcht excudit.*'— Das erste Blatt ist ein Theil 
von Prag mit dem I^aurentiusherge ; aber nicht besonders gut 
gearbeitet. 
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1646. Gottfried's neue ,^ Archontologla Codmica," 
welche Meriaii im Jahre 1646 jbu Frankfurt am Main ver- 
legte and herausgab y hat auch eine Darstellung Prag's , die 
sirh jedoch nicht besonders auszeichnet. Die Gegenstande sind 
ku klein und etwas undeutlich, ohzwar der Haupteharakter 
der Stadt ziemlich richtig aufgefefist wurde: 

1648. Der von Cyrillus Geer gezeichnete ipd von 
F. Henricas radirte Grundrifs der schwedischen Belage- 
rung Prag's, Tom Galgenthor e (Neuthore) .his..zum Rofsthor> 
mit den Approschen in zwei Regalbogen. . 

1536 — 1649. Der Prospekt von Wenzel Hollar, «u 
Antwerpen im Jahre 1649 gestochen mit der Unterschrift: 
yyWenceslaus Hollar a Lewengrun et Bareyt haue Regni Bo- 
hemiae Metropolim Patriam snam> ex Monte Stt Laurentii 
Anno 1636 exactissime delineavit, et Aqua forti in hac forma 
aeri insculpsit, Antweirpiae, Anno 1649.** 

Diefs Blatt ist ebenfalls selbststandig und mufs nächst 
Sadelei^ und Folpertus vorzüglich hervorgehoben werden ^ da 
es sich durch seine Riehtigkeit, ^urch seinen mühevollen und 
dennoch höchst sauberen Stich, empfiehlt. Es ist mit kurzen 
topographischen und geschichtliehen Erläuterungen in flam- 
mändischer, lateinischer- und franzosischer Sprache, und der 
grefsgedruckten Aufschrift ,,Praegh" versehen. Di6 Thore 
haben hier zum Theil eine andere als die heutige Benennung; 
«o heifst z. B. das jetzige Kornthor noch Schweinthor ^ das 
heutige Neu - oder Wiener - Thor dagegen Bergthor ; die 
Hetzinsel wird als Grofs-Yenedig, die Schützeninsel als Klein- 
Tenedig aufgeführt. Die Färberivsel ist unbenannt, und hat 
auf diesem Prospekte noch keinen einzigen Baum, lieber 
allen Thoren bemerkt man grofstentheils zwei Thürme; das 
Schweinsthor aber hat acht, so wie das Wyssehrader Thor 
ebenfalls acht bis zehn Thttrme und Thürmchen , so wie sie 
sich z. B. noch jetzt auf einem Stadtthore von Laun befinden. 
Der .Strahow sah damals ganz anders aus als heut ; um das 
alte Sohwarzenberg'sche Haus war noch Bergwald; bei dem 
jetzigen Carmeliter-Kloster und dem ehemaligen Hradschiner 
Rathhause (jetzt Privathaus) war tonst eine Schanzmaner» 
woraus späterhin ein Klostergang gemacht wurde. — Rechts 
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▼om Schvarcenberg'flchen Hsoie, wo Jetzt das nencre Gebinde 
dieses Fürsten steht , sah man mehrere Giebelhauser , und 
Bwischen ihnen und der Burg einen Graben. — Bas Schlofs 
steht ganslich anders aas; es zahlte damals mehr Thurme und 
Tiereckige Bastionen; das gegenwartige Bamenstift, sonst das 
Rosenberg'sche Hans, hatte mehrere Thfirme, die spater abge- 
trag-en wurden und jetzt nur noch zu Baikonen dienen. — 
Ueber St. Niklas^ auf der Kleinseite, erhebt sich noch ein 
gotlilscher Thurm, der dem Teynthurme ahnlich ist; St. Tho- 
raas ist auch hier noch gothisch (beides jetzt im italienischen 
Styl ) ; die Kleinseite sah der jetzigen kaum ahnlich. — Bio 
Bracke ist ohne Statuen, nur mit dem Crucifix versehen. 

1648. Nach einer Zeichnung von Karl S k r e t a , von 
M. Merlan gestochen : „Wahrer Abrifs der beiden konig- 
lichten Haupt-, Alt- und Neustadt Frag, wie dieselben von 
des Konigl. Schwedischen Generalissimi Fürstl. Burchl. Her- 
ren Herren Carl Gnstavo, Pfalzgrafen bei Rhein, Herzogen in 
Baiern, den 5. Octobris belagert, mitApprocci, Minen, Ganoniren 
und Stürmen stark betrangt , und dann am 2. Novembris 1648 
Wiederumben verlassen und quittiret worden." Auf diesem 
Blatte befinden sich zwei Medaillons: links der Graf Rudolph 
von. CoUoredo, rechts Bon Innocentins de Comitibus, aus dem 
Hause der Fürsten Foli und Guadagnoli. 

1649. In der zweiten Ausgabe der „Archontologia Cos- 
mica" von Joh. Lud. Gotofred oder Gottfried, Frank-^ 
fnrt a. M., 1649, Fol., findet sich eine sehr gute Ansicht der 
Stadt Prag, welche hinsichtlich ihrer topographischen Beut- 
lichkeit fast noch der Arbeit von llollar vorzuziehen ist, 
obwohl sie weniger gut gestochen wurde. Sie fuhrt die Auf- 
schrift : „Warhafte Contrafactnr der weit beriihmbten König- 
lichen Haupt -Statt Prag in Böhmen, wie solche jetziger Zeit 
ira Wesen steht." Sie ist von dem sudlichen Abhänge des 
Lanrentittsberges aufgenommen. Auf dieser Ansicht erscheint 
die Stadt mit 146 Thürmen, und gewifs sind deren nicht zu 
viele aufgenommen, diefs beweiset die übrige, noch heut nach- 
zuweisende Treue der Auffassung. Bie Nelistadt ist hier ganz 
ribcrsichtlich dargestellt; der Wyssehrad zeigt noch sehr viele 
Thurme- und sonstige Mauerüberreste. Bie Kirche des Karls- 
hofes hat noch ihre gotbische un.d nicht die jetzige Kuppel- 
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torra^ riilt Etneiiti Worte , diese Anilclvt g^bt ein galtet Bild 
des damaligen gesammten Prag, 

1685 gab Folpertas Yon Alten-Allen, Kammer-Maler 
Kaiser Leopold des I., eine Ansicht der Stadt, ,Jchnographie" 
Ton ihm genannt, heraus, welche er selbst aufgenommen und 
ausgemalt hatte. Sie ist dem Kaiser gewidmet, und hat auf der 
letzten Sektion die Bemerkung: „Biese Exemplar seynd zu 
bekommen in Wien bei Folbertus von Allen, Ihro Rom. Kais. 
Majest. Kammermalern, mit vollkommenem Pririlegio Aller* 
hdchstbenannter Rom. Kais. Majestät und ernstlichem Verbot an 
alle Buchdrucker, Buch- und Kunstfahrer, aucli Maler und 
Kupferstecher , oder wer es mochte seyn , solclie weder in 
dieser oder in anderer Form im ganzen romischen Reich und 
Kaiserl. ErblSndern, auf keinerlei Weis* nachzumachen , oder 
in andere Lander nachgemachter nicht einzuführen , mit Pon- 
fall , dafs der Vebertreter über den Verlust und Confiscation 
aller Exemplar, 6 Mark lothigen Golds erlegen solle.** etc. 

Bieses Kunstwerk, welches noch umfangreicher als die von. 
S a d e 1 e r herausgegebene Ansicht und ebenfalls vortreifiich und 
zwar völlig selbststandig gearbeitet ist , wurde mit lateini- 
schen, böhmischen und deutschen Erläuterungen versehen« Bie 
letzteren beginnen vollkommen wahr folgen dermafsen : „Hier 
hast du, lieber Leser, die Stadt Prag vor Augen, mit allen 
ihren ip- und äufserlichen Gehauen, auch nächst angelege* 
ner, auf etliche Meilen Wegs sich erstreckender Landschaft 
dergestalt fleifsig und klar abgezeichnet, dafs du nicht nur 
alle Kirchen und Thürme siebest, sondern auch ein jedei 
Bürger und Inwohner sein Haus vor andern unterscheident- ' 
lieh erkennen und mit Fingern darauf zeigen könne.*' 

Biese Aussicht lai^t noch mehr Einzelnheiten erkennen^ 
sie ist noch mehr aus der Vogel - Perspektive dargestelltT^alB^ 
jene von 1606, obwohl sie nicht ganz so schon gestochen ist. 
Sie verdient ein ausführliches Studium , ja sogar eine eigene 
Abhandlung , da sich Prag bis znm Jahre 1685 bereits sehr 
Wesentlich verändert hatte, indem es jetzt seine Festungswerke 
und sehr viele neue , im italienischen Style gebaute Kirchen 
und Hauser erhielt, welche früher nicht standen. 

Veber die Wahrheit der dargestellten Gegenstande kann 
kein Zweifel 'obwalten, und dafs der Prospekt sehr viel merk- 
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stellender, deutlich erkennbarer Pankte lehren : 

Hradschin. Der Thiergarten , Stern genannt 9 vor 
der Stadt. — Die kleine St. Margarethenkirche Tor der Stadt. — 
Die Theatinerkirche vor der Stadt, welche der Oheratburggraf 
Ton Martinitz stiftete. — Das Pramonstratenserklester Stra- 
kow. — Das Spital zu St. £lisabeth auf dem Strahov. — Der 
Graf Czernin^fiche Palast. — Die Kapnzinerkirche und Loretto- 
kapelle. — Der Palast des Grafen yon Martinitz. — Das Bar- 
nabiten Kloster. — Die Paläste der Fürsten yon Sachsenlauen- 
burgy Schwarzenberg and Eggenberg. — Die erzbischofliche 
Residenz. — Der Fasanen -Garten. — Die Löwen- Wärter ei. — 
Die St. Yeitskirche. — Das Residenzschlofs. — Der Rosen- 
berg^sche und der Fürst Lobkowitz'sche Palast. — Das kai- 
serliche Lasthaas. — Die Paläste der Grafen Slawata und Michel 
▼ou Thun. — Das fnrstl. Lichtenstein 'sehe Palais auf dena 
Wälschen Platze. — Die St. Johannis-Baptista Pfarrkirche. — 
Das Wälsche Spital mit der Kirche. — Der gräflich Celo- 
red«*sche Palast und Garten. 

Die Kleinseite. Die Jesuitenkirche zu S. Nikolaus. — 
Die St. Wenzelkapelle. — Der Tieifenbach'sehe Palast. — - Das 
Rathhaus. — Die Augustinerkirche bei St. Thomas. — Der 
Albrecht von Waldstein'sche Palast. — Das Kloster, der Gur-» 
ten und das Eremitarium der Karmeliterinnen. — Das Munchs- 
Karmelitenkloster. — Die Dominikanerkirche und die Lauren- 
tiuskirche hinter den Karmelitern. — Der Graf Nostitz'sche 
Paläst. — Die St. Prokop - Kapelle hinter dem Bullhause. — 
Die Maltheser oder unserer lieben Frauen Kirche unter der 
Kette. — Der Graf Michna'sche Palast und Garten. — Dann 
die alte Stadtmauer, die neuen Festungswerke auf dem Augezd, / 

das St. Johannis - Spital, das Bruckenthor, die kleine St. Pe- 
terskirche an der Ueberfuhr, die St. Maria Magdalena Kapelle 
am Weinberge an der Moldau. — Die Bracke und die Gärten 
des Er^ischofs und Fürsten von Eggenberg. — Der Wasser- 
thurm beim Augezderthot« , die kleine Kirche St. Fhilippi 
und Jakobi vor dem Augezderthore. — Die Insel Klein-Tenedig. 
Altstadt. Der Tummelplatz oder die Reitschule. -- 
Die heil. Krenzkirche an der Judenstadt. — Die Kirche St. Si- 
mon und Juda> ebendaselbst. — Die St. Yalentinakirche auf dem 
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Tammelplats. — Dag Priorat d^ Kren«herreii mit dem TOt]i«a 
Stern. — Das Jesuiten-Collegiam. — Das kaiBerliche Maath- iiad 
Brückenamt. — Die Jadenstadt. — Das Jangfraaenkloster und 
seine Kirche zn St. Agnes. — Die heil. Geist - Kirche. — Die 
St. Panlinerkirche auf dem Altstädter Platze. — St. Kastulus- 
Ffarrkirche. — Die Teynkirche.— * Die Minoritenkirche zu St. Ja- 
kok. — Das Altstadter Rathhaus. — Die St Nikolaikirche der 
Altstadt. — Die St. Michaelskirche der Serviten. — Das Graf 
Gallas'sche Palais. *^ Unserer Liehen Frauenkirche zam See, 
dem Jesaiten-Seminarium gegennher stehend.-^— Das Jangfraaen- 
kloster hei St. Anna. — St. Andreasklrohe. — Die Kirohe Beth- 
lehem. — Die Dominikanerkirche hei St. Aegidius.-«- Die kleine 
runde Kirche zum heil. Kreuz. 

Neustadt. Das Nonnenkloster hei den Ursulinerinnen 
auf dem Brückel. > — Die St. Michaels-Pfarrkirche. — Die Kir- 
chen zn St. Adalbert und St. Martin. — Das alte Gericht (stara 
Rychta). -*- Der Juden^-Tandelmarkt. — Das Kaufhaus y Kotzen 
genannt. — Die Karmelitenkiröhe hei St. Gallus y dem Carolin 
gegenüber. — Die Prämonstratenserkirche zu St. Norbert. -^ 
Die Insel Grofs - Venedig. *-* Die Kapuzinerkirche hei St. Jo- 
seph. — Das Thor in der Nähe der Irrländer - Kirche. -^ Die 
Kirchen St. Klemens> St. Peter und Paul auf dem Poi'iz. — 
Die Irrländerkirche. — Die St. Heinrichskirche. — Das Galgen- 
thor (sonst auch Kuttenh er ger, jetzt Wienerthor genannt}. — Die 
Mariaschneekirche des Franziskanerordens, sammt der Kapelle 
St. Michael.-^ Die St. Lazarus-Spitalkirche.-^Das Neustädter 
Rathhaus.*— Die Niederlage der Kaufleute (ein grofses Ge- 
bäude mit zwei Thürmen^ zwischen dem Rathhause und der 
Corporis Christikirche). *— Die grofse Jesuitenkirche St. Ignas 
nebst ihrem Collegium. -** Der Scheidler'sche Lustgarten. -^ 
Das- Rofsthor. *-^ Das Neuthor. — Das Thor bei sechs Spitzen 
oder das Sehweinthor (entweder das Kornthor oder blinde 
Thor). -*- Die St. Stephans-Pfarrkirche, mit dem dazu gehori« 
gen Glockenthnrme undKirchhofe. -— Die Angustinerkirche und 
die St. Katharinakirche. -^Die kleinere Xaver iuskirche am Eck 
des Neustädter Jesuiten - Collegiums. — Die Augustinerkirche 
auf dem Karlshof. ■*-*- Die St. ApoUinariskircho. — Der Neu- 
Städter ÜVasserthurm. — Die St. Wenceslaikirche nebst dem 
Augustiner Discalceaten-Klostor. — Die St. Benedlktkirche und 
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ihr Kloster m Emaus. -^ Das SerTilen-Klotter und die Kirehe 
bei anserer lieben Frauen Terkündi^ng , unter dem Karin- 
bofe.— Im Podskal die heil. Dreifaltigrkeitskirche.— Die St. Eli- 
sabetbkirche. — Das St. Bartholomai- Spital mit der kleinen 
Kirche. 

Wyssebrad. Die heidnische Kapelle (die ronde, kleine 
Kirt^he, noch jetzt stehend). — Die Hanptkirche St. Peter und 
Paal. — Das Zeughans. — Libussa's Tanzboden. — Die Bader 
der Libnssa. — Das Acht-Spitzen- oder Wyssehrader-Thor. 

Auf diesem Prospekte ist bereits die heutige Farber* 
Insel vorhanden, doch Tollig ohne Haus, wogegen sich aal 
dem kleinen Venedig bereits das Schiefshaus findet. Dicht 
hinter beiden Inseln die Moldau hinauf ist noch eine dritte 
kleine Insel bemerkbar, die späterhin durch die Fluthen oder 
den Eisstofs Verschwand. 

Auf diesen Blättern zeigt sich eine noch reichere Staf- 
fage als auf der S a d e 1 e r 'sehen Abbildung ; die Moldau ist 
4iirch viele Kähne, Flofse und selbst durch eingedeckte Schiffe 
belebt ; auf dem Viehmarkt wird wirklich ein Yiehmarkt 
abg'ohalten. Der Rofsmarkt ist Tollig frei , ohne Buden ; der 
heutige sogenannte Graben ist bereits verschüttet: eine Pro- 
zession zieht 6uf ihm entlang. ^ 

Die Brücke hat aufser dem Krucifiz noch keine andere 
Verzierung. 

1695. In diesem Jahre hielt der Fürst Johann Joseph, 
Prager Erzbischof, seinen feierlichen Einzug in Prag. Er ist 
auf einem Folioblatte vorgestellt, zugleich findet sich auf dem- 
selben ein radirter Prospekt der Stadt. 

Um das Jahr 1700 gibt es eine Abbildung Prag's, von 
P. S c h u t gezeichnet, gestochen von N. Visscher.. 

1718. In dieser Zeit verfertigte der geschickte Holz- 
schnitzer und Kupferstecher F. Girsch einen Prospekt der 
Stadt. 

Zwischen 1720 — 1730 erschien bei den Erben des Jeremias 
Wolffy zu Augsburg ein verkleinerter von Elias Bäck-ver* 
fertigter Nachstich des S a d e 1 e r 'sehen Prospektes ; doch 
sind hier schon einige Veränderungen angebracht : die Brücke 
hat z. B. bereits Statuen. Aber auch hier ist die St. Dentai- 
kirche, und der kleine und grofse Wasserhof (Klein und Grofs- 



^ r I m ...^ 



74 

Venedig) aafgefiihrt. -^ An« derselben Zeit ist ein ahnlidies, 
Ton Christ. Fnedr. Krieger verfertigtet Blatt mit der Ueber- 
schrift: „Prospekt der veitberühmten Konigl. Hauptstadt 
Frag in Böhmen, wie solche jetziger Zeit anznsehen ist.'' 

Um das Jahr 1730: ,,Abrifs und Vorstellung der raerk- 
vürdigsten Prospekte, sowohl der berühmtest und prächtig- 
sten Platze als auch Kirchen und publiquen Gebäuden der 
Konigl. böhmischen Hauptstadt Prag, nach der Natur und 
Situation auf das ileifsigste gezeichnet von Friedr. Beruh, 
l^erner, Siles. und verlegt von Martin Engelbrecht,- 
Kupferstecher und Kunst - Verleger in Augsburg.'* 

Es sind gegen fünfzig Blätter in klein Quer-iFolio, scharf 
und deutlich gestochen, aber nicht so treu aufgenommen. 

Um 1740 eine Ansicht der Stadt, gezeichnet von Joh. Jos. 
D i t z 1 c r , gestochen von Birckhart, mit der Aufschrift : 
„Praga Caput Regni Bohemiae " und der Unterschrift: „Ei^ 
cnbias Leo Czechus agit pro Caesare; sed snb Austriacis Aqui- 
lis tutus et ipse cubat." 

Der heilige Johann von Nepomuk schwebt über der 
Stadt in die Wolken empor. 

Um 1740 ein Prospekt, von F. B. Werner gestochen, 
im Verlage von Georg Balthasar Probst, Erben des Jere- 
mias Wolffy zu Augsbuirg. 

Eine Ansicht Prag's stach Kilian in Kupfer, der zu Augs- 
burg 1709 geboren wurde und 1781 starb. 

Vom Jahre 1770 hat man einen Plan der Hauptstadt 
Prag und der umliegenden Gegend, sammt dem Lustlager der 
k. k. Armee 1770. — Auf dem Lehrbriefe, welchen die Pra- 
ger Vorsteher und Meister des bürgerl. Zimmer meister mittels 
ausstellen , sieht man eine sehr gute Darstellung der Stadt : 
deren eigentlicher Mittelpunkt die Brücke ist. Der gute 
Kupferstich erinnert durch seine seltene Klarheit und Deut- 
lichkeit an Canaletto's Prospekte. 

Unter der Regierung Kaiser Joseph des IL , der sein 
Augenmerk vorzüglich auch auf die Aufnahme , Bequemlich- 
keit und Verschönerung der Städte seines Reiches richtete, 
gab Job. B a 1 z e r , ein geborener Böhme , der sich in Prag 
häuslich niedergelassen hatte, zuerst seclip Prospekte von den 
liauptplätzen der Stadt Prag in grofs Regal , nach den Zeich- 
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nnngren von Slcotti und ^iidei^n In den Jahren 1782 -—1194 
heran«. 

Ton 1793 — 1794 erschienen in B a 1 z e r 's Verläg^e acht- 
SEehn Stücke in grof» Regal yon dem Schlesier Leop. Bea- 
ckert, der einzelnen Plätze , Strafsen , Brücken und Ge- 
genden um Prag. 

Seit 1792 lieferten die Brüder Philipp nnd Franz He- 
ger folgende gr ofse, nach der Natur aufgenommene Prospekte 
der Stadt in ausgemalten Kupferstichen : der Yorhof des Pra- 
ger Schlosse ; der zweite und dritte Platz der königlichen 
Burg; der Platz Tor der Kreuzherrenkirvhe an der Brücke; 
der Hradschiner Platz nächst dem Schlosse; der Hyherner 
Platz gegen den alten Grahen; Ansichj:en des Saales, welchen 
die Stande bei der ICronting des Kaiser's Leopold erbanen 
liefsen ; der Burgplatz mit der Metropolitankirche zu St. Teit ; 
der Hyheruer Platz g'egen die Pflastergasse; der Altstadter 
aog^enannte kleine Ring oder Platz; der Altstadter Hanptplats 
oder Markt; das grofse National-Theater ; die Prager Brücke 
gegen Morgen und Abend; das Schlofs Wyssehrad; der Fran- 
ziskaner PlatB gegen die neue Allee ; die Karmelitergasse auf 
der Kleinseite; der Kleinseitner Ring oder Platz; ^er Wal- 
Bche Platz der Kleinseite; der Lorettoplatz. 

Professor Ludwig Kohl, geboren 1746 , machte in den 
Jahren 1792 und 1793 nach' seinen Zeichnungen sieben An- 
sichten der Stadt bekannt, die von den Moldauufern auf- 
genommen wurden , und worüber man in dem Hesperus 1814, 
Seite 2, liest: „Unter den Prospekten der Stadt sind die 
Blätter unsers würdigen Herrn Ludwig KohlV, Professor 
der Zeichenkunst an der Kleinseitner Normalschule, und des 
Herrn Professor P o s t e 1 unstreitig die Torzüglichsten. üa 
ist nur zu bedauern, dafs dio ersteren bereits änfserst selten zu 
werden anfangen , die letzteren durch eine schlechte , fehler- 
hafte Farbengebung in hohem Grade verunstaltet werden.'' — 
Etwas umständlicher änfserst sich das von M e i n e r t heraus- 
gegebene Journal „Libussa", Prag , 1804 , Bd. IL , Seite 325, 
über die Kohl 'sehen Ansichten : „Drei Blätter, deren jedes 
26 Zoll breit und 16 hoch ist, liefern die Ansicht des gegen 
Osten liegenden Prager Alt- und Nenstädter Ufers; und der 
Standpunkt, woraus diese drei Xheile der Ansicht gezeichnet 
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über liegenden grafl. Kollo wr ansehen Hanse genommen*. Di« 
Tier übrigen Blätter zeigen die Prospekte des Kleinseitner 
Ufers, nnd zwar in dem ersten Blatte die Ansicht der zunächst 
der Kleinseite am südichen Ufer der Moldau gelegenen • Vor- 
stadt Smichow; das zweite Stück stellt den Lanrentiusberg 
sammt einem grofsen Theile der Kleinseite yor. Im dritten 
Blatte machen die Prager Domkirche nnd die königliche 
Burg den Hauptgegenstand aus ; und im vierten Theile dieser 
Kleinseitner Prospekte kommt der grofste Theil der südwärts 
anzusehenden Prager Brücke nebst dem dahinter liegenden 
Belvedere Tor. Der Standpunkt, woraus diese gleich genann* 
ten vier Stacke gezeichnet sind, befindet sieh in dem am 
Altstadter Ufer gelegenen Hanse, Papperlbad genannt; und 
jeder Freund der Natur wird diesen trefflichen Ansichten Tor 
allen bisher erschienenen Prospekten Prag's mit aller Bestimmt- 
heit den Vorrang schenken.'^ — 

Im Verlage der Prager Konsthandlung B oh mann er- 
schienen Tor kurzer Zeit viele zweckmäfvig aufgenommene und 
ausgeführte Ansichten der Stadt, gestochen Ton den Herren 
Dobler, Moorstadt, Pescheek etc. , deren sehr billi- 
ger Preis ebenfalls Vieles zu ihrer allgemeinen Verbreitung 
beitragt. — Noch nener aber sind zwei bei dem hiesigen Kunst- 
nnd Buchhändler Herrn £ n d e r s herausgekommene Hanpt- 
ansichten Prag's, welche tou der Altstadt und Kleinseite aus 
durch Herrn Moorstadt mit so vieler Treue und dennoch 
so geistreich gezeichnet , radirt nnd auch illuminirt wurden, 
dafs diese schonen Blatter unwillkürlich an die Arbeiten eines 
Canaletto erinnern, und jenen Beifall vollkommen verdienen, 
den ihnen das kunstsinnige Publikum schenkt. 

Ueber die malerische Darstellung von Prag , in sieben 
fein colorirten Blattern mit Text , welche .A. B o r r o s c h *s 
Buchhandlung besorgt, aufsert sich Herr Palacky im No- 
vemberhefte 1829 der Monatschrift des böhmischen National- 
Museums unter andern: „Unsere Hauptstadt Prag ist für 
malerische Darstellung in höherer Bedeutung vorzüglich ge- 
eignet. Natur und Kunst, Gegenwart und Vergangenheit schei- 
nen zu wetteifern, um ihr den Charakter der reizendsten 
Manuigfaltlgkeit im Allgemeinen, so wie der imposanten Grufsc 
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•und bohea Bedeutung im Einzelnen zu sieliern. Eine hundert- 
thürinige Stadt , Ton Hageln und Bergen umscliloBten , tou 
aaseiinlickem Flusse durchströmt ^ beherrscht von einer maje- 
stätischeil Burg, an ^reiche sich die Erinnerung einer girols- 
artigen Vorzeit knüpft, herrliche Denkmaler der Baukunst 
aller Jahrhunderte bewahrend, um- und durchweht von Be- 
«tandtheilen der reizendsten Landschaft, — bietet dem genia^ 
l«ii Kunstler unerschöpflichen StoiF zu Gemälden, die,- würdig 
auegefuhrt^ auf den Namen echter Kunstwerke von bleibendem 
YITerth Anspruch machen dürfen/ — An Sammlungen tou An- 
siehten , wie man sie Yon jeder grofsen Stadt als Duzendwaare 
in all«n- Foraiaien besitzt, hat es auch Prag bisher nicht ge- 
feMt. Do«h giebtthrt den- Chefs der Buchhandlung A^ Borrosch 
die Anerkennung, dafs sie die Ersten waren, die Idee eines 
malerischen Kunstwerkes über Prag, in wiefern sie durch die 
sorgfaltigste Behandlung in Kupferstich und Farben geliefert 
-werden kann, in's Werk zu setzen etc. — Bie erste Lieferung, 
-welche bisher erschien, enthalt in drei Blättern die Ansich- 
ten ; 1)' der Altstadt nkit einem Theile der Neustadt; 
2) der Kleinseite und des Hradschin's mit dem Alt- 
atadter Brückenthurme im Vordergründe, und 3)- des Hrad- 
« c h i n 8 von Nordost, wo er sich in seiher ganzen alterthüm- 
lichen, höchst romantischen Gestaltung zeigt, mit dem Hirsch- 
graben und einem Theile des sogenannten Observatoriums 
Tycho de Brahe's im Vorgrunde. Die nächstfolgenden Blätter 
liefern ferner die Ansichtsn 4) der Domkirche , des merkwür- 
digsten Denkmals alter Baukunst in Prag; 5) des Hradschin^a 
von Südwest (ein vorzüglich grofsartiges Bild, das vor Ref. 
bereits fertig liegt); 6) der Neustadt, des Wyssehrad's und 
des Smichow, und 7) eine Hauptansicht von Prag. Alle Blät- 
ter sind in Royal - Format , auf dem zu solchen Leistungen 
allein geeigneten englischen Zeichenpapiere. Auf die Blätter 
wird ein erklärender Text in deutscher und franzosischer 
Sprache folgen, der auch in typographischer Hinsicht sich 
auszeichnen seil etc. — Das angenommene großie Format, die 
glücklich gewählten Standpunkte (vorzüglich bei Bl. 3 und 5), 
die Beherrschung des Stoffes, die durchaus vollendete Zeich- 
nung, die kündtierische Anordnung der Massen zu wohlver- 
theilten Vor-, Mittel- und Hintergründen, das äuiserst sorg» 
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€iltigey natargetreae y warme and zarte Colorit, dem weder 
Aquatinta nocli Farbendruck TOrarbeitete , wohl aber das 
miUitamBte Untertaschen voranging , heben das Werk aus der 
Sphäre d^r gewöhnlichen Concurrens, und sichern Ihm einen 
über den "Wechsel der Kunstmode .erhabenen Werth. Die 
Blatter können als ausgemalte Handzeichnnngen gelten y zu 
denen der Kupferstecher die blofsen Umrisse der Gegenstände 
lieferte*. Daher verwandelt sich, jede umstandlichease Anzeige 
dieses Werkes von selbst in eine Empfehlung etc. — Der 
Subscviptions preis von 5& fl. Cony. Münze für etn solches 
Prachtwerk, das freilich nicht in aller Welt Hände gelangten 
kann , ist im Verhältnisse zu den Kosten der Unternehmungy 
«o wie zu ähnlichen Preisen im Auslande ^ noch iJEumer. sehr 
billig zu nennen." 

Am Schlüsse dieses Artikels wird es gestattet aeyn» auf 
die Ansichten unseres eigenen vorliegenden Werkes hinzudeu« 
,ten y deren Ausführung ebenfalls rühmlichst bekannten Künst- 
lern anvertraut wurde, so dafs sie. für treue ^ geschmackvoll 
und zierlich gearbeitete Abbilder der grofsartigen Stadt rgel- 
ten können y wenn auch nicht gerade für so ausgezeichnete 
Kunstwerke 9 wie die erst besprochenen Prospekte, die In eine 
Gallerie, nicht aber in eine Stadtheschreibung gehören. 



VIII. 

Panoramen und plastische Darstellungen der Stadt. 

Xm Jahre 1804 vollendeten die Herren Bernhard D o u s o 1 1 
and William B a r t o n ein Panorama von Prag, das sie 40 Klaf- 
ter hoch, vom Altstädter Wasserthurm aufgenommen hatteUf 
£s wurde sehr gerühmt und in Wien wie anderwärts j^it Bei- 
fall gesehen. Der Ritter von Geusau, der auch Manches 
über Wien schrieb , verfafste eine kleine Broschüre zur Er- 
läuterung dieses Kunstwerke«, genannt: „Kurze Beschreibung 
der königlichen Haupt* und Reaideoaatadt Prag im Königreich 
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Buhmen nnil insbesondere des Panorama Ton dieser Hauptstadt 
(Wien und Prag , 1805. Icl. 8.) ", welche ihrem beschranktes 
Zwecke entsprach , woran« bber far den nnr einigermafsen 
Unterrichteten nichts Neues zu lernen ist. 

Auf diesem Panorama , das durch einen besonders aus-r 
{^egfebenen Holzschnitt nachgebildet wurde, erkannte man fol-^ 
gende Gegenstände sehr deutlich: 1) die kaiserliche Barg; 
dann (immer die einzelnen Punkte yon der Linken zur Rech- 
ten bezeichnend) 2) die Domkirche St. Veit; 3) die St. Georgen- 
kirche ; 4) das Theresianische Damenstift ; 5) der weifse Thurm; 
6) das Fürst Joseph Lobkowitzische Haus; 7) das Lusthans 
Kaiser Ferdinand desl., fälstjjhlich Tycho Brahe's Observatorium 
g^enannt; 8) das Waldsteinische Haus; 9) die Pfarrkirche 
St. Thomas ; 10) Das Oekonomiehaus ; 11) die Kreuzherren- 
kirche zu St. Franz; 12) das Hospital der barmherzigen Brfi<- 
der ; 15) das ehemalige Jesuiten - Collegium ; 14) die St Sal- 
-vatorkirche ; 15) das ehemalige Paulanerkloster; 16) das k. k, 
Obserratorlum ; 17) die Altstädter Nikolaikircb'e; 18) die 
St. Jakobskirche; 19) die Teynkirche ; 20) das Altstädter 
Rathhauft ; 21) das Inralidcnhaus ; 22) das Graf Glam - Gal^ 
las ^sche Haus ; 23) der Pulver thurm ; 24) der Zi^kaberg ; 25) das 
Mannsfeldische Haus ; 26) die St. Gallikirche ; 27) die St. Hein«, 
richskirche ; 28) die Dominikanerkirche ; 29) das ehemalige 
St. Annakloster; 30) die Franziskanerkirche; 31) die Wimmer* 
sehen Anlagen; 32) das Konvikt ; 33) die St. Stephanskirche; 
34) das Neustädter Rathhaus; 35) das ehemalige St. Kathor 
rinakloster; 36) der Karlshof; 37) das k. k. Garnisonsspital; 
38) das allgemeine Krankenhaus ; 39) die Nenstädter Ursuline- 
rinnen ; 40) die Emauser Kirche ; 41) die Kirche St. Johann 
auf dem Felsen der Sicaika; 42) der Wyssehrad; 43) da« 
Rettungshaus der Scheintodten ; 44) das Papperlbad; 45) das 
Karl Graf Pachta'sche Haus; 46 und 47) die Wasserthürme ; 
47) die Angezder Kaserne; 48) das k. k. Zeughaus; 49) die 
Lanrentiuskirche ; 50) das k. k. Postamt ; 51) das Graf Bu> 
quoi'sche Haus ; 52) das Graf Kolowrat'sche Haus ; 53) da« 
ehemalige Karmelitenkloster ; 54) das Stift Strahow; 55) das 
Graf Gzernin^sche Palais; 56) das Fürst Schwarzenberg^sche 
Palais; 57) die ehemalige Jesuitenkirche auf der Kleinseite) 
58) die erzbischofliche Residenz; 59) das Fürst Lichtenstein*- 
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■che PalaU; 60) Das Fürst Anton Lobkowitzlsche Palais; 
61) die Brnckenthiirme. 

Aach Herr Anton Sacchetti, ständischer Theater- 
maler y entvarf vor mehreren Jahren ein Rundgemalde der 
Stadt Frag , das sich des allgemeinsten Beifalls erfreute , das 
selbst in Prag sehr treu gefunden wurde ^ und worüber sich 
Herr Weidmann in H ormayr 's Archiv ^ 1823, Nr. 57 
folgendermafsen ausspricht : 

„In einem lebendigen hellen Bilde ceigpt sich dem Blicke 
des Beschauers das ganze unermefsliche Hausergewuhl der 
alten prächtigen Konigsstadt, vom majestätischen Hradschin und 
der prächtigen Konigsburg herab^^bis an die fernsten Häuser- 
gruppen der äufsersten Enden der Alt- und Neustadt und des 
Wyssehrad's. Das Auge sucht und findet die imposanten An- 
sichten der Kirchen und Paläste , an denen die alte Metropo- 
litane an der Moldau so reich ist. Vor Allem zieht auf der 
Kleinseite die herrliche Kuppel der Hauptpfarrkirche zu St. Ni- 
kolaus (von den wackern Architekten Christoph und Johann 
Dinzenhofer im Jahre 1673 in ihrer jetzigen Gestalt erbaut)^ 
die Kirche zu St. Joseph , mit dem grofsen Garten , und die 
Brückengasse mit ihrer lebendigen Staffage den Blick an. 
lieber der Kleinseito zeigt sich nun in seiner ganzen Ausdeh- 
nung das grofsartige Burggebäude (unter der glorreichen Re- 
gierung der grofsen Maria Theresia mit einem Kostenauf- 
wande von mehr als einer halben Million Gulden in seiner 
gegenwärtigen Gestalt hergestellt. Die Architekten Anselm 
Lorago y Anton Gunz und Anton Hafenecker leiteten den Bau^ 
welcher von 1758 bis 1775^ also siebzehn Jahre währte). Das 
Damenstift, und der alte fürstlich Lobkowitzische Palast zeigen 
sich* in ihrer ganzen Ausdehnung. Ernst überragt alle andere 
Gebäude die uralte Metropol itankir che St. Yeit. Der Blick 
gleitet sodann an dem Laurentiusberge herüber, wo die 
schimmernden Wogen der Moldau zwischen den freundlichen 
Eilanden, dem grofsen und kleinen Venedig, der Färberinsel 
n. s. w. hinrauschen , und senkt sich dann herab auf den 
interessantesten aller Standpunkte der herrlichen Stadt, die 
mi^estätische Brücke. Auch die Staffage dieser Brücke ver- 
dient alles Lob. Die Altstadt mit ihren Thürmen und mäcb- 
tigeo Gebäuden gibt ein grofsartiges Bild. Besonders her- 
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Tortretend sefgen sich Stift nnd Kirche der Krenzlierreii mit 
dem rothen Stern , die St. Salyatorkirclie mit dem ehemaligen 
JesniteBkollegium y dem Clementinnm; die uralte merkwur- 
dig-e Teynicirche, der hohe Altstädter Rathhanstharm auf dem 
Ring-, mit seiner merkwürdigen Uhr u. s. w. — Das Ganze von 
den Strahlen der sinkenden Abendsonne erleuchtet, zeigt sich 
ala ein herrliches, grofsartiges Bild')." 

Dem k. k. Prager Bibliotheksbeamten , Herrn Anton 
Lan g weil y verdankt man eine plastische Darstel- 
la ng der Hauptstadt Prag, worüber man in der Prager 
politischen Zeitung vom 28. Mai 1829 liest: „Herr Lang- 
weil zeigt jetzt einen Theil seiner plastischen Darstellung 
dieser Hauptstadt. Yor zwei Jahren schon gefiel in der Kunst- 
ausstellung das Modell des graflich Clam-Gallas'schen Hauses ; 
mit derselben Genauigkeit sind alle HauSer, Kirchen, n. s. w. 
gearheitet, jeder Hof, jedes Fenster genau bezeichnet, und 
seihst die Erhöhungen der Strafsen sind nach dem angenom- 
menen Mafsstabe genau dargestellt. Zu bewundern ist die 
Geduld, mit welcher Herr Langweil dieses mühevolle Unter- 
nehmen ausführt, und recht sehr zu wünschen, dafs ihm bei 
seiner jetzigen Ausstellung ein recht zahlreicher Besuch zu 
Theil werde, um ihn zu fernerem fleifsigem Fort arbeiten auf- 
zamuntern. — In No. 54, Jahrgang 1829 der „ Prager Unter- 
haltungsb latter'' sprach sich Herr Professor Müller darüber 
ans : „Wenn es zu Zeiten KarPs des lY. einem geschickten 
nnd geduldigen Künstler eingefallen wäre, das damalige Prag 

1) Ein anderer Cörrespbndent Infsert sioh im Oktober l^S ffUs Frag: 
,yDie Hauptsachen dieses Fanorama's : Zeichnung) Coloritj Veftheilung 
von Licht und Schatten» Perspektive, u. s.v. sind meisterhaft, und je län- 
ger man darauf Tervreilt, um so grotsere Schönheiten entdeckt man, und 
um so melir steigt das YTohlgefallen etc* Der ganze Hradschin, Strahow 
und Laurentiushergt der ganze sudliche Theil der Kleinseite undNenstadt 
mit dem 'Wyssehrad und den Felsen bei Branyk, die Altstadt mit ihren 
zahlreichen Thürmen, die Inseln und die Brücke, kurz Alles ist mit einer 
ergreifenden YTahrheit in der schönsten Ahendbeleuchtung dargestellt etc. 
Die ungemeineFertigkeit im Zeichnen, die griindlicheKenntnifs der Archi- 
tektur und Perspektive , die Herr Sachetti bereits in mehreren treff- 
lichen Theater- Dekorationen bewies, zeigt sich in diesem Panorama erst 
recht auffallend, und rechtfertigt vollkommen das gunstige Urtheil, das so 
ausgezeichnete Kunstkenn er, als die Herren Graf Sternberg, Akademie- 
Direktor Bergler und Rath l^oh&tz bereits darüber fällten." et«. 

6 
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im verjüngten Mafsstabe ans Holz oder Thon nachzubilden^ so 
hätte sich Professor Julius Max Schottky in seiner „karo- 
linischen Zeif nicht so abmühen müssen , um uns, soweit es 
möglich war, ein treues Bild der alten Königsstadt zu geben. 
Gesetzt nun, wir hätten eine wohlerhaltene plastische Abbil- 
dung des karolinischen Prag's : so würden wir sie nicht nur 
als ein seltenes historisches Denkmal in Ehren halten, son« 
dern auch über die Geduld des Künstlers erstaunen, und, 
wenn es nicht genau yerzeichnet wäre, nachrechnen, wie viel 
mühevolle Jahre er mit der Arbeit zugebracht, und wie viel 
er während der ganzen Zeit für Morgen-, Mittag- und Abend- 
mal ausgelegt habe. Wenn nun auch das gegenwärtige Frag 
in den folgenden Jahrhunderten seine Gestalt nicht so oft 
und so wesentlich ändern wird, als es in der Vorzeit der Fall 
war: so wird Herrn Langweil 's plastische Darstellung eiust 
dennoch ein schätzbares Denkmal vergangener Jahre seyn, 
vorausgesetzt, dafs sie als ein Ganzes zu Stande kommt, wozu 
nicht nur eine unbeschreibliche Geduld , sondern auch der 
bekannte nervus gerendarum gehört. — Herr Lang- 
weil hat seit einem Zeiträume von ungefähr drei Jahren einen 
bedeutenden Theil der alten Stadt Frag, mit Ausnahme der 
Kirchen , aus 600 Gebäuden bestehend , gefertigt , und zur 
Schau ausgestellt. Die Genauigkeit, mit welcher er Fenster, 
Giebel, Gallerien, Yerzierungen, Schupfen, Verzäunungen und 
alle Einzelnheiten wiedergab, ohne die Verhältnisse des Gan- 
zen zu stören , macht nicht nur seiner Geduld , sondern auch 
seinen Iß^kBtnissen viele Ehre. Jeder kann sich von der Wahr- 
heit des^^Ssagten gegen ein mäfsiges Eintrittsgeld überzeu- 
gen; und wir wünschen Herrn Langweil und der lobenswer- 
then Unternehmung, dafs er durch einen zahlreichen Zuspruch 
nicht nur ermuntert, sondern (was eben so Noth thut) mit 
Mitteln versehen werde, eine so langwierige und darum kost- 
spielige Arbeit fortsetzen zu können.'' 

Nachstehende Zeilen, welche der achtungswerthe Künstler 
an uns richtete , schalten wir mit Vergnügen hier ein , um 
ihm ebenfalls einen Beweis der Anerkennung zu geben: „Bei 
meinen vor einigen Jahren vorgenommenen Spaziergängen auf 
den wichtigsten Standpunkten Prag's wurde der Gedanke in 
mir rege : wie schon müfste sich nicht eine 
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Hanptabersiclit dieser majest at ischen Stadt 
im Kleinen modellirt ausnehmen! Dieser Gedanke 
beschäftigte mich lange Zeit; nnr fiel mir die Wahl des Ma- 
teriales zur Ansfohrnng angemein schwer. Nach mehrmaligen 
Ter geblichen Yers neben wurde diese aufgeregte Idee immer 
schwächer, und endlich ganz yergessen; ja selbst bei noch- 
maliger vorgenommener Ansicht Tom Laurentiusberge (wel- 
cher der Torzüglich geeigneteste Punkt ist , von dem man die 
ganze Stadt übersehen kann) war ich froh, dieses Riesen- 
w^erk nicht unternommen zu haben. — Allein nicht yertilgt^ 
sondern blofs im Schlummer lag der Gedanke, und im Jahre 
1826 wurde er von neuem aufgeregt, und sogleich zur Aus- 
führung geschritten. Die Ursache dieses abermaligen Erwa- 
chens war das zu Frag aufgestellte Relief tou Paris, das mir 
den Muth einflofste^ etwas Aehnliches, Tielleicht selbst etwas 
Besseres leisten zu können. Ich fand unter allem Matcriale 
den Karton am geeignetesten , indem ich mir schon früher 
die Verarbeitung desselben eigen gemacht hatte. Es handelte 
sich nur um einen richtigen Plan der Stadt, welcher mir 
auch von Seite des böhmischen National - Museums zu Theil 
ward, indem ich den Tom k. k. Artillerie - Hauptmann 
Herrn Joseph J ü 1 1 n e r rerfertigten Grundrifs , einen der 
besten dieser Zeit, erhielt. Nun war es noch um die Grofse 
des FlSchenmafses zu thun, um doch bei ganzlicher YoUen- 
dung der Stadt ein angemessenes Lokale auffinden zu können. 
Nach Untersuchung der sich in Prag befindlichen Säle machte 
ich eine neunmalige Quadratfrergrofserung des Originalplanes, 
und bestimmte das Mafs auf 16 Q*. Um wahrend der Arbeit 
nicht gehindert zu werden, wurde gleich das nothige Materiale 
herbeigeschafft, und der 13. Juni 1826 war der für mich 
wichtige Tag , an welchem ich mein Werk begann ; nämlich 
ich entwarf als erste Arbeit den Plan des ehemaligen Jesuiten- 
kollegiums. Da diese Unternehmung sich auf mehrere Jahre 
erstreckt, da Alles mit grofster Genauigkeit und Reinheit 
gearbeitet wird, indem selbst die kleinsten Theile, als Haus- 
nummern , Laternen , Wasserhohen , Holzlagen und Hofe , ja 
selbst die Anzahl und Form der Kamine in ihrer richtigen 
Lage aufgenommen sind, das Ganze aber mit vielem Zeit- und 
Geldaufwand verbunden ist: so hoffe ich, nach ganzlicher 

6* 
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.Beendigung dieseg Werke», für die Aufopferung meiner Lebens- 
tage, durch den Beifall der Kenner und durch den Gedanken 
entschädiget zu Verden, den Nachkommen ein achtbares An- 
denken meines unermüdlichen Fleifses hinterlassen zu haben." 
(Dem würdigen Manne ist Unterstützung zu wünschen, an Ta- 
lent und Ausdauer fehlt es ihm nicht!) 



IX. 

Geographische Breite und Länge der Prager 

Sternwarte. 

(Nach den. gefälligen. Mittheiltmgen des Herrn Astronom Prof . Dr. David»^ 

jtIlus vielen , mit den neuesten und besten Mefsinstrumenten 
Tom seligen Reichenbach in München beobachteten Hohen 
der Sterne und Sonne, bestimmte Astronom David die nörd- 
liche Breite der Prager Sternwarte auf 50° 5' 18/^"*)- 

Die geographische Länge dieser Sternwarte ist 32° 5' öst- 
lich vom ersten Meridian durch die Insel Ferro. Diese Länge 
gründet sich vorzüglich auf die Bedeckung des Sternes im 
südlichen Stierauge Aldebaran, dessen Ein- und Austritt 1792 
den 27. März der selige Astronom Strnad, Ritter von 
Gerstner, als damaliger Adjunkt, und David genau beob- 
achtet, und die Zeit dazu richtig bestimmt haben. (Siehe 
B d e 's Jahrbücher, 1795, S. 251.) Die Beobachtungen und 
Rechnungen dieser in jeder Hinsicht genauen und entscheiden- 

• 

den Bedeckung stehen in Bode*s Jahrbüchern 1798, S. 130; ^^ 
dessen astronomischen Abhandlungen, L Band, S. 156. ^^ 
diesen setzte Professor David Prag ostlich von Paris in 2®** 
48' 20"; in Gradtheilen 12** 5'; und erklärte sich über diese 
Angabe: Wegen der Genauigkeit der Zeitbestimmung sowohl 
als der Beobachtnne selbst , halte ich diese Länge von Vr^g 

1) Die Beobachtungen nnd Rechnnngen darüber kommen in denAXte»«!«' 
k. böhmischen Gesellschaft der "Wissenschaften vor, und zwar : J» ^irei- 
ten Bande der neueren Abhandlungen in 4., I. Abtheilung, S. 152» ''** 
achten Oktarbande astronomischer Beobachtungen an der Prager Stern- 
-warte« S. 69* 
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für zuverlässig und entscheidend, und bin ganz der Meinung, 
dafs man dabei stehen bleiben könne. Da nun der erste Me- 
ridian 20 Grad westlich von Paris angenommen wird , so 
ergibt sich daraus die angeführte Lange für die Prager Stern- 
warte: 32° 5^ In derXhat baben alle spatern Sternbedeckungen 
Tom Monde, im Durchschnitte genommen, diese Lange bestä- 
tiget ; die denn auch bei astronomischen Rechnungen und geo- 
graphischen Angaben durchaus gebraucht und angewendet wird. 
Die richtigeren Elemente in neueren Zeiten, die man zu 
den Rechnungen brauchte, und die genaueren Instrumente, mit 
denen man beobachtete , entscheiden über die vorzügliche 
Richtigkeit der neueren Bestimmungen gegen die alteren. Man 
mufs daher die älteren Breiten- und Längenangaben für Prag, 
von Tycho Brahe^) an, bis auf unsere Zeiten , blofs als 
Annäherungen zu den angefahrten richtigen Bestimmungen 
betrachten, denselben aber keine entscheidende Richtigkeit 
beilegen. 



X. 

Höhenunterschiede einzelner Stadttheile. — 

Klima. — Wasser. 

(Zniii Theil nach denMitÜieilnngen des Herrn Astronom David und des 

Herrn Professor Hallaschka.) 

juklle weiter unten folgenden Hohenangaben gründen sich auf 
die Seehohe des Barometerortes an der Sternwarte zu Prag, 
wo die meteorologischen Beobachtungen angestellt werden. 

In der Absicht, die Hohe Prag's über die See bei Ham- 
burg richtig zu erhalten, verfertigte der selige Tobias Gru- 
ber, damaliger Sekretär der k. böhmischen Gesellschaft der 



1) Tycho ßrahe setzte die Stadt Prag 6' ostlicher, als Oranienburg, 
•wie diefs aus seinem "Werke : y^Progymnasmata der Sternkunde '* hervor- 
geht, das er zu Oranienburg begann und 1602 zu Prag endigte ; er be- 
stimmte in der Historia cpelesti die Breite oder Polhöhe der Stadt 
auf 50° 6' (V^ nordlich. Joseph Stepling bezeichnete im Jahre 1763 
die geographische Länge der Stadt auf 32° ll' 15"; und A. Strnad 
nimmt die irahre Lage der Residenz zu 32° l' 80'^, so "wie die nördliche 
Breite zu 50° 6' 47" an. 
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Wiflsenschaften, einige gut übereinstimmende Heberbarometer, 
schickte zwei davon im Frühjahre 1788 an Hofrath Käst-» 
ner in Guttingen, mit dem Ersuchen : einen für sich zu be^ 
halten y den andern aber an Herrn Weltmann zu Kuxhafen 
zu senden. Herr Kästner schickte beide Herrn lYoltmann^ 
der aber nur einen im brauchbaren Zustande erhielt. Er beob- 
achtete diesen gleichzeitig mit Frag in Sommermonaten, wo 
die Huhenänderungen des Barometers weniger beträchtlich 
sind. Aus diesen beobachteten Barometerhohen berechnete 
Herr Ritter von Gerstner, damaliger Professor der höhe- 
ren Mathematik, die Hohe des Barometerortes zu Prag über 
die See bei Hamburg 90 Pariser Klafter. 1789 setzte Herr 
Weltmann die Beobachtungen des Gruberischen Barometers 
zu Kuxhafen fort ; Professor David beobachtete zu gleicher 
Zeit eineuübereinstimmigen Heberbarometer, den Herr Grub er 
der Sternwarte verehrt hatte. Aus diesen Barometerhohen 
berechnete Bavid Prag hoher als Kuxhafen um 90*^^100 P^" 
riser Klafter. Der Barometer zu Kuxhafen hing über der 
Meeresfiäche l'/{ao Klafter, Prag ist daher in ganzen Zah- 
len um 92 Pariser, oder 94^/^ Wiener Klafter hoher, als die 
See bei Hamburg *), 

Verlangt man zu wissen, wie viel der Moldanspiegel bei 
Frag hoher ist, als die See bei Hamburg, so mufs die Hohe 
des Barometerortes an der Sternwarte über der Moldau be« 
kannt seyn. Professor Q a v i d fand in früheren Jahren durch 
Messung mit einer Wasserwage die Hohe des Barometerortes 
über den Wasserspiegel der Moldau an der Prager Brücke 
bei den altstadter Mühlen 9 Wiener Klafter, 2 Fufs und 7 Zoll. 
1824 den 26. Juni stand das Wasser in der Moldau 2 Klafter, 
2 Fufs, 4 Zoll über der mittleren Hohe, und stieg im Kiemen- 
tintkm unter der Bibliothek bis über den Erdboden am Wasch- 
hause. Die Hohe des Barometerortes von diesem Wasser- 
stande betrug 6 Wiener Klafter, 3 Fufs, ±y, Zoll. Es ist 
demnach der Barometerort hoher , als der Moldau mittlerer 
Stand um 8 Klafter, 5 Fufs, 5/^ Zoll; oder in ganzen Zahlen 
9 Wiener und 8^1 Pariser Klafter. 



1) Eine nmständliclLe Naohricht über die Bestiuunnng dieser Hölie findet man 
iin zweiten Oktavband der Abhandlungen der Gesellschaft der Wissen- 
ephaften, I. Abtheilung , 8.85. 
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Der Barometerort Ist 92 Pariser IQafter fiber der See 
bei Hamburg, folglich der Moldaiupiegel SSVa Klafter. Die 
ISrdolierfläcIie auf dem Laurentinaberge ist 65 Pariser Klafter 
liöher als der Barometerort , und 74 Klafter hoher als die 
Moldau. 

Die vom Löwen gehaltene Kreuzspitze über dem Schlots- 
thurm ist 88 Wiener Klafter hoher als der Moldan - Wasser- 
spiegel. Die Drdfläche an der Triangulirungspyramide am 
Dablitzer Berge ist 85 Wiener Klafter hoher, als der Baro- 
meterort, Und 94 Klafter über der Moldau. Das sind die 
Grundangaben, auf welchen alle Seehohen für Prag und sein^ 
Umgebungen, wie auch die meisten für Böhmen, beruhen. 

Die grofste Barometerhohe beobachtete der selige Strnad 
1771 im Februar mit 28 Pariser Zoll und 4 Linien ; die Ideinste 
Ton 26 Zoll im November 1770, und Januar 1771; daraus 
folgte die mittlere Hohe 27^' 2"'. Allein diese Barometer- 
hohen scheinen nicht für den Gefrierpunkt berechnet zu seyn. 
Die mittlere Barometerhohe mit ganz luftleeren Heberbaro- 
metern vom seligen G r u b e r und Professor Hallaschka 
auf den Gefrierpunkt gebracht, ergab sich aus den Beobach- 
tungen in letztern Jahren auf 27" 5Vlo'"» 

Die grofste Hitze von 3IV2 Grad nach Reaumur beob- 
achtete Strnad und David 1793 den 18. Juli Nachmittags 
um 3 Uhr. Die grofste Kälte von 24^^ Grad den 31. Januar 
1830. Den 13. Dezember waren Mittags noch 19'/o Grad 
Kälte. Die mittlere J^Färme für den Beobachtungsort an der 
Sternwarte berechne^Ro avid aas 37jährigen Beobachtungen 
mit 7'/io Grad. 

(Siehe Sten Oktavband, I. Abtli., geograptusclie Länge TonMelnik, S* 98.) 
Der Meridianunterschied zwischen Prag und 
Wien ist folgendermafsen bestimmt worden: In Zeit. 

Prag mit Wien verglichen, nach Hell . . • . 7' 63 "9 
Prag mit Wien verglichen, nach Triesnecker 7 52 

Prag mit Ofen 7 59 

Prag mit Oxford 7 48 5 

Prag mit Dresden ■ 7 54 9 

Das Mittel aus allen . 7 5^6 

Die vorhergehende Berechnung ist K 62 5 

Nach David's Bestimmung Wien Sstlich .... 7 50 
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PrBg*i SeeIU>he über der Nordsee bei Hamburg betragt 
92 Par. Klafter; übrigens beobachtete und berechnete Herr 
Prof. Hallaschka noch folgende Höhenunterschiede von 
Prag und dessen Umgebung: p ^..^ 

über des 
Nordsee« 

Der weifse Berg über dem Strahover Steinbruche. 169,14 

Der Laurentiusberg bei der Kirche 156,53 

Die Wimmer'schen Anlagen (Triangulirungs-Punkt) 125,52 
Das Schlofs (erster Hof zu ebener Erde) .... 117,764 

Der Karlshof (an der Schanzmauer) • 106,87 

Die St. Appolinarkirche (Horizont) oder Windberg 105,42 
Das GouTiktgebaude (Prag, Neustadt Nr. 856, 2. St.) 95,84 
(Altstadt, CouTiktgasse N. G. 307 im 2. Stock) . 94,97 

(Neustadt N. G. 117 im 2. Stock) 94,05 

Das Beobachtungszimmer des Klementinums . . • 91,945 

Der altstadter Ring und der grofste Theil der Altstadt 86 

Der Wasserspiegel der Moldau über der Brücke . 82,770 

Im zehnjährigen Durchschnitte ist nach Hallaschka 's 

Beobachtungen zu Prag der höchste jahrliche Barometerstand 

(Par. Fufsmafs auf 0^ R. reducirt) = 28" 2'" 2 

der tiefste = 26'' 7'" 4 

der höchste jahrliche Thermometerstand . -)« 26 ° 3 R. 

der tiefste — 13 ** 7 R- 

Langst ist man von der Wichtigkeit meteorologischer Be- 
obachtungen überzeugt worden , und beobachtete demnach seit 
langer Zeit den Zustand der Atmosphäi4|' so wie die verschie« 
denen sich in derselben ergebenden Veränderungen. Auch in 
Böhmen Tertheilte die k. k. patriotische ökonomische Gesell- 
schaft im Jahre 1816 an mehr als sechszehn Beobachter In- 
Strumente, welche an verschiedenen Orten Böhmens gleich- 
zeitig beobachteten, aus deren eingesandten Bemerkungen 
nicht allein die Höhenunterschiede der Beobachtungsorte über 
der Nordsee, sondern auch die mittlere Luftwärme und die 
Regenmenge berechnet, und in den Druckschriften der Gesell- 
schaft bekannt gemacht wurden. Herr Prof. Hallaschka 
sflAte in Prag ebenfalls solche Vntersuchubgen an, und fand: 
im Januar 1828 aus 124 Beobachtungen die mittlere Baro- 
meterhohe (nach dem alten Par. Fufsmafs und auf O** R« 
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redacirt) yon 27'^ T^^I6; und die mittlere Laftvarme 
« _ 1 0,09 B. 

im Februar aus 116 Beabachtmigen die mittlere Barometer- 
hohe von 2T* 5^^S35; and die mittlere Luftwarme von 
=^ a%99 R. 

im März aus 124 Beobachtungen die mittlere Barometer- 
höhe Ton 2T* 4^'',2S; und die mittlere Lufttemperatur 
von =3: + 4 °,49 B. 

iiB April aus 120 Bfohachtungen die mittlere Barometer- 
hohe von 27^' 4i"*fi^ 9 und die mittlere Luftvarme e=s 
-f 9 %88 R. 

im Mai aus 124 Beobachtungen die mittlere Barometerhohe 
von 27" 5'",22; und die mittlere Luftvärme =+13°,14 B. 

im Juni aus 120 Beobachtungen die mittlere Barometerhohe 
von 27" 6'",42 ; und die mittlere Luftwarme =-{- 15°,88R. 

im Juli aus 124 Beobachtungen die mittlere Barometerhohe 
von 27" 4'" 15 ; und die mittlere Luftwärme == + 17%58 R. 

Im' August aus 124 Beobachtangea die mittlere Barometer- 
hohe von 27" 4"^88; und die mittlere Luftwärme von 
= + 14 %61 R. 

im September aus 120 Beobachtungen die mittlere Barome- 
terhöhe von 27" 6" ^,54; und mittlere Luftwärme von 
+ 12 %84 R. 

im Oktober aus 124 Beobachtungen die mittlere Barometer- 
hohe von 27" 7"%54; und die mittlere Luftwärme = 
7%71 R. 

im November aus 120 Beobachtungen die mittlere Barometer- 
hohe von 27" 7"'>04; und die mittlere Luftwärme von 
+ 4%36R. 

im Dezember aus 124 Beobachtungen die mittlere Barometer- 
hohe von 27'^ 7"^957; und die mittlere Luftwärme von 
+ 2 %61 R. 

Die Temperatur der Luft ist in den verschiedenen Stadt- 
theilen oft abwechselnd genug, je nachdem diese mehr auf 
den Anhohen oder im Thale liegen. So ist z. B. durch die 
nordlichen und nordwestlichen Anhöhen, die Altstadt ^ so wie 
ein Theil der untern Neustadt und der Kleinseite von den 
stets mit dem grolsten Kältengrade begleiteten Nord - und 
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Nordweitwinden geschätzt; wahrend ihnen dagegen der Hrad- 
Bchin und die obere Neustadt ganzlich preisgegeben sind ^). 

Yollig heitere Tage sind in Prag selten; im Jahre 1813 
hatte man deren 26 ; 1814 — 33 ; 1815 — 13 ; 1816 — 10 ; 
181t — 27; 1818 — 26; 1819 — 24; 1820 — 26 ; 1821 — 22 
und 1822 — 36. 

Dagegen sind die Regentage hanüger ; man zahlte 1813 

— 161; 1814 — 96; 1816 — 140; 1816 — 149; 1817— 138; 
1818 — 109; 1819 — 131; 1820 — 119; 1821 — 166 und 
1822 — 114. 

Nordlichte werden nicht häufig beobachtet; doch be- 
merkte man im Jahre 1817 zwei derselben , und am 11. Ja- 
nuar 1818 eines. 

Nach den Messungen des Astronom und Professor David 
schneite und regnete es im Durchschnitte auf eine Pariser 
Quadratlinie im Jahre 1813 — 12=V(o Kubiklinien ; 1814 — 
18'Xo K. L. ; 1816 — 20y,o K. L.; 1816 — 17*/, K. L. ; 1817 

— 20*/{o K. L. ; 1818 — ±5V^o K. L. ; 1819 — 19 K. L. ; 1820 

— 14 Vi Rubikzolle; 1821 — 19 K. Z. und 1822 — l6Vi K. Z. 

Nach den Messungen David 's betrug die Hohe des Fra- 
ger Regenfalles in Pariser Zollen: 

iinJalire "Winter Frühling Sommer Herbst 

1822 2",06 2",99 7'',00 4",20 

1823 2",26 2'',3 9'',0 2",36 

1824 1",42 6",06 8^44 3'',93 
1826 1",7 4'^41 4",27 3",0 
1826 1",7 4'',66 3'',29 2",69 

(S.Resultate der "Wittenings - Beobaclitimgen Ton der patr. okon« Cresell- 
Bchaft in Böhmen) Frag» 1838.) 

Und hinsichtlich der vorherrschenden Winde stallte Herr 
Astronom David nach einer zehnjährigen Erfahrung in mitt- 
lerer Yerhältnifszahl ebenfalls folgende Angaben zusammen. 
Man hatte in Prag 

Nord an 36 Tagen. 

Nordost 24 ,, 

Ost 19 ,9 

Südost 36 V 



1) Siehe Steltig's medizinische Tupogcaphie der Stadtfrag, I. S. 64< 
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Sud 50 Tagen. 

Südwest 73 ,, 

West 39 „ 

Nordwest 65 „ 

Windstille 20 „ 

Aus diesem zehnjährigen Durchschnitte ist^s ersichtlich, 

dafs die Süd-, Süd -Ost-, Süd -West und Nord - Westwinde 

die Torherrschendsten sind ^). 

Nach demselben zehnjährigen Durchschnitte zählte man 

in Frag; 

Regen an 131Vio Tagen. 

Schnee .... * 46/^o 99 

Nebel 5sy^o „ 

Donnerwetter 19/{o » 

Hagel 5/io 99 

Reife 7*Xo 99 

Froste 91*/o „ 

Heitere Tage 24 „ 

Wit wenig Wolken . , 53*/o „ 

Wo Sonnenschein mit Wolken abwechselten löly^o 99 



i) Am 9. Juli 1819 um 1 TThr SO Min. Morgens ereignete sieb in Frag 
ein Sturm, der unter die heftigem Orkane gerechnet werden kann* 
Wirb einfinde tobten von allen Seiten in den Stralsenj und man sah nichts 
als Staubsäulen bis zu den Wolken emporsteigen. Der Sturm zeichnete 
sich durch besondere Stofse aus, die vielleicht in fernem Gegenden Erd- 
stölsen gleich gekommen sind. Die Richtung der Schrecken erweckenden 
Scene -war aus Westwest - Nord. Man horte an allen Seiten das Klirren 
und Schmettern der Fenster. Am Nordnordwest- Horizonte bemerkte 
man heftige Blitze ohne Donner. Der Barometer fiel plötzlich auf S7' 
6'",6 ; das Thermometer zeigte um die Zeit des Sturmwindes 23 
Wärme nach Reaumur. Nach 2 Uhr Morgens heiterte sich der Himmel 
aus; früh um 6 Uhr 30 Min. fiel ein Strichregen, der des anhaltenden 
Sturmwindes wegen aus Westen die Richtung erhielt. Tags ?uvor war 
um 2 Uhr Nachmittags der Barometerstand 27" 7'",4 ; das Thermome- 
ter in freier Luft im Schatten zeigte 29° Wärme nach Reaumur, ein. 
Wärmegrad, der in Fr ag selten beobachtet worden ist. Am 9. bei 
Sonnenaufgang war der Barometerstand 27' ' 7"',3 ; das Thermometer 
zeigte 18°, 2 Wärme, um 2 Ulur Nachmittags aber war die Ouecksüber- 
säiUe 27" 8"'j4; das Thermometer zeigte 20° 5 Wärme bei sehr star- 
kem Nordwestwinde. Die Abweichung der Magnetnadel blieb unver- 
ändert 16° 20 westlich. (Siehe erneuerte vaterländische Blätter, 1819, 
Nr. 60.) 
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Mit Wölken überzogen okne Sonnenschein an 134 Tagen. 
Heftige Stfirme . 29*/o „ 

Demnach betragt die Anzahl der trüben Tage etwas mehr 
als ein Drittheil des Jahres, und der Teranderlichen mehr als 
1 /^ Drittheil ; mithin sind auf einen heiteren acht trübe und 
dreizehn veränderliche zu zahlen. 

Dieser Veränderlichkeit nngeachtet hat Prag eine sehr 
gesunde Lage^ worüber sich der unermüdliche Fhysikus der 
Altstadt Prag, Herr Dr. Stelzig^ in seiner schatzbaren me- 
dizinischen Topographie aufscrt : ,yPrag gehört unstreitig un- 
ter diejenigen grofsen Städte Suropa's, welche sich rücksicht- 
lieh ihres klimatischen Verhältnisses, ihrer Lage, Bauart, 
und des sie von allen Seiten umgebenden, Tortheilhaft urbar 
gemachten Landes, das ihr so viele überaus nützliche Natur- 
produkte darbietet, auffallend auszeichnet. Man findet in Prag^ 
oft Menschen , die in ihrem BOsten ja TOsten Jahre noch kei- 
nen wahren , auf eigene Erfahrung sich stützenden Begriff von 
einer Krankheit haben , und die im spätesten Alter nur der 
blofsen Entkräftung wegen ihren Lebenslauf endigen ^)/ 



7» 



1) DaTs Tycho Bralie ebenfalls ein sebr gnnstiges TTrtbeil über Frag'« 
gesunde Lage fällte) geht ans demzu'Wien im Jahre 1701 erschienenen 
"Werke : f)Gerinania Austriaca" hervor, worin man S. 6 liest : De ejus 
porro temperie Tycho Brahe illustre matheseos sidus fertnr pronuntiasse : 
Fragens! coelo, senlaetitia, sen saluheritäte, seu conjunctione» et benig- 
nis astronun aspectibns paucissimas in Germania tota urbes posse conferri* 
— In (Risbek's) Briefen eines reisenden Franzosen iiber Deutschland» 
1784, Bd. I, S. 406, findet sich die Bemerkung : „Böhmen ist ein geseg- 
netes Land und hat ein herrliches Klima» Seit meinem kurzen Aufenthalt 
in Frag hab* ich verschiedene Fremde kennen gelernt, die sich -wegen der 
gesunden Luft, der guten und wohlfeilen Lebensmittel und dem joviali- 
schen Humor der Einwohner beständig hier aufhalten." etc. — Auch fin- 
den wir in einem bisher ungedruckten Briefe vom Sl. Jan. 1676 des Fra- 
ger Arztes Dr. Jacob Dobr z ensky de Nigro Fönte, an einen öster- 
reichischen Magnaten, unter andern folgende Bemerkungen» wodurch die 
Frager Luft als Torzüglich gesund empfohlen wird: 

Jussis Excellae. Vrae.cpantum breuitas temporis mihi concessa pennittit 
obtemperare satagens , ad propositas quaestiones pro tennitate ingenij 
snei respondere ad laborabo. Qnaeritur Frimo , Ytrum aura Fragensis et 
praesertim Arcensis toto genere sit pnrior, melior» leuior, et defaeoatior, 
qnam Aura Yiennensis* 

Respondeo affirmatiue : Rationem euidentissimam lappeditant se- 
quentia obseruatu digna. 
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Dafs in Prag Ton Zeit zu Zeit einzelne Senrhen^ wie 
Blattern-, Scharlach-, Keichhnsten « Epidemien , Masern- 
bankheiten etc. herrschen , darf nicht anffallen. Welcher 
grcifsere Ort bliebe daron yerschont? 

Herrn Dr. Stelzig 's Behauptung zn Folge , ereignet 
sich, nach unnrnstofilichen Beobachtungen und untrüglichen 
Sterbelisten im zehnjährigen Durchschnitte iiberhanpt, in Prag 
jährlich unter 24 bis 25, auf dem Lande hingegen unter 39 
Indiriduen ein SterbefalL Nach den rerschiedenen zurück- 
g-elegten Lebensjahren hingegen stirbt Ton 1000 Geborenen in 
dem angeführten Durchschnitte im ersten Jahre schon mehr 
als der V^i Theil, und vom überlebten Isten bis 25sten Jahre 
der /{i Theil; mithin bleibt davon im Durchschnitte nicht 
^anz der '^x Theil der Geborenen für die Lebensdauer vom 
25sten bis lOOten Lebensjahre zurück. Werden die bis zum 
25sten Jahre schon gestorbenen ^x Theile abgerechnet, so er- 



Prlmo sitas totios Boemiae, qni est altior Atuitria» et reli^is Boe« 
miam circumiacentibna Frouincija. Omnis autern Regio altiori situata 
loca^ puriori) melioriy leuiorii et defaecatiori est circuinsepta aere, quam 
qnae hiunili est collocata« Ergo Boemia ex hac ratione gaudet sinceriori 
aere , qnia altior* quam reliquae omnes circumiacentes Froninciae. Si 
ergo continensy Ergo et contentu Fraga* hoo dono praedita erit, et con- 
aeqaenter respectine Arx Fragensis Cinitati supereminens defaecatiori 
mnlto aere pollebit» quam qvd in huinili Yalle Ciuitatis ad utrainqne ripam 
circumnolitat. 

Sectindo* sitns secnndnm Flagas Orbis : Fragensis Ciiiitas et praeci- 
pne Arx est expositaSeptentribni et Orienti. HincVento Aquiloiii» cnius 
est secrnidum Galen, in Hipp* Aphm. Sin. absnmere ouinia in corpore snper- 
nacanea. £ contra Vienna Anstriae tegittir a Montibns Boemiae neab Aqm* 
lone per fletur* et est exposita Austro> ciiins natura est Morborum inaligno- 
ruin seininaria adferre teste Georgio Bertinolib. 8 cap. 8. 

Tertio. Flana et liumilia loca, ex eo quia exundantes acpias recipi- 
nnt, formant stagna et palludes, ex quibus granisfoeHdus et iinpurusa'er 
originem dncit. huic tiitio subesse Anstriani et ipsi connicinas Frouincias in 
Gonfesso est. Contrariuin anteui est reperire in Boemia* quae ntpote tota 
collibus referta, habet siiflicientia naturalia decliva ad Aqnas stagnantes 
exonerandaS) qnae alias aereui impurtun reddere possent* 

Ouaeritür 2do An Nebnlae Fragenscs sint ita spissae ac graues uti 
Yiennenses. Respondeo Negatiue. etsi enim qnandoqne in Autnmno et 
Hyeme in conspectuin neniant* diu tarnen non subsistiint. ntpote soluin ex 
praeterfluente fluinine originem dncentes* et a nuUo stagno sustentatae* 
nnde plerumque circa meridi ein ntpot leuf's* a Solis radijs dispellnntur, 
reliqna diei parte serena snbsequente etc. 
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gibt sich dann das jabrliche Sterbeverhältnifs vom 25sten bis 
lOOsten Lebensjahre anf dem Lande wie 1:459 und in der 
Hauptstadt wie 1 : 37% 

Nach den Berechnungen desselben talentvollen Beobach- 
ters Yerfliefst jetzt kein Jahr , wo im Durchschnitte von 4100 
Todten nicht wenigstens 50 das neunzigste y 14 das fünf und 
neunzigste, 9 /das hundertste, und beinahe 5 das hundert und 
fünfte, hundert und zehnte, oder hundert und fünfzehnte Lebens- 
jahr erreicht hatten. Eine Person , versichert der genannte 
Forscher, die von 105 bis 115 Jahren gelebt hat, kann Prag 
alljährlich aufweisen ; Wien hingegen bei seiner so sehr über- 
wiegenden Bevölkerung kaum in fünf Jahren einmal sich 
eines solchen Ereignisses erfreuen. 

Es klingt fast unglaublich, und ist doch völlig begrün- 
det, dafs unter den im Jahre 1827 in Böhmen gestorbenen 
103,631 Personen 261 einzelne Individuen ein Alter von hun- 
dert und mehr Jahren erreichten ^). — 

Prag ist mit sehr gutem Trinkwasser versehen. 
Von den öffentlichen Brunnen der Stadt sind nachstehende 
durch die Scheidekünstler Herren Schicht und S t e 1 z i g 
chemisch untersucht worden: 1) Der Brunnen auf dem klei- 
nen Ringe in der Altstadt. 2) In der Bergmannsgasse, an 
dem Kaffehhause zur Weintraube (Altstadt). 3) In dem erz- 
bischüflichen Seminarium. 4) In der Judenstadt. 5) In der 
obern Neustadt, im Judengarten genannt. 6) In der Neustadt 
bei St. Wenzel 7) Auf dem Eiermarkte der Kleinseite. 8) Im 
Hofe der konigl. Burg. 9) Auf dem Hradschin im Kapuziner- 
kloster. 10) Das Wasser von der Wasserleitung, welches zur 
konigl. Burg, und von da durch die Spornergasse bis an den 
* St. Niklasplatz in die öffentlichen Röhrkasten geführt wird. 
11) Das Wasser von der Hradschiner Wasserleitung, welche« 

1) Von diesen 261 Personen zählte der heranner Kreis 2, der bicUchower 
12, derbudureiser 19, der bunzlauer 28, der clirudiiner 27, der czas- 
lauer 15, der elbogner 3, der kaiirziiner 18, derklattauer 17, derkömg- 
grätzer 1 8, der leitineritzer 8, despüsner 8, der pracbiner 61, der rako- 
nitzer 8, der saazer 6, dertaborer 26, das Frager Militär - Coinmando 1, 
die Stadt Frag 5 Individuen. Die Sterbeliste vom Jahre 1822 zählte 
solcher Personen 60 ; die von 1828 — 159 ; die von 1824 -- 226 ; die 
von 1826 — sogar 28«. (Siehe die böhmische Mnseninszeitschrift, 1828, 
Juli, Seite 88.) 
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von der Za^irierka zum allgemeinen Gebranch hier in di« 
Rohrkasten fliefst. Ferner 12) der Brunnen in dem Hofraume 
der Ic. k. Polizeidirektioo. 13) In dem Kloster der barmher- 
zigren Brüder. 14) In dem neustädter allgemeinen Kranken« 
Hause. 15) In dem neustadter Kriminalgerichtshause. 16) In 
dem neustädter Elisabethinerkloster. Und 17) in dem Garni- 
«onsspitale auf dem Yiehraarkte. 



XI. 
Breiten und Längen der Fixpimkte in Prag, 

zufolge einer irigonömetpjscken Vermessmig der Stadt genau bestinunt *). 



J 



Namen der Fixpnnkte. Breite, Länge. 

agerhaus am Bubenc . . . . 60° 6' 22",6 ... 32' 4' 60",8 
Artillerie -Laboratorium , nordliche 

Dachspitze . — 5 44 ,0 ... — 4 19 ,7 

Daliborka (Thurm) . . . . . . — 5 38 ,6 . . . — 4 18 ,3 

Wasserthurm bei St. Joseph . . . — 5 38 ,6 . . . — 5 42 ,7 
Kirchthurm der barmherzigen Bruder — 5 37 ,1 . . . — 6 15 ,7 

Weifser Thurm — 5 37 ,0 ... — 4 12 ,3 

Schwarzer Thurm auf dem Schlosse — 5 36 ,9 . . . — 4 18 ,7 

Jesuiten - Gartensaal — 5 36 ,8 ... — 4 48 ,5 

Michulka Thurm (ostlich nächst der 

Staubbrucke) — 5 34 ,9 ... — 4 2 ,2 

St. Peter auf dem Poriz . . . . — 5 34 ,6 ... — 6 3 ^5 

St. Kastulus . — 5 34 ,5 ... — 6 28 

St. Georg (sudlicher Kirchthurm) . — 6 34 ,4 ... — 4 10 ,5 

Schlofskirche (Thurm) — 5 32 ,6 ... — 4 2 ,2 

Ursulinerkirchthurm — 6 31 ,3 . . . — 3 36 ,9 

Kirchthurm zum heil. Geist . . . — 5 30 ,6 . . . — 6 14 ,2 
Kapuzinerkirchthurm — 6 30 ,4 . . . — 3 26 ,5 

1) Durcli den k. k. Hauptmann der Artillerie Herrn Joseph Jüttner; 
manvergleiclie den achtenBand der Abhandlnngen derk.bölimischenGe- 
ftellschaft der Wissenschaften, Fnag, 1 S 23 • 8 • 
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Jfamen d«t f ixpuiikt«. 

LauTcta (grofsev Tharm) . . . 

Barnabitenkirchthürmcben . . . 

Panlanerkirchthurm 

St. Thomaskirclitharm , • . . 

St. Jakob (grofser Thurm) . . 

Kuppel der kleinseitner St. Niklas 
kircjlie • , 

Knppel der altstadter St. Niklas- 
kirche . , 

Teynkirche (nördlicher Thurm) 

K. k. Mauthhaus, ehemalige Hiher- 
nerkirche 

Kleinseitner grofser Brückenthurm 

Altstadter Rathhaus 

Pulverthurm (westliche Spitze) . 

St. Johannes-Statue auf der Brücke 

Stift Strahow (iHittelthiirmchen) 

Kuppel der Kreuzherrenkirche • 

Südlicher Maltheserthurm . . • 

Altstadter Brückenthurm • . . 

St. Galli, nordlicher Kirchthurm 

Karmelitenthurm der Kleinseite . 

Altstadter Wasserthurm . • • 

St. Heinrich (Glockenthurm) . . 

Altstadter Dominikanerthurm 

Kleinseitner Dominikaner-, jetzt Post- 
haus 

Kirchthurm zu St. Talentin . . 

Laurentiusherg (Kuppel der Kirche 

Thurm der Franziskanerkirche . 

Miederlagsthurm an der Mauer auf 
dem Laurentiusberge . 

St. Michel (lutherische Kirche) . 

Trinitarkirchthurm 

St. Adalbertkirche in Gircharz . 

Neustädter Rathhaus .... 

Neustädter Wasserthurm . • . 

Stephansthurm ....... 



Breite. Länge. 

60° 6' 9'',5 ... 32" 3' 29",8 

— 6 26 ,7 ... — 3 45 ,2 

— 6 26 ,5 ... — 6 15 ,0 

— 5 25 ,7...— 4 19 ,5 

— 5 24 ,4 ... — 5 31 ;4 

— 5 22 ,8 ... — 4 12 ,9 



5 22 ,5 . 


. . — 6 12 ,2 


5 22 ,0 . 


. . — 5 21 ,3 


5 20 ,8 . 


. . — 6 43 ,9 


5 20 ,4 . 


. . — 4 25 ,1 


6 19 ,5. 


. . — 5 15 ,1 


5 20 ,3 . 


. . — 5 40 ,7 


5 18 ,2 . . 


. . — 4 37 ,6 


5 17 ,7 . . 


. . — 3 22 ,6 


6 17 ,3 . 


. . — 4 52 ,2 


5 17 ,2 . . 


. . — 4 22 ,0 


5 16 ,3 . . 


.— 4 49 ,6 


5 14 ,4 . . 


. — 6 20 ,5 


5 14 ,4 . . 


. . — 4 12 ,6 


5 14 ,7.. 


. . — 4 49 ,2 


5 12 ,5 . , 


. . — 5 49 ,1 


5 12 ,0 . . 


. . — 5 6 ,9 


6 11 ,0.. 


. — 4 17 ,0 


O fO • < 


.— 5 3 


5 5 ,2 . . 


. — 3 46 ,2 


O y*f » • 


. — 5 26 ,4 


4 58 ,9 . . 


.— 3 53 


4 54 ,6 . . 


. 4 55 


4 52 ,5 . . 


. — 5 13 ,2 


4 49 ,4 . . 


. — 4 56 ,7 


4 47 ,5 . . 


. — 5 17 ,4 


4 54 ,1 . . 


4 50 ,1 


4 40 ,8 . . 


. — 5 29 ,3 



^ «7 

Namen der Fix punkte. Breite. lAMge, 

Smicliower Wasserthiiriii .... Ö0''4' 40'^1 . . . 32°4' 34'^! 
St. Ig^naz auf der Neiutadt . • . *— 4 38 >0 . . . — 5 18 ^1 
St. Katharinathnrm . . . ... . — 4 31 4 . . .•— 5 31 ,2 

Eman« — 4 26 ,8 ... — 6 2 ,5 

Skall[a, nordlidier TJiarm . . . — 4 26 ,6 ... — Ö 6 ,8 

St. Apolinar — 4 20 ,9. •. — 6 25 ,8 

Dreifaltigrkeit (beim Yiehmarkt) . — 4 20 ,4.. .r- 5 4 ,2 
Eiisabethinerinnen, Kirchtharm . . — 4 16 ,2 . . . — 5 13 ,6 

Karlshof, Kuppel — 4 13 ,4 ... — 5 43 ,1 

Slup, Kirchtliariii . — 4 ,2...— 5 17 ,8 

St. Peter und Paal am WjeselarBd 

(Thürmchen auf der Kirche) . — 3 58 — 5 5 ^ 

Die Stange auf dem Wjisehrad im 

Meridian der Sternwarte • * •. -^ 3 56 ..•.*- 6 0*). 



• 



xn. 

Breiten und Längen der Standpunkte und Ort- 
schaften um Prag- 

Standpunkte und Namen des 

Ortsoli aften. • Breite. ' I«ange. 

Von Wodolka (Kirchthurm) . . 60°i4' 2" ..•32^ 4' 45^6 
„ Jungfern -Bifezan . . . — 12 63 ...— 6 19 
„ Kletzan — 12 9 ...— 63,6 

1) Naot B a ▼ i d *8 Vermessungen : Breite. liänge. 

Wyssehrad 60°3' 56",5 . . . 8a'*6' 0",«7 

Karlsthurm .^-4 40>5«..— ff 1 j^ 

Neustädter Rathhaus • • • •• • -*- 4 46 »6 • < . — ff 17 »4 

Teynthurm • . . .... • .. -t- 6 S3 . • . • — 6 Si .|8 

Stephansthurm • • ... • . . -^ 4 41 >9 • • •-* ff 39 |4 

Jakobsthurm • • — 6 ftS ,2 ••.-«- 6 31 >7 

Bubnakirohe : — 6 57 ,8 . .'.— 6 65 ,5 

Petersthurtn -~686,S...—- 6 SyS 

iizkaberg — ff t7 ,7 . 6 59 

7 



i^mmmm^^^^^^^^mmmammi^^^mm^ 
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Standpunkte und Namen der 

Ortschaften« Breite. Länge. 

Von MIeschitz (Figur anf dem 

SchloBse) 50°11^51^7...3rll'23^2 

yy Ljlieziiitz (Rothkirchen) .... 

Kirchthurm — 11 38 ,3...— 9 43 

„ Tarsko (Kirchthnrm) . . . — - U 32 ,3. . . 31 59 28 ,4 

„ Holl . . — . 10 66 ,4.. .— 65 60 

„ Kletaan (SchlofsthiiMii) . . — 10 47 ,8 . . -32 4 37 

„ Wrab (Schüttboden) . . . — 10 .47 ,7 ... — 19 6 ,4 

„ Kletzan (Kirchthurra) . . . — 10 45 ,1 ... — 4 39 ,7 

jy Hoborovitz (Kirchthnrm) . ^ 10 41 ,8 ... — 11 10 ,5 

„ Welen — 10 32 ,4. . .— 13 11 ,9 

„ Zdiby (Schlofsthnrm) . . . — 10 12 ,1 ... — 7 12 ,6 

,; Ti=ew8itz — 10 11 ,2 ... — 16 1 ,1 

„ Mirowitz — 10 7 ,4 . . .^— 12 67 ,3 

„ Brezniowes (Schlofachen) . . — 10 ,7 . . . — 9 5 ,2 

„ Nautonitz (Kirchthnrm) . . — 9 68 ,6 ... 31 68 8 ,8 

„ Preworatitz (Kirchthnrm) , — 9 61 ,2 ... 32 11 32 ,2 

yy Rostok (westlicher Hof) . . — - 9 49 ,9 ... — 3 60 ,5 

„ Kniezowes (Klein - Herrndorf) — 9 41 ,6 ... 31 66 6 ,0 

„ Mischkowitz . . . . . . — 9 37 ,6 ... 32 12 33 ,4 

„ BuBchtiehrad . . . . . . — . 9 26 ,3 ... 31 61 26 ,5 

„ Klein - CziXowitz — 9 24 ,2 ... — 65 ,2 

jy Goldnerberg, ein alter rnndei* 

Thurm . . . . . . . .— 9 19 ,2... 32 17 0,9 

„ Aiinictitz (Kirchthnrm) . . — 9 14 ,1...— 1 19 ,2 

„ Czakowitz . ^ 9 12 ,3.. .— 11 28 ,8 

„ Unter - Habry (Kirche) . . — 9 3 ,7 . . . — 6 33 ,1 

„ Dablitz (iSchlofschen) . . .— 9 0,1...— 9 8,9 

„ Ober-Habry — . 8 49,1...— 641,2 

„ Czernowiczka — 8 48 ,4 ... 31 67 56 ,3 

yj Kirche y südöstlich von An- 

nietitz — 8 44 ,6... 32 2 13 

„ C^nitz -- 8 34,2...—. 6 44 

„ Winaf (Schlofsthurm) . . — 8 32 ,4 ... — 14 48 

„ Snkdol (Maierhof) . . . .— 8 27,7...— 2 17,4 

„ Letnian (Schäferei) . . . . — 8 24 ,9. ..— 10 61 ,1 

„ Snkdol (Wirthshaus) . . .— 8 22,1...— 2 3 



Standpnnkte nnd Namen dec 

Ortflohaften. Breit«. Lange« 

Von DnchomieritK (Kirchtliuviii) . M^'S' 14^' . . . SVM'Ai^^B 

,y Bolinitz (Kirchthurm) . . . — 8 ,9 ... 32 4 40 ,7 

fy Horomieritz (Maierhof) . . — ^ 8 7 ,4 ... — , 17 ,1 

,, Stredolcluk (Kirchtharm) . • — 8 6 ,2 ... 31 54 13 ,6 

„ Gbel (Maierhof) — 8 2 ^9 . * . 32 13 ,4 

„ Satalitz . , — 7 24 ,7. ..— 14 33 ,2 

„ SteiBchkow — 7 36 ,8 ... — 9 ,8 

„ Lissoley . , — 7 34 ,5 ... -^ 2 55 ,4 

„ Kobilis — 7 30 ,3...— 7 23 ,2 

,y Podbaba' . . — 7 24 ,5 ... — 3 35 ,8 

„ Wlachowka — 7 23 ,7. .. — 7 18 ,6 

yy Kopanina (Kirchtliiirm) . . . — 7 8 ^8. . . 31 57 44 ^5 

„ Grofs- Herrndorf . . • . . — 7 19 ,2 • . . — 55 45 ,4 

„ iProsik (Kirchthurm) . . . — 7 12 ... 32 9 42 ,5 

„ Troja-Kirefae (Troja) . . . — 711 ...— 451,7 

„ Troja (Schlofs) — 7 3 ...— 4 47 ,5 

yy Hostann (Kirchthurm) . . • — 7 ... 31 51 58 ,2 

„ VerlorneSchildwache(Schlofechen)— 7 7 ...32 8 12,2 

„ Rokoaka (Sehlorschen) . • . — 7 5 ,6 . . . — 7 51 ,4 

„ Klein - HoUeschowits . • • — 6 58 ,5 ... — 6 53 ,4 

„ St. Mathias (Kirchthurm) . . — 6 54 ,3 ... — 2 38 ^8 

ry Steinbruch, nordlich Yon Hlan* 

pietin — 6 56 ... — 12 25 

„ Daubrawitz (Kirche) • • . — • 6 53 ... 31 53 

„ Grois - HöUeschoifitz . . • . — 6 46 ,5... 32 6 17 ,8 

„ Chwala — 6 48 ... — 15 46 ,7 

„ Nebuschitz — 6 44 ,8 ... 31 59 20 

„ WjBo^an (Maierhof) . . . . — 6 40 ,4 ... 32 10 9 ,6 

„ Lieben (ostlicher Schlofsthurm) -^ 6 34 ,2 ... — 8 18 ,4 

„ Jagerhaus (kaiserliches Lust- 

schlofs) — 6 23 ... — 4 50 ,8 

„ Bubenec^ (Kirchthurm) . .. — 6 21 ,2 ... — 4 29 ,5 

„ Hlaüpietin (Kirchthurm) . . — 6 19 ,3 ... — 12 7 ,5 

„ Pernikarka (Schlofschen) . . — 6 11 ,7...— 2 9 

„ Kege (Kirchthurm) . . . . — 5 58 ,5 ... — 12 65 ,6 

„ Deywitz (Thfirmchen des Maier- 

hofs) ......... — 5 67 ^7. ..— 2 31 ,6 

7» 
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SlandpnAkte and Namen der 

Ortschaften. Breite. ' Lange. 

Von Bubna (Kirche) .... . 60°5' 57^^ . . . 32° 6' 55^8 

„ Wokowite — 551,2...-- 043,5 

,,: Invalidenhaiis — 5 49 jl . . . — 7 39 

„ Weleslawin (Schloftthurm). . — 5 42 ,6 ... — 1 2 ,6 
9, Hoslawitz (eines der westlichen 

. Hänser) — 5 39 .... — 13 42 

,, Lnsthaus , nordlich Ton Male- , . 

Bchitz . — 5 30 ,6. .. — 10 66 ,3 

„ Ober - Pocernita (Kirchthurm) — 5 26, ,4. • • • — 15 51 ,4 

„ Unter-Pocernitz — 5 26 ,1 . ... — 14 51 ,4 

„ Grofs-Genc . . . . . . . — 5 22 ,7 ... 31 52 64 

,i Hluljoc (Kirchthurm) — 5 20 . . .— 59 42 ,7 

„ Jager haa9 .heim Stern . . « -~r 5 12 ^4 ... 32 10 ,ö 
^ St. Margar^tha (Kirchthurm) . — 5 12 ,2 ... — 1 23 ,9 
„ ^aleschitz (Slaierhof) , « . — 5 10 ... — 10 43 ,7 
y^. Stern • .. . . . . . . • ^ — r 5. 7 •••31 59 33 ,4 

,, Laurentiusherg (ostU Thurm). — 5 6 •••32 3 46 ,6 
„ Laurentiusherg .(Kirchkuppel) — 5 5 ,7 • • • — 3 46 ,4 
„ Skl^narka (Schlofschen) . .. • — 5 3 • • • — 6 53 ,2 
,', . Biechowitz (Post) • • . . . . — 4 59 ,4 • • • — 17 5 ,2 

„ Russin (Kastnerswohnung) . • — 4 58 • • • 31 58 41 
„ Hostiwitz (Kirchthurm) . • • — 4 57 ,4 • • • — 56 26 ,6 
„ Hostiwitz (^chlotlsthurm) •. .. — ; 4.57 ,4^ •.•— 55 17 ,8 
yy Hübschmanka (Afaierhof) •. • — 4 50 ,4 •••32 2 31 
^. Latvonka (Wirthshaus) . •.•.—. 4 50 •.. — 1 24 ,3 
,> . Smichow (Kirchthurm der Phi- 
lipp! und. J^kpbikirche) . . — 4 42 ,6, • . — 4 19 ,1 
„ Ober-Stromka (Schlofschen) ..—. 4 42 •••— 8 8,6 
,9. Schaf ranka (Maier hof) . • . — 441 ••• — 45,3 
„ Klein -Brezniowes • • • • — 4 41 • • • 31 59 57 ,7 

,> Wirthshaus .bei Maria de Yic- . 

< . toria. •— 4 40 ,5^..— 59 29 

„, Maria de. yictoria . . ♦ . — 4 40 ,2^.. — 59 18 
„ Butowitz ... • . . . .. . — 4 39 ,6 • • • — 54« 6 ,9 

„. Klein -Straschnitz . . . • — 4 37 ,5. .. 32 10 32 ,9 
,^ Wimmerische Anlagen , Haus 
' :No. 56 • • . • . . . . — 4 36 • . • — 6 35 



lOi 
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Standpunkte nnd Nameni der 

Ortschaften«, *' Breite. LSngei 

Von Grofg - Straschitss .... 6Ö'»4' 25'',6 ... 32" 9' 31'^7 

„ Rzep (KirchthuriD) . . . . — 4 23 ,5 . . . 31 57 59 ,t 

„ Brzwe ; '. — 4 23 ,5. ..^ 44 32 ,7 

,, KoBcir (Kirche nur beinahe) > — 4 21 ... 32 57 47 ,1 

„ Hayek, Waldel (Kirchthurm) --* 4 17 ... 31 51 5 ,4 

„ WrschowitB (Kirchthurm) . . -^ 4' 16 ,2. . . 32 7 8 ,4 

yy Motol (Kirchthurm) ... — 4 13 ...31 59 54' ,2 

yy Kreuz auf dem- Felgen' hei 

Motol ........ — 4 4 ,5. . .— 69 38 ,7 

„ Sobin.' • . . . . . .• . — * 4 ...— i6 9,1 

yy Sonntosdika . . .... — '40 ... 32 15 24 >7 

„ Nusl (Schlofs) ..... . — ^ 4 . . . -^ 6 ^0 ,4 

„ Smutirka- . . * .•.'.'. -^ 3 58 '.. .— 223,3 

„ Cheyn (Schlofschen) '. % '. -^ 3 52 • ... 31 53 55 ,4 

,, Zleycxin • . . . .*•♦.*. -^ 3 50 •.. . — 56 55 ,3 

„ Kolodiegr . . . . -. . v. — 3 44 ,6". ..32 18 9 ,5 

„ Radhost. . . • . • '• . — 343 '.;.315745,2 

„ Podol (Kirchthurm) •. . . — 342 ...32 516' 

yy Fankratz (Kirche) . . . . — 336 ...— 554,2 

„ Unter -Miechoiup . . '. *. '. — 3 26 ,4. . . — 13 42^6 

„ Duhetz . . . . ..-.•• ♦. — 3 26 ...^ 14 53 ,8 

„ Ginonitz (^chlofschen) - . * . " . -^ 3 18 ...— 1 24 ,3 

„ Pratsch (Schütthoden) . • . • . ^ 3 17 :..— 10 25 'i7 

„ Zabiehlhz (Kirchthurm) * . * . ~ 3 17 * ;..-^ 9 16,3 

yy Die alte Ruine bei der Podbaba ^ 7 14 ;3 . : . — 3 26 ',6 

y, Zabiehlitz (Schlofsthurm) . . ~ 3 11 ...-- 9 46 ,4 

„ Michl (Kirchthurm) .♦.•..*— 3 • 6 * ; . . — 7 9 ,4 

„ Stodülek (Kirchthurm)- • • . ' . — 3 4 ...31 58 44 ,5 

„ Hostiwa)^ (Kirchthurm) . •. *. ^ 3 3 ...32 11 30 ,2 

„ Grüner Fuchs (Wirthshaus) . -^ 3 O * ...— 6 42 ,3 

„ Ober - Miecholup . . *. . *. i- '2 46 * ...— 13 16 ,3 

„ Butowitz (Kirchthurm) ■ . . . i- 2 58 ,3. . .-— 2 2 ,3 

„ Slichow (Kirchthurm) '.•..— 2 57 ,3 ... — 4 32 ,3 

„ Dwore ... . .....— 2 54 ,4 ... — 4 59 ,8 

„ Chraschtian (Schlofsthutm) . ~- 2 48 ,4. ..31 55 42 ,8 

9, Kraiowitz (Kirchthurm). . . — 3 45 ...32 17 58 fi 

„ St. Frokop (Kirche) .... — 2 39 ... — 2 29 3 
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Standpunkte und Namen der 
Ortschaften. 

9ie Pyramide aswisehen Michl.und 
Ghodow • 

Ton Bu8aii*(Hof) . . « . 
Kralowitz (Schüttboden) . 
Ober - Ketsch t • t • < 
Wohradka . • * • • 
Branik (Kirchthurm) • , 

Hage 

Duschnik (Kirchthuroi) « 

Uiiter-Krc 

Samanka (Hof) . •. • , • 
Petrowitz (Kirchthurm) 
Litochleb • • • • • 

Mili^an • • • • • • 

Chodpw •••••• 

Aureniowes . (Kirchthurm) 
Holiu •••••• 

Klein-Kuchel (Kirche) • 
Martersaule bei St. S.alYator 
Hodkovitz . . • , • 
HorelUz (Kirchthurm) • 
Bobritz (Maierhof) • • 
Worech (Kapelle) . • • 

Neuerhof. 

Johannes - Kirchel • • 
Pitkqwitz • . . • • 
Drxalka ...... 

SUbenetz (Kirchthurm) • 
Augezd •.•••• 

Scheberov • • • • . 

Kundratitz • • . • • 

Benitz. • 

Kolowrat (Kirchthurm). 

Libuscha 

Bethania (Wirthshaus) • 

Babienitz • 

Modi-an (Kirchthurm) . 



Breite. 



LängCi 



99 
39 

J9 
. 99 
99 
99 
7> 

>> 
?> 
99 
>> 
» 

» 
>> 
99 
99 
» 

99 

"99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

9> 



60°2'34" ...32" 2' 7",7 

— 3 29 ,3. ..31 67 42 ,3 

— 2 29 . « . 32 IB 14 ,6 

— 2 22 ,4...— 7 24 ,8 

— 2 21 ,6...— 3 ,7 

— 2 19 ,3.,.— 4 44 ,7 

— 2 16 ,4 11 30 ,1 

— 2 16 ...31 54 1 ,8 

— 2 12 ^5... 32 6 42^8 

— 2 10 ...— 6 40 

— 2 .8 ,3...— 13 20 ,8 

— 2 4 ...— 10 27,6 

— 2 2 ,6...— 12 38 ,8 

— 2 1 ...-- 9 57 ,4 

— 1 55 .... — 16 20 ,2 

— 1 54 ,$...— 1 19 ,3 

— 1 36 ,2...— 3 32 ,4 
-7-9 5 ,2... 31 66 27,1 
~ i 25 ,1...32 4 16 ,2 

— 1 20 ,7.. .31 53 33 ,9 

— 1 18 ... — 55 37 
-^ 1 14 ,1...— 57 47 

— 1 10 ,4.. .32 7 ,5 

— 19 ,6...— 3 13 ,4 

— 16 ,2...— 15 7,7 

— 14 ,9..-— 7 29 ,5 
-- 58 ...— 1 14 ,3 

— 54 ,3 ... — 12 48 ,3 

— 52 ...— 10 53 ,4 

— 49 ,9...— 8 57 ,9 

— 49 ,3 ... — 16 16 ,3 

— 42 ,4 ... — 17 50 ,7 

— 39 ,5...— 7 43 ,8 

— 33 ,3...— 8 46 ,1 

— 31 ,8...— 8 30 ,4 

— 21 ,9 ... — 4 27 ,2 
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Standpunkte und Namen dev 

Ortschaften. ■ Breite. Lange. 

VonMcon 60« 0' 18^8, .. 3 1*52' 61^2 

„ Caedlita -• 17 ,6.. . 32 16 4 ,3 

„ Fruhonitx • . — 7 8 ... — 13 32 ,6 

„ Lipan . ^ 6,4...— 16 32 

,, Pyramide bei Hochangezd •. — 0-6 ..-31 62 3 ,7 

„ Hole . . . . . . . . . *- 4 ,6 ... 32 13 ^ 

„ Hrncjir (Kirchtliurm) . .. — O 4 ,4 ... — 11 2 ,3 

„ Klein- Lohowitz .....— ,3...— 3 61 ,1 

„ Hocli-AageKd . . ... 49 69 42 ,6.. . 31 62 18 ,4 

„ Nausow (einzelnes Hans). . — 68 4ft ,8.... 32 6 23 

„ Pisnitz . — 69 36 ,8...— 7 66 ,8 

„ mitschan (Kirchthnrni) ... — 69 34 ,2...— 19 18 ,2 

„ Chalnpitz (Hof) . . . . . — 69 27 ,9. . .— 6 59 ,6 

„ Komoran (JMUuerhof) . . . — 6924 ...— 67 16 ,4 

„ Grofs-Lalioiritz (Schüttboden) — 59 22 ,1 ... — 3 49 ,3 

„ Grofs-Kacbel .... . — 6922,1...— 349,3 

„ Kosof (Kapelle) . . ... — 69 18 ,4 ... 31 69 36 ,1 

9, Chotescli , • . .-.-.••• — 69- 8 ,2. .. — 66 48 ,2 

^, Radotin (Kirchtbarm) ... . «- 6966 ,0. . .32 1 43 ,8 

„ TTestetz — 68 64 ,3 ... — 10 27 ,6 

„ Stirmieritz (Maierhof) . . — 68 48 ,9 ... — 11 61 ,1 

9, Konigsaal (Glockentbiwm) • — 68 47 ,3 . . . — 3 33 ,4 

„ St. Galli (Kircbtburm), sud- 

licb von Konigsaal . • • • — 68 34 ,9 . . . — 3 11 ,8 

„ Hodkowitz — 68 24 ,5 ... — 8 69 ,9 

„ Zabobresk — 5812,8...— 718,2 

„ Jesenitz (Post) • . . • . — 58 9 ,7. .. — 10 66 ,2 

„ Ober - Czernoscbitz ( Kircb^ 

tburm) — 67 64 ,7. .. 31 69 20 

„ Ünter-Brezan (Schlofsthurm) — 67 51 ,7. .. 32 7 26 ,4 

„ Berg Cbradiska (Lustbaus) . — 67 46 ,1 . . . — 4 7 ,1 

„ Lipan (Schäferei) . . . . — 67 43 ,4 ... — 1 6 ,7 

„ Zlatnik (Kirchthurm) . . . — 67 40 ,5 ... — 1 5 ,9 

„ Lipenetz — 67 30 ,2...— 2 19 

Banie . • — 67 20 ,8 2 38 ,6 
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Net dliche i Martersäole bei — 67 27 ,6 ... — 2 50 ,6 



I 



Sidiiche 4 Banie . . . — 67 9 ,8 ... - 2 41 ,8 
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Staadpuiikte find Naneji der . 

O r t s c h a'it e n» . . Btoite* . . L&nge. 

VAttWraMh. 49^56M6'/,r. . • 3r58' 44",1 

Ober-Mokropeti (Kirchthurm) — 56 8 ,9 ... ~ 59 3 ,t 

Klein-Gentaeh . 50 5. 18 >3 . . . -- 54 38 . 

Hrdlofez ... . . .... — 6 t ....... 32 10 46 

Lidita .— 8 19. 3152 6 

Makotraa • . . . — . 8. 38 -r- 53 10 

Kameyk. .. • — 9 37. .....— 68 29 

Kostomladek . . . ....— . 9. 39 32 16 

Fakomieiita . . . ... .—.10 48 -^ 8 55 

SedletB . . . . . ..•...— 4 23 — 6 1t 

Sterbohol ... * .....•.— . 4. 28 — 17 

Radlite — 3 24 — 3 28 

Chaby . . . • . .....—.2.48 3157 45 

Drahelcltx .. — 158 — 52 16 

Mireschlts — 142 — 66 17 

KreBlite .. ..^1,31 32 13 55 

TacMowitz .....— . 0. 44 31 54 59 

Lochkow • .— . 0. 14 . . ^ . . . 32 60 

Roskoa . . . . . . . .. 4S( 59 55. — 11 52 

Dobrcjovlt« -r< 58 .36 — 14 32 



9y 

99 
99 

99 

99 

99 

99 

»9 

79 

99 

99 

99 

99 

99 

99 



xni. 

EintlieOuiig . und Umfang der . Stadt , Stra&en, 
öffentliche Plätze, Häuser > einzelne bewohnte 
Abtheilungen, Stadt-Bezirke, Hausschilde, Durch- 
häuser, unterirdische Gänge und landtäfliche 

Häuser. 

Jr ragy velcliea ^a kei:|iem jLet 16 Kreise BohmeiiB gehörig 
■OD dem mit sein^ni .Weichbijlde. eineii abgesonderten Bistrikt 
biHet y besteht, eigentlich aa.s vier Städten > jet^t Viertel ge- 
nannt : aus der Altstadt, Neustadt, der Kleinseite 
und dem Hradschin. Der südlich von der^ Stallt , an. der 
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Moldau liegende Wysvelirftd lollte eigentlieh den fiiiifleii 
HauptbeBtandtheil büden^ oder wenigsten« aU Vorstadt Prag*a 
gelten ; doch wird er y der politischen Eintheilnng des Landea 
gemafs , für eine eigene Bergstadt angesehen > lutd gehurt aa 
dem Kaurzimer Kreise ;. diefs aber kann natürlich kein Grand 
aeyiiy ihn in diesem Werke zn übergehen. 

Der gesammte Umfang aller dieser Stadttheile be- 
traf vier Stunden; die grofste Länge vom Sand- bis mm 
Wyssehrader Thor 210Q , die grofste Breite vom Spitel ^ bia 
SEum Strahower Thor 1900 Wiener Klafter. 

Uebrigens ist der Flächeninhalt von der Altstadt 

aammt der Jndenstadt 284,750 W. QKlftr. 

Ton der Neustadt 606,670 », 

,, ,, Kleinseito 294,372 ,, 

,y dem Hradschin. . 214,945 ,, 

der Festungswerke dieser vier Stadttheile 321,249 ,) 

fron der Moldau mit ihren Inseln und Mühl- 
dämmen innerhalb der Stadt . . . 245,624 ,, 

Tom Wyssehrad 88,001 ,, 

I — ■ — — ■ 

Zusammen . . 2,115.611 W. DKlft'. *)• 

Gassen. Plätze« Gäfscbeii. 

Die Altstadt enthält 71 17 10 

Die Judenstadt ^y • 32 3 

Die Neustadt ,, . 69 14 12 

Die Kleinseite «, 36 18/ .r 

> 15 
Der Hradschin 9, ^ ..... 7 3i 

■ 

Zusammen . . 212 55 37 

Die Gassen sind in der Altstadt ziemlich eng, auf der 
Kleins'eite und dem Hradschin jedoch schon weit breiter, und 
in der Neustadt grofstentheils so geräumige dafs sie in jeder 
Beziehung einen freundlichen Anblick gewähren. — Die Na- 
men der j^lätze und Strafsen sind an den Ecken überall in 
deutscher und böhmischer Sprache angeschrieben, was insbe- 
sondere den Fremden sehr willkommen seyn mufs. 

Die Zahl der Häuser betrug im Jahre 1794 (nach 
Schaller I. Seite 51) in der Altstadt 949 ; in der Neustadt 

1) Siebe Stelzig 's Topographie I. S. 4. 
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1256 ; auf der Kleinteite 543 ; auf dem Hradseliin 199 ; in de^ 
Jadenstadt 273 und aaf dem Wyssehrad 63 ; insgetammt also 
3288 ; dagegen hatte im Jahre 1827 : 

die Altstadt 950 Hauser. 

die Neastadt für «ich selbst 1269 ,, 

die Kleinseite 523 ,, 

der Hradschin .' 188 „ 

die Judenstadt 278 f, 

der Wyssehrad 71 „ 

Zusammen • • 3279 Haus er. 

Im Durchschnitt gerechnet bewohnten im Jahre 1827 in 
der Christenstadt jedes einzelne Haus 32% ^ in der Judenstadt 
dagegen 29^/ Personen. Es gab .in diesem Jahre 19>270 christ- 
liche und 1689 jadische einzelne Quartiere, Ton denen 
der Stadtphysikus Herr Dr. Stelz ig behauptet: 9>Sie sind 
beinah' durchgangig so beschaffen ^ dafs bei ihrem zweckma- 
fsigen Gebrauche und Reinhaltung die Gesundheit beinahe 
jeder einzelnen Familie im besten Zustande erhalten werden 
kann.'' *-— Bei diesen Quartieren sind jedoch die Wohnzimmer 
der Herrschaftshäuser und die Aftermiethen nicht gezählt , so x 
dafs man die gesammten Prager Wohnzimmer gegenwärtig auf 
die Zahl von 61,247 bestimmt. — 

Bei aufseror deutlichen Gelegenheiten > d. h. bei feier- 
lichen Einzügen der Landesfiirsten , bei Krönungen u. s. w. 
wurde die Stadt in aufsergewohnliche Polizei- 
Distrikte eingetheilt, um die Ruhe und Ordnung in sämmt- 
lieben Stadttheilen mit unermSdeter Sorgfalt aufrecht erhalten 
zu können. Das genaue Terzeichnifs jener Distrikte , wie sie 
während der Feierlichkeiten bei Kaiser Leopold des H. Krö- 
nung zum böhmischen Konige im August 1791 bestanden , ist 
selbst für Prag's Topographie von Interesse , weil es die mei- 
sten Gassen , die wichtigeren Plätze und ihre besondere Lage 
näher bestimmt, weil es nicht nur von historischer Bedeutung, 
sondern eine Norm für ähnliche Fälle ist , und defshalb in 
jeder Hinsiebt einer trockenen Aufzählung der Strafsen und 
Plätze vorzuziehen bleibt; an welche sich keine bestimmte Idee 
anknüpfen läfst. 
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Zavelohe&TlioreiLyHaTiptiracIieiiy Gassen und SUndorie der emcelneii 
FlätzendieeinzelnenKonuussäjrebestiinmt KoBuniss&re. 

varen. 

1) Porizer oder Spittelthor . . . • ThonrncIiBtube. 

2) Neathor „ 

3) Rofstlior ,y 

4) Kornthor „ 

5) Wyssehrader Tlior ,, 

6) Die vor die Stadt f uhrende^ folglich 
die Stelle eines Thors vertretende, 
podskaler Ueberfahr • . . « • ,, 

•7) Angezder Thor ....... 99 

8) Strahower- oder Reichsthor • • . ^y 

9) Sand- oder Karlsthor ,, 

10) Fölizeihauptwache auf der Altstadt auf der Wachstube. 

11) yy ,, Neustadt ,, 

12) yy , ,9 Kleinseite yy 

Altstadt. 

13) Niklasgasse, Saazergasse, Karpfen- 
gasse, Plattnergasse, Yalentinsgasse, 
Kreuzherrengasse, Jesuitengasse, der 
kleine Platz oder das sogenannte 

kleine Ringel, Leonhardsplatz • . hei dem Gebäude der 

gesperrten Niklas- 

kirche. 

14) Zeltnergasse, der grofse Platz oder 

Ring, Teynhof, £isengasse, Karolin- 

gäfschen • • . • Eisengasse beim schwar- 
zen Baren Nr. 202. 
^5) Langegasse, Kastnlusgasse, Ziegen- 
platz, Geistgasse, Kreuzgasse, Johannes- 

platz mit Einschlufs der Krechten . Spital «- Gebäude der 

barmherzigen Brüder. 
16) Die ganze Judenstadt Die Militarhauptwache 

• in der Judenstadt. 
±7) Bruckenmühlgasse, Postgasse, Beth- 
lehemsgasse, Dominikanergasse, Kon« 
viktsgasse, Bergsteingasse, das aus der 
Schwefelgasse in die Hichaelsgasse 
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Zu v«lohen Thoreitf Hanptwaclieny Gasten und Standorte der einzelnen 
Plätzen die einzelnen KonuniM&re bestimmt Kommissare* 

waren. 

fahrende GSfiiohen^ Schwefelgasse . beim Schiribbö^n item 

• fursilieliMaiiiisfeldi- 

• - seheoHaasesNr. 499. 

18) Tandelmarkte (Trödelmärkte) Perl- . . . • 

gasse, Konigsstrafse ^ Kohlmarkt, 

Bergmannsgaase . • bei dem Nationaltheater. 

19) KonigsbofgaBBe, JakobsgaBse, Fleisch- 
markt , TeyngasBe bJB vum Scbyranda 

(Haus Nr.. 83) beim Bch>v^rzen HSfk- 

. eben Nr. 228. 

20) W&BBergasBey FleiBchhanergaBse , 

BredauergaBse y Heuwagsplatz i Pfla- 

stergaBse, Florenz inderGama(NaGämie) 

Nr. 687. 

21) Fodskal / WjBBebrad y Flisabetbine- 

rinnen , Hradek y Fmaus . • « . im Wegton. 

22) OberBcbiifmublgaBBe / MüblgaBBe , 

KorngaBBe, Zderas ••.... auf deniZdera8Nr.267. 

23) Yiebmarkt, Katerinkla, KarUbof, Ger- 
BtengaBBe, StepbanBgaBBe^ SmetBcbka, 

KornthorgaBBe. bei dem allgemeinen 

Krankenbaose. 

24) BreitejgaBBe, BrentegaBBe, Opatowiti, 

ScbwarzegaBBe> GerbergasBe . . . die neue Allee. 

25) Graben, HeinricbBgaBse, Nekazalka, 

Obstmarkt^ RoBengaBBe, Rof Bmarkt . am Rofsmarkte bei der 

Militärhauptwacbe. 

26) MariaBcbneeplatZy Neue Alfee, Cbar- 

watengaBBe, Judengartcn^Nikolander- 

gaBse, UrBulinergaBBÖ auf dem Rofsniarkte 

- Nr. 810. 

27) lüemeUBg^BBO j TuchmachergaBBe , 

TiBcblergäsBe, RohrgUBee, -Neomübl- 

gaBBe • .. • .« am Eingange der Tuch- 
machergaBBe. 

28) SpitelgasBOy Poriz, Kapuzinerplata . GoldBchmiedsgaBse Nr. 

1065 in der Polizei- 
kaserne. 



Zn -welchen Thoren, Hauptwaehen, Gassen und jStandorte der einxelaen 
Plätzen die einzelnen Kouunissäre bestinunt Kommissäre* 

firaren. 

Kleinseite. 
!29) BrückengAMey KoUplatz, der grobe 

Platz oder Ring ....... Nr. 2 auf dem groben 

Platze. 

30) Spornergasse bis zam hohlen Wege, 

itene Schlolsstiege, Johann esbergel « Nr. 254 nächst der Pe- 
ter- an d Paulgasse. 

31) Feter- nnd Paulgasse, Brnska, Nene 

Gasse, Insel Kampa ...... Nr. 326 anf der Insel 

Kampa. 

32) Der 1., 2. and 3. Maltheserplatz, Bad- 

' gasse, Augezdgasse im Gasthofe heim schwar- 
zen Löwen Nr. 353. 

33) Tl^ttlschespitalgasse, die Gegend am 
Latirentiusherge, Walscher Platz . Oherpostamt. 

Hradschin. 

34) Alte Schlorsstiege, Hradschiner Platz , Barghof. 

35) Schlofshezirk , Pohoreletz, hohler 
Weg bis zur Spornergasse ; und 

36) Neue Welt, und an der Schanze • • Gebäude des Tormali- 

gen Barnabitenklo- 
sters. 

Die bemerkenswerthesten Gassen und Platze » zugleich 
böhmisch genannt, sind übrigens : In der Altstadt: die 
Bergmannsgasse (Ha^rskä Ulice) ; St. Egidigasse (Sto. Gilska 
Ulice) ; Eisengasse (Zeleznä Ulice) ; Fleischhackergasse (Rkcz- 
nickä U.) ; St. Jakobsgasse (Sto Jakobskä U.) ; Jesuitengasse 
(Jezowitskä U.) ; Karpfengasse (Kaprowä U.) ; Konigsstrafse 
(Krälowskä Silnice) ; Langegasse (Dlauhä Strjda) ; Perlgasse 
(Perlowä Ulice) ; Plattnergasse (Platnj^rskä U.) ; Schwefelgasse 
(Sirkowä U.) ; Zeltncrgasse (Celetnä U.) ; der Altstadter Platz 
(Staromiestskä ndmestj) ; am Brückel (Na Mostku) ; Fleisch- 
markt (Masn3^ Trh); St. Galliplatz (Sto Hawelskj^ Plac) ; auf 
dem Graben (Na Pgkopech); Juden - Tandelmarkt (Zidowak^ 
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Tärmark) ; Kleiner Ring (Malj^ Ryne5ek) ; Kohlmarkt (Üheltt]^ 
Trh)) Marienplatz (Matky Bozj Plac); Tummelplats (Reydiw^ 
Flac). — In der Neustadt: Nene Allee (Nove Allegee); 
Breitegasse (SsirokäUlice) ; Brennte Gasse (abgelirannte Gasse) 
(Spdlenä U.) ; An der Grube (Na Gdmie) ; Gfirtlergasse (Pa- 
sjrslcä IJlice); Heinrichsgasse (Gindrisktf U. ); der Jaden- 
garten (Zidowskä Zahrada) ; Korngasse (Zitnä U.) ; Rofsmarkt 
(Konskj^ Trh) ; Wassergasse (Wodi(fkowä U.)- — Auf der K 1 e i n - 
Seite: Brückengasse (Mosteckä IJlice) ; Waldstein^scher Fiats 
(Waldsteinsk)^ Flac) ; Walscher Flatz (WlaskJ^ Plac) u. s. w* 

Die Frager Gassen erhielten ihre Benennung zum 
Theil nach den verschiedenen Kirchen und Klostern ^ zu denen 
sie fahren 9 theils nach reichen Haaserbesitzern , theils aber 
auch nach den Handwerkern , welche früherhin weit mehr als 
jetzt ausschliefslich in ihnen lebten, z. B. die Flattnergasse, 
Fleischhanergasse y Garbergasse , Goldschmiedgasse , Tuch- 
machergasse, Tischlergasse, Eisengasse, Schwefelgasse, Kra- 
kanergasse (worin sonst Krakauer lebten); die Gegend in 
Calabrien genannt, sonst Ton Garbern aus Galabrien bewohnt^ 
der Bezirk „Florenz*', den Karl der IV. Florentinern eingeräumt 
hatte u« 8. w* — Manche Gassen hatten früher andereNa- 
men als jetzt; so hiefs die Jesuit e ng ass e früherhin die 
Messergasse, die Michaelisgasse sonst Mclaunergasse, 
die Kohlmarktgasse — der Christentandelmarkt, die a 1 1 e 
Fostgasse — Borssow, die Sporn ergasse — Sparr- 
gasse etc. 

Noch um die Mitte des Torigen Jahrhunderts waren die 
Hauser in Frag nicht mit Nummern Tersehen. Kaiser Joseph 
der II. liefs jedoch der königlichen Burg auf dem Hradschin 
die erste Nummer geben, und ging also mit einem Beispiele 
voran, das nunmehr schnelle Nachahmung fand. — Man be- 
zeichnete und unterschied die Hänser in Frag vordem ebenso, 
wie in den meisten übrigen Städten, d. h* nur nach ihren 
Hausschilden, die nun allmälich in Vergessenheit gera- 
then oder wohl auch vertauscht werden , was an und für sich 
gleichgültig zu seyn scheint, es jedoch in Bezug auf amtliche 
Verhandlungen und historische Untersuchungen nicht ist. Um 
nur einige Beispiele solcher Veränderungen anzufahren, so 
hiefs ein Hans in der Langengasse sonst beim goldenen Fliegen- 
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Wedel , jetzt beim rothen Krebs ; •onat beim Tod , Jetzt bei der 
g'oldnen Brei ; in der Ziegengasse soiiBt bei den drei blauen 
Felsen , jetzt zum eisernen Fensterladen ; In der Zeltnergaase 
BOBst das alte Stockhans ^ jetzt beim heiligen Johannes; sonst 
das Nene liVirthshaus , jetzt beim goldnen Engel; anf dem 
Obstmarkte sonst beim grofsen Christoph , jetzt beim grofsen 
Bienenkorb; auf dem Kohlmarkte beim Sturm, jetzt zum gold- 
nen Weinstock ; auf dem Bergstein das Reiner'sche Haus (nach 
dem berahmten Maler Reiner), jetzt beim Herzog; in der 
Breitengasse sonst u Cukrtfru , jetzt beim grünen Stiefel ; sonst 
u Pirfantu, jetzt zum goldnen Adler; in der Gärbergasse 
n Kazdu, jetzt beim Marienbild; auf dem Maria -Schneeplats 
lieim Jonas, jetzt zum goldenen Kreuz; auf dem Yiehmarkt 
sonst beim Pelikan, jetzt beim steinernen Tisch; auf dem 
Kleinseitner Ring sonst bei drei Staffeln, jetzt beim Schutz- 
engel u. 8. w. — Einzelne dieser Hanserschilde lauten 
übrigens sonderbar genug, z. B. in der Neustadt, Kothgasse: 
beim hölzernen Hemd; Schillingsgasse: bei den sieben Land- 
schaften; Tischlergasse: bei Gottes Angesicht; Rohrgasse: 
beim Deklamator; Kleinseite, Spornergasse: beim Esel in der 
Wiege , beim Judenfeind , bei den sieben Schwaben , beim wei- 
fsen Kinnbacken; Glasergasse: Splitter und Balken; St. Pro* 
kopsgäfschen : beim Butterbrod ; Unterer Brückenplatz: bei drei 
Mondscheinen; am Bergstein: Gottes Rock; Jesuitengasse: stei- 
nerne Meerjungfer, goldnes Stroh ; Garbergasse oder Gircharz: 
bei fünf Winden; Podikai: sechs Konige und sehn Jungfrauen 
u* a. m. }• 

So Tiel uns bekannt ist, hat die Neustadt keine oder 
doch nur sehr wenige Durchhause r. In der Altstadt 
gibt es unter andern nachstehende Durchhauser : 
Nr. 6 das Sichsenhaus. 
jy 10 „ KiadeFsche Haus. 

9, 13 „ IJniTersitatshaus (einst altes Stockhans). 
„ 16 „ Universitätshaus (ein gräfl. Buquoi'sches Haus). 
yy 21 „ Das MihaPsche Haus. 



X) Die Inschriften aiif manchen Hänsern haben auch manches Eigenthum- 
liehe ; so liest man z. B. in der Fflastergasse aiif dem k. Je. Militär- 
Baclüianse die sinnvolle , aber französische Inschrii't : ,,1'arf de 
▼aincre est per du , sans l'art de snbsister !'' 
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Nr. 60 das PiaristenliaiM.' 

,f 198 99 Dizentische Hans. 
Auf der Kleinseite. 
Nr« 93 das Renthani. 

,9 103 der grüne König. 

ff 104 das Walter'sclie Haiur. 

ff 114. ff Unmuth'Bcbe Haas. 

Prag hat noch einige nnterirdisehe Gange; «o 
fuhrt einer derselben unterhalb des Felsen des Wyssehrad'a 
auf den liVyssehrad selbst empor ^ doch ist er grofstentheila 
Terschttttet. Eine ähnliche Bewandtnis hat es mit den Gän- 
gen 9 durch welche man aus dem gräflich Thun'schen und dem 
ehemaligen Graf Klenau'schen oder Rummerskirchischen Hause 
in das Schlofs auf den Hradschin gelangte. In Nr. 404 de« 
Angezd soll sich ein ahnlicher Gang und ein alter Thnrm be- 
ünden ; auch konnte man die durch den, „Belyedere** genannten, 
Bergabhang geführte Wasserleitung dazu rechnen , tou welcher 
bereits die Rede war. 

L an dtäf liehe Hanser der Stadt. — In dem 
Burgfrieden der Hauptstadt Prag befinden sich^ zufolge landes- 
fürstlicher Bewilligung y mehrere Hausei; , welche yon der bür- 
gerlichen Gerichtsbarkeit befreit und der Landtafel unter der 
Bedingung einverleibt wurden , dafs sich ihre Besitzer mit 
dem Magistrate wegen Loszahlung von der bürgerlichen Juris- 
diktion und Steuer, durch die Bezahlung eines Abfindungskapitals 
rergleichen mulsten. Es sind nachstehend bemerkte. (Yergl* 
Hafner 's Handbuch des landtäflichen Yerfahrens im Konig- 
reiche Böhmen, Prag, 1824, S. 70. 485 ff.)* 

Terzeichnifs der in der Hauptstadt Prag lie^ 
genden landtäflichen Häuser. 



Consc. 

45 
45 

48 
95 96 



1^ 



Karpfengasse 
detto 
detto 



97 98> Plattnergasse 
991 
185 1 Jesuitengasse 



Altstadt. 

Collegium medicum 
bei der goldenen Gans 
bei Spulirji 



\ 



lU 



Consc. J 




1fr. 


St.Annak1o8ter; dergrofaere 




211 






Theil 




213 


im St. Annahof: St. Anna- 






kloster, der kleinere Theil 


• 


222 


liiliengasse 




268 


Bethlehemsgasse 


Kroziner Hauiel 


28-7 


Postgasse 




30T 


Bartholomaigasse 


Colleginm Jerwialemy mm 
Theil landtaflieh ^ 


356 


Bergstein 


Oberstburggrail. Brauhaus 


416 


Kohlmarkt 


beim Platteiv 


432 


Michaelsgasse 


Fideikonounifir 


447 


Egidigasse 


1 


497 


Judentandelmarkt 




662 


Zeltnergasse 




560 


detto 




573 


Koniersstrafs« 


-. 


579 


detto 


Fideikornmffs 


584 


Am Graben 


zum Theil landtaflich 


585 


Zcltnergasse 


dettö 


591 


detto 


bei de» Juristea (uJuriftn) 


595 


detto 




597 


detto 




. 606 


Auf dem grofsen Ring 


zum Theil landtaflich 


639 


Im Teynhof 




640 


detto 


Petracikisch genannt 


646 


Stupartsgasse 


zum Theil landtafikil^^ . 


647 


detto 


655 


Konigshofgasso 


Stupartisch oder Sixtfi 


676 


Jakobsirasse 


Platteis 


748 


ZiegenplatK 


zum Theil landtaflich 


735 


Auf dem grofsen Ring 


detto 


746 


Liliengasse 


bei dem schwarzen Adler 




Neust 


adt. 


22 


Breitegas»» 




116 


Neue Allee 




134 


Nikolandeygasie 


zum Theil landtaflich 


139 


Neue Allee 


Vrsuliner- Kloster 


158 


Schwarzegasse 




235 


Garbergkisso 


sammt Mahlmuhle 


283 


Korngasse 




307 


Hurtische Gasse 




414 


Bartholomaigasse 




424 


Podskal 


na Basstie 


432 


Unterhalb Emww 


Hradek 



8 
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Con&c- 






Nr. 


Tiehmarkt 




502 




503 


detto 


Skalka 


863 


Alte Allee 




872 


Heiiirich8g;a88e 


« 


1196 


Tuchmachergasse 






JLleinseite. 


6 


Kleinseitner Rinj? 




17 


. Waldstein'scher Platz 




34 


Joiephsgasse. 




43 


detto 


Stift der englischen Fräulein 


55 


Brückengasse 


Sachsenhaus 


90 


Neuegasse 




130 


Ueberführgasso 




132 


Bruakagasse 




133 


detto 




153 


Waldstein'scKe Gasse 




154 


detto 


zum Theil landtaflich 


158 


detto 




159 


detto 




171 


Funfkirchengasse 




174 


St. Niklas Pfanrplatz 




176 


detto 




180 


St. Niklas Pfarrgasse 


Fideikommifs 


181 


detto 


1 


182 


Spornergasse 


Kaj etaner Kirche 


183 


Thnn'sche Gasse 




184 


detto 




191 


Auf der SchloGnstiege 




192 


Than'sche Gasse 




193 


Aaf der Schlobstiege 




209 


Spornergasse. 




214 


detto 




215 


detto 




256 


detto 


Fideikommifs 


257 


detto 




258 


Walscher Platz 


Fideikommifs 


259 


detto 


' 


277 


Brückengasse 


Fideikommifs 


302 


Neumarktsgasse 




347 


Walscher Spitalplatz 




365 


Neumarktsgasse 


zum Theil landtaflich 


373 


Karmelitergasse 




381 


detto 




404 


Augezdergasse 




41 2| detto 


n Knofliczkn sammt Wein- 






garten 
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Consc. 








Nr. 


Angezd ergasse 






450 




457 


Dominikanerg'aflse 


Kum Theil landtaflich 




471 


Dritter Maltheserpla'tz 


Fideibomniir« 






Hrad 


8 h i n. 




3 


Georgigasse 


l 




5 


detto 


' Fideikommih 




7 


detto 


■ 




31 


Goldenes Gafschen 






35 


Georgiplatz. 




\ 


37 


YikariatflgaiiBe 






38 


detto 






39 


detto 






40 


detto 






46 


Zweiter Schlofshof 






56 


Hradschiner PlatE 




. 


57 


detto 






58 


detto . 






59 


detto 






60 


detto 






6f detto 






62.63 


detto 






65 


detto 






67 


Ursulinergasse 






68 


detto 






71 


detto 


1 




72 


detto 






73 


detto 






79 


Neuweltgasse 






94 


detto 


Fideikommir« 




101 


Laurettaplatz 


Fideikommifa 




102 


detto 


Fideikommifa 




103 


Laurettagaste 






104 


detto 


» 




108 


Lanrettaplatz 






174 


R{|thhaiiBgaMe 






175 


detto 






176 


detto 






177 


detto 






179 


detto 






180 


detto 






181 


detto 






182 


detto 






185 


Hradschiiier Platz 


Fideikoimnifa 




186 


detto 










«• 
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XIV. 

Bevölkerung der Stadt. 

jnLlle frnlieiteii 9 die Einwohnerzahl der Stadt betreffenden 
Angaben sind anfserst schwankend, da die Frager Magistra- 
taren bis zum Jahre 1784 getrennt waren, und da es in dem 
einseitigen Interesse der Torzeit lag, die eigentliche Starke 
der BeTolkerung zu Terheimlichen ^). So Tiel kann jedoch mit 
Bestimmtheit angenommen werden, dafs die Stadt unter Kaiser 
Karl dem lY., d. h. während des vierzehnten Jahrhunderts, weit 
mehr Bewohner zahlte als gegenwartig ^). Uebertreibung da- 
gegen ist es unstreitig, wenn Mathias Lau da, wie bereita 
erwähnt wurde , im Jahre 1419 schrieb : Prag allein könne 
ohne Nachtheil der Stadt einige 50,000 Müssiggänger in'sFeld 
•teilen, ohne dafs man diese bedeutende Anzahl im geringsten 
Termissen wurde. — Die Auswanderung der Studierenden , der 
Hussitenkrieg, die Spaltung in Glaubensmeinungen, und die 
daraus entstandenen Religionskriege mit ihrem gewohnlichen 
Gefolge, einer vermehrten Sterblichkeit; die bürgerlichen Un- 
ruhen des böhmischen Zwischenreiches, mitunter auch die Ter- 
aetzung der Residenz nach Wien , entvölkerten Prag auf lange 
Zeit beträchtlich , und nur Joseph der II« rief durch Aufmun- 
terung des Gewerbefleifoes, durch das menschenfreundliche 6e- 
•etz der Duldung Verschiedener Glaubensmeinungen, man mochte 



1) Falaoky iufsert sich in dem Aufsätze : „Gradation d«ff Bevölkerung 
BoIunen*8 seit den letzten 60 Jahren*' (siehe Monatschrift der Gesellschaft 
des vaterländischen Musenms,' M&rzheft 1829): ,|Ia Böhmen finden "viv 
im Alterthvune Spuren einer viel stärkeren Bevölkernag, ids siehentzutag« 
wahrzunehmen ist; ja einige diefsfällige Angaben in alten Quellen sind 
. so anÜBeciOrdentlichf dafs man Muhe hat, ihnen Glauben beizumessen* Ein« 
Volksbeschreibung) im heutigen Sinne, -war damals freilich unbekannt ; 
ja ich fand Beweise, dafs z. B. in den Jahren 1518 — 1638, wo die Alt- 
stadt und die Neustadt Frag unter einem Magistrate vereinigt waren, 
die Yolkszahl dieser Städte, aus politischen Griiuden, als ein strenges Ge- 
lieimnifs des Magistrats angesehen wurde.*' 

a) Man sehe die „karolinische Zeit", Seite 908, folg. 
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«ag^en eine neue Oeneration hervor; diese Mafsre^eln thateammo 
mehr Not]i> al« dteHungersnothiind diedaza gekommenen Krank- 
heiteft der Jah^e 1771 and Vorcnglich 1772 allein einen groften 
Theil der Bevölkerung hinweggerafft hatten. Nach amtlich 
hekannt gemachten Listen starben im Lande blofs vom 1. Ja- 
naar bis 1. September 1772 nicht Weniger als 168,331 Personen ; 
Schlozer berechnete gleichzeitig, dafs Böhmen in dem 
Jahre 1772 iiber V^a seiner ganzen Volksmenge, nämlich 205,000 
Menschen eing^büfst habe ; und nach P e I z e 1 's Angahe star- 
ben in dieser Hungersnoth in beiden Jahren gegen 250,000 
£ittVohner BShmen^s. 

Noch im Jahre 1615 hatte «war der erste Staikbeschrei- 
her Prag's , Martinides, von der Präger Volksmenge sehr 
anerkennend gesprochen ^) ; aber nach 1650 lauten alle ^richte 
g«nc anders, ähnlich denen eines Baibin. Lady M oH tague 
bezeichnet die Stadt in einem am 17. November 1716 ia As Prag 
geschriebenen Briefe als sehwach bevölkert (thinly inhäbi- 
ted) '); in Keyfsler's im Jahre 1730 unternomnrekil^ Rei- 
sen, Band IL> Seite 1207, liest man : ,>B4e (Stadt ist in Ansehung 
ihrer Grofse nicht volkreich, und rechnet man in Allen etwa 
60,000 Juden <!!) und 70,000 Christen.^' Bischin^ dagfegeti 
ist in «einer £^dbeschreibung , Hamburg, 1761, Band I., der 
Meinung: „Man zahlet in Prag 92 Kirchen und Kapellen, und 
einige 40 Kloster. Sie hat ungefähr 100,000 christliche und 
l&yOOO jüdische EinwQlijaer. Die Handlung^ welche hieselbst 
getrieben wird , ist nicht grob , und aulser den Künsten und 
Handwetkern besteht die tornehikiste Nahrung in Bierbraüen.*' 
Ri egger bestimmt in seineiiii „ Archive*' die Einwohnerzahl 
nur auf 71,084, und das im Jahre 1791 erschienene Buch: 
9,Prag's gegenwärtiger Zustand'' etc., «uf 76,000 Seelen, -^ Nach- 



i) Jain vero qnid «go de'freqnentia aut liümero xstStls popi^x eoinlti^i&erein ? 
T-creör, wii baeo qtiinöttiittdleriint, onuua in« ttintii augibr« ätqne ömare 
•rbitrenW etc« 

ft) Bi« aul xkra& „L^res, writteii dnring her trar^ls in Einrolle, Aaia and 
A£rioa" entikoiiiinette, Aber Prag Bpr«c1ieiide Stelle lautet : „'tliift tö*!^ iias 
onoe tke iroyal «eat of the Bohemiaii king», bnd is still tlie cäpital of the 
Kingdom* Th^e are yet s6me remainAofitS' former epiendotlri being one 
of the largest towns in Germanjr, but» for the mostpart, old baili ane thiHlj 
inhahitad, whioh maket tha house» retj cheap." 
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richten, welche noch in nntern Tagen tretfheraignachge« ehr! eben 
worden. So findet sich %. B: in von L i e 4i h t e n s t e r n '■ 
Handbach der neuesten Geographie des osterreichiachen Kaieer- 
■taates , Wien , 1817 , Theil II. , Seite 780 , die Behauptung : 
,yDie. Zahl der Civileinwohner Ton Frag belief sich im Jahre 
1817 auf 79,606 , worunter 43,404 Individuell weiblichen Ge- 
sohlechtes waren ; 1810 hatte Frag 30,599 männliche und 
43,402 weibliche Einwohner, jedoch ohue Abzug der Abwesen- 
den und ohne die aasafeigen Auslander, und 20 Jähre früher 
(nämlich 1790) überhaupt 73,780. Die grofste Einwohnerzahl 
wurde in den Jahren 1811 und 1813 gefunden ; denn in diesen 
belief sie sich auf 76,148 und 76^081.'' — Schaller bestimmte 
die Bevölkerung im Jahre 1794 in den vier Hauptvierteln 
der Stadt auf 65,642 Christen , darunter 3764 Fremde ; auf 
dem Wyssehrad nahm er 705 und in der Judenstadt 8138 Hin-» 
wohner an ; mithin berechnete er die ganze Fopulation Frag'« 
zu 74,485 Fersonen. — Und in dem lichrbache der neuesten 
Geographie für die k. k. Gymnasien (Wien, 1824) wird Prag's 
Bevölkerung ebenfalls noch mit 79,606 Di'nwohnern angegeben ^). 
Den genauen Forschungen des Herrn Dr. Stelzig, welcJier 
die besten Quellen, d. h..die Conscriptionslisten benutate , Ter<^ 
dankt man endlich richtigere Angaben. Er fand mit Ausnahme 
der Garnison in den Jahren 1822 und 1827 folgendes Resultat i 



1) Der Allgemeine Anzeiger des Freiherrn Ton Lichtenstern enthielt 
im Jahre 1816 naehstehende Bemerkungen, welche man damals nicht 
hesser zu gehen yermcohte : »Die Hauptstadt Böhmen *s, Fr«g>ist der 
Bevolkenmg nach die vierte Stadt der Monarchie; denn auTser Wien, 
Mailand und Venedig -werden in keinem Orte des osterreichiscben 
Kaiserstaates so viele Einwohner gezählt. Seit den letzten sechs Jahren 
hat diese Stadt, sowohl in Rücksicht anf die Hauserzahl als auf die Anzahl 
ihrer Bewohner« sich sehr wenig verändert. Im Jahre 1806 zählte man in 
allen vier Theilen von Frag 3173 Hänser und 74,000 Bewohner; im 
Jahre 1811 lebten ja 8176 Häuserki 70,148, im Jahre 181» in 3180 
Hausern 74,518, im Jahre 1818 in 8183 Häusern 76r08O, im Jahre 
1814 in 3186 Häusern 78,020, und im Jahre 1816 in 8 180 Hansern 
746,83 Einwohner. Von diesen waren 31,061 männlichen und •48,433 
weiblichen Geschlechts, und nach Verschiedenheit de» Standes nnter 
ersteren : 646 Geistliche, 866 Adeliche, 1661 ausgezeichnete Biirger und 
Beamte, sogenannte Honoratioren, und 6677 Künstler und Gewerbsleute*" 
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Zasammen , 92,484 — 104,197 



Hiezu kamen iih Jähre 1822 noch die Bewohner des 
Wyssehrad's mit 1080 und die Garnisoni mit 12,354 Menschen, 
mithin betrug die damalige Gesaramtzahl der CiTil-BeTolkeraag 
105,918 Seelen. Vom Jahre 1827 gab Htrw'Jh:. S t e 1 z i g jedodi 
Nachstehendes au : DieCiirilbeTolkerungPrag's betrug im Jahre 
1827 104,197 Seelen, worunter sich 79,035 Eingeborne unii 
25,162 Fremde befinden. Wird die Garnison und Einwohner- 
zahl des Wyssehrad's .dazu gerechnet , so vbersteigt dann die 
gesammte Bevölkerung Prag's die Sumine von 11:8,000 Menschen* 
Seit 1826 vermehrten sich die Individuen in der Stadt um 
859 Personen ; darunter gibt es 7914 Judsn und zwar 3582 männ- 
lichen und 4332 weiblichen Geschlechtes. Die Christen bewoh- 
nen 2930 ttud die Juden 278 Häuser. Geistliche zählt Prag 
543, Adeliche 860, Beamte und Honoratioren 2116 , Burger, 
Gewerbsinhaber und Kunstler 5594 , Häusler und Gärtier 231. 

Fremde strömen fortwährend nach Prag; Binnen den Jah- 
ren 1822 bis 1823 siedelten sich in Prag 2Ö54 Fremde an; 
vom Jahre 1823 bis 1824 — 1659; vom Jähre 1824 bi« 1825 — 
2054 ; vom Jahre 1825 bis 181^6 — 3498 ; mithin kamen in dem 
Räume dieser vier Jahre 88jl2 In- u^d Ausländer, männlichen 
und weiblichen Geschlechtes, um sich hier niederzulassen. 

Auffallend ist äs, dafs im Yerhältnisse der Volksmenge 
Wicn's (im Jahre 1826 betrug sie 281,76 2 Seelen) z« jener von 
Prag, die Zahl der Fremden zu den Eingeborenen sich in Wien 
am die Hälfte geringer darstellt als in Prag. 
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XV- 

Ueber den Moldauflufi bei Prag und einige sich 
darauf beziehende Verhältnisse. 

(I^<dieseB Wev); ansdrücMicli beairbeitet von Herrn Franz Mi«U^eolSek« 
MoUen-Besitzer und Mit-Repräsentant der Frager Biirgerscliaft.) 

fVie wichtig es aey, bei der Griindang eines jedfen, zum Wohn- 
ort der Mensehen: bestimmten. Platzes darauf zu sehen, dafs in 
der Nähe ein gesundes, fliefsendes, nie austrocknendes Wasser 
sich befinde, ist an sich einl,euchtend; wenn aber diefs Wasser 
gar ein bedeutender Flufs ist, der nicht nur ein gutes, geniefs« 
bare« Wasser hat, sondern auch durch waldreiche Gegenden 
und fruchtbare Aeoker flie&t, daher auf ihm hinlängliches Ban- 
vnd Brennholz, ja iielbst Getreide, Salz und alle übrigen Be« 
durfnisse bis in die Mitte der Stadt, die er durchströmt, her« 
beigesehaflPt werden können^); wenn dann dmrch künstliche An- 
wendfing und Benützung des Gefölls dieses Flusses moohanische 
nützliche Werke bei der Schifflfahrt mit betrieben werden kön- 
nen : jdann kann man b^ei so Tere|iften Yortheilen dem Gründer 
> einer Stadt an einem, so gelegenen Orte nicht genug Dank wissen. 

In wie fern :Pdrag . dieser Yorthoile. des sie dnrchstromen- 
dlen Möldauflusaes ^) wirklick sich erfreuen könne > soll 
«ich aus dem Folgenden entwiekoln. 

Die Moldau,: welche an dem rechten Ufer den steilen 
WjBsehrader Felsen hesrnm erst die Neustadt, dann aber am 
linken Uför die iüainseite, am rechten die Altstadt, and dann 



I - 



l)&e7-r«l«r lufsert sich in «einen,. übrigens^eschätzte^tyReiten doreh 
Deutschland, Bohnen" etc., 1730, Theil IL, Seite 1397 : »,Die |Iän4* 
lüng ist in Frag nicht sonderlich, -weil die Mulda nicht schiffbar ist}, nnd 
wegen ihrer Breite gar seicht fliefst. Kahe Tor der Frager Brücke hat 
•ie noch -einen fall imd Wehr i unterhalb diBr Brücke aber ist sie zu 
FlöXken bränchbäv«" Der Verf. des Werket« 

1) In den „Bemerkungen aul einer gleise durch Frankreich» Italien und 
Deutschland*', ron Ester Lynch Fiozzi, übersetzt von Georg "Bot* 
st er 0), Frankfurt am Main, 1790, liest man Band II., Seite 340: 
die durch Frag fiiefsende Moldau wäre nur ein Arm der Elbe , obwohl es 
hundertmal ge^druckt steht, dafs di« Moldsa sich erst vier Meilen unter- 
halb Frag in die Elbe ergiefst. Der Verf. des Werkes. 
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vi«d€V die Neostadt darchstrSnit, legt 4wtch die ganze Stadt 
bia sa ihrem AuBflufs bei der Hetaiaiel einen Weg Ton 2218 
II. o. Klaftern zarück, vobei sie ein Gefalle Ton 17 Sclioli nnil 
5 Zoll hat. — Dieses bedeutende Gefölle wofste man schon In 
den älteaten Zeiten zum Betrieb mannigfaltiger Werke nuts^ 
bring-end anzuwenden. 

Nachdem man vier Hauptwehre und spater noch swei 
Beiirebre über den ganzen Flufs erbaut hatte, wurden bei 
nntersehlichtig angebrachten Stabradera und in 68 Gerinnen 
(wahrscheinlich nach und nach) bis zur jetzigen Zeit folgende 
Werke kuni|^ma£iig angelegt : 

Nicht weniger als 142 Mahlgange , die Tag und Nacht 
daa nothige Mehl, erzeugen, und das Malz für einige 40 Bier- 
brauereien, wie auch zum Branntwein das nothige Getreide 
immerwährend yerschroten ; zehn Bretsagengänge, die all^ Arten 
-von Pfosten, Bretern und Latten schneiden; eine Leder« und 
eine Tuchwalke, zwei Schleifmühlen, dann gleich vor dem 
Poi'izer Thor eine bedeutende Papiermühle und zwei Kattun* 
jHangeln. An yier, Ton Quadern fest und kostspielig erbauten 
Wasserthürmen befinden sieh acht Druckwerke » die für 
den Bedarf der Stadt Tag und Nacht das Wasser ans der Mol« 
daa 17 bis 20 Klafter hoch emporheben, wo es sodann in einen 
an jedem Thurm angebrachten Kessel fallt, hierauf ein Draht- 
sieb durchlauft, und so, von gröberen Steinchen oder andereo 
Körpern gereiniget, durch seine eigene Schwere in mehrere 
Abfallrohre gelangt, die es dann mittelst anderer Wasser»' 
röhren^) durch alle Gassen der Stadt unterirdisch in ofifentliche^ 
meistens steinerne Wasserkasten, aber auch in sehr viele Privat-- 
häuser, in Bierbrauereien und Fabriken leiten und verbreiten')^ 

1 ) Mittelst der8el1)en und nach Sperrung der rom Feuerorte weiter entfern.« 
ten Röhvkasten -wir4 bei einer entstehenden Feuersbrunst das Wasser Sn 
einem so bedentendeü Vorrathe zxa Brandstelle herbeigelextet, als e« die 
Röhren nur zu fassen vermögen. Das «tvra noch fehlende Wasser führen 
die zur Feuerreserve bestimmten Wasserwagen entweder aus der Moldau, 
oder aus den entfernten Röhrkai^ten zu, an "welcher Zufuhr viele Friviit- 
personen mit eigener Bespannung und mit eigenen Fässern Theil nehmen« 

Der Verf. des Werket. 

S) Im Ganzen genommen, werden von diesen vier WasserthnrmeB 40 offent' 
liehe Röhrkasten y dann fiS 6 Privat- tind öffentliche Gebäude mit Röhr* 
Wasser betheilti worunter sich auch sämmtliche Brauhäuser der Stadt 
befinden. Der Verf. des Werke». 



An dem rechten Moldaanfer sind drei solche Thürme, 
und zwar swei auf der Nenstadt, und einer anf der Altstadt; 
an dem linken Ufer ward nur einer erhanet. Dieser ist Ton 
allen der niedrigste, und versieht blofs den unteren Theil der 
Kleinseite mit Wasser ; der höhere Theil derselben, so wie df^r 
Hradschin und die königliche Burg, beziehen ihr Wasser aoa 
Terschiedenen, durch Rohrenzüge herbeigeleiteten Quellen. 

Der erste auf dem rechten Moldauufer am Zderas erbaate 
Thurm versieht den ganzen oberen Theil der Neustadt ; er ist 
von allen der älteste, und wahrscheinlich im Jahre 1489 unter 
Konig Wladislaw's Regierung erbaut. Bei der Einnahme der 
Kleinseite von den Schweden im Jahre 1648 wurde er aus zwei 
grofsen Kanonen sehr heftig beschossen, und wäre, wie die dar- 
auf angebrachte böhmische Aufschrift lautet, beinahe zum Ein- 
sturz gebracht worden. Von dem zweiten anf der Altstadt vor 
der Brücke stehenden Thurme wird die ganze Altstadt sammt 
der Judenstadt mit Wasser versehen ; auch dieser Wasserthurm 
ist im Jahre 1648 von den schwedischen Kanonenkugeln hart 
mitgenommen worden. Der dritte am rechten Moldauufer in 
der unteren Neustadt befindliche Wasserthurm ist etwas ent- 
fernt vom Wasser an das Ufer hingebaut worden. Seine Bauart 
zeigt sich als die solideste , und er wurde vor Feuersgefahr 
am besten gesichert, indem die Treppe von unten bis über den 
Wasserkessel hinauf zwischen doppelten Mauern führt, wovon 
d?e eine den aulWeren , die andere den Inneren Thurm bildet, 
indem die Rohren ganz abgeschlossen von der Treppe anf- 
and abwärts geführt, und zur Winterszeit durch Heizung er- 
wärmt werden. Im Jahre 1827 wurde bei diesem Thurm das 
eine sehr schadhafte Druckwerk, auf Anordnung der Regierung, 
mit einer nach neuer Art, d. h. durch die englische hydrau- 
lische Wasser presse, vortheilhaft ersetzt. Den mechanischen 
Bau dieses Werkes führte der an dem Prager politechnischen 
Institute angestellte Uhrmacher Herr B o z e k so kunstfertig 
und zweckmafsig aus, dafs mit Anwendung derselben Kraft 
eine gegen vorhin doppelt so grofse Wassermenge auf den 
Thurm gehoben wird, und statt eines Steigrohres sogleich deren 
zwei von der neuen Maschine geführt werden mufsten. Diese 
Maschine hat vier Druckcylinder, jeden von 10 Zoll Durch- 
messer; und der Angabe des Erbauers zufolge, liefert fie in 
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24 Stunden an 200 Kulikklafter Wascer. Obschon die Bau- 
kosten dieses neuen DruckUrerkes y welches sieh voTzuglich 
darcli den ganz senkrechten Gang der Drnckcylinder anszeich- 
nety bedeutend waren , so ist es doch noch ta wünschen y dafs 
nach und nach alle Druckwerke lEuf diese Tortheilhafte Art 
eing^crichtet werden, besonders wenn man künftighin, sur Yer- 
meidung der meisten Kosten, das Druckwerk statt aus Messing 
aus Güfseisen verfertigen lassen wollte. — Dafs die Anlagen so 
kostspieliger Wasserleitungen ihren Ürhauern nicht nur zur 
besonderen Ehre gereichen, sondern auch den sammtlichen 
Be^wohnern dieser ausgedehnten Stadt zum grofsen Yortheile 
dienen, läfst sich gewifs nicht laugnen, und eben so wird Nie- 
mand mit der Anlage so vieler M a h 1 m u h 1 e n im Inneren 
der Stadt unzufrieden zu seyn Ursache haben , da auf ihnen 
der glänze Mehlbedarf für die Bevölkerung von Frag erzeugt 
wird. Der vorgeschriebene monatliche Yorrath ist 17,049 n. o. 
Motzen Korn und 11000 Metaen Waisen; bei der immer zu- 
nehmenden Bevölkerung kann man indefs annehmen, dafs gegen- 
wärtig' noch jeden Monat ein Drittheil mehr verbraucht wird, 
und alles diefs wird auf den 142 Mahlgängen innerhalb der 
Ringmauern Prag's vermählen. — Trotz dieser den Stadtbe- 
wohnern durch die uralte Einrichtung und möglichst grofste 
Benützung des Flusses verschafften Bequemlichkeit, haben sich 
doch immer die Meinungen Mehrerer dahin ausgesprochen: es 
sey ein grofser Uebelstand, dafs auf der Moldau durch die 
Anlage so vieler Wehre die Schifffahrt durch Prag sehr 
erschwert, ja selbst geföhrdet sey, indem bei der Durchfahrt 
durch die Flofsthore aufwärts ein grofses Yersäumnifs an Zeit 
und unnützer Aufwand an Kräften erfordert werde, bei der 
Durchfahrt stromabwärts aber oft Schiffe scheitern , wobei 
nicht selten selbst Menschen ihr Leben einbufsen ; die Besei- 
tigung dieser Wehre sey daher sehr wunschenswerth. 

Gehorte die Moldan zu den schiffbaren Flüssen der Erde, 
auf denen bedeutende Schiffsladungen stromauf- und abwärts 
den grofsten Theil des Jahres hindurch fortgebracht werden 
konnten , so wäre diesem Wunsche nichts entgegen zu stellen. 
Da diefs Wasser jedoch eigentlich nur ein Bergstrom ist, der 
bei wegschmelzendem Schnee oder sehr anhaltendem Regen zu 
einer bedeutenden Hohe anschwillt, indem er alle «eine Ufer hoch 
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uberBteig^; «nd dalkeS liSafig«ii Schattet nnä ISanil ia die Ffthr- 
Btrafse des FtuMe« sEiuamnieiifSkrt, gleich aber hei etfitrctea«- 
dem trocheneii Wfttter SS« einem nnbedentend kleinen Fliuwe 
viFd, der seittee aehr weiten Rina«aala wegen anch noch mit 
häufigen Sandbänken besetzt ist, nnd nberdieft wesentlich dnrch 
sein XU grofses Gefalle «n seicht wird> als dals er eine bestandige 
Schifffahrt begünstigen konnte : so ist seine Benntcong auf die 
jetzt bestehende Art viel vortheilhafter iind zweckraiilsiger* 

In dem Jahre I784y wo durch den heftigen Eisstofs drei 
Wehre auf einmal abgerissen wurden, sah man den Rinnsaal 
4^ir Moldau bis auf ein Brittheil trocken und Tersand«t; die 
Schifffahrt gewann dabei nichts, sondern hatte Tielmehr durch 
Frag gewifs TCrlören ; und bei einem kleinen "Wasserstande^ 
der im Somnier häufig eintritt, konnte ohne jene Wehre, die 
das Wasser doch aufschwellen, kein beladenes Schiff Frag 
durchfahren« Aber. welcher Ter lust wäre durch den nothwen- 
dig erfolgenden Stillstand so Yieler mechanisehen and hydrna- 
lischen Werke unTermeidlich und endlich : welcher €ebelstand 
wurde bei Aufbebnilg der Wehre in Frag übe^diefs noch ein- 
treten! Der imposante Anblick des jetzt scheinbar groften 
Moldauflusses von der majestätischen Brücke wäre dann da- 
hin ; der herrliche Spiegel unter ihr wäre zerbrochen , und 
statt der heatigen ausgebreiteten Moldau wfirde sich ein un- 
bedeutendes Flüfschen zwischen Sandbänken unter den koloa^ 
aalen Bogen der Brücke ärmlich hindurteh winden. 

In dem Zustande, in dem sieh der Mo Idaufluls gegen- 
wärtig befindet, gewährt derselbe der Stadt Frag nagefahr 
noch folgende Yortheile: 

Dnrch den Betrieb aller oben ang^euteten Werke wird 
das nothwendige Wasser selbst zum Betrieb der Fabriken, das 
ttothige Koch- nnd Baekmehl au jeder Keit gi^wonnen $ durclt 
diesen Flttfs werden ferner aus den wal-dreichen Gegendea 
Böhmen'* über 120,000 Klafter Brennholz, theils in Flofsen» 
theils in Scheitern ^)f wie mcht minder alles nälhige Bauhola 
bis in die Mitte der Stadt gebracht $ Salz, Getreide, Hülsen- 
früchte und alle möglichen Lebensbedürfnisse werden eben» 
fall« auf ihm der Hauptstadt Bohmen's ragefilhrt* Ja «einer 



i) Man schi hlerübet weiter iinien dis belreileiideu Andehioiigeti. 
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Naho wird Tortrefflichcr Kfdlntefii gel^rocKen and gebrannt; 
an« «•laeiB Grunde vird intmenriilirend der herrlichste Ban- 
mand gehoben 9 der dleeea Kalk erst zm dem nnierttorbareii 
Bindemittel bildet ^ nndden Archhekten die hnlinaten Bau- 
werke aufzuführen ungemein erleichtert. Höchst wohltha- 
tig zeigt sich dieser Flufs nicht minder in Besag auf sahl- 
reiclie Badeanstalten und durch seine Schwimm» 
§ c H u 1 e ^). Au seinen Ufern werden die in Prag's Fabriken 
gedruckten Kattune mit Yortheil an Tielen Fantschtafeln ge- 

1) TTin den bei plötzlichen Ueberscb'weininnngeii öder beim Baden Veriin- 
glückten schnellen Beistand leisten und Rettungs-Versuche anstellen zu 
können^ -vrnrde auf Rosten des um Menschen'vrohl hochverdienten Grafen. 
Hieopold Berchtold im Jahre 1797 am rechten Moldanufer ein R e t- 
* tiingshaus erbaut > und später ein Verein unter der Bezeichnung 
gestiftet: ifFrivat-Humanitätsgesellschaft zur Ret- 
tung der Scheintodten und in plötzliche Lebens- 
gefahr gerathenen Mensche n.*' Anfänglich bestand de» 
Zireck dieser Anstalt nur in Menschenrettung aus plötzlichen Lebens- 
gefahren ; späterhin aber erweiterte sich derselbe dahin : Lebensgefahren 
■vorzubeugen ; und da nach vieljähriger Erfahrung das Ertrinken durch 
das Bad im freien Flusse die häufigsten Unglücksfalle herbeiführte : so 
erbaute die Gesellschaft zwei sichere» unter Sittenaulsicht gestellte Flufs- 
bäder» wodurch einem lange gefühlten Bedürftiifs abgeholfen wurde* 
Aiifser diesen Bädern hat man in Frag noch andere Badeanstalten» wo in 
kupfernen oder irdenen 'Wannen gebadet wird : 1) auf der Färberinsel | 
2) in No. C. ftSiS/a ; 8) das sogenannte StAYenzelsbad , No.C 839/2 | 
4) die Bäder im Garten des HerrnFstr of s ror demRofsthore. (S. weiter 
nnten.) Alljährlich werden zurSommerzeitvon der FolizelundMagistrats- 
behorde Flätze in der Moldau angewiesen» welche von dem Fublikum aus- 
schliefsend als Badeplätze benutzt werden dürfen. Diese Funkte befinden 
sieb, gewöhnlich von der Stadt und ihren öffentlichen Spatziergängen 
entfernt ; auch darf das Baden im freien Flusse nicht anders» als mit einer 
anständigen Leibesbedeckung statt finden. Die Schwimmschnle 
besteht seit mehreren Jahren» und wird von Seite des k. k. Militärs unter- 
balten. In diesen Anstalten kann Jedermann» gegen Entrichtung einer 
sehr billigen Gebühr» zum S.chwimm-XJnterricht zugelassen werden» und 
es gilt noch jetzt von ihr» was in nachstehender öffentlichen Bekannt- 
machung vom Jahre 1816 geäufsert wurde : Der Hauptzweck dieser in 
Frag errichteten Schwimmanstalt geht zwar vorzüglich dahin» durch 
einen täglichen Unterricht für die k.k. böhmische Armee Schwimmmeistev 
zu erziehen ; und die weitere Bestimmung derselben ist : hoffnungsvolle 
Jünglinge mit der Gefahr des "Wassers vollkommen vertraut za machen» 
und sowohl sie als ihre Eltern zu überzeugen» dafs das Schwimmen kein 
gefahrvolles "Wagestück» sondern eine gründlich erworbene Kunstfertig- 
keit ist» welche snr physischen Erziehung und körperlichen Kraft ent- 
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waschen, nnd zur glücklichen Yollenduiig dieser nicht unbedeu- 
tenden Fabrikerzeugnisse tragt das überaus ireiche Wasser des 
Flusses nicht wenig bei. Dem Gaumen liefert er die wohl- 
schmeckendsten Fische y als: Lachse , Welse, Aale, Karpfen, 
Barben, u. a. m. Aber über Alles ergötzt sein durch g'ans 
Frag sich ausbreitender Spiegel das Auge, indem es bei dem 
Vebergange über die herrliche Hauptbrücke, oder bei der 
Üeberfahrt auf der Fahre, den ganzen Abglanz der gethnrmteii 



vickelaAg wesentlicb mitwirkt $ daher bei dieser Anstalt die besondere 
Aufmerksamkeit auch daliin gerichtet irorden ist, alles so einzuleiten, dafs 
kein neu eintretender Zögling der geringsten Gefahr ausgesetzt -werde, 
und selbst Knaben im zartesten Alter diese eben so angenehme als gesunde 
Leibesübung ohne irgend eine Scheu unternehmen können. Ton derGrund- 
haltigkeit dieser Behauptung haben sich sachkundigeMänner überzeugt; es 
wird daher denbetreffendenElternundVormundern auch nicht schwer fal- 
len, sich durch Berathung mit den Erstem über die Solidität dieserAnstalt 
TuUkommen zu beruhigen« Um aber auch allen Schwimmliebhabern und 
solchen Zöglingen, welche es in der Schvrimmknnst bereits zur Vollkom- 
menheit gebracht haben, das Vergnügen zu gewähren, ihre freien Stunden 
angenehm lind nützlich zuzubringen, können auch diese täglich Schw^iu&m- 
Vebungen Tornehmen, so wie es dem männlichen Geschlechte täglich, und 
dem weiblichenGeschlecht aber nur an Sonn-undFeiertagen (dieNormatage 
ausgenommen) Vor- und Nachmittags freisteht, diese Schwimmanstalt zu 
besuchen, und dem öffentlichen Unterricht beizuwohnen, um sich an der 
Leichtigkeit zu ergötzen, mit welcher geübte Schwimmer ein stürmisches 
Element durch Kimstfertigkeit zu beherrschen, und alle BesorgniCs nnd 
Gefahr zu verscheuchen wissen. DieUnterrichtsstunden für dasCivile sind 
täglich früh von 10 bis 1 2UhrIVIittags, und von 3 bisSUhr Abends. Um diese 
der Jiigendso wohlthätige, als auch jedemLiebhaber angenehmeSchwimm- 
anstalt für die Zukunft zu sichern und derselben selbst die Mittel zur 
gröfseren Ausbreitung zu erleichtern, werden folgende Preise für den 
diefsjährigen Sohwimmkurs festgesetzt« Ein Anfänger bezahlt für den 
ganzen Schwimm-Unterricht (wo es ilun freisteht , selbst nach erworbener 
Kunstfertigkeit die übrige Zeit des heurigen Sommers täglich unentgeld' 
lieh zu schwimmen) 25 fl.W.'W. an die Kasse deslnstitns, nnd 5 fl.'W.'VV. 
als Belohnung seinem bestellten Schwimmmeister gleich beim Eintritt, 
iind erhält dafür eine Abonnements - Karte« Für einzelne Schwimm- 
Lektionen kommen jedesmal 1 fl. 3 kr. "W. W. zu entrichten. Gelernte 
Schwimmer bezahlen als Abonnement für die Uebungen den ganzen Som- 
mer 10 fl. 'W.'W. , für einzelne Uebungen kommen 45 kr. zu entrichten« 
Bas Entree für jeden Ziuchauer ohne Unterschied des Alters wird auf 
24 kr .bemessen. Diese Schwimmanstalt befindet sich auf der kleinen Seite 
in dem am linken Moldauufer gelegenen sogenannten Jesuiten>Garten« 

Der Verfi des "Werkes« 



Stadt 9 und den uppig grünenden Lanrentingberg , oder die 
schattenreichen Inseln darin mit Wonne erblickt. 

Ueber den Flnfs, der die Stadt so angenehm and male- 
risch abtheilt, führte KarPs des lY. Weisheit im hohen Styl 
eine steinerne grofsartige Brücke^), die nach Verlauf von bei- 
nahe fünfhundert Jahren noch heute mannlich kräftig dasteht, 
und bis jetzt allen Stürmen der Elemente trotzte. Ihre Bogen 
bestehen aus einer doppelt übereinander ruhenden Wolbun;^ 
von grofsen Sandquadern, welche um so fester ist, da die Bogen 
fast zirkelformig aus den sehr breiten Pfeilern emporgehen. 
Auffallend ist es, dafs die Pfeiler selbst auf keinem Rost er- 
baut wurden , auch ursprünglich nicht yerbürstet waren , son- 
dern auf grofse platte Steine basirt sind. — Diese Entdeckung 
wurde bei der wichtigen Ausbesserung der Brücke im Jahre 1784 
gemacht, und zur Yermeidung einer über kurz oder lang zu 
befürchtenden Unterwaschung sind die im Hauptstrom liegen- 
den Pfeiler fiufser lieh yerbürstet, und diese Yerbürstung mit 
eicbenen Pfosten bedeckt worden. Nebst den in neueren Zeiten 
errichteten steinernen Statuen, welche zum Schmucke der Brücke 
über einem jeden Pfeiler aufgestellt sind, erhebt sich ganz Tor- 
trefflich über derselben auf der Altstadt ein Thurm, von Sand- 
quaderu zierlich erbaut, der durch sein hohes gothisches Thor 
eine wanderschone Ansicht der St. Niklaskuppel und der hohen 
Gebäude des Hradschin^s dem Tor die Brücke Tretenden über- 
raschend gewährt. Dieser Thurm ist auch geschichtlich merk- 
würdig, da von ihm aus im Jahre 1648 die wackeren Yerthei- 
diger der Brücke, die Prager Studenten, alle Stürme der Schwe- 
den wahrend der ganzen Belagerung heldenmüthig zurück- 
Bchlugen, und gleichsam den Eroberungen der Schweden hier 
das Ziel setzten, indem kurz darauf der westphälische Friede 
dem dreifBigjährigen Kriege ein Ende machte. 

So fest und zweckmälbig diese kolossale Brücke erbaut 
and ihrer Hohe wegen merkwürdig ist, so sicher als sie durch 
fünf Jahrhunderte die Vereinigung des ostlichen Böhmens mit 
dem westlichen, der Altstadt mit der Kleinseite, geknüpft hat, 
■0 wünschenswerth wäre es doch, dafs zu gelegener Zeit ein 



1 ) Ueber diese Brücke folgt -»eil er unten ein eigenes ÜLapite]. 
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^eacliicltter Architekt aufgefbrdert vfirde, ihre noch mu^Iiche 
letzte Terschonerang^ za Tollhringen ^ und auch hei ihr , irie 
e« Tor nngeföhr hundert Jahren hei der ichonen Dresdner 
Brücke geschah, an die alte Solidität die ülegani der neaern 
Tage zu knüpfen. 

Bei der Einrichtung der Prager Brücke, dafs ihre Pfeiler 
um ein paar Klafter sowohl stromauf- als auch stromabwärts 
breiter als die gang- und fahrbare Brücke sind, wäre es leiclit 
ausfahrbar , die Brückenpfeiler hoher emporznmauern , ein» 
flache Wölbung zur Erweiterung der beiderseitigen Trottoirs 
auf dieselben zu legen, die Statuen weiter nach der Aufsen-« 
Seite der Brücke zu rucken , das alte 18 Zoll breite Parapet 
mit einem neuen, aus 8 Zoll dicken, geradelaufenden Platten 
zu ersetzen , durch welche Arbeiten ein Trottoir TOn zwei 
Klafter Breite auf jeder Seite gewonnen , und dadurch der 
herrlichen Brücke nicht nur ein namhafter Zuwachs an Bequem-* 
lichkcit, sondern auch an Eleganz und Schönheit verschaflEt 
werden konnte. — Die zu der angedeuteten Verschönerung' er^ 
forderlichen Baukosten dürften bei näherer Prüfung des Gegen-* 
Standes gewifs nicht so übermafsig hoch befunden werden, als 
dafs bei dem vorherrschenden Streben unseres Zeitalters, durcH 
Beschäftigung brod- und yerdienstloser Hände nützliche und 
die Stadt verschönernde Bauwerke auszuführen, und daher zu- 
gleich einen doppelt guten Endzweck zu erreichen, eine so 
herrliche Terbesserung an dem schönsten Punkte unserer Haupt» 
Stadt auf immer aufgegeben werden sollte. 

Diesem hier leise ausgesprochenen Wtiusche reiht sich 
unwillkürlich noch ein zweiter an , dessen Verwirklichung 
vielleicht auch zu erwarten, aber einer entfernteren Zukunft 
vorbehalten bleibt; er besteht darin: noch durch eine zweite 
steinerne Brücke das ostliche und westliche Bühmen au jenem 
Punkte zu vereinigen , wo sich die Passauer - , Pilsner- und 
Schlaner-Strafse vor dem Reichs - oder Augezder Thore vor* 
einigen. Bio Auffahrt zu dieser erwünschten Brücke Ware 
vom linken Bfoldaunfer, unfern vor dem genannten Stadtthore, 
im ehemaligen gräflich Kaunitz'schen Garten; von da konnte 
die Brücke selbst mit einem ihrer Bogen die SchützeninseL 
umspannen, und der Ausfahrt am rechten Moldauufer bis in 
die Gegend de« Ursulinerklosters nach dejr neuen Allee vor 
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föhreii. nie Tortheile^} veleho diete Brück« der Stadt ge- 
"rSliren wurde» dnrften nnter andern folg'ende seyn. Alle TOm 
west-, Südwest- und nordlichen Theile Boliniens auf drei Tcr- 
schiedenen Strafsen kommende Fracht-^ und andere Wagen 
konnten mit Vermeidung der eo Tielen engen Gassen der Klein- 
seite ond zum Theil der Altstadt in gerader Richtung zwischen 
der Alt- und Neustadt, entweder auf der entgegengesetzten Seite 
BQs Prag hinaus, oder in die Torschiedenen Stadttheile hequem 
und selbst auf kürzerem Wege an den Ort ihrer Bestimmung ge- 
bracht werden und die lastigen Berge am Strahower* und Sand- 
thore wurden vermieden. Aher auch das imposante Gemälde 
Prag's wurde durch diese zweite Brücke, von welcher man 
bequem die jetzige alte und so umgekehrt von dieser die neue 
sehen "wurde, noch bedeutend an Schönheit gewinnen. Doch et 
wird schon gegenwärtig an dem Entwürfe einer anznlegendea 
grofsartigen Kettenbrücke gearbeitet, die auf dem entgegen- 
gesetzten Funkte zwischen der Alt- und Neustadt auf das linke 
Ufer dar Moldau gegen das Dorf Bubna fuhren, und den näm- 
lichen Zweck haben soll, die engen Strafsen der Kleinseite 
in yermeiden. Mit dieser Hauptabsicht soll auch der Neben- 
zweck erreicht werden, dem grofseren Theile der Bewohner 
Prag^s den allgemein beliebten Yergnngungsort Banmgarten 
auf einem viel kürzeren Wege zuganglich zu machen. 

Anfser der Hauptbrncke sind in Prag noch Tier steinerne 
gewölbte, und eine hölzerne Brücke über den Moldanarm^ 
der die Kampainsel umfliefst. • Auch fuhrt eine hölzerne 
Brücke vom rechten Moldauufer auf die Färberinsel, welche 
•eit längeren Jahren dem öffentlichen Spaziergange gewid^ 

met ist. 

Oeffentliche Ueberfuhren^ worunter eine attch Last« 
wagen über die Moldau bringt und imPodskal sich befindet, gibt 
es insgesammt drei; ron den zwei andern, die nur Menschen auf 
flachen Floisen über den Plufs bringen , ist die eine zunächst 
der Schützeninsel, zu welcher sie auch führt, die feweite unter- 
halb der Brücke, welche ebenfalls wie die vorhergehende die 
Verbindung zwischen der Altstadt und Kleinseite unterhält. 

Erwähnt wurden bereits die schonen Inseln der Moldau« 
Brei derselben werden selbst von der Präger Brücke gesehen, und 
S^ewähren einen angenehmen Anblick. Die eine darunter heifst 

9 
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die Farberinsel und ist , wie schon genügt , dnrch eine 
hölzerne Fahrhrücke mit dem rechten Moldanufer verbanden. 
Auf ihr wogt in heifsen Sommertagen eine grofse Men^e 
Spazierganger. Sehr hohe, «chon gewachsene Pappeln bc-. 
kränzen die ganze Insel und verbreiten überall kühlenden 
Schatten, unter weli!hem nach Süden und Westen hin die herr- 
lichste Aussicht auf die gehngelte Gegend das Ange ergötzt. 
Westlich von dieser Insel , ungefähr zweihundert Schritte ent- 
fernt , liegt die Schützeninsel, auch Klein«Ven edigr 
genannt , welche sich durch die schattenreichsten Linden- nnd 
Kastanienalleen auszeichnet, und sich von der Brücke aus be- 
sonders gut ausnimmt. Auch diese Insel wird im Sommer 
von Spaziergängern, doch nicht so häufig als die Färberinsel, 
besucht, weil die darauf befindliche Schiefsstätte mnnchea 
zarte Ohr verscheucht. Von dieser Insel südwestlich liegt die 
sonst sogenannte Hiki achische Insel, aber blofs als Bleich« 
platz von der nahe gelegenen Kattnnfabrik benützt. Am £nde 
der Neustadt , gleich vor dem Spittelthore , kommt man über 
eine hölzerne Brücke auf die Kantönische Insel , die der 
grofsen, wohleingerichteten Jerusalemischen Kattunfabrik ihrer 
ganzen Grofse nach gleichfalls zu einem Bleichplatzo dient, 
lieber diese Insel und noch zwei Stege gelangt man auf die 
Hetzinsel, auch Grofs - Venedig genannt. Bieae ist 
die grufste von allen in und nächst Prag liegenden Inseln, 
und hat nebst einem grofsen Bleichplfttze noch Raum, genug 
zu schattigen Spaziergängen , die von den Bewohnern Fragte 
im Sommer auch häufig besucht werden. Noch liegt was$er' 
abwärts rechts von da die ehemals Rottenhanischoy 
nan nach dem jetzigen Besitzer die Kepplische Insel ge- 
nannt, auf die man mitteist einer Ueberfuhr vom rechten 
Moldauufer über einen kleinen Arm der Moldau gebracht wird. 
Auch hier erquickt . sich d^ Spaziergänger, dem diese Insel 
von ihrem Besitzer mit Ausnahme des Bleichplatzes offen ge- 
lassen ist, im kühlen Schatten der die ganze Insel bekränzen- 
den Alleen und im Genüsse einer schonen Aussicht. 

Ba oben behauptet wurde, dafs die Moldau einen sehr 
abwechselnden Wasserstand habe, und wie ein Bergstrom bald 
alle Ufer übersteige, bald wieder tief unter ihre Ufer fäll«» 
und daher keine sichere Schifffahrt gewähre , so woUen wit 
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sam Bel^e dessen erst, iibep den gew^IuiIiclieBy dann filier den 
kleinsten und znletst über den hoeluten Wasserstand das Nu« 
thig-e in moglicluiter Kurse anfahren. 

In den alteren Zeiten fahrten die Geschichtschreiber 
Haf^eky Becskovshy n. m. a. aU normalen Höhepunkt 
der Moldau den steinernen bartigen Kopf» böhmisch Bra- 
dat 8 ch genannt) aa> der ftber dem jihrig gebliebenen Ufer* 
bo^en der alten steinernen 9 l^on der Konigin Judith , Wladis« 
laws des' IL Königs tou Böhmen Gemahün» im Jahre 1174 er-« 
bauten Brücke noch heute ersichtlich ist» wenn man nämlich 
von der Altstadt die , Bruche rechts betritt 9 und nach dem 
noch mehr rechts liegenden Stifte des ritterlichen Krenaherren« 
Ordens ungeiFähr Kwei Klafter hoch Tom geiF^hnlichcn Wasser 
hinhlickt. Die Geschichtschreiber sagen daher: ^^Bas Wasset 
stand eine Elle über oder aber eine halbe Elle unter dem 
Bradatsch." Jn den neueren Zeiten hingegen nimmt man ^um 
Mafastabe des Wasserstandes den Normalpfahl an 9 der an je*- 
dem der vier Hauptwehre eingeschlagen Steht » und nach vel- 
thet Hohe Torschriftsmäfsig der Wehrrucken hei einem jeden 
Wehr nur gleich hoch erbaut werden darl^ 

Ber gewohnliche Wasserstand der lHoldaii Ist daher^ 
Wenn weder das Schmelzen des Schnees , noch grofse Begen 
denselben erhohen > sondern blofs der Zuflufs aus den. vielen 
Quellen in der Ordnung geachieht> 6 bis 10 Zoll ilber das 
Normale. In dieser Hohe erhSlt sich die Moldau gewöhnlich 
längere Zeit^ und da können noch Flofse und mafsig beladene 
Schiffe ohne Mühe darauf fortgebracht werden« 

Ist der Wasserstand unter dem Normalpfah]> dann ist er 
Hein > das Webr tat gana trocken^ und der ganse Moldauflufs 
fliefot durch 12 bis 13 Gerinne^ Jedes lu ungefähr 6 Sehuh 
Breite und 3'/^ Schuh Hohe ^ wobei aber noch alle Wasser- 
Werke betrieben werden können« Bei noch kleinerem Wasser- 
stande werden zu Gunsten der Tier Wasserleitungen mehrere 
der iibrigvn Gerinne gesperrt^ und ia diesem Zustande ist 
an kein Fortbringen der Flofse^ noch weniger der beladenen 
Schiffe %n denken. 

Bas kleinste Wasser ^ irahrscheiullch seit hundert Jah- 
ren, war im Januar 1823. Nach iibsperrttng aller Mühlgerinne, 
** B. an dem Brücken mfihlwehr» wo deteo feehn gesperrt u^nr- 
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d€ii', crreldite €le I*lat!i nur Äie Hoh^ virn li »11 unter 
dtim Norßtale, daher flofii äbs Wüeter der ganzen Moldän blofa 
durch die zwei Waseerlei^nngiBgerinne in der Breite von 14 
Schuh «nd mit der Hohe TOn 3 Sehii^« gleich einer Oeffnnn^ 
▼on 42 Quadratsdhuhen Inhalt ahi Dagegen i«t ieit mehr al« 
hundert Jahren kein- höherer Wässerütand der Moldau hekannt, 
als der , den bei d^m heftigen fiis^tors am 28. Februar 1784 
die' Moldau vor der Brücke erreicht hatte. Diese Hohe war 
17 -Schuh 6 Zoll' über dem Brückenirehr-' Normale. Will man 
nun den Abttand des kleinaten im Jahre 1823 von dem gprofe^ 
t'f^n \fä«»<^»<»n^e' »m Jahre 1784 Iftni^en, «o müssen die Ab-. 
flufsprofile beider Wasserhohen mit einander yerglichen wer- 
den. Bei dem kleinsten Wasserstande irar sie 1*^ QKlafter ; 
bei dem höchsten Wasser , da die Breite des Hauptstroms an 
der Brücke 174 Klafter ist, mit der Höhe von 17 Schuh 6 Zoll 
mullipliÄirt, gibt ein Produkt von ^Olf^i Klafter, und daher 
ktiiin man auch unn^hmen, dafs die abfliefs ende Wassermenge 
im Januar 1823 4^6mtfl kleiner war, als bei dem gräftsten 
Wasserstande 1784'. ^ Biese» ver&eerende Hoehwas»er war 
die Folge eines vier Monate anhaltenden strengen Wintera, in 
dem der Schnee über eine Klafter hoch im ganzen Lande fiel> 
und wo der heftige Frolrt das £ia bis auf 4 Schuh »tark 
machte. 55u Ende des Homung trat plötzlich Thauwetter mit 
Regen ein und setzte beinahe gan^ Böhmen unter Waaser. 
Der heftigste Eisstofs erfolgte in Prag vom 27; iMif den 28. 
Februar i unter dessen Wüthendem Andränge »elbst die kolos« 
sale Brücke erbebte. ' Alle acht im Hauptstrom stehenden 
Brückenpfeiler waren an ihren Spitzen stark beschudigt, zwei 
Bogen bekamen Risse, und ein Wachthaus, d/is sonst. in der 
Mitte der Brücke an einem Pfeiler erbaut war , stürzte durch 
die heftige Erschütterung sammt den drei Wache habenden 
Mannern in die Fluthen hinab. Eben so wurde das Neumahl- 
und das darunter liegende Schiffmühlwehr gröfiitentheils, und 
in acht Tagen darauf das Brückenmühlwehr zum Theil hin- 
weggerissen. 'An der Herstellung der Wehre hatte man den 
ganzen Sommer und Herbst bis zum Winter thÄtig gearbeitet, 
und sie glücklich vollbracht. 

'Den der Brücke zugefügten Schaden Heia. der damal« 
regierende Kaiser Joseph mit erliabener GroDimuth auf eigane 
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Kosten!« Jabre 1784 4ii|dl7S} lest und dapttrlitift tmi'bett^ni 
da die StadtgQiiitfinda-Einkfinft^ eMchSf^fi wAren. ImJsliro 
1795 war eheirfatis . ein hfsftif;et fiiMtor«, det awar die Brücke 
jalclat bendiadigte, alber an dem: Neiimaiilwehjr deuelbep 
Datel^rueli*, wie im Jahre . 1784» Terurliaelite. Die Wasser- 
h^Iko. war ' 12 Sehah.4 Zoll, übex den- .BruckemniihlnQrmalo. 
Beson^ders auffallend war das HochwaiBger; welehes am 26. Juni 
1824 die Hohe tob 12 Sehuh 6 Zoll fiber d^msAlben Normale 
erreiclite, :da es im Sommer nacli blofsem Regen so ange- 
flchwollen war. • Seine Kraft aursertel^s an dem Iplutsoiiclien 
•BuTclibiiechen d^s furstlicb . SchwarsEienberg*«&lien Recbena, ipi 
Podol'y iinili^rhalb dem Wyseelirader Felsen. Hit Einemmale 
.be^ecl^teiii 20,009 Klafter Brennbolz in Scheiten, eine Me«^ 
Flofae .• bolndene ndd leere Schiffe und die Trümmer des zer- 
.bvociieiien Rechens die ganze Moldau.- £s war ein furchtbar 
adion^qr Anblick, wie di^flk Alles geg^n drei, der' Altstadt zii- 
naisliat-, liegende Brüflkej^pi^iler loß^imlfWite, wie ilIol?(s(;h^ff^> 
■1i|a.a]i.'4ie Wölbung, getrieben , wie Halme, zerbrachen , und 
.aioh daselbst eine ungeheure Ruine yor dfcr. kolossalen Brücke 
auftliürmte» ohne de)?selben jedoch nur im Geringsten zu 
achadea. £in Qemalde dfeser Scen^ :entwarf sogleich Herr 
.S a oheli'ti jaut, Maler an dem Prager ständischen Theater« 

Sq nützlich sich aaeh das Wasser der Moldau zu beque- 
men and der Clesundheit zuträglichen Bädern verwenden liefse, 
ao ^eachah.hierin wirklich noch wenig. Auf der Färberinsel 
sind einige kleine Zims&er theils mit kupfernen, theils mit 
Wannen aus Steingut zu warmen Bädern eingerichtet; auch 
findet man daselbst einige kalte Bäder auf schwimmenden 
Flulsen. --^ Dieser Insel gegenüber sind in einem Hause auch 

I 

einige Zimmer mit hölzernen und mit Eisenblech gefutterten 
Badewannen, so wie im Wenzelsbad in Podskal, wo aus einer 
daselbst; entspringenden Quelle das Wasser erwärmt wird, 
aber mit weniger Bequemlichkeit zum Baden vorgerichtet. 
Wahrscheinlich kommen die Badeanstalten in Frag wegen der 
so zahlrejichen und im Sommer gern besuchten Badeorter Böh- 
mens, Karlsbad, Marienbad, Franzensbad, Teplitz n. a. m. in 
keine grdfsere Aufnahme. Das vor einigen Jahren im Pschtro- 
fsischen Garten vor dem Rofsthor vom £igenthumer gleiches 
Samens mit bedeutenden KosteA errichtete Badehaus verdient 
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Jedoeh mllea Lob | e« hat be^name , g^nt eingpevlcbtete , mit 
Lnftkeiivng yertchene Badextmmer , nebitdem no^h elegant 
'nieablirte Rahesimmeri Nur Schade, dafli dler« Badehaaa f&r 
den Bewohner der Altstadt und der Kleinseite au entfernt ist. 

Der Rinnsaal der Moldau hat sehr yerschiedene Breiten. 
Gleich am Wyssehrad^ Felsen, wo die Moldau nach der 
Stadt au einbiegt y ist ihre Breite nar >9 Klafter 9 sogleich 
aber erweitern sieh' ihre Ufer, und dnrch drei Inseln und die 
Wehre geschwsllt, wird sie !^93 Klafter breit; unter der 
Brüoice wird sie sehmftlev, der Hanptstrom mit Inbegriff der 
ätarice der Pfeiler mlfet 174 Klalter; am breitesten ist sie 
der grofsen Inseln wegen an der Ritter Von Sel|idnfeld'*sefaea 
Payiermilhle^ wo sie sammt den Inaetn 306 Klafler breit ist ^). 

Ple Ufer der Moldau gewdhren au beiden Seiten durch 
die ganae Stadt den darauf Wand^nden den schSnsten Anbliek. 
Nicht so reisend ab«r ist der Anbliek' der Vter selbst. Sie 
wurden seit der Qrfindnng "und Brbanung Prag^ nieht daan 
benütati nm auf ihnen schone regelmäfiiige OebSnde oder 
GIrten anzulegen, äie selbst mit terrassenartigen steinernen 
Futtermauern eiiizusehliefiien , and mit breiten hiaabfiihr en- 
den Stufen an versehen, wie es in den meisten grofsen Städ- 
ten au deren nicht geringen Zierde bereits geschehen ist. 
Das längste Ufer, von Welchem sich auch die trefflichste Aus- 
sieht erliffkiet, ist vom Wyssehrader Felsen an bis an die Neu- 
stSdter Ziegelh^tte, beinahe 1000 Klafter lang ,* aber gana 

dem Salahandel gewidmet und wl^ ^ne einaige Aolastitte mit 

• — ' ' ■ ■■ ■■1 

i) Weniger genau bei&t es in R e d e 1 *s 172;9 evseUeneaec Besohreibnng 
Frt^gs, Seite 5 93 : ^^U i>t 4er MoldaufluTs 3;wi»chen beiden Städten (dejr 
Altstadt lind Kleinseite} sehr breit) "vfeil er an beiden Seiten an die Mühlen 
geleitet ist} dafs er also anch ans dieser Ursache seine^ allen Flüssen gleich- 
sam natnrliohe Kräinine verliert^ xmd sich in die ganz» daselbsltge Aue 
verbreitet» indem «f swisdien Prag 800 Sebvitte breit ist, — • Bei Uareu 
nnd hellem Wetter soll man dreiUntersohiede des Wassers in der Moldau 
Ton der Frager Brücke sehen können» nämlich in der Mitte das Moldau« 
"wassert nnd an beiden Seiten das Wasser derjenigen IStrömet so von bei- 
den Seiten, nnfem Frag» in die Mbldi^u fliefsen« —1 So inelden auch einige 

• Bierbrauer ans der alten Stadt» dalk wenn sie da« Wassiev voader andern 
Seite der Moldaa» auf d«'- kleinen. Sfite» Aebmen» sie besser Weifibier 
brauen ; hingegen wird auf der andern Seite» nämlioh in der alten Stadt» 
besser Bitter- und Braunbier» als auf der kleinen Seite gebraut.** 

Der Terf. des Werkes. 
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emporragendeB Holistofiieii über und über belegt. Ton da 
ans alud am rechten Ufer der Moldau Tiele Mühlen und Fa« 
liriken, nnd dann wieder Holklegstatte. Am widrigsten aber iii 
der Allblick dieses Ufers da , wo die Salitcrei sowohl in eini« 
ger Entfernung von der Brücke, als auch selbst von dem 
herrlich gegenüberstehenden k. Schlosse erblickt wird. Moch« 
ten doch mehrere Banlustige dieses jetzt ode Ufer mit regel- 
mafsig^en Wohngebauden bebauen und dessen unreinen Anblick 
verschwinden machen. Wir woUen hoffen , diesen Wunsch 
nicht fruchtlos ausgesprochen zu haben , da bereits die Ab- 
schaffung dieser Saliterei in Yerhahdlung steht. Die Regu- 
lirung* des rechten Ufers im Podskal durch die Zurückdran- 
gan^ der Holzlegstatte bis unter die Anhoben, die der Vieh- 
markt oberhalb einnimmt, und die Führung ordentlicher, mit 
Farapeten yersehenen Ufermauern ist zwar an sich sehr wun- 
scJtenswerth, jedoch mit yielen Schwierigkeiten und bedeuten- 
den Kosten verknüpft; leichter licfse sich das linke Ufer der 
Moldau regeln und ordnen^ besonders jenes, das den ehemaligen 
Jesuiten-, nun Bertonisches Garten ganz, und zum Theil die 
freiherrlich Wimmerscheu Weingärten einschliefst. — Durch 
A|ilegnng fester Ufermauern und eines bequemen Weges, der 
längs dem Berge in sanfter Steigung bis zum sogenannten 
Belvedere emporgefnhrt werden konnte, würde der Fufsgänger 
einen der angenehmsten Spaziergänge beim reizendsten Ueber- 
blick der Stadt , die beim Ab - und Emporsteigen zu seinen 
Füfsen zu ruhen schiene, bis in den Banmgarten er öffnet haben. 
Merkwürdig ist noch der in dieser Gegend unter der Re-- 
gierung Kaiser Rudolphs des II. angelegte 687 Klafter lange 
BergstpUen, gerade da, wo das Neumfihlwehr in das Imke 
eben, beschrieben« Ufer eingebiuiden ist. Seine Bestimmung! 
war , einen itn ehemaligen Bubentscher kaiserlichen Thier- 
garten angelegten Xetdi von der Moldau aus ^ bewässern. 
Der wirklich dnr<^efühv«e Stollen lieferte mehrere Jahre 
das Wasser »n den Teich 'z^m Bedarf der Hisschc, bis. später 
nach aafgehobenem Thievgart^i der Teich trocken gelegt und 
in ackerbaren Zustand versetzt worden ist. Nun lag zwar der 
so kiMtspielig erbaute Stolliett unbenutzt da; als aber im Jahre 
1&04 durch das thäti^ Wirken des dam^igen Oberstburggrafen 
Rudolph Grafen voä Chotek der Bubentscher Thier- und 
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Baorngpirlen mit sdiuiieti Anlagen geslert anil dam dlSbiitlielieii 
Vergnügen der Stadtbewohner gewidmet wurde > so fand dev 
unermudete Foricher in dem Stollen das »ichertte Mittel, dem 
^aitermangel abzuhelfen. Der nnbenutzte Stollen ward g'e-» 
reinigt y vertieft, nnd nahe an geinem Tormaligen Autfiufs in 
den Teich ein Druckwerk angelegt. Durch dessen Kraft steigt 
das Wasser über 30 Klafter bergan , erquickt die Garten-» 
pflanzen und setzt mehrere Springbrunnen zum Vergnügen des 
Spaziergangers im herrlichen Vorhof des Bubentscher Schlosses 
in thätige Bewegung. 

So kunst> nnd sinnreich diese Benützung des fio weit an-* 
terirdisch geführten Wassers ist, so dürfte auch diese BenGitznngs-r 
art des ursprünglich nur für einen Thiergarton angelegten 
Stollens nicht die letzte seyn. Ist nicht der Fingerzeige die 
Andeutung schon da, auf diesem kurzen Wege zum Vortiieii 
der Schifffahrt beladene Schiffe mit Vermeidung zweier sehv 
hoher Wehre und zur grofsen Zeltersparnifs bis in die Mitte 
der Stadt zu bringen?-^ Die näheren Umstände, welche für die 
Sache sprechen, sind ungefähr folgende. Von der Einmündung 
des Stollens zunächst des Neumühlwehres bis an dessen Ende 
sind 6S7% Klafter ; er durchschneidet die grofse Halbinsel in 
gerader Linie, um welche die Moldan einen beinahe viermal 
längeren Weg macht; die beladencn Schiffe, die auf diesem 
Stromgebiete aufwärts gezogen werden, müssen gegenwärtig im 
Karolinenthal, nahe am Gasthaus zqm Letzten Pfennig, landen, 
weil es unmöglich ist, sie durch das hohe Helmer- und Neumühl<r 
wehr sammt der Ladung aufwfirts zu ziehen ; daher mufVi auch 
die ganze Schiflbladung auf der Achse nach Prag gebracht 
werden« Von dem Rücken des Neumühlwehres bis auf den 
Rücken des Kaisermühlwehres Ist ein Gefalle von 21 Schuhen 
8 ZqU -^ für die Sohififahrt im offenen Strom ein ungeheueres 
Gefille — •; aber wenn dieser Stollen gehörig erweitert nnd ver- 
tieft, mittelst eines offenen Kanals bis In die Moldau Unterhalb 
Holeschowitz verlängert, und von da aus his zur Einmündung 
vor dem Neumfihlwehr mit drei bi« vier Kammerschlenfsen 
Torsehen würde , dann künnte ein beladenes Schiff bequem in 
einer halben Stunde diesen Kanal durehsehlffen ^ und sidk am 
gegeaaeitigen Ufer am Fran tisch ek oder aber weiter oben, doch 
beinahe im Mittelpunkte Prag% vor Anleer legen. 
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Nel^n tiefem groAteii yortiheilfi luv dua JScJriffe« «owahl 
al« fnr den Handelsmaiiii würde au» diesem Bweekmifsig' durch« 
gpefü&rten Bau auch ein anderer für :da« Vergnügen der Be«- 
vtohnev Prag's herrorgehen : wie leicht Jconnte man. dann auf 
dieaem Kanal von der Altstadt und Klein«eite nm einen geringen 
Preis auf einem niedlichen Kahn hie in den allgemein helicbten 
Baumgarten ufid so wieder znrückgehracht werden! Ja welcher 
herrliche Anblick würde dann an schonen Sommertagen , wo 
atr omauf- und abwärtsschiffende Kühne die ganze Moldau male;- 
riscli schon durchkreuzten, für den stillen Zusehen tos der Bracke 
daraus hervorgehen j 

11 • • • ' . • . 
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Die Holz- und $alz- Versorgung der Stadt . 

Ww i^) 'schon in dem vor anstehen den Aufsatze angedeutet ist, 
wird auf den zahlreichen Moldau -Flofsen und Schiffen grofi^ 
tentheils Brenn- und Bauholz, Getreide, und'aeit deni Anfange 
des siebzehnten Jahrhunderts dasjenige Salz herbeigeführt 
welches man im nurdlichen Böhmen verbraucht. 

Schon Konig Johann gab den Altstudtern am 28. April 1316 
das Privilegium : dafs alles Flofsholz , welches auf der Moldau 
nach Frag kam , drei Tage nach einander an Niemand andern, 
als an die Bürger der grüfseren Stadt Frag (Altstadt) verkauft 
werden solle ; und den aufserhalb den Mauern Fragte wohnhaf- 
ten Fodskalern verbot man den Verkauf sowohl des Bau- als 
Brennholzes bei Gonfiscationsstrafe. 

Noch vor einem Jahrhunderte kam das meiste Holz in 
Flofsen aus dem Flusse Luiznize in die Moldau, und dann 
fliuf dieser nach Prag. Ba aber in dem Gebiete der Luiznize 
dieWaldungen sich fortwährend verminderten, so würde die Stadt 
Prag schon langst grofsen Holzmangel gefühlt haben, wenn nicht 
seif dem Jahre 1796 die Yorkehrung getroffen worden wäre, 
AUS den bedeutenden Waldungen an der baier'schen GrSnze 
Holz auf der Wattawa in die Moldau, und auf dieser fbrjier 
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nach Frag s« ichwvmmen. Bei 4w im Jahre 1796 defs- 
halb eiageleiteteB Untersuchniig fand sich ^ dafb allein auf den 
Hernchaften Bergreichenstein und Stnhenbach ein 
Bestand von 88,929 Klafter harten nnd 2,341,517 Klafter vei« 
ehen Heises vorhanden, und hieron: 1) davch die ersten 
19 Jahre jährlich 61^072 Klafter, dann 2) durch 20 Jahre jahv. 
lieh 37,289 Klafter , und 3) in 2uknnft immerwahi-end jährlich 
21,609 Klafter geschwemmt werden kannten. IJm diese für Prag 
höchst wohlthatige Anstalt hewerkstelligen in können, erkaufte 
Fürst Sehwar i.eaherg T#m Orufen K i n s k y die Herrschaft 
Stnhenhach nnd einige ang^anzende G^iter, nnd liets durch 
den Ingenieur Rosenauer eineA 9000 Klafter langen Kanal 
mit drei Flutern oder Riesen, mit einem Aufwände von 63,207 fl. 
anlegen , nnd gelangte dahin , dafs bereits im Jahre 1802 Hohs 
nach Prag geschwemmt werden konnte, womit bisher auch 
ununterbrochen fortgefahren wird. Ohne diese Anstalt und 
ohne den seit einigen Jahren eingeführten Gebrauch von Stein- 
kohlen, würde in Prag der Preis des Holzes schon eine uner- 
schwingliche Hohe erreicht haben. 

]Ss gereicht uns zum besonderen Torgiragen, einige auf 
diesen 0«geiiStan4 sich beziehende Aktenstacke hier einschäl- 
ten zu können,' die unsern Lesern hoffentlich nicht nnwilikom- 
juen «e|bi(>radeni 

Ans eintom Schreiben des Prager Stadtrathes 
an Seine Bnrchl-äucht den Fürsten Joseph 

zu Schwarzenb erg. 

» 

^,Bnrehlauch^igBter Fürst ! 

' Bie girofse ttUfe und unermersllche Wohlthät, so Euer 
Burchlaucht der Hauptstadt Prag im Königreiche Böhmen, 
welche schon durch mehrere Jahre mit einer auCserordent- 
lichen Holztheuerung und Mangel gedrückt ist, durch Ankauf 
der Herrschaft Stubenbach, um lediglich dieser Haupt- 
stadt mit dem nüthigsten Holzbedürfnifs zu Hilfe zu kommen, 
bezeigt haben , yerpflichtet den unterzeichneten Magistrat im 
Namen der gesammten Bürgerschaft den schuldigsten Bank 
abzustatten , und solches zwar um so mehr , als Euer Burch- 
laucht, tim dieses heilsame Unternehmen durchzusetzto^ einen 
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außiairordientlicli gvta^n K#»t#iiftaNrftiid g«m«ehty wodorch b^ 
nahe nnaberviiidlleli« Hhvderoliie der F15fiiiuig beveitigei wor- 
den. Und 01 bat das Aiitehan , dafg die Vsriucbi diie «inem 
reg-ler endea flaiwa von Sob^Rrsraeaborg et rorbekaltea 
babey eia beaoaderev Wobllbäteit oad Retter dieier Haap tetadt 
an aeya. Der lllaghtrat wird aueb aaa Daakbarkelt ealobea 
in a«inea Oedeakbüebern nafseicbaen laaaea, damit aock ia dea 
spateaien Zeitea die Naehlcommensebaft sioh erlnaern mogOy 
welchea Daak sie diesem füitttlicbeä Hause ecbuldig sey. Wo* 
mit n^ir ia tiefeater Dbrhireb^ Torbarren," ete« * 
. " ', . . . ' ' ' ' ■ .-■.', 

An tvortsobreiben dea Herrn Josepb Filrstea 
Ton SUcbirara^nborg Darcblaacbt,. aa dea Prager 

Stadtratb, 

yyLobliober Magistrat der k« k. Hauptstadt Frag! 

Die sc]|meicbelliafte Znscbrift . dos loblicbeu Magistrates 
Tom. ^8. Torigea Monats > in Betreff der aus meinen Waldun- 
gen der Herrscbaft Stubenbacb naeb Prag errichteten 
Holzscbwemme > babe ich mit yielem Yergnugen erbalten. — 
Icli habe bisher weder Mühe noch Kosten gespart, dieses mit 
sehr vielen Schwierigkeiten verbundene Unternehmen auszu- 
führen , und dem Wunsche des Prager Publikums nach Mög- 
lichkeit au entsprechen. Für alles dieses finde ich mich zum 
Tbeil schon dadurch belohnt» dafs der löbliche Magistrat und 
die Bürgerschaft der k. Hauptstadt Prag meine Bemühung mit 
•o vielem Beifalle aufgenommen bat, und mir Gerechtigkeit 
widerfahren lafst; weil ich mit Wahrheit betheuern kann, 
dafs mich mehr der Wunsch, dem einreifsenden Holzmangel 
in Frag einigermafsen zu steuern , als der zu erwartende 
ungewisse Gewinn zu dieser gefahrrollen und kostspieligen 
Unternehmung bestimmt habe. — Ich werde mir es um desto 
eifriger angelegen seyn lassen, dieses Werk, welches, wegen 
seiner Weitlanftigkeit, in so kurzer Zeit nicht in rollen Betrieb 
gesetzt werden kann, sobald als möglich seiner Vollkommen- 
heit zuzuführen, und die bereits angefangene Holzschwemme 
▼on Jahr zu Jahr zu verstarken. Dagegen glaube ich von 
der billigen Denkungsart des loblichen Magistrats hoffen zu 
können, derselbe werde sich überzeugt halten, dafs es in den 



€40 

ersten Jfthfen.^ wo das Werk gleiehiam nack f& lehter Kiii^ 
keit i»ty nicht möglich sey, sorielea H«lz» aU ich mir Tor^ 
nehme y naeh^ Frag zu bringen, und daft der wirldich »eher 
grofse Kosten aufirand' es nicht gestatte, das Holk in Prag um 
einen so geringen Preis ahzusetxen, als ich es sehnlich vunschte. 
Die hesondere Aufmerksamkeit , dafs der löbliche Magistrat 
in seinen Gedenkbuchem von dieser - Schwemmuntemehmung^ 
ürwahnung machen wolle, habe ich mit Freude und Rührung^ 
erfahren. — Indem ich dafür den wärmsten Dank abstatte^ 
kann ich zugleich versichern > dafs ich jederaett mit 'beson- 
derer Achtung seyn werde des loblichen Magistrates dienst- 
williger 

Joseph Fürst zu Schwarzenber^. 

Schlofs L i e b i e g i t z am 30. August 1801. 



HinBlchtlich des JSalzes ist zu bemerken, dafs. So lange 
der grofste Theil desselben aus Sachsen bezogen ' werden 
mufste, seine Verführung auf der Moldau nicht bedeutend 
seyii konnte. Im Jahre 1524 überstieg sie nicht 3Ö,006;Ku^en, 
und wurde auch im Jahre 1718 nur auf 100,000 Fafscheii ange- 
geben. In den drei Jahren 1824, 1825 und 1826 wurden durch- 
schnittsweis'e, nach denjenigen Legstätten, denen das Salz auf 
der Moldau zugeführt wird, jährlich 137,596 Fäfscheri , jedes 
zu 110 Pfund sporco, in Budweis verschifft, wovon 53,576 
Fäfschen in Prag und den nächsten Ortschaften conaumirt 
worden sind. 
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lieber die früheren Versuche, die Moldau schiflbar 

zu machen. 

(Gröffrtentlieils em«m HandtoliriftUGhen AnfMtze ei^tlehntf velcbeu Herr 
Gubernialrath N e u in • n a «igends für diese Schilderung Fraget zu rerfassen 

die Güte liatte.) 

vJ nt erbalb Prag wurde die Moldan, oder doch wenigstens 
die £11)6 bei Leitmeritz, bereits im eilften Jahrhunderte mit 
Scl&ilfen befahren, welches ein Tom Herzog Spitignew dem II. 
im Jahre 1057 dem Leitmeritzer Domkapitel Terliehener 2oll 
auf alles , der Stadt Leitmeritz zu Schiffe Yorheigehende^ Ge* 
treide heweist. 

Ob zu jener Zeit die Schifffahrt aber schon his Prag 
lierauf ging, ist unentschieden. Wegen der damals oberhalb 
lieitmeritz bestehenden Wehre laTst sich daran zweifeln. Wahr- 
scheinlich ist es aber, dafs dieselbe schon zur Zeit KarPs des IT. 
(von 1B46 — 1378), bei dessen grofsen Planen zur Erhebung 
Prag's, nicht aufser Acht gelassen, sondern hereits im Crehrauche 
war; weil er ernstlich heabsichtigte, Ton Böhmen aus alle 
nordliche Lander mit orientalischen und anderen Waaren zu 
Tersehen ; defshalb Handelsleute aus allen Ländern nach Prag 
zog, zwischen der Elbe und Oder eine WasserTorbindung her- 
stellte, zu Tangermünde eine grofse Niederlage gründete, und 
auch schon den Plan rerfolgt haben soll, die Moldau init der 
Donau mittelst eines Schifffahrts-Kanales zu vereinigen ^}. 

Erst in dem Zeiträume Ton 1630 bis 1642 wurden ober- 
und unterhalb Prag die Wehre so eingerichtet, dafs die he- 
ladenen Schiffe ohne Gefahr passiren konnten. 

Oberhalb Prag blieb die Benutzung des Moldauflusses, 
wahrscheinlich langer als auf dem unteren Theile, hlofs auf 



1) In Dresser i s&chsiscber Chronica, Seite 867beirste8: „Anno 1369 
liefs Kaiser Karl der lY. viel SchilTe bereiten, md var die sage» er irollte 
eine gemeine Kanffstrafse machen» die Elbe hernieder, Ton Behmen hifs 
in die See, -ward abev nichts draus." 
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da« Flofseii von Holz beschrankt ; liierzn aber ancli wohl erst» 
nachdem die Waldungen in der Nahe Ton Prag Terschvanden» 
und das Hols einen höheren Werth erlangt hatte. Wann 
dieser. Zeitpunkt eingetreten, ist mir unbekannt. 

DafVi im Jahre 1420 aaf der ohern Moldau noch wenige 
oder gar keine Schiffe vorhanden waren^ beweist der Umstand^ 
dafs Konig Siegmund, als die Frager den Wyssehrad belagerten, 
von Lcitmeritz iSchiffe auf Wagen nach ■ Beraun und daselbst 
in's Wasser bringen liefs, um seiner Besatzung Lebensmittel 
auf der Moldau zuzuführen. 

Im Jahre 158Q wurden durch eine eigene Kommission alle 
Wehre der Moldau untersucht, und feste Zeichen geschlagen» 
bis zu welchen die Müller befugt seyn sollten, die Wehre zu 
bauen und das Wasser zu schwellen. Zugleich wurden Räu- 
mungen des Flusses und Herstellung der Durchlässe angeordnet. 

Alle bisherige Einrichtungen müssen jedoch unYollkom- 
men gewesen , oder durch die Wirkungen der Natur bald 
wieder vernichtet worden seyn. Schon auf den Landtagen 
der Jahre 1578, 1593, 1597, 1604, 1605 u. m. wurden Klagen 
über die Schwierigkeiten des Transportes auf der Moldau 
geführt. Bis zum Jahre 1627 scheint indefs über diesen Funkt 
ernstlich nichts verhandelt worden zu seyn* 

Alle Räumungen und Herstellungen blieben wahrschein« 
lieh sehr unvollständig und waren nicht von Dauer* Schon 
zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts erschollen wieder 
laute Klagen, und es wurde im Jahre 1718 angegeben, dafs 
zur volligen Herstellung 40,000 bis 50,000 Gulden erforderlich 
seyen. Zur Deckung dieser Kosten wurde im Jahre 1719 ein 
allgemeiner Wasserzoll in Antrag gebracht, und hiebei ange- 
geben-, dafs alljährlich 100,000 Kuffen Salz und 50,000 Holz- 
flofse auf der oberen Moldau zu verführen wären« In den 
folgenden Jahren nahm man bedeutende Räumungen vor. 

Doch 1765 mufsten schon wieder bedeutende Herstellungen 
atatt finden ; defshalb wurde eine eigene Kommission ernannt, 
die durch eine Reihe von Jahren die Errichtung von Fferde- 
ateigen , die' Sprengung mehrerer noch im Flusse vorhan- 
dener Felsen und die Wegschaffung von Schotter und Sand- 
bänken besorgte; wofür bis zum Jahre 1772 die Kosten auf 
mehr als 100|000 Gulden angegeben wurden* 
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Am dleier KommtMlon ging: ilie Erricktmig ef ner efgenen 
Wasserbandirektion für Böhmen ^) herTor^ die all- 
jahrlich den ganzen Strom von Bndweis his znr sachsItcheB 
Granze zu untersuchen , die erforderlichen Herstellnngen in 
Antrag zu bringen und nach .erfolgter höherer Grenehmignng 
in. Ausführung zu bringen hat. Denn obschon in den Jahren 
1641 und um das Jahr 1771 die wichtigsten Hindernisse der 
ScliifTfahrt beseitigt worden sind; so entstehen dnreh die Wir- 
kungen der Natur^ insbesondere durch die einmündenden Stnrft- 
baclie (deren Zahl allein an der oberen Moldau mehr als 70 
beträgst) und durch den Eifsgang doch • fortwährend Teran- 
derungen des Flufsbettes und Beschädigungen, die alljährlich 
ancli neue und sehr Jcostspieligs Herstellungen nothwendig 

d) Ueber sie ändert sicii Herr Professor Dir. Sohn Abel in demNorember- 
beft, 1829> der Mnsemnszeitschrift : yiDle SchiiFfahrt auf den Flüssen 
SobmenS) besonders auf der Moldau und der Elbe, irird nicht "wenig 
durch den Einilafs der öffentlichen Yenraltung mittelst der bestehenden 
'Wasserbau-Direktion, welche init der im Jahre 1814 erschie- 
dienen Instruktion ihre neuere Organisation erhalten» erleichtert und be« 
fordert. So wird das Flufsbett der Moldau in ihrem oberen Theile» 
namentlich in der Strecke von Frauenberg bis Frag, wo sie grofstentheils 
Z'vrischen steilen , durch reifende 'Waldbäche unterbrochenen Ufern hin- 
lliefsty Tön den häufig hineingeschwemmten Felsen- und Sandmassen sorg- 
faltig gereinigt) so dafs immer zur Sicherung einer ununterbrochenen 
SchiiTfahrt eine 'Wassertieferonl 8 Zoll über das kleinste "Wasser erhalten 
vrerden mufs» Aus einem gleichen Grunde wird auch für die Erhaltung 
der zwölf Wehre auf der Strecke von Budweis bis Moldauthein gesorgt, 
indem dadurch eine grofsere Wassertiefe erzielt wird« Dagegen darf der 
Beförderung der Schifffahrtwögen, seit der Verordnung rom Jahre 1778y 
weiter hinab keine Wehre angelegt werdeuj und nur die fünf Wehre hei 
Frag sind wegen Betreibung der für diese Hauptstadt unentbehrlichen 
'Wasserwerke noch beibelassen. TJeberhanpt sind zur Sicherung und Er- 
lialtung der Befahrbarkeit des Flusses von Bndweis bisMelnik viele Bau- 
•werke, theils zur Erzielnng eines bequemen Treppelweges, theils zur Con- 
centrirnng des Gewässers an breiteren Stellen angelegt; und namentlich 
•werden in der flachen Gegend von Weltrus bis Melnik die ]\äuiig lockern 
lind abbrüchigen Ufer zum Theile auf Kosten der Anrainer , zumTheile 
anf Kosten des Navigationsfondes mit Faschinenwerken gedeckt, oder die 
alten Flnfsbette ganz abgesperrt und netie ausgeführt. 

„Die ganze Länge de» Mptdüu VtHd ihrem Ursprünge bis zu ihrer Ans« 
mündung bei Melnik beträgt etwa 60 Meilen ; die Länge ronBudweis bi» 
Frag 27, von Frag bis Melnik aber 7Meilen. DasGefall zwischen Bndwei» 
und Frag im Diirchschnitte 6^/^« zwischen Frag und Melnik 4 Zoll auf 
4 00 Klafter." 



piachen. - Wie beikmtiiiid diene einil, seiges die Sümsteiiy welche 
defflhalb jo den letzten Jahren yerwendet werden mnfeten« Sie 
getragen 

a) auf der obern Moldau yon Bndweis bis Frag 

im Jahre 1825 11,681 fl« 4 kr. 

„ #, 1826 15,246 „ 57 „ 

„ „ 1827 15,290 „ 46 „ 

b) auf der nntcren Moldanitreclce nnd der 
grofaen Elbe^ Ton Frag bis an die säch-* 
sische Granses 

im Jahre 1825 « . . . 14,424 fl. 50 kr« 

„ „ 1826 . 12,971 „ 31 „ 

„ ♦, 1827 22,119 „ 28 „ 

Zar Deckung dieser alljährlich wiederkehrenden Kosten 
wurde bereits in dem Jahre 1772 ein eigener NaVigationsfond 
errichtet, alle bisher zu Furgholz, Moldauthein, Kameik, Scha- 
botka und Modrzan bestandenen FriTatmauthcn aufgehoben, 
und dagegen yerordnet, dafs sowohl von dem Holz, als allen 
übrigen Gutern , eine Abgabe nach den Centiiern abgeführt 
und dem KaTigationsfonde zugestellt werden solle. 



lieber die oben angedeutete Wasserverbindung der Donau 
mit der Moldau und £lbe, und wie dieser Plan in der neuesten 
Zeit in eine Landverbindung mitfeist einer Eisenbahn um- 
geändert wurde, liest man in der Frager politischen Zeitung, 
1825 , Np. 14 : „Die Yerbindung der Moldau mit der Donau, 
und hiedurch der Elbe mit der Donau ist ein Vorschlag, 
welcher zur Beförderung des böhmischen Handels beifeits Tor 
mehr als yier Jahrhunderten gemacht wurde. 

Im Jahre 1375, unter der Regierung des Kaisers Karl 
des lY. , war der erste Antrag , einen Schifffahrtskanal tou 
der Moldau bis zur Donau zu führen, und dieser Antrag wurde 
später unter Kaiser Ferdinand dem II. durch den k. k. General 
Waldstein, Herzog zu Friedland ; unter Kaiser Joseph 
dem I. durch den Grafen Wratislaw und den niederlän- 
dischen Wasserbaumeister LothaofoY agemonte; unter der 
Kaiserin Maria Theresia durch den Freiherrn Ton Stern- 
dahl, den k. k. Obristen Brequin und den Frofessor 
Schorr, so wie später durch die Ingenieure L e Malte, 



1 
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RoBenaii'er nndl^vofetaov Wal eher emevert^ ftUeln jeder«« 
seit iinrcli die Sehwieriglcelten^ welche die Fuhraag einei 
ncbilFbareii Kanals Terttreacheii wurde, in der Aosfahrnng ver*? 
hindert, t^an behirge, weichte nämlich die Wateerflachen der 
Moldau und 'Donau von einander vcheidet, ist an spnen nie* 
drig-sten Stellen, wenn es Ton beiden Seiten bis sam Scheidungs-r 
punkte gemessen wird^ über Tierhnndert Klafter hoch, woraus 
erhellet, dafs die £rbau«itfg und Erhaltung des Kanal's einem 
Aufwand von einige» Millionen Ml* M. fordern, und daher dia 
Beautzung des Kanals das Anlag« - Kapital an Terainsen nicht 
Int Stande se^n wurde;' 

' ' Ahi sieh iim Jahre 1^07, uaier dem Torsitae des Fürsten 

Anton Isidor Ton Lohlrowita eine hydrotechnische PriTat- 

g-esellschaft zu Frag bildete, wurde > auf den Antrag, ihres 

acienttlischen Bireltor«, des k. k. Gub^raialrathes Ritters Ton 

Geratner, die ursprüngliche Idee einer Wasserrerbindaag 

ilieaer zwei Flusse zu Lande mittelst einer 'Eise ab ahn, all 

«tiinder kostspielig und dem Zwecke "mehr entsprechend ange* 

nenimea. Die Ausfuhr ttng ihres Antrages wiirdO' jedoch dnrch 

dlie nachfolgenden Kriege and den Tod der TOfBÜglichstea 

Geaellschaftsmitglieder ebehfalla Toriiindert.'* 



xvn. 

• ■ * 

Befestigimgswerke , Stadtthore und Pfarrbezirke. 

B- ■■ • • •-.... 
ohmen, so aufsert sich ein geschätzter Schriftsteller *)} liegt 

an der nordwestlichen Ecke des Kaiserstaates, aaf einem. Vor- 
spr^nge, .'den hier das . österreichische Staateageblet bildet^ 
umgeben Ton hohen, znmThe^ile mit dichten Waldungen be- 
setzten Crcbiigen , über welche , gegen das Aasland hin , i^ux 
einzelne , in .ihren .Haaptrichtangen durch die drei Festungen 
des Landes bezeichnete Fasse fahren, und deren Yerflachungea 
nicht sowohl gegen Böhmen > als gegen das Ausland hin sich 

1) Herr Professor 8 o h iL,a b e 1 in. dem Sepieinberhefl i 8^88 der Museumt- 
2SeiUchi;irt. •' • 
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ünden. Auf dicte Weise liUdet Böhmen eine Art natürltclien 
Cftstells ma der No>rdo»t8eIte der Riesenburg Oesterxeieliy dessen 
nnülierwindliehA Ftetsl^kelt selbst der fromme Tolksglnube 
aufbewahrt^ dafs.'es kein Feind wagen dürfe, die Gränaen de« 
Landes «i überschreiten , ohne daAi alabald: Flacht nnd, Ycr- 
derben über ihn hereinbräche;'' , 

Und P« ag, al» Mittelpunkt dieses interessanten Landes, als 
der Sitz der kischliei^ii, f olitischen und militarisehenCeatral- 
Terwalt«ng> Ton wtelchejn die bei(ebendien Impulse in die ein- 
zelnen Kreise eines'K^nigreiohes. aufgehen y< das dt>6 QAIeilen 
Flächeninhalt, eine Civilbevolkerung vpa ^>7S3,63P Menschen 
«nd einen MililArstan^ ton .7%18&*F^rfonen zahU».^ Frag ist 
ein zu sehr gekannter strategeti9cher>?unkt, als dars seine Be- 
festigungswerke nicht eben£alis einige Beachtung verdienten« — 
Nicht unwahr liest man in den .^^Bejoba^htungen in und über 
Prag von einem, reisenden AuslSnder'^* (Prag, 1787,> Band I> 
Seite 5): „Prag wird: wi;i^kUch dndnrcii,. dafs es der Mlttelr 
pnnkt Böhmen^« ist, mit dem. grjSfsten Rechte die Hauptstadt 
Alles sammelt sich «lahin» was nicht anf dem Landn seyn will; 
alles, was durch Industrie sich foistznhelf^ denkt, zieht dahin, 
und die andern Städte B^hqien'a . sind * nur alfei Flecken* dagegen 
zu betrachten. Sie ist der Mittelpunkt des ganzen Handels, 
des ganzen Yerschleifses der inländischen Produkte, des gan- 
zen Zusammenflusses der Ausländer, des ganzen Luxus, der 
getrieben wird, des ganzen Adels, der ganzen Gelehrsamkeit, 
aller Zünfte und Handwerker. / Sie ist Bühmen's Sonne, aus 
welcher sich wohlthätige Strahlen über das ganze L^nd.Tcr- 
breiten.^' - . : 1. i) ' . . ;'i . . 

UeberdieJjB ist die Stadt der Gen tr alpunkt sehr wichtiger 
Strafsenzüge nnd an einein^-stehühiafreh Flusse gelegen , was 
Alles dazu beitragt y' sie ^ aiich 'toV defl Augpn der Kriegs^ 
kundigen als höchst beiichtenswerth' erseheinen zu lassen. 

Prag wurde bereits lnkirnhen< 'Mittelalter befestigt, nnd 
hatte Tiel/altigo Belagerungen zu erdulden, Y»n denen ifit nnr 
auf jene der \lahre 928, 94e, l6(|3, 101^, 1142, 11T9, 1185, 
1248, 1310, 1420, 14^ ' 1^^^% inshV«ondere auf die Schwedeii- 
belagerung des Jahren 1848, die FranzosenbeTagernng Anbli 
1741 und auf die beiden Belagerunren durch Künig Friedrich 
den Grofsen im Jahre 1744 und 1767 hindeuten wollen.? 

» i 
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CoamM berichtet; Henog BreSitlaw» der Im Jahre 
i055 starb, habe die Maaero um gani Prag wieder aufge- 
baut ( reaedifieayit moeaia totiiu urbie Pragae per gyrnm). 
Koni^ Wen sei der !• liefe die Stadt im Jahre 1252 auf« 
neue mit einer hohen Maaer toU £rker und SchiefMchartea 
vangebenf um dem Banben und den Streifereien der Mach- 
tigen im Lande Einhalt au thua. Auf seinen Befehl wurden 
ancli die Städte auf dem Lande mit Hein, Mauern und Graben 
befeatigety wozu er die Welt- und Ordensgeistlichen als Kriegs- 
banmeister yerwendete, wie die Fortsetzer des Cosmas nur* 
Jahr 1249 anfuhren. — Als um das Jahr 1253 die Tartarea 
und Kumanen in Mahren einzufallen drohten, und späterhin 
ancli wirklich durch den heldenmüthigen Jaroslaw T.on 
Sternberg bei OUmütz geschlagen wurden , traf Konig 
Wenzel die Veranstaltung , die Stadt gegen Norden und 
Osten, insbesondere die Kleinseite, so schnell als möglich mit 
starken neuen Mauern und sonstigen Schutzwehren ringsumher 
au befestigen. Einige Kirchen, z. B. Maria an der Kette (die 
Maltheser), welche schon aulserhalb des Thores auf dem Au- 
gezd lag, dann die Kirche der Kreuzherren, das St. Georgen«- 
hleater aof dem Hradschin n. a. m. wurden, nach dem Berichte 
der Fortsetzer des Cosmas, zu formlichen Testen umgeschaffen 
durch Graben , Wälle und sonstige Tertheidigungsbauten ; wo- 
bei man selbst die Prager Ordensgeistlichen und die gesammta 
Klerisei aufforderte, an den Terschanzungen mitzuarbeiten , da 
die Gefahr allerdings sehr nahe war. — Die meisten Kirchen- 
thürme jener und selbst noch der spSteren Tage, insbesondere 
ihre freistehenden Gloekenthurme, glichen formlichen Warten 
mit Yertheidigungsgallerien und mnfsten die fehlenden Kastelle 
ersetzen. Während der Hassitensturme . fluchtete sich das 
Volk aehr häufig in and auf dieselben, wie gleichzeitige Chro- 
niken Tersichern ; und auch noch später bei den inneren Käm- 
pfen, nnd zur Zeit des dreilsig]ährigen Krieges, benutzte man 
diese starken^ viereckigen, nicht sehr hohen Thürme für ähn- 
liche Zwecke, nnd Terschanzte sich hinter starken Kirchhof- 
mauern , welche die Freiung oder den Freithof beschränkten, 
so genannt, weil er gewissen Yerbrechern anm unTerletslichen 
Freiplatze oder Asyle diente. 

Alle die grofseren oder kleineren Pforten Prag's insge- 

10 • 
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•amint, öftren mit Wärtthrirmcn TCT«ehcn , dSo man «päterliin 
entweder gänzlich aMirug oder in BSrgerhäuser rerwändelte. — 
Man ulierzeugt «ich demnaeh, dafe Prag wahrend des Mittel- 
alters sehr viele feste Pnnkte hatte, und dafs man es sich bei- 
nahe als einen Vereinigangsort zahlreicher, mehr oder minder 
bedeutender Burgen vorzusiellen hat, wie diefs in den übrigen 
grofsen Städten jener Zeit ebenfalls der Fall war *). 

Im Jahre 1348 umgab Kaiser K a r 1 der IV. den Wysse- 
hrad mit einer Mauer und den stärksten Thurmen, und dehnte 
die Mauer der Neustadt, geschützt durch Thore und sehr 
hohe Thürme (cum valvir et turribus altissimis, wie Ben es 
sagt ) Yon dieser Teste bis zum Poi iz aus. Späterhin , d. h. 
1360, liefs er während einer Hungersnoth die Mauer des 
Laurintiusberges oder Petrin aufführen , um den Armen Be- 
schäftigung und Nahrung zu geben. Sie erstreckt sich von 
der Moldau auf der Augozder Seite bis über den Lanrentius- 
berg und Strahow, und geht am Hradschin herunter. 

Wie erwähnt, hatte nicht nur jedes Thor der drei Präger 
Städte unter Karl dem IV. seine Vertheidigungs - Thürme, 
sondern selbst auf den Stadtmauern standen in gewissen Ent- 
fernungen, die von 200 zu 2«a Schritt angegeben werden, 
starke Warten zum Schutz gegen plötzliche Ueberföile. 

Ein grofser Theil der ehemaligen Präger, Befestigungen 
bestand jedoch nur aus Holzbauten , die während jeder Bela- 
gerung dem Feuer allzusehr ausgesetzt waren. So berichten 
z. B. die Fortsetzer des Cosmas auf das Jahr 1142 r dafs Con- 
rad, d«r seinen Brüder, den regierenden Herzog W 1 a d i« 1 » ^ 
bekriegte , mitteUt Maschinen uftd Ballisten Feuerbrände in 
die Stadt schleudern üefs, wodurch ihre ansehnlichsten Gebäude 

in Rauch aufgingen. 

Diefs Alles konhte Prag nicht zu einer Festung, im heu- 
tigen Sinne des Wortes, machen ; ja der Belgier Daniel Ere- 
mita schrieb sogar im Jahre 1609 von unserer Stadt; 
Nuila urbem moenia, n u 11 a mur i clau dun t; 
satis se tutam n.umero civium et magnitudin« 
putat (man vergleiche oben Seite 59). Erst gegen und nach 
4em Ende des drcifsigjälirigen Kriege üngen die gröfsere» 

.^^. 

1) Man sehe de» Verlasfers „lUrölmisohe Zeit", Seite 186, ff. 
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BefestignngpiliBnten a». So heiftt et nitter andern in Mathias 
M e r i a n '8 Topographie von Böhmen, Mahren und Schlesien, 
Franklart am Main, 1650 , Seite 67: ^^Anno 1647 ward Prag 
ringsheromb mit starken Hauptwerken befestigt, daran taglich 
200 Soldaten und ÖOO Burger arbeiteten, auch die Juden hun- 
dert Personen anf die Schanzen hinauf schicken mufsten ^)*' 

Kaiser Ferdinand der III. gründete bedeutende Werke 
dieaer Art, und liefs 1655 den ersten Grundstein dasn, zwischen 
dem FoHser - und Neuthor legen. Man liest auf einem dor* 
tig^en Bollwerke die Inschrift : Ferdinandns III. Caesar 
Piua Augustus, Pacifiens, Pater Patriae, Hoc 
Opus£rigietFiniri.curaTit. Anno 1655. Doch 
findet sich in der Prager Zeitschrift Hesperus 1814, No. 2, 
die Bemerkung: „Dafs Frag, trota der Mauern und Graben, 
keine Festung im höheren Sinne des Wortes sey, und wegen 
der nie beinahe in allen Punkten dominirenden Berge, um so 
wenigrer bei den Fortschritten unserer Kriegskunst, wäre die 
BeaatsBung auch noch' so stark, eine Belagerung aushalten 
könne, ist eine langst entschiedene Wahrheit, welche kein 
Vernünftiger, am allerwenigsten ein Bürger Prag^s im Ernste 
je beatreiten wird. Bie Anstalten wahrend des letzten franzo- 
siachen Krieges im Jahre 1809 hatten dennoch ihren guten 
Qrund, und beabsichtigten nichts weniger als eine hartnäckige 
Tertheidigung, sondern blofs, Gewinnung eines festen Punktes 
gegen den erstep heftigsten Andrang des Feindes, daher die 
Mafsi^ung, n|it welcher man diese kostspielige Arbeit betrieb, 
daher die Werke selbst für keine Ewigkeit gebaut/' 

Das k. k. Stadt- und Festungskommando in Prag besteht 
gegenwärtig ai^s einem Kommandanten, Platzobersten, Platz- 



1) Von der früheren Befestigung der Stadt behauptet dagegen Martinides 
in seiner 1615 erschienenen Stadtbeschreibung : ^Est aütem muro yalido 
ex omni parte uinnita : nisi quod fluinen Mnltava a meridie oriens» non 
nihil patentem atqne apertam, undamm onrsn» facit. Muri omnes hao fere 
forma sunt« Fropugnacnla direota perpetuo in longitudinemi paribus ferme 
interrallis distantaa inter se» intra moenia eollocantur : haec reTinoiuntur 
introrsus et mnlto aggere vestiuntur ; tarnen non ubi^e. £a autem» c[nae 
diximus interrallay grandibns in fronte saxis effarcinntur* His collucatia 
et coagmentatiS) ranrus paribus intermissus spatiisy singulis saxis interjectis 
arote oontinetur : -u« deinoeips omne opus Gont«xitar, dum justa muri lon- 

. gitndo «xpltfstuff •" . 
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öberstlleatenaiit ^ PUtahaoptmanii , Platcoberlientenaiii und 
PlatEdnteTlieotenaiit. 

Die Stadtthorft Fragr'«- üe'ber die Stadtthore 
der Kleinteite, wie sie zur Zeit Kaiser Karins des IT. 
bestanden 9 Snfserte sich der Verfasser dieses Werkes bereits 
an einem andern Orte folgendermarsen t Zwischen dem hen^ 
tigen Gasthofe znm Bade und dem ehemaligen Gasthaus« 
snm goldenen Einhoru dicht hinter dem Saehsenhaus6 
(frilher der Wahlen- oder der walsche, italiSnisclae Hof) stand 
bereits ein Stadtthor, so dafs die Maltheserkirch» Maria unter 
der Kette schon in der Vorstadt lag. Vor diesem Thore lief die 
Mauer der Kleinseite, diefsseits der langen Strafte hin , nach 
dem unteren Schlofsthore zu. Mitten in dieser Strafse, wo 
man sich von der ehemaligen St. Magdalenenkirche nach dem 
kleinen Ringe wendet, wurde erst im Jahre 1727 ein zweitet 
Stadtthor abgetragen : und nur einige Jahre früher ein drittes, 
nämlich das obere oder sogenannte schwarze Thor (2erna 
Branka) in der Sporner- oder Sparrengasse, oberhalb dos 
ehemaligen Kajetanerklosters ; das Tierte Thor der Kleinseite 
stand unfern des Bruskabaches. Bei der Erweiterung dieses 
Stadttheiles durch Kaiser Karl den tV. im Jahre 1359 blieben 
die früheren Pforten undThore stehen, doch wurden sie nicht mehr 
geschlossen, sondern dienten nur zu überwölbten Durchgangen. 
Anch die Althtadt hatte, betror die Neustadt gegrün- 
det wurde , ihre stark befestigten Thore, tou denen sich 
folgende bezeichnen lassen s das Brückenthor , anfern des 
Kreuzherrenstifies ; das St. Benediktthor, am Ende der langen 
Gasse, durch welches im Jahre 1310 Konig Johann tou Luxen« 
bürg, mit dem Beistande der Prager Bürger, hauptsachlich 
der Fleischhauer, in die vom Herzog Heinrich tou Karnthen 
besetzte Stadt eindirang. Ferner das Thor am Ende dei^ Zeltner- 
gasse, wo jetzt der Pulverthurm steht, genannt das Bunzlauer- 
thor ; anfserdem -> den .Graben hinauf gegen die Moldau zu — 
das Bergmannsthor ; das Brückelthor oder St. Gallusthor, hin- 
ter dem alten Stadt- oder Rathhause (stara Rychta) ; an dem 
Bergstein das Spittelthor; dann das Ferlthor; und am Aus- 
gange der jetzigen Postgasse : das Wyssehrader- oder Zderaser- 
thor, welches Konig Johann im Jahre 1320 Tergeblich bestürmtci 
und das ebenfalls erst im Jahre 1794 niedergerissen wurde. 
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Nocli fn niiMrcn-TBgea li«tte die ivileattadt ««fiier* 
dem nenn Thore , die man jeden Abend eelilori. Alle die 
^rofeeren oder kleineren Pforten Prag'« insgeeammt waren. 
mit ffarttliiimien Tertelieli, die man ipiterhin Entweder giini- 
lich abtrug» öder in Bürgerhäuser Terwandelte. 

lieber die beutigen Thore der Stadt anfsert sich 
Herr Professor Gerle: »»Yon den acht Thoren » welche 
Prag^ Tenchliefsen, liegen vier an der Neustadt t das Spital- 
oder Pofizer-, sonst Kutten b erger tho.r (schlesische* 
und sächsische Strafse), Ven dem ehemals dort gelegenen' 
8t. Faule« Hospital so genannt; dasJNeu^ oder Wiener-^ 
thor mit der Wiener Strafse; das Rofs^ tand Korntho r, 
welche auf Jceine HauptstraTsen fahren ; ferner ein Thor au 
Wyasehrad (Linser Strafse), und drei Thore an der Klein« 
neite : das Augezderthor, welches allein Ravelins - . und 
AaTsenwerke hat, fuhrt auf die Reichs-, und siichsische Strafs.ei 
das Strahowerthor, auch : das Reich st bor genanqty 
'weil ehemals ^ie Reiehsstrafse ausschliefsend durch dasselbe 
^ing ; und auch jetst noch' ]coitem(<n Yiele y die einen steilen 
Berg weniger als einen Umweg schetaen,' von dieser Seite in die 
Stadt. Dieses y so wie- das Kar Isthör (auch Sand thor, 
Marienthor und Brüskathörgenannt) sind auf Befehl 
Kaiser KarPs des YI. iorhant und haben ein stattlicheres Aus«» 
sehen , als die übrigen alteren Thore. Zwischen dem Korn- 
und TTyssehraderthor liegt das sogenannte blinde Thor, 
welches unter der Regierung Kaiser Leopol d*s des 1. gesperrt 
und an dessen Statt das Rofsthor eröffnet wurde, während 
jenes sich in ein Speisehaus verwandelte. Dieses Thor mit 
seinen Umgebungen möge unsrer Zeit zum Schirm gegen jene 
dienen, welche die Tagend und Keuschheit der alten Zeiten 
rühmen , und jene mit Schmähungen überhäufen ; diefs Thor 
hiefs nämlich einst : „porta scropharum" und die 
ganze TÖn demselben nach dem Yiehinarkt laufende Strafset 
p 1 a t e a s e r o ph a r u in ", weil die Hausor derselben fast 
ausschliefsend von verlorenen schonen Kindern (um mit Gotha 
XU reden) bewohnt waren." 

Obwohl die Stadt Prag noch bis aum Jahre 1784 in drei 
getrennte Städte geschieden war, die ihre besonderen Mag!- 
•träte hatten y so genofb doch der Magistrat der Altstadt das 
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VorriBchtfi dafii tantaitliclie Stadttkore Prftg'i, wie'avoh deren 
Zolle und Maathen ihm untergeben ^ ^. h^ seiner Jarindictioa 
eluTerleibt waren , ' wogegen die Torsteher der nbrig^en Stadt- 
theile %n wiederholten Malen bei .den Regenten IBesehwerde 
führten, und um eigene Verwaltung der auf ihrem Oe-biDto 
Hegenden Thore baten» was jedoch oh'nto den gewünachten Er- 
folg blieb, wie dieb ans vor uns liegenden Aktenstücken erhelit« 

Sperirordnnngp der konigliehen Frage« 
Stadtthor e. Im Januar und Februar bleiben die Thore 
bis 8 Uhr offen, {m März und April bis d Uhr. Vom Mai hia 
Oktober bis 10 Uhr, Im November und Dezember bis 8 Uhr. 

Pfarrbezirke zShlt man in der Altstadt':. Teyn, 
St. Adalbert, St. Kastulus, St. ügidy, St Franz, St. Qalii, 
heil. Geist, St; Jakob. — In der Neuatadt: St. Dreifältige 
keit y Maria Schnee , St. ApoUinar , St. Heinrich , St. Petevy 
St. Stephan, St. Wenzel« -^ Auf der Kleinseite: St. Veit, 
St. Niklas, St. Thomas, Maria de Viktoria. 

Die vier Pfarrer der ältesten Pfarrkirchen in Prag, nfiin-' 
lieh ! die Pfarrer der Teynkirche, bei St. Stephan^ bei St. Hein- 
rich und bei St. Niklas. haben die Verpflichtung, ami Einzugs- 
tage des böhmischen Koniges zu seiner Krönung den Balda- 
chin, unter welchem sich derselbe in die Domkirche ibegibti 
und am Kronungstage selbst die Reliquien zu trägem 



xvin. 

Die ehemaligen Nebenrechte und Hof- 
Einquartierungen. 

U eher die in dem Umfange der Hauptstadt Prag befindlichen 
Dominikal-^Nebenrechte, wurde durch ein«Hof-DekretTom 12. Fe- 
bruar 1784 dem Magistrate die Personal--Gerichtsbarkeit ein- 
geräumt, so dafs nunmehr auch die Gewerbs -Verleihung auf 
denselben ausschliefsend dem Magistrate zusteht, woroa nur 
die an Prag liegende, und innerhalb der Stadtmauern einge- 
aehlosaene Stadt Wyssehrad ausgenommen ist. 
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Die Alttftad-t hatto «oastt. a) das Nalionvocbt St. A.g- 
aes. Baxu gehörten jene .46 Hanier, Ton der ehemaligen 
Conacriplions - Nummer 870 bis inclosiye 9169 worüber die 
]fm»rtten bei St. JaVob die Jurifdiction aasubten. b) Das 
NebeHreicht bei der heiligen Geietkirche^ mit den 
Bauaern von der früheren ConBcriptionf - Nummer 916 bia in- 
claalire 992. Das Rathhaua diese^s Nebenrechtes befand sich 
am l&eiligen Geistplatze N<o^ 947 » nach der Aufhebung des 
St. Georgenklosters zu einem* Freihans geworden. 

. In einem noch uagi^drnckten Gesuche» welches der Magi- 
atrat der Kleinaeite «am !}T. Janaar 1644 an den Kaiser 
richtete, heilet es : . 

yyB^i der kleineren Stadt Frag befinden sieh nnterschied- 
lielt^y .etlichen ;Fartikular >• Obirigkeiten gehörige Nebenrechte^ 
BämliGh: . . 

1) . Der ritterliche Malthesctrorden zu Unser lieben Frauen 

an der, Brücke. unter (1er Kette. 

2) Der Hradschin. 
.3) Sjt. Thomas, , 

4) St«. Johann unter dem Berg Sion. 

5) St. Biaria Magdalena. 

6) Der Frager Obers1)bnrggrat 

7) Das. Kloster St. Georg, 

8) Der Folior^elec. . 

9) Das. Fischerrecht. . . 

10) Das Frager, Domkapitel;" ; 

,,Die Anzahl aller Unters^ssen dieser Nebenrechte belauft 

sich hoher, als upserer Gemeinde Bürgerschaft; auch treiben 

sie in ihren Hausern unsern Burgern gleiche und auch bessere 

Nahrung, geniefsen bei unserer Stadt-Gemeinde allerlei Gut- 

thatenund Freiheiten, g^ei^h unsern Bürgern, nämlich des 

Wassers, auf dessen Leitung wir jahrlich ein .Ansehnlichea 

wenden müsson, wie auch im Betreff ihrer Nahrungen und 

Gewerbe bei dem freien Kauf und Verkauf; dagegen leisten 

sie una bei unseren Gemeindelasten nicht die geringste Hilfe. 

Ueberdiefs entspringen durch dieselben allerhand Unordnungen 

und vielfältige Ungelegenheiten, indem sowohl bei den bisher 

allzuhäufig gewesenen höchst verderblichen Einquartierungen, 

bei der anbefohlenen Schanzarbeit und andern ahnlichen La- 
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»ten, alle Bewohner der Nebettreehte to viel möglich entweiehen, 
Lei ihrer Obrigkeit Schatz suchen und auch finden ; wogegen 
aber unsere arme Gemeinde mit den auf jene Befreiten kom- 
menden Abgaben beschwert und um so mehr ruinirt werden 
mufs. Zu Sterb- und andern unglückseligen Läufen, bei aus- 
kommender Feuersgefahr oder bei Raufhandeln und ' Terübten 
Mordthaten, die bei dem Branntwein- und anderer Getränke-* 
Ausschank entstehen, der selbst an den Sonn« un d Feiertagen, 
ganz gegen der Kirche Gebot, in Jenen Nebenrechten Statt 
findet, darf sich unser Gericht nicht unterstehen, solches ein- 
zustellen, viel weniger dahin -zu gehen ; und gleichwohl wird 
diefs Alles uns angerechnet, und unseren eigenen Bürgern da- 
durch der Weg zum Ungehorsam gezeigt. — Auf dafs nun 
solches Unheil yerhiitet werde, damit Einer den Andern nicht 
ferner verderbe, sondern die Gemeinde und das Yolk in Gott 
gefSlliger Eintracht lebe, eine bessere Ordnung uiid Polizei in 
der Stadt eingerichtet und gehalten, und aller Frerel und Un- 
gehorsam desto fuglicher eingestellt und bestraft werden konne^ 
um endlich dadurch die Stadt - Jurisdiction und Gemeinde- 
wieder etwas aufzurichten und vor dem ganzlichen Unter gange 
zu sichern, so bitten wir Eure kaiserliche Majestät allerünter- 
thanigst: benannte Nebenrechte der kleineren Stadt Prag mit 
unserer Stadtgemeinde in Einen Korper zu verbinden, und die 
Sache gnädigst dahin leiten zu lassen : dafs alle bisher TÖn 
unserer Stadt- Jurisdiction abgesonderte Untersassen, so viel 
es das Jnstizwesen und die Polizei betrifft, zu unserer Ge- 
richtsbarkeit gehören, gleich anderen unseren Bürgern von 
uns abhangen und in Betreff der Steuern , Go^tributionen» 
Einquartierungen tt. s. w. mit unsern Bürgern gleiche Theile 
tragen sollen." 

In Betreff der Nebenrechte , meldet der Neustadter 
Magistrat den 24. November 1769 dem k. Appellationsgericht : 

„1) Die Nebenrechte sind schon ehedem durch die er- 
lassenen k. k. Rescripte und Statthalterischen Dekrete dahin 
angewiesen, dafs sie in Causis Publicis, Politicis 
et Criminalibus den Prager Stadtmagistraten zu unter- 
liegen haben.^' 

„2) In dem Gebiet der Nebentechte pflegen, ohne Be- 
grüfiinng der Obrigkeit» nicht nur particulare Yisitatiooen an- 
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gentelltf londern aqcli toü hier die Ileliquenten und Pfdicher 
erhoben; und alle übrige in das Pablienm Politicam 
oder Cr imi n ale einschlagende Actus Jurisdiction- 
Dia von uns ausgeübt zu werden." 

„Nachdem diese Befagnirs aus der über die Nebenrechte 
uns inPublicis, Politieis etCriminalibus rer^ 
liehenen Macht entspriefst, so folgt yon selbsten : dafs die 
NebenrechtCy welche keine Publica, Politica et Gri- 
m i n a 1 i a haben , das uns anyeriraute Gebiet , ohne unsere 
Begrrüfsung, zu betreten und allda irgend einen Actum 
Jurisdictionis auszuüben, nicht berechtigt ; sondern bei 
den in Judicialibus etwa sich ereignenden Yorfallen, 
uns durch ein Compafsschreiben anzugehen schuldig sind.'* 

Die Neustadt hatte übrigens an Nebenrechten : 1) den 
Wyssehrad. 2) Das Rofsrecht, mit zehn Beisitzern, einem 
AmtsscWeiber und zwei Kanzellisten. 3) Das Porizer Recht 
mit zehn Beisitzern und zwei Amtschreiberm 4) Den Zderaz 
und 5) den Podskal. 

Auf dem Hradschin befanden sich : das Nebenrecht 
des konigl. Prager Schlofshauptmannes und das Pohorzelecer 
Nebenrecht, tou dem Strahower Stifte ausgeübt. — 

Sonst lastete , eben so wie diefs in Wien und anderen 
Residenzstädten der Fall war, auch auf vielen Bürgerhäusern 
der Stadt Prag die Yerpfiichtung : gewisse Quartiere dersel^ 
hen ausschliefslich dem Hofstaat überlassen zu müssen. 

Um diefs Yerhaltnifs zu ordnen, liefs Kaiser Rudolph 
der II., im Jahre 1608, sogenannte „Pragerische Quartier- 
büclier'^ einrichten, und es ergab sich aus einer damaligen Unter- 
suchung, dafs sich auf dem Hradschin und der Kleinseite 
48 Freihauser befanden, denen jene Last seit langer Zeit abge- 
nommen worden war, und die man in die Landtafel einverleibt 
hatte. Seit 1608 bis zum Jahre 1648 wurden aus diesen Stadt- 
theilen abermals 25 Hauser landtäflich, mithin von der Hof- 
Einquartierung befreit. 

Früherhin ( das heifst vor 1648 ) befanden sich in Prag 
908 Häuser , auf denen diese Qnartierungslast haftete ; aber 
allmalich verminderte sich ihre Anzahl, weil viele Kloster 
und bereits bestehende Freihäuser immer mehr Häuser erkauf- 
ten und mit ihren BeaitaBungen vereinigten« • 
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Den 22. Mai 1648 ergohien in diesev Rackatclit ein De- 
kret de« Kanslers Grafen von Martinitn, wovia :ee nnter 
andern heifsts »yBie 82 theils od' ttehende, theiU blntarine 
Burgerhaniel anbelangend, loUen die Burger dahin Terraahiit 
werden y daPs nacl| und nach eolche zerfallene oder ganz od* 
stehende Hansel wiederum in Esse gebracht , und, gegen die 
geniefsenden Frei - Baujahre , das KaiserL Hofquartier « Regal 
dadurch wieder gebessert werden möchte." 



Die Vorstädte. 

JBeTor durch Kaiser Karl den IT. die Frager Neustadt ge- 
baut, und durch ihn die grofse Mauer des Laurentiusberges 
angelegt wurde, 6atte Prag bedeutendere Vorstädte, als gegen- 
wärtig. Man sahlte; 

1) Bie Vorstadt auf dem jetzigen Bezirke bei St. Peter, 
unfern und längs dem Ufer der Moldau hin, „am Flusse" (po- 
rece) ode^ Poriz (Porschiz) genannt; zuerst Ton der Kolonie 
der zahlreichen Deutschen bewohnt, daher als die „Stadt der 
Deutschen " bezeichnet, und bereits im Jahre 1180 mit ausge- 
zeichneten Freiheiten begabt^). 

2) Die Vorstadt unter dem Felsen Wyssehrad, das heu- 
tige Podskali wo sich stets Fischer, Schiffer und Holzhau dler 
ansiedelten. Insbesondere auch in der Gegend der heutigen 
Karlskaserne , auf dem Zderaz; denn ausdrücklich bezeich- 
net der unter Karl dem IV. lebende Chronist Benes ron 



1) Frzemysl Ottokar der II. bestätigte im Jalire.1274 dieser dentsoben 
Gemeinde in Prag ihre alten Reckte in einer Urkunde i worin mit König 
*We n z e 1 'b "Worten sich die Erkl&rung befindet : « »Ich bewillige denselben 
Dentscben naoh demGesetz nnd derRecbt6pflege(seonndum legem et justi- 
tiam) der Dentsoben zu lebent wie ihnen diefs mein Grufsvater bereits 
zugestand. — 'Wenn der Regent auf einem Znge anfser Böhmen sich befin- 
det, dann, sollen die Deutschen zur Beschützung der Stadt Frag zwölf 
Schilde stellen. •— Hat ein Böhme mit einem Deutschen einen Streit» wo- 
bei Zeugensohaft erfordert wird» so soll der Böhme gegen den Deutschen 
zwei deutsche iwd tiiMn böhmiMh«» Zcogen atellea $ im eatgegengesetz* 
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Weitmnlil diesen Bezirk, al« YontadHiieil J^g's (Subnr- 
bia clWtatii prope-moiiatteriiiiii Zderaa). 

3) Auf dem Räume zwischen dem WyMehrad und dem 
Itentigen Zi^.kaberge (wo sich die Neustadt jetzt befindet) sah 
man ebenfalls eine Art TorstSdte, oder Tielmehr Dorfer; so 
bestand z. B, in der Gegend der heutigen Stephänskfrehe be^ 
reits im Jahre 1230 das I>orf Rybnik nebst einer Kirche. 

Um das Jahr 1348 liefs Karl der IV. ^ wie Benes voti 
Weitmahl in seiner Chronik Tersicherty Garten und Wein- 
ber^e um die Stadt Frag anlegen, so dafs die Vorstädte immer 
bevölkerter wurden ; vozu auch .die Zahl der stets sich meh- 
renden Ansiedler nicht wenig beitrugt. 

Auf den Abhängen deS: Lanrentinsberge« ward «elt 13T# 
eine Kolonie ganz eigener Art gegründet, woriiber Pelzel 
in seinem „Leben Karl's des IV.", Theil II., Seite S28, nach 
einer Handschrift des Chronisten Carl Zidek berichtet: „Kaii 
Hefa in jenem Jahre aus den Morgenlandern geschickte Leute, 
die in (der Kunst, Tapeten und Torschiedene Zeuge und Tücher 
nacb der : persischen Art zu. wirken, eKahven waren, nach 
Präg kommen. ' Ungeachtet sie meistens der Lehre des Maho- 
med folgten. So gestattete er ihnen, dicht bei der Stadt aa 
wohnen. IJm sie . aber , doch von den Christen abzusondern^ 
räumte er ihnen dein Laurentinsberg ein, wo sie ihre Woh- 
nungen aufschlugen; und da sie im Sommer meistens unter 
Zelten wohnten und arbeiteten,' die tou verschiedenen Farben 
waren , so ' yerschafften sie den Einwohnern der Stadt einen 
angenehmen Anblick.V . 

4) Der A u g e z d und die. Abhänge des Laurentins- 
berg. es waren schon früh' als Vorstadt -Gkün de bewohnt. 
Nach der gewöhnlichen Anaahme , der auch Schaller bei- 



ten Falle ist derDeutsoKe rerbundeiL»' zwei böhmisobe nnd einen, deuttobeii 
Zeugen beizubringen. Derselbe Fall gilt in Bezug auf die.Romer (de Rq- 
waniS} Italiener überhaupt) und Juden etc. — Auch beivillige ichdenDent- 
achent -keine Gaste» Fremdling« und Ausländer aufnehmen zu müsseny weil 
die Deutschen freie Menschen sind {qnia. tentonici liberi bominee sunt). 
VVill ein Fremder, %ej,er ans iwas immer fnr einem Lande,'iaL der Gemeind« 
der Deutschen leben» so soll er auch ihrer Gesetze theilhaftig werden. Alk 
keinem anderen Orte sind die Deutschen rerpflichtet zu schworen» als vor 
der Kirche des heiligen Fetrns u. s. w. (König Johann TOnLuxenbnrg yex* 
lieh diesen Rechten ebenCoU» Gesetzeskraft) • 
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pflichtet, wohfiteii idie Jnden In der frulesten Zelt liie und da 
serstreuty «elbft in den Christenhaiuern ; Ton 106T an, aber in 
%^W Hiusern anf dem Angezd y ron wo sie Im Jahre 1096 
auf den Raum der heutigen Judenstadt übersiedelten. — - Unter 
den Konigen Fi'emysl 1 1 o k a r dem I. , Wenzel dem. I., 
Ottokar dem II. und seinem Sohne Wenzel dem II. kamen 
iminer mehr deutsche Handwerker und Künstler '' nach Frag, 
welche anfser dem Poriz, insbesondere noch unter dem Lau- 
rentiusberge wohnten , und bald eben so wohlhabend wurden, 
aU die Frager Bürger, da der Ton j«nen Landesfnrsten hegiin* 
atigte Handel den Geist der Thatigkeit weckte, und selbst 
Ueberflufs herbei führte. — Während ' die Nonnen des Hrad- 
schiner Georgenklosters im Jahre 1142 anfänglich in den Klüften 
und Wäldern des Lanrentinsberges Schutz sudiienV als ihnen 
Kirche und Stift. bei der von dem Znaimer Fürsten Conrad 
geleiteten Belagerung Frag's durch Feuerpfeile 'abbrannte, • — 
bauten sie bald darauf unter diesem Berge einen g-röfsären 
Wohnsitz, der spater dem Kloster Doxan zufiel, und noeh -ror 
hundert Jahren als das Doxaiiischo - oder Lauierburger - Haus 
bezeichnet ward. — Am Fufsö des X/aurentiusbergea stiftete 
Im Jahre 1341 der nunmehr ganz erblindete KSnig Johann von 
Luxenbnrg, KarPs Vater, ein K arthänser kl oster , „Gar- 
ten der seligsten Jungfrau" oder „Mariengarten" genannt, 
wozu er iTon dem Bürger Tomlini einen Maierhof an der 
Moldau, nebst den dazu gehörigen Gärten, Feldern und Mühlen 
erkauft hatte. Diese Karthause wurde 1419 von den Hussiten 
zerstört, und zwar unmittelbar darauf, als sie das Neustädtor 
Kloster Zderaz verwüstet hatten. -^ In der Nähe dieser 
Karthause, lind zwar unfern des jetzigen Augezder Thores, 
stand das CistercLenser-Kloster F l a fs , so bezeichnet, vreil es 
von dem grüfseren Stifte Flafs abhängig -war. Bei den 
dortigen' Kalk- und Ziegelhütten sah man noch um das Jahr 
1700 ausgedehnte Trümmer, insbesondere bedeutende Ueber- 
reste alter Kreuzgänge , von denen R e d e 1 spricht. — • Auch 
bemerkte man nicht weit von den erwähnten Gebäuden auf dem 
Smichow , die Kirche zum heil. Jakob , welche die Hussiten- 
wuth unangetastet liefs ). 



1) Siehe die „KaroHiii»cho Zeii'% Seite 14^S ff. 
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Bis amn Johr« 1599 befand ticli «nf dem waltclien Platae 
der Kleinieite da« Spital sn St. Johana dem Taufer; 
doch wurde es unter Kaiser Rudolph dem II. in ein ihm 
zugefallenes Haus auf den Augezd , unfern deir St. Johannes- 
kirche verlegt. 1661 führte man etatt des baufälligen Gebäu- 
des ein bequemes Spital auf, worin bis zu seiner Auflösung 
nntev Joseph dem II. 38 arme Biirger und Burgerinnen 
Unterkommen, Kleidung (blau mit weifsen Aufschlagen) , alle 
nothigsten Bedürfnisse und wöchentlich einen Gulden erhielten. 
5) Bas einer Vorstadt ahnliche Dorf Smichow gebort zu 
des füratl. Schwarzenberg^schen Herrschaft Ginonitz. Auf 
diesem Grunde und zwar auf der JStelle , wo sich in neuerer 
Zeit die Garten - Anlagen der Grafen Buquoi y Desfour und 
Mraz befandeii , gründete Konig Johann von Luxenburg im 
Jahre 1341 das erwähnte Karthauserkloster. Den leeren Platz 
erkaufte 1430 Johann Smikoweky, von welchem der ganze 
Besirk den Namen ,ySmikoW oder Smichow" erhielt (Siehe 
Oelas. Dobner , Histor. Theil 2), — ^^Dieser Ort,'* liest man 
in der Frager Zeitschrift ,,HyUo8^ 1819, Nr. 2, ,,hat recht 
artig gebaute Häuser » . mehrere Fabriken und eine Kirche, 
Bnm heiligen Philippus und - Jakob uai.^ — Unter den in diesem 
Dorfe befindlichen Belustigubgis ortern werden der «henitAla 
gräflich Ka unitz'sche,^ nunmi^hr Steft'sche und der 
£ e k ea b e r g 'fl c h e , mit einem Tanzsaal versehene Garten, 
eo wie das am £nde des Sniicho^'s stattlich erbaute fürstlich 
Schwarzenberg'sche Grofswirthahaus, ebenfalU mit einem netten 
Tanzsaal, dann das No. I. am häufigsten besucht. — Der ehe« 
m^lige gräflich ' B u q u o i 's e he - G a. r t e n ^) , der schönste 
Ton allen genannten , war sonst auch dem öffentlichen Ter«- 
gniigea gewidmet, ist aber nunmehr geschlossen. — Auch be- 
findet sich hier der schon und zweckmafsig eingerichtete k. k. 
botanische Garten, in welchem den Sommer hindurch 
öffentliche Vorlesungen gehalten werden." 

. Im Jahre 1729 aufserte sich, R e d e 1 in seinem „sehens- 



1) Im Jahre 1787 sobrieb derTerfasaer der «fBeobaohtungen in nnd übet 
Frag " darüber : ^f^er grälHch Ba(juoi*8obe Garten liegt antsev der Stadt 
an derlÜoldany nndiat besondert wegen aeiner scbönen Lage nnd Anssicbt, 
ferner «regen den- vortrefflicben Alleen, die er bat, und die auch im besten 
Stande erbalten werden, merkwürdig." 
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Erdigen Vtng^* über diesen Bezirk f y>Bev Smtehow liegt 
vor dem Augezderdiore, in welcher Gegend songt das Karthauser- 
lloster und Garten gewesen , und' ist In ältesten Zeiten ohne 
Zweifel au«h ein Dorf 9 mit Namen Smichow, daselhst go- 
standen; jetzt aher hefinden sich in dieser Gegend etliche 
Freihofe, Tiele Gärten und schone Wiesen an der Moldan, und 
gegen nher schone Weingebirge 9 ist also eine gar angenehme 
und Instige Gegend." 

Ueher die anf diesem Grande ganz karzlich eben so reich 
als geschmacktoll aufgeführte palastartige Yillä des rerehrten 
Herren Fürsten Rudolph Kinsky behalten wir un« vor, später- 
hin ausführlicher zu reden, and zwar in dem * Ahaehnitte von 
Prag's Umgebungen« 

6) Jetzt noch ein Wort über die e i g e n 1 1 i c h^ e Vorstadt 
Frag'89 das Karolinenthal, sonst auch Bischofs ho f, 
später Rosenthal genannt, itiiil zwar nach eibein ^ed^H 
beliebten Lüstorte, worüber man in tfen „BeiobachtuBgen in und 
über Frag" <1787, Theill., S.^27)' liest j ,, Unter die oifäntlichea 
Spaziergänge uikd Ergo t«ungsort<sr aäftierhalb Prag' kann man 
auch das ror dem Spittelther ganz- nim entstandene Lostgehaude 
Rosenthal ^) rechnen. Der Besitzer desselben, Herr von 
Schonfeld^ liefs diesen' reizenden Ort nach dem besten 
Gcschmaök abliegen. Die Fa^on des Gebäudes ist darchgängig 
chinesisiih, und deswegen (?) bezaubernd schon und romanhaft. 
Man führte hier deutsche Schauspiele im populären Styl anf^ 
die w^gen des Sonderbaren und Ausgewählten vielen Zuspruch 
haben. Dazu trägt viel bei, dafs der Spaziergang bis hieher 
durchgehen ds Angenehm' ist; den die Gegend ist hier eino der 



1) Mit Bezug tLtd diesen Ort und seinen' Garten findeil. sioü in So hel- 
ler 's Topographie des Kaurzimer Xreises» 178«, Seite ft40 S^ die 
Bemerkungen: „Der Beliistigungsqrt Rosen thal enth&U nebst eine« 
Tanzsaale und vielen andern Gemächern, auch ein niedliches Sommer- 
theater, dahin die Prager Einwohner sehr häufig zu gehen pflegen, tleber- 
haupt aber wird diese ohnehin' von der Natur mit Wasser, RScÄe, Inseln, 
Gesträuchen und Bergen umgebene Gegend, durch Herrn von Schonfelo 
dergestalt verherrlichet, dafs man sie bald mit Recht daS Präger faradic» 
nennen wird*" (!) — Heir von Schonfeld bat hier einen geräumigen 
Obstgarten im englischen Geschmaoke mit dein Yoszng« anlegen lassen, 
dafB dieser die geometrisch «usgeliÄessene Land- und Postkarte de« ganzen 
Königreiches Böhmen vorstellt. Jeder Kreis ist diurin dergestalt ausdruok- 
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refsentfflt«!! y 'ireil lie nfeit den Gegenttanden der Landlast auf 
einer Tagungen einfloAiende Art abwechselt. Man erhalt hier 
alle Bequemlichkeit und sonstige Artikel, die hei Gelegenheit 
der Ergotxnngen gewohnlich yerlangi werden können.'' 

Ueher die neuen Anlagen Tor dem sogenannten Spittel- 
thore infserte sich der Yerf asser dieses Werkes in den Frager 
y^Untei^haltnngehlattern'' folgendermafsen ! 

Die Yorstadt Karolinenthal. Noch Tor wenigen 
Jahren konnte man behaupten , Prag habe eigentlich keine 
einzige Yorstadt; denn der nahe an der Stadt liegende, soge- 
nanntiB S m i c h o w ist ein blofscs Dorf. Auch das einer Yor- 
stadt ihnliche Bergstadtchen Wyssehrad liegt im Innern 
der Befestigungswerke. 

Die bedeutenden Fortschritte indefs, mit welchen sich 
schon vor mehr als zwölf Jahren Tor den Thoren der Haupt- 
stadt neue Ansicdlongen bildeten , bewogen die Landesstelle 
bereit« im Jahre 1816, nicht nur eine genaue Reyision aller 
daselbtft erbauten Häuser, und die Aufnahme eines eigenen 
Planes , nach welchem die künftigen Bauführungen Statt fin- 
den sollten,' anzuordnen , sondern auch die für Prag erneuerten 
und Tervollstandigtcn BauTorschriften vom 7. September 1815 
auf alle Bauten vor den Thoren auszudehnen. 

' Diese Mafsregcln waren um so nothwendiger , als sonst 
in wenig Jahren ein geschmackloses, die Umgebungen der 
Hauptstadt verunstaltendes Dorf unter den Mauern der Letz- 
teren entstanden scyn würde. 

Man fand es bereits 1817 für angemessen, den neu er- 
richteten Gebäuden Tor dem Spittel-' oder Spitalthore eine 
eigene Benennung zn geben. Zwar wurde schon langst jener 



lieh geordnet, daTsnan alle Ort« TonBedtntimg in ihrer Enffemniig genau 
daselbst antrifft. Die Bänrne haben ihren Ortsnamen, z.B. Pilsen, Klatlau, 
Jenikan* Deutsohbrod etc.» so zvar, dafs man hier der Jngend oder einem 
diesesLandes sonst Unkundigen einen richtigen (?!)BegriiF von der geogra- 
phischen Lage geben kann. Durch die'Wasserwerke der daran stofsenden 
Papierfabrik sind sogar dieHanptilüsse des KohigreicheS) z. B. dielM!öldan, 
Elbe, Iser eto., in der Natur angebracht, d«i Wasker strömt daher sehr an» 
genehm den ganzen Garten durch. Bei dem Haupteingange des GaHens 
sieht man auf einem prächtigen Fi edestal den zwischen den Fragern und 
S^izka geschlossenen f riedensschlufs vorgestellt, nebst dem Steinhaufen, 
womit er den Storern desselben den Untergang drohte.** 

11 
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Tbe!l derselben , welcher sich anf 4tm «littM!dfc{M|«1be«Me 
des Krenzherrenordeng beEndet, mit dem fi(ftiiieii-Bl9«lio^f#^ 
h o f beseichnet ; aber dieser Name war gaav willkürlich T09 
dem mitten in Prag liegenden , dem Kreu^errenorden gehd<- 
rigen Bitchofshofe abgeleitet worden; aurserdcim koaal^ der- 
selbe allenfalls nnr von einem Theile der entgehenden Kolonie 
gelten y und würde besonders bei dem snaehmenden UnbAg^ 
der Vorstadt, ' die sif^ nach dem entworfenen Lagerplane über 
mehrere Inviadictionji-^eKirke Ansdehnt> sehr bald ganz nn«a- 
langlich gewesen seyn. 

Geleitet durch diese Gründet, wferd, mit ergebener Hin- 
deutung auf den Naiii^n Ihrer Majest&t der Kaiserin y die 
Benennung Karolinenthal ( böhmisch Karolinow) in 
Vorschlag gebracht; und Seine Majestät geruhten mittelst 
Allerhöchster iCntschliefsung vom 5. Mai 1817 diefs Gesuch 
huldreichst zu genehmigen. 

Während die- Vorstadt damals nnr 30 Nummern zählte, 
stieg ihre Zahl gegenwärtig bereits auf 83 ; und es entstanden 
in einer sonst verwahrlesten Gegend uitMUter sehr geschma^k- 
ToUe Hättser und Gäften, die selbst .in Residenzen nicht un- 
beachtet bleiben würden, was besonders von dem schonen 
Gebäude des Herrn Nowotny gilt, wodurch jencnt Bezirk^ 
ein wahrer Schmnck cn Theil wurde. — Schon über eine 
Viertelstunde lang del^nt die Vorstadt sich gegenwärtig aus^ 
und zwar in einem Thale, das von einer Seite durch den eben 
sowohl an historischen Rnckerinnerungen , als an trefflichen 
Aussichtspunkten überaus reichen Zixkaberg und seine nahen 
Anhöhen begränzt, nnf der entgegengesetzten Seite aber 'Vön 
dem Moldaustrome durchflössen wird, dem seine Inseln hiev 
malerische Abwechselung ^eben , dem aufserdem der rege 
Handelsyerkehr durch eine Art rön Stapelplatz, Leben und 
erhöhte Regsamkeit verleiht. 

So wie seit den beendigten Kriegen in ganz Prag über- 
haupt ungemein yiel für öffentliche Bequemlichkeit, für Ver- 
besserungen und Verschonerungen jeder Art gethan wurde : so 
gilt diefs insbesondere auch von den erwähnten Parthien, die 
nach zehn Jahren immer stadtähnlicher ausgebildet seyn dürf- 
ten ,' weil die Baulust nicht ermüdet, fnH man in der That 
auch nicht bald eine bequemer und. reizender gelegene Gegend 
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ra nenea AnsiedliiB^en so nahe an der Haoptetadt ui fiadcli 
Termoclite^ als elben diese. — Wenn jedock ein Wunscli ge- 
stattet ist, so wäre es vor allen Dingen der: die Pflaiteraitg 
der Strafte 'darcli das Karolinenthal , and elbenso die Regali- 
rung^ aller in dasselbe fnkrenden Wege, so bald als möglich 
ra Stande gebracht za sehen. Hier handelt es sich nicht am 
blefse Teraiernng , sondern nm Siekerstellnag Tor Vngliicks- 
fallen 9 die anf so anvoUkommenen Strafsen, 'wie sie noch 
gegenirSrtig bestehen, besonders in den Winti^rtägen fast "nickt 
an 'Vermeiden sind. (So eben Verden diese Strafsenbanten za 
Stande gebraekt.) 



Die Kirchhöfe der Stadt. 

« 

JIn seinem ,, neuesten Gemälde Ton Prag*' (1823| 4.) spricht 
sich Griesel darüber folgendermafsen ans: ^^Fur Prag b^ 
stehen 6 Begräbnifsplatze : 2 katholische 9 1 protestantischer^ 
2 militärische und 1 judischer (der altere judische Begrabnifs- 
platzy diese Ossianische Erscheinung, Ist jetzt aufser Gebrauch)* 
BaTon befindet sich ein katholischer für die Altstadt und^fpu* 
Stadt vor dem Neuthore bei Wolschaui genannt ^y^das 
heilige Feld"^); dieser ist der grofste^ und hat drei Abthei- 



1) Der Neustädter Magistrat meldet dem Nenstädter Stadtlianptmanb 
13. September 1769, dab sich bei der Kirche auf demNeust&dter heili^n 
fei de ein Einsiedler befinde > welcher ebensowohl als seine Vorfahren, 
stets Ton dem Magistrate als Patron der Kirche aufgenommen wurde. "Weil 
. die Kirche abgelegen stand» war es seine Pflicht , dafs er die Kirchen- 
geräthe nnd andere ähnliche Gegenstände sicher verwahrte» die zum Messe- 
lesen ankommenden Priester an- nnd auskleiden half nnd iiberhaupt ktle 
Pienste eines Melsners rersah; woütf «r von der Kirohe 8 fl. und voM'detn 
Magistrate SO fl. erhielt; aufserdem vo^ den Mitgliedern der hiergettif- 
teten firuderschaft freiwillige Almosen bekam* 

IJebrigens waren alle Eremiten, die ihre Frofessio abgelegt hatten, 9^ 
wohl in bürgerlichen als peinlichen Sachen dem geistlichen Forum unter- 
worfen» ^nd man hielt sie insofern fiir nntsflich, als ein weltlicher, Insbe- 
aondeie ein verheitatbeter Mensoh nicht b«ld,gefiindea wevden konAle» 
der die»e Dienate für eine so geringe Entsehadigung uberne)un(itiiJwt>Ute4 

Annezk. des Verl, dieses 'Werkes. 
11 • 
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hingen 9 neben ihm liegt ancli der jüdfaeli^. Die Katholiken 
der Kleinteite und dee Hradlichin^e haben einen Kirehkof Tor 
dem Angezd'er :Thore bei dem Dorfe Koschicsch. Der 
protestantische und der militärische y wobei ein besonderer 
fnr die in den Jahren 1813 und 1814 hier Terstorbenen prea- 
Isischen und russischen Krieger mit einigen schonen Dtenk- 
malern ist, liegen vor dem Spittelthore am Zizkaberge. 
Endlich hat noch die Artillerie einen eigenen Kirchhof vor den 
W^len des BT r a d s c h i n 's." 

Noch immer verdient Behernigaag , trß»^ 6 r i e a e 1 im 
Jahre 1823 über Prag's Kirchhofe nchrifSb, wefshalb vir seine 
Ansichten hiemit einschalten wollen : ,>Das Gute kann nie 
erscliopft werden ; immer bleiben Verbesserungen ^ als ein 
würdiges Ziel menschlichen Strebens übrig. Neben den meisten 
Begrabnifsplatzen Prag's befinden sich Behistigungsorter der 
niedrigsten Klasse ; die oft einen grellen Gegensatz zn dem 
Orte des Friedens machen ; unfreundlich sehen- fast alle diese 
Platze im Innern aus , es scheint oft j als habe man nicht 
Raum genug für die neuen Ankömmlinge u. dergl. m. Gewifs 
ist aber die Behauptung keine leere Empfindelei , dafs jeder 
nicht ganz der Slnnenwe^t dahin lebende Mensch, ergriffen 
von der Nichtigkeit alles irdischen Strebens^ von Zeit zu Zeit 
das.Bedürfnifs fühlt, sich loszureifseu von den Banden der 
Alltäglichkeit, um Herz und Geist zu erheben zu dem Ewigen, 
bei dem allein UnTergai^glichkeit ist. IVelcher Ort vermochte 
es aber , diese Stimmung inniger zu erwecken , als die Ruhe- 
stätte der Tausende seiner mit allen ihren Wünschen , Freu- 
den und Schmerzen vorausgegangenen Mitbrüder. Wer dürfte 
engherzig genug seyn , den Drang Schwärmerei zu nennen, 
der Eltern , Kinder, Gatten, Freunde zu den Gräbern der da- 
hin geschiedenen Lieben führt, um ihrer da in frommer Weh- 
muth zu gedenken, und in der Hoffnung einstigen Wieder- 
sehens lindernden Trost zu finden ! Sollen aber diese für die 
Sittlichkeit gewifs nicht unwichtigen Zwecke erreicht werden, 
so mufs ein solcher 'Ort in einer möglichst freundlichen, stil- 
len Gegend liegen, alle trostlosen Bilder der Verwesung müssen 
yerbannt seyn. Die Denkmäler dürfen nicht finstSre Verzweif- 
lung aussprechende, oder durch Albernheit Unwillen erregende 
Insefariften tragen. Auf und neben den Grabern mufs frohlieh 



einePfliAizeBirelt cmporwaciisen, aU Sinnbildl eiMtlgeM IVied««^ 

bluli^eiis ' der dem ^GottesBcker anvertranten Sa4t. ' . fi* • ist 

dolifer eiii.B«weU'f6rtfte]ir6iteiidei> HumanitSt, ^eaji abcli.die«^ 

Plite»; die; da« Thenente Vewahren/va« dcr/IHeiilcK hidnie-n 

der. '«ein. nenaty niit aarfom. Siinne veradiSiiert .werdea. • Ilaxjl 

bedarf es in den meisten Fallen keiner bedeutenden AnflagKMii 

ma «o i»«br>9 da igc^r ade- fciev: alles Oesaehte, j^« Küaateleiy 

den beabsichtigten Zweck verfehlen .irurd«. Bin gebUdei^:^ 

Gesclimack vird in edler Einfachheit Tiele« mit, Wenigem 

leisten y nnd nnr eines Yereines würdiger Manner bedarf es, 

uui das ^r^itlich Gewotlte zu* verwirklichen. !Far Prag, so 

wie für die meisten Städte Dentsehland^s, bleibt in' dieser Hm- 

BicHt so Tieres SU wfinsRbea; dafs.es-nidht u^nHitc schiisny auch 

in dieser Schrift ein Samenkornchen dl»s Betsefren zu streuen, 

das vielleicht früher od<*r später, hier oder dort ',' keimt und 

erfreulich gedeiht.^' (Möge man diesen Wünschen Beherzigung 

acKenken!) :■>".. F • '<! '..... I. / 

Der N ^ n 1 1 ad i e r Kirehhof hat > mehrere Detikmäler, 
-welche früheren Knustlern gesetzt wurdcn.'Siif starb z.B. \m Jahre 
1713 Sebastian Z e i 1 1 e r , ein guter Maler> (geb. 1683 zu Frag), 
der sich zu Bom in Karl Maratt's Srchnle gebildet hatte. Man 
setzte ihm folgende Grabschrift auf dem Gottesacker zu Wol- 
Bchan : „Sebastian Z e i 1 1 e r , ein Maler war er, und wiifste das 
Licht von den Schatten zu' UOterschiideif . Anjcts^o ist 'er selbst 
ein Schatten worden. Hier , ruhet er : Ach i stehe^ und thue 
einen andächtigen Seufzer vor seine arme Seele |. im ßO. Jahre 
■eines Alters gestorben, des 1713. Jahres.'' 

Aach wurde 1788 die 3$jahrige KüifAtlerin Katharina 
Bergob*zoom hier boerdigt, deren" Monument die Ftischrift 
erhielt; „Hier schlummert bis zur Auferstehung Katharina 
Bergobzoom, gcbornö L e i t n« r ,• den Ül. Juni MDGCLY., 
als erste Sängerin Beutschland's, England's und Italien's unter 
liirer Zieheltern Nam^n berühmt ,' N*i,n a Schindler, ver- 
mählt mit Bergobzoom' den 16: April MDCCLXXVII. 
1¥ahre Mutter von XI Söhnen. Sie starb so ruhigj und sanft, 
so wie ihr Leben war, aft einer hitaigen Krankheit in Frag 
den XVIII. Juni MDCCLXXXVIII." ' ' 

Im Jahre 1788 starb der 20jShrige geschickte Maler 
Anton Ambroxi, dsm man auf dem Neustädter Kirchhöfe 
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eltt<<irrif1i»ai mii* 4^r Inichrift setzte r - ,yii&c- jacei« JkiitAiifas 
A in b V o tf I '9 ' ad<*lMeens moram eaitdore^ et atti« .pictetiäd 
pifaeetantt« mlli ■ecnindae ordiat nätariie nimit mafnrae ohne** 
eahdans. Die XIY. Maji, Anno MDOCLXXKVlIi; aetati» eaaö 
KX. Paventee^y fratreeqne dilectiaeiiiHi ■ao <ittm laclivilniü 
pöftiiere.** • • •■ ■ ' -i ' . -.4 

Hiei mögen ndch einige Inicfcrlften der Fraj^' KIreh-i 
Hofd ihWe Stelle finden: < .> > 

Auf dem Kirchhofe derÄ'lt- und Neustadt. 



1 ' ' ^ ». 



t. 



Geliebte Tochter,, früh entflohst. ^u^hipimelwäii^tSr 
Ach, nie yergiiai dich, niei der Eltern liebend. Herz, 

•Ic 

Rtihe sanfl,'' verklärtes -Kind der-'Sebmeräsen, '\* ^ =< '• 
< . Ii.nver9äq^licher als dieser Steitw . «. i» .*> 



t >.:/ 



I, . ;Wird, dein Angedenken in deiri Kerzen,, v ,1.; m ,• ,. 
. Deiner ,. gramerfuUten Eltern seyn. / 

Wie yiel man hier begrübe! v" • 

Wenn .nicht der Fxeundlobtift und dlir Liebe 
. Des Wied^^fM^hcmi Hofifnung .bliebe! ■ ; 

Geliebte Mutter, du kehrst nie zu mir zurück ; 
Ich ab^r komme jeden AngenbUck Dir nähdr. 

* •■ • • • • 

. • Was wir begruben» ist todt ; --. _ . 
Was wir bewelpen« das l^bj! 

Ein Säugling entWknd sich 'ihrem ^choofi« ' '^ 

Vild raubte sieb — ihr Leb^n. • " ' i • •• 



* • » 



Auf. dem. Kir chhof e -d^' Kl^inseite. 

'Bfcsehders schon ist die yöii d<m rerstorlienen Prager 

jBuvgernfeisier Herrn Kirpal verfafste Grabschrift der Gattin 

• des Bildhaaem .HeerK. ^rachnere 

Die schwerste Arbeit meines itebens findet 

' .pein^ Aug^i :l4esery. hier auf diesem Stein; 
Denn. was auf ihm der Mei&el dir verkündet, . 

Grub tiefer noch der Grath in's Herz mit ein. 
Mich tief als Gatt' und Vater zu rerletzen, ^ '' 

Raufaft mir die beste Gaittin das.Gesdück, 
Und selber muCs ich hier den Itfarkstein setzen. 

Der sie vom Leben acbeideti mich rem Glück. 



•j 



16T 



'XXL 



Die Altstadt. 



(. 



A. Etiileitcnde BemerkHBge». 

j3leaer Thoil iler Stadt Pragr^ wurde «clum sn Kaiaev Karl 
de» FV. Zeit in die vier Yieiüel tos mierei Fra«eR (T«yO>i 
«t. Xieonhard, St. Ni^kokuu mkä St. Galta« eingethelit, gMitB 
•o wie es noch hettt der Fall iat; doch kt die AVMa^Aig^onf 
^Ssrtigr außerdem ia- dEelüebeAr echte .su.S>t..AgaeB;iiaA ^W» 
Jheil. CreiiBto gescKieden« u « .* . : ' . . : s 

Sie is^ die eiaBieredbi : Viager JStadA«, VCflcHe ai^( .eine? 

Flacli« liegt , ükeiU Tian ider Mol4aa.^.'der. StOit^ni^tA' «nA def 

Keii«i«dt begvadzt; uad lAl^waM: j>i# gtfef^tieatheilf vaeieage, 

Baeli^r oder nubder gekrämiAte und .wt||Wf:lM:/$traCBe^ hat? «^ 

sei^sieÜ in ilincu dkmuoch. das J!hQ?r<g4eMe Lel)^n, un^ ale 

ist fortwälirend..iiiit'liin aad li^r« eikudea Bfeffiohen aqgefüllt^ 

wahrend die Sbrigen Stadttbeile? "Wßnlgßt lebiiaft erscheine^. , 

Bevor die. Ntnrtaidt erbaut • wurde ^ hi^fa die jetzige Al.tr 

atadt ,ydie grCfsere StaAt" (Citiiaa maier) im C^genaatae 

za der lieutigea Kleinae*te , ^welche mato die klein.f r e^oder 

die wenige StadA '>i>aaate. 0o'oli. war i|kr . Umfang, wahrend 

der eraten Jahrhunderte ai^wlich heachraalct, wenn die Aagahe 

richtig iat| dafa umdfls.Jahr 1000 der T^ynhaf noch auraer- 

halb der Stadt lag. 9ald wurde aie jedoch ausgedehnt > dem 

Herzog Sobieslaw verdankte ue, wie di^ Fortaetaer d^^s Coa-* 

nas berichten, um daa Jahr 1135 nicht allein aua Stein, ger 

baute Häuaer, ganae Stadtqnartiere y Qaatea and Flatae , aon- 

dern gleichfalla Qeaetze und Freiheiten 9 . Wi9diirc^ ^i^ keiner 

der früheren Füraten» tervoUtkelnmn^t ha^e ^> r^ Auch mufe 

die Altatadt. bald n^eh 1300 Uh»n vo,n ^^d^tuufT S^wfiiieii 

■ejoi ; denn Kcoitg «lohaiin ^p^ Lux^efibwrg , de^ inft ^fi-^ffi t^i^ 

DPubraTiu» «agt AaTOn in seiner „tiUtoria Boheiniae** Hb. !!♦ fot.B^': 
fjlpsain Pragain iabn solum domibns et Tnsiiiik iapt'de)« y vic^sqtieac plateis 
soxo constratiS) et legibus etiain et libertatibtu, ^alibiis aiite^e nnlkiB 
Prinoipum, eafecoluit." ' ..■»•. ,it. . 
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ihi^ taiiiiiitliclteny Irulier erhaltenen Rechte hettStigte, l^eseicli- 
net sie im Eingange icines Biplomes als y^Sitz und JBTaapt des 
Kuuigreiches Böhmen» als Bewaijfierangs^uell der GesetelicA* 
keity der seinen- Seg^n weithin verbreite |. als den Ort , oline 
. welchen die übrigen Städte des Landes hauptlos waren, ohne 
dessen zweckmäfsigen Bürger - Terein allen anderen Staats* 
hewohnera; gleichsam > die Sittenregel»- <^af Beispiel und der 
Spiegel des zweckmäfsigen Verfahrens mangeln wurde ^).'* 

Ton diesem Stadttheile erzahlt da« »m Jahre 1493 ^sn 
Nfitttherg in Folio gedruckte ,yBiich der Chroniken^* auf Blatt 
%%^\ 99 Alt 'prag'ligt'ganta in, einer ekhe, mit g^rofstati^e« 
hii'c1tifibllehen''gepewen'gezieretl** Uhd Magister Johann Aa« 
b^hat^fet in seinelr, 1591 zu Frankfurt ain Maiin erschien e«^n 
Cosmographie y Seite 455, ^ast eben so: y^Die Altstadt lieget, 
lein aäf-'der £lNie midist mit -h'irvlSchen schonen Grebaüen g-e- 
ziercit.^ l^stSndlichet und genugendev findet sich dagcgeil adf 
detü'im Jahre 1606 Toa Aegidins Sade.ler heransg'egelbcaien 
Prospekte der Stadt' Präg , als Erläuterung nachstofacfnde Ben* 
merkung« y,Die alte Stadt liegt durchaus eben/ ist Tsller 
kostlicher Gebäue, meist auf «die aller Maniev^^ak welchem ihr<i 
Tor Alters' gehabte 'Macht > Herrdichkeit . und r Ter mögen, in 
Betrachtung des angewendeten grofsen* Unkostens y leichtlich 
zh' spuren; unter welchen die fürnembste seynd das RalhhanSy 
die 'Kir^h"iin Teyii« bei Unser Friyi- genannt, das gfofse €611«-* 
j^nm der hohen Schur zugehörig , und: Toa' Cairlo Quarts ge- 
stiftet; die bohlnisthe Kotze, datfinaen die Gewandsdhneid^ 
niid Kürschner fe^l habfih ; ein altes Rathhans,' das man in 
der gemein das alte Gericht nennet«; -evrei' prächtige Hanser» 
"därlnneh etwan (einst) Kon ige gewohnet haben, in deren einem 
heutigs ^ags die Münz geschlagen wird, das ander wird noch 
der KShigshof genennet. Ein' Spital und ein Zollhaus, sammt 
'V6r Patrtem S^^cietatis Jesu, zum Gedachtnifs der 
'^^rklftru^g Christi neulich erbauten Kiroh und darzn gehori- 
gen[ Cellegio neben d^r Brücken; und' viel 'andere unzählige 
^ttütrete^ und bilrgerhituser , so von Tag «u Tag schöner und 
•tattlicher orbauet werden./' 
. /»«iiiiten gegei^JNiciergang und Mitternacht am Wasser 

1 ■" ■*» ■ I ' ' >| . ... 

t) Bian sehe die „Karolutuche Zeit^% Seite' 1^16, ff. 
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li^gi di« Jttdentlildt 9 W«ldi» Juans iS» eia :li«idiideMi SiAdtüsiiK 
nhlet.*' .: • : 

y^)Vi Thafiii dei RathhailieA.ial; eil» fürtreflliclie Ukr, 
dergleiclüeB nit Tiel in der gftnzen Welt su finden." 

' Max^lm 2» ei LI er h&lt et . für' interessant , -in seinem 
^JElßililiiiicIii durch Haoh-^.QBdnKiedbrdeatschland^* ^(Strafsbarg^ 
±^2 f^Toli^ Seite 169» den. Lesern in» erzählen: ,, Denkwürdig^ 
jM, dafs In.det ftlten Stadt: hei denrfleisehbanlcea sich keine 
Fliege »nf .das Fleisch setoet,. velches tor .der Zeit dnrch 
einen Schwarxkflnstler su' iregen gebracht worden seyn soll." 
— Nicht mittdec liest man auf .der Ansicht von Prag » welche 
im Jahre 1640 in Amsterdam bei Yiss eher erschien: ,yli*an- 
cienne «viile est pos^e en une plaine.et remplie de tres-somp^ 
tneuses edificea, la plna^part 4 L'a«cieane ^n^om ; ' desquel« 
neanmoins.sl en a esgard aux despenges» on peot aysement 
estimer; lefl.ri^hessos et la magnii&eeBce. de cetie TUle» par 
les^uelles ellOv flcutissoit jadis^V.r-*! 'Anf dem Ton ' Folpertna 
Ton Allen gezeichneten nnd.1685 zu Wien heransgege«« 
henen ^»Frosptkte Prag?s" helfsteiis ^Die Allstadt, 'so anf eine« 
£beDo liegt, ist. ToU grofser Qebänen und alter, «ehdner , mit 
groTsen Vnkoilten -erbauter Kirehen.. lAtifdem Rathbaus dieser 
Stadt (um aladeser ' wunderlicher und. denkwuvdiger Sachen zu 
goschweigen) iiat ein so kutosteeiehes Uhvwerk zu' -sehen , dafs 
desgleichen in'ider Welt, nicht ist.V ete.^. -r* V^d eben so in 
Mall et 's ,jBeschre£bung ,dc8 ganzen Wel4kseiscs'% Thcil Y., 
Seite 177 (Frankfurt am Main, 1729, 4.} : „Alt-^Pfag hat enge, 
kothige und stinkende Gassen, gar echlochte und alte Häuser; 
doch ist das Rathhaus daselbst, herrlich; mit schonen Gema-: 
ehern, eto. vin der St» Leonhavdskireh wird alle Sonntag auf 
französisch {gepredigt." u. s. w. — « Voigt bemerkt dagegeu 
17 Jahre friihes iti dem , Jetzt lebenden KonlgTei^h Böhmen"«: 
„Die Altstadt seich an Yolk, eng ven GSasssn, hoch ron Hau* 
sern, vell von Kirchen, itelrsehen mit Kaufioutien, liegt in einer 
Ebene, redet böhmisch und deutsch. Hier ist zu sehen dex 
schone Markt und Rathhaus .mit einem hohen Thurm- und 
weltberühmten Uhr, di«^ Niederlag, das Umgeld genannt , der 
continüirliche Christen- und Juden -Tandelmarkt, der kleine 
Ring und 'Kohlmarkt." 

Zu den lebhaftesten Strafsen der Altstadt gehören : die 
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Zelttl^iig^«M f BiMtogaMfl : faiid ^> vMBfigltcli ' die ■'■ il^»»ttengtoe; 
welche anmittelbar enlr Brilcke und somit aach aur Kleinselie' 
foliri; imd Ton Reicher i»»benHidere ▼oUkoiiiuidn gilt^ waa 
F o u q u d fh. den ,^ ReiMr«-£rlaa«j^uiigen *' bem^Ykttf^JOtesden'/ 
i833, Thal II., Sehe ÄÖ): „We Pfager> häbeii:eii;d«a Fran- 
ii9Aea abg:(^)«riitv wie mad die Bing«. geUettd*^ niacben; »ad ^i» 
Torthellhafte«ten auMMIen konnk.>> Avkf iehti xiev»llck& 4in<d 
elegante Weieb orüaeri sie Siaklwaatfen , Biji^teHed, P«»^ 
sellaAe , Glas und HIalit , di« feini» Safianarbeitto '; wGennllda 
tt^a KapfeMt&elMs, kora alles^ was Wi«a and Frag in bcibpnd»«» 
ret VallkomiaeBheit>pre4licir«/ ode» doi^ diiroli HandeLlmtl 
Veukuhr iti.Umlaaf bringt/'/ -^ Wie sebr sieb di^se Strafseii 
aad bauptsadbliob di« Jteiifteagasse gegeawiir% T^scbönert 
bftben,' weaA/tflaa. ihreB<2iNtand< Ter bundcft «laftlron kenat^. 
gebt bereits aus nacbsiebfadem OebeinieratbsbeftlileibevF^ir, 
der OfB ti. Jani 172^ aa Fbag «rkmsen wnrde^i andibier nadh 
den Originale nitgeHMilt wirdi „Dem Klinigli < iHaa)^1»piiil 
der KoalgL alten Stadi IVa^ , Hevin tdof^H lOrafdki ran 
Wa 1 da t « i ^9 hieükü änzad^iMieia :^ Üenina^ > diq» gc^flaaterte 
Bianca im dar. Mitte der .Gassen^ dvibeb ^Icb^ill^o KauerL 
and KaiserL Mtjastat Bero-EinEOg nebmen ^werden, alisosder-^ 
lieb in der Je:ft«.iiergfiaaeu> Bifangead<Toai; Idelneh Ria^ 
gel .bis (^c^s^ dii B»ick»n> sebe Hiti gepffasMt.seTiid, dafs 
•otbane Binnei|.mtt- Sobntt. andtSond* aagtfftlUi and aäsge-* 
glicben wetdea miisaeA. JEs wM Aaltafii äBt, Hei« Städthäupt- 
xaaaa, dem daielbttige^ A^agistrat übgesSawt bedtfitisn: dafs 
derselbe an Aasfiallangl der 'Tom kleinen' Ringel bis gegen die 
BrAekeni daan. unter iiiid eVer d^m.g«weateB sdlwaiaeB Thor, 
In sew9lt..es beaagter, Magistrat au tban verbuiriden. iat, sieb 
befindlkbea nblen und aacb tiefen Rinnen, gem^sunlen karten 
lettigen Schutt , Schotter niitd Sand bei Zeiten aur »and filh^ 
ren ; mit diesem In der Jesoitergasec^ > welche .xa dem £nde 
wahrend der Arbeit and bis der fiins^ng vorbei' se^ wird, 
gespertt werdeii mnfil, di^rehaali besagte Rinaei ein paar Tage 
tar Ibro. Majestät Ankunft wohl wid fest^ äaf dafs das Pferd, 
indem der Ritt mitten in der Gassen treffen thul, elsien sichern 
Tritt haben mogey ansstampfen lassen solle. — Und. weil anch 
der Augenschein gibt , wie viel Dachel über den lAdan^und 
Gewolbern ^t Kaufleute und Handwerker, auch wie viel 
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ProlbMio«fifi]iilde in abengedacliteff Jesuitel^aflMn Ton Iteiden 
Seiten, gegen «iaand^r eebr weit Von den Hansern in dieOaiben' 
rejch^ny so dafe swivliea dieien ohne HindexsaiTs 4er Balda* 
eUtt 9 if^clier glejcliwoU über: Mann und Bofa Jiinanareiolity 
«od damit sQWoiil ,die Tragend«]} . von dem Plerd, ala aneh 
dieiißa von den Tragenden m^Crebte» nicht lacommodM wevdei 
TO« einc^r pi^oportianirtenJßjriBi^ eej^n.mnra, niclit gstragen 
irerdcn.lqan?« Salckemaaeli wird. anch' dem dasellMtigen Alt^ 
BtMtet Magistrat mitingelien aej^ dafii dereeUice.nlolit aar die 
Weite erme]l49t«V' Gaave.^. W0> die Dackel und Sohilde so w^eii 
lieran« nnd.«geg!9n wiander = gierichtet alnd^ genao. recogaoiei« 
roüc) djDftfiiy iwo a^balr beftad^t, dab man mit dem Baldachin^ 
olune etwa .anauirtofaen , .und Jai«lit ' mit aller Bequemliclikeit 
diiir<lhkomjo»en^ konnte, die Yeranattltnng dakla fatfceiiren eoUe) 
damit erwakni» Dachel • abgeidian , die Schilde abe« mit ihren 
gltangen y sajiuAt . AeoL hie • dahin, etwa bereite, anfgevichtetea 
J^tttevniiny .sair^k an die Maoei« gezogen, daa Ut, die Spireifai- 
atangen anegihob» werdeii.V 

B* Die wiehtigereit 'öffettflicheir und Pi^iTat* 

GehttiidiB'd^r' Altstadt. 

1. D.er TeTn,hof. 

Diefg fr^herQ Reiideaageban de. der bohnueehen Hersage, 
auf deiwen Maaern gegenwärtig xahn Bfirgerhanser atehen, 
dio noch j<etat eine besonder«) ^' dar^h an^ei Thore begranaie 
Ahtheiluiig der Altatadt bildon, aall, wie Hbgeky Baibin anl 
Andere. behanpten, Herzog. Kfaezotay^l im Jahre 800 angelegt 
haben» . um der eigentlichen Stadt näher zu «eyn, ala'ea auf 
dein Wyseehvad oder Hradsehin . möglich war.. Wenn dieia 
Allgaben auch nipht . zu yerburgen Bind , ao ist dennoch anzu- 
nehmen f dafa det Teynhof wirklich sehr früh erbaut wurde, 
und aeia^n Namen \Toa den.Holzterschanzangen' o€er Palliea^ 
dea erhalten haben mochte, mit denen eir umgeben war, wor- 
auf daa böhmische Zeitwort tyniti, umzlnnen^ hindeutet; 
abiirohl der frfiliere Stadtbeichr eiber Redel yör hundert 
Jahi^n> eanathaft^tad. dennoch lächerlich genug behauptete : 
dieser Teynhof sey der Ort Ctiniow» wo der fruheat« Heer- 
fiihrer der Böhmen , £ e c h , begrabea liege. 
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' Schon «nter Kunfg Johann von Iinxenhnrgf (ISIO), 
jn bereiU.friihery mnrite diene Residenn in Trnmittern liegen, 
•onit vnrie Annn, die Gemahlin dei Herzog« H^nriöh- vVm 
Karnthen, wahr« theinl ich in ihr, nnd nicht in dem Ha'nae d«« 
Prager aehir reichen Bürgers Nikolaus de Tnrri geiroh-nt 
haben» irelchea dicht am Thore, ntaleihd des heutigen Bergstein^a 
lag f wie Benes von Weitmuhl ersahlt. Kunig Johann be- 
stimmte einen Theil der yerlassenen Crebande, za dem Aint« 
des UngeldeSy cuier früher- noch nngöwohnlichen Abgabe 
auf Wein nnd Sala^ nnd Tielieicht wurden die übrigen Trüm- 
Bker anm Bau der heutigen Teynlcirohe' und - au anderen Ban-^ 
t«h der Bürger verwendet. — Auch geht aus einetti Diplome^ 
Welches Pessina in dem Phosphorns, Seite 61 , mittheilt, her- 
TOT, dafs Hersog Borziwoi der II. dem Prager Domicapitel den 
Teynhof » worin die anlEÖmmenden Kanfleute ihre Waaren na 
verzollen pflegten, nebst allen' dazu gehörigen Gebäuden, 
Reehten nnd Einlcünften geschenkt hatte. Karl- der' IT. 
bestätigte diese Yerleihnng im Jahre 1352 und Terordnete, 
dafs a.uch die Einwohner der Neustadt Prag von ihren Waaren 
hief eins Abgabe an triöhten mUfaten.-r- In! dein aHesten Prä- 
ger Stadtbuche findet man mehrmals »^den Fronhor' (den hei- 
ligen Hof) iii dieser Beziehung genannt, worunter der Teyn- 
hof wahrscheinlich aus deni Grünau verstanden ward, weil er 
dicht an der Kirche, einem geweihten Orte, lag. 

In der Nahe diese» GebSudes mufsten um das Jahr 1350 
vidie Krambuden stehen ; denn in einem Sladtgesetze aus Jener 
E«lt heibtrea:: „DieKriimer vor Unserer Frauen soll man nicht 
da sitzen lassen», und soll sie aus dem Fronhof «treiben.*' Auch 
befand .sich, damals in diesem Hofraume eine der fi^adt gehö- 
rige Schmelzhatte ,. worin verschiedene Gegensttin de aus Zinn 
gegossen' wurden. In dem iStadtbuche No. I., Seite 20^, findet 
sieh ein Kapitel, überschrieben : „Bas neyn die Recht (Gesetne)*) 
die zu der iSclunelzhütten geboren, die in dem Fronhof steht.** 
Auf seinem ostlichen Thore las man noch vor kurzer Seit 
nwi«ß]len. einem Madchenbildnifs und einem Todtenkopfe die 
Worte t „Marnost nad Marnosti , a wieoko Marnast (Vanitas 
Yaniiatum et omnia Vanitas). Gegeawürtig ist aber davon 
nichts mehr zu erkennen. 
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2. Der Konigshof. 



Er ttaad am Ende der Zeltnergstsey worauf nocli lient der 
Name der y^Konigvtrafse'' und der ^^Konigshofer Kaserne^^ hin- 
deutet. Bas Jahr seiner ersten Erbanung i«^ nicht mit Bestimmt- 
heit anzugeben. Einige behaupten: Herzog Boleslaw der I., 
Andere irieder ; Herzog KrKezomysl habe den Grand dazn 
gelegt, und'iwar bald darauf, als die Landesfürsten den Teyn- 
hof nicht mehr als Residenz benutzten. Mehrere böhmische 
Herzoge, so auch Konig Pr£emysl Ottokar der I. scheinen 
ihn bewohnt an haben; doch brannte auch er im Jahre 1316 
neTbst einem groTsen Theile der Altstadt ab. — Ber berühmte 
Chronist, Abt Peter von Konigsaal, berichtet als gleichzoitt- 
geT Schriftsteller : „ Um das Jahr 1335 liefs Konig Johann 
Ton Böhmen , sowohl an der Prager Burg , als ai^ch in seiner 
Altstädter Wohnung (in majori civitate in domo habi- 
tationis suae) sehr Tieles bauen und zwar im französischen 
Style (more Gallico).*' Unter dieser Wohnung ist auf jeden 
Fall der Konigshof zu yerstehen. — Bei Baibin findet sich 
die Nachricht, dafs Konig Ladislaus an seinem Kronungstage, 
1453 aus den Fenstern desselben Geld auswerfen liefs. — Als 
Konig Georg you Podiebrad mit dem Bann belegt wurde, 
berief er den 14. April 1467 in diesem Konigshofe eine Yer- 
aammlung sammtlicher Canonici der Metropolitankirche und 
der Frager Ordens * Prälaten ; und trug öffentlich in eigener 
Person eine Art Appellationsschrift in böhmischer Sprache vor, 
worin er sich gegen die ihm gemachten Torwurfe verwahrt 
(Pessina in Gloria Metropolitanae, Fol. 264). 

Eine Festlichkeit, welche Konig Wladislaus im Jahre 
1477 in diesem Paläste veranstaltete, fahrte tumultuarische Auf- 
tritte herbei, worüber sich Hagek's Chronik anfserts „Bcssel- 
bigen Jahres an der Fafsnacht liefs Konig Wladislaus in seinen 
Hof in de.r alten Stadt, etliche Burger . und Bürgerin- 
nen zur Fafsnacht einladen und lebete mit ihnen desselben 
Sonntags, Montags und Bienstags in Fröhlichkeit, dann allda 
mancherlei Tanz und Freudenspiel geübt wurden. Um dieser 
Ursache willen war die Prager (hussitische) Priesterschaft sehr 
ungeduldig, und fingen des ersten Sonntags in der Fasten an, den 
Konig sammt den Bürgern und Bürgerinnen^ in den Predigten mit 
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Schmäh -Worten ansntasten« Die Bürgerschaft ward's toU Zorns, 
und wollten dieselbigen Priester alle Tertreihen : aber der Kö- 
nig- that «blbst Tor sie, nnangeseheny dafs siestchaniliUi auch 
▼ergriffen y hei der Bfirgersehaft ein Einrede» '«lad giAiot den 
Priestern , hei der Strafe der Ihitnrlauhnngy dafs sie tob dem 
Vornehmen ablassen sollten. Also hatten sie ihrer Einkommen 
Sorg) und liefsen die Schmahnng nnterwegen.'* 

Dieser Auftritt war jedoch nur das Vorspiel sn Welt 
ernsthafteren Unruhen y welche den Könige endlich bewogen , 
den Konlgskof giazltch au verlassen , und seine . R«sidena 
auf dem Hradschin in der königlichen Burg zu wählen. Da 
dielhEreignifs In der Geschichte der Altstadt atit Recht Epoche 
anacht» so scheint es der Pflicht des Stadtbeschreib ers gemafs 
Bu seyn y hier ausführlicher davon au reden; Es mag mit fia« 
gek^s Worten geschehen , der jener Zeit noch aiemlich nahe 
atandy und in seinen Berichten über die späteren Perioden ToUe 
Aufmerksamkeit rerdient« 

Die Bürgerschaft hatte sich wShrend der Abwesenheit 
des Koniges empört, wers,ha)b mehrere MHglieder des Stadtrathes 
entfKehen mufsten. ,,£tliche ans den vormaligen Rathmannen/' 
erzahlt Hagek, ,,wolche vor Furcht aus Prag geflohen, und mit 
dem Konige wieder gen Prag kommen , und unter den königli- 
chen Hoflenten herum gingen', durften sich öffentlich nicht 
sehen lassen , sondern hatten Larven vor ihren Angesichtern, 
auf dafs sie von ihren Feinden nicht erkennet wurden. Nichts 
destoweniger ist einer mit Namen Tezasek Kowar js, von 
etlichen aus der Gemeine ^ auf dem Altstadter Markte erkannt 
worden, und als er solches inne worden, eilete er nach des 
Koniges Hofe, deme sie nachfolgeten : aber er sprang 
schnell hinein, und der Thorhüther beschlofs das Thor hinter 
ihme. Sie flngon alsbald an, an das Thor zu klopfen. Mittlerweile 
kamen ihrer eine grofse Menge zusammen und schrien mit gro- 
fsem Rumor, sagende : Gebet uns die Yerrather , welclie zuvor 
haben sollen enthauptet werden, heraas; wofern solches nicht 
geschieht , so wollen wir den Hof sammt dem Konige umstür- 
zen ! Als der König vernommen , wie es zuging, ward er mit 
grofsen Furchten umgeben, und durfte sich nicht sehen lassen. 
Indessen kam der Geschek Swoganowsky, welcher sich 
dannf.auch zu deiiea sab utraque bekennete, und bei ihnen in 
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^oüika Anteken war , aaf einkv floDilefn unter «la ^^liteiiy 
ftanii er ftu« des Höfe IiiiiteB snr Pforten lierav«gnliinea wor* 
den y und erniabneie ite mit frenndlichen Worten / nach iilicih- 
atem Fleifs bittende > dafs sie dergl^chen Din||f wider ibreta 
König* und Herrn nicbt vomebmen wollten. Bald fing ein 
Sclineider an und tcbrie : Gebet uns den Könige und Folniscben 
Widerspannig^en aucb berans! Und der Herr Swo^anöwsky 
«pvacb ^u ibnte: Dieber JÜD^ling^ es ist Sehade um deine Jn- 
^nd und Gestalt 9 dafe du über deinen Herrn selbst an einem 
JBLenIcer -mrihit werden , gib dich docb anfrieden , dann ob nun 
l^leich dieser Konig durch deine Hände umkoriimen sollte^ 
ao mochte dir*s der Künftige (wie dann dieses Land ohne einen 
Konig nicht bleibiDii wird) im fidsea gedenken!.'* 

9> Also liefsen sie sich, durch dieses Herr«« glimpfliche Er- 
mahnung behandeln^ und ein jeg^licher ging beimShelich (all*- 
mällcb) davon; dann er ihnen TerheifseUy dafs nicht alleine 
diesen Tcza Sek, sondern auch andere , so sie tqv Feinde 
achteten, ruhesam in ihre GefängnuTs herausgege]^IP^;äM4en 

•ollten.'? J|^''^ 

fiWißil sich nun diese Bing also Terliefen, sf||b%i^ Konig 
i« seinem Zimm^ hinten in einem Fenster, sabrer^n die. nene 
Stadt, bjptrachtele sein Elend, und üng an bitte/lich zn weinen. 
Mittlerweile kam ein Neustadter Burger, mit Namen Marya- 
n e k , welcher gegen dem neuen Thor über, neben dem,Hause, 
ao auf Sttulen stehet, nicht fern vom Kuttenberger Thore, ans 
■einem Hause mit einem Armbrust, im Angesichte des Königes^ 
mit schrecklichen Worten auf den Chraben gelaufen , und stel- 
lete sich gegen dem Konige, i^eleher snm Fenster heraus sähe, 
aahe er ihn an, hielt stille, spien (spannte) sein Armbrust und 
sprach : Schlagt den Konig , den irerdriefslichen Polen , todt l 
und als er den Pfeil auflegte, trat der Konig vom Fenster hin- 
weg. Also ging dinse aufruhrisehe Gemeine beimahelich von 
einander," 

„Und als der Abend kam , liefs ihme der Konig auf die 
Prälatur ein Kahnlein bringen, «og mit kleiner Ansahl der 
Seinigen aus dem königlichen Hofe , ging au Fnfs bis au Ende 
des Stadtgrabens, safs also bei der Nacht auf, liefs sich über 
das Wasser die IMnldau fuhren, und begab sich auf das Frager 
8chloA^St»Wen'ceslal. Auf n Morgen aber, ging er in die Haupt- 
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Knie, nnd «cliwiir cn Gott^ dafs er seih lYeseii und HofhaUiiiiig 
sieht mehr, sa Frag hahea wallte , lieft das Schlors alsbald 
bessern ttnd bauen , und omher mit Graben und Mauern des- 
gleichen auch Basteien und Bloch - Hausern befestigen. Und 
Ton der Zeit an , hat weder er noch kein böhmischer König 
seine Hofhaltung au Frag mehr gehabt.*^ 

y^Nun bedenke ein jeglicher, was diese froTentliche Auf- 
ruhr Gutes gebracht haben , und daneben, was die königliche 
Hofhaltung den Städten, alt und neu Frag, als alle Grafen, 
Herren und Ritterschaft und andere Gesandten, ja auch fremde 
Fürsten au Hofe reiten müssen , und ihre Herbergen nahe 
dabei gehabt , indeme ihrer die ganze Bürgerschaften wohl 
genossen, — vor Nutz getragen hat. Derentwegen sollte ein 
jeder Senat in Betrachtung dieser Dinge, solch unbescheiden 
Yolk in der Furcht halten , und eine jegliche Gemeine ihren 
Yorgehern, Unterthunigkeit und Gehorsam leisten l *' 

Nachdem der Konigshof Yon dem Regenten - verlassen 
wurde, stand er längere Zeit yerodet ; doch endlich wurde ea 
manchen Einwohnern der Stadt bewilliget, ihn zu bewohnen. 
Aber ein amtlicher Bericht der böhmischen Kammerrathe an 
Kaiser Ferdinand den I., vom 22. September 1533, welchen 
der Verfasser dieses Werkes bekannt machte, klagt gegen jene 
Miethlente : y^Ste lassen die Hpf am Gebau nicht allein gar 
liegen und die Baufall igkeiten ungebessert; sondern sie neh- 
men und brechen darinnen das Holz zum Yerbrennen , Eisen- 
werk, Fenster und Andres zu ihrem eignen Gebrauch undNoth- 
durft. Ueberdiefs so wird auch darinnen ein solch unzüchtig 
Wesen und Leben ^ geübt und getrieben , dafs es Sund und 
Schand ist zuzusebcn u. s. w.'' — Kaiser Ferdinand der I. 
schenkte im Jahre 1556 diefs spater leer stehende Gebäude 
seinem Obristen Hofimarschall und Appellations - FrSsidenton 
Ladislaw von Lobkowitz, der es jedoch auch immer mehr 
zur Ruine werden liefs, sonst würde man schwerlich unter 
Sadclers Stadtprospekte vom Jahre 1606 lesen: „Dem alten 
Konigshof ist aller königlicher Zierd und Schmuck entzogen, 
dafs er jetzund kaum zusammen halt.*' — 1631 erkaufte die 
Trümmer von der Lobkowitzischen Familie der Prager Erz- 
bischof Ernest von Harrach, and baute hier ein Alumnat; 
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iTTf ^tivden die Almiineit jedoch in das ehemalige Jetaitcn- 
€e]legiiifiii der Altitadt 'Tersetzt, und man Terwendete den 
Kunigaho€ in einer Kaserne. 

3. Der. sogenannte PulTerthnrm, sonstder 

NeneThiirmgenannt. 

Ueher ihn ist in Hagek's Chronik y aaf Seite 814 nach« 
stehende Bemerkung' %a lesen : ,Jnt Jahre 1475 in der Fasten» 
hat der Rath der alten Stadt Prag» hei dem Thor der Zeltner 
Gassen» ziwisehen des Königs und der Königin Hofe, sehr tiefe 
Grunde suchen lassen» der Meinung» allda hei gemeldtem Xhore 
einen Thniria hauen zu lassen. Konig Wladislaus ging am 
Montag naeh Palmarum selbst in die Grancfesten» und leget 
in der £cfcen» gegen Aufgang der Sonnen . oder gegen der Kir« 
chen St. Henrici über» mit eigner Hand den ersten stein» nach- 
mals ward unverzüglichen mit Fleifs gebauet» und desselben 
Jahrs noch bis über die Krden» der Brücken gleich^ anfge- 
führet.*' — Den Bau selbst begann ein Steinmetz, ÜVences- 
lans genannt» der den Thurm jedoch nur' einen Stock hoch 
aufführte; das Uebrige vollendete der Prager BakalaUreus 
und Rektor der Teynsohnle Matthaeus R e y s e k » der zugleich 
ein so ierfahrener Bildhauer und Architekt var» und sich so 
viel Ruhm durch die Errichtung dieses zum Konigshofe 
gehörigen Th armes erwarb». — dafs man ihm spater denWeit^c^ 
hf^u der Kuttenberger St. Barbarakirche übertrug» welche alB 
Meisterstück des gothisthen Baustiles aus spaterer fi<eit <teta 
betrachten ist. 

Man bemerkt an diesem Thurme . eine hothUiische Inschrift» 
Ton welcher Schaller nachstehende Worte sb entzifFem ver- 
mochte i, »»Leta Bozieho . MCCCCLXXT . dwaczateho r Miesicze 
Zarzj za Krale C£eskäio Wladislawa IT. nayjasnegssjho z'Mi-^ 

losti Boäsy Miesstianu a Obcze nakladem. • ' 

In der gleichzeitigen Schilderung des feierlichen Ein>- 
Buges» den Kaiser Ferdinand der I. am 8. November 1558 in 
Prag bifltlt» heifst es ui^er andern : »»Da der Kaiser d^rau neuen 
Thore» durch welches der Weg aus der Neustadt in die Alt^ 
Stadt führt (dem heutigen Pulverthurnii) nahe kam» ward er 
vor allem von dem Thnvm dieses Thores mit Trompeten und 

12 



p^^^^^i^n 



1T8 

Pauken begrufiit ; denn es befanden sich aelMit einigen Paaltett- 
•chlägern 12 Trompeter mnf demselBen. 0as Thor ivar gani 
mit Terschiedenen Tapeten behängten, und Ton dem Thurm« 
webten mehrere Fahnen, unter andern ein groffles Reichs- 
panier ron Goldstück mit dem zweiköpfigen Adler, schon ala 
ein Alterthum merkwürdig. Der Kaiser ritt nnn in die Alit- 
Stadt selbst, an dem Koniginhof vorbei, wo vor Erbauung dea 
Prager Schlosses die Königinnen Von Böhmen zu wohnen pfleg- 
ten. Hier empfing ihn die siebente Muse Terpsichoi^e. Sie 
stund rechts gegenüber von dem Kjüniginhof , mit den Schu* 
lern der Petersschule.^' Diese Muse war, eben jNi'wie dii 
übrigen acht in der Stadt Tertheilten Musen, weifii gekleidet, 
und hatte, gleich ihnen, die Haare mit einem gsideaaen N«tx 
und einen Kranz von Majoran und fipheu dnrdMfis^ciiten ; auch 
trug sie einen Busch men £pheu in der Sand,, sa .Irelvhem 
man den Kamen dev Muse bemerkte. . . ' i . ^ . 
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4. Der Altstadter lYas'serthurm. 

' II..-. " , ' 

Yen diesem TburHie nahm det* Sngloader B a.r:t o n tund 
der Prager Professor Po s t e I das geschätzte Panorama «^on Prag 
«uf ; indefs war dieiser Punkt dennoch nicht ganz zweckmafiiig 
gewählt , und sehr wahr heifst es darüber in de« Zeitschrift 
9,Hesperus", 1814, Seite Is „Ob sich gleich v»n hier aus 'die 
küitigliche Burg, das Dainensttft mit dem alten Lobkowitzischeft 
fiause, das Strahower Stiftsgebande mit seinen Weingärten am 
Abhänge, und ein Iliell des Laurentiasbmrges schSn und grofs 
darstellen ; so zeigt doch die Altstadt zu viele- Daeiher , un4 
ül^erhaupt fühlt Asttivlich durch die. zu grofs e Nahe der Gegen- 
stande und den ibeschirankteren Gesidhtslareis beengt.^' 

Unter dem- Jahre 1489 liest man' bei Hagek:- „Die Alt- 
stadter ierwogen, dafs In ihrer Stadt «n Wasser ein Mangel 
vorfallen wollte ;{«ngeachtet, dafs ein sehDÜreiehes WasSer an 
4er Stadt voriSberileufirt, so bedunckte doofa Ihrer eins« Theils, 
dafs. sie dem Wasser, van der Stadt lange und Brette wegen^ 
weit entlegen. Derenthlilben beriethen: sie sieh niit den' R;0hr- 
mdstern «nd Wass^rfnhrern , und 'S<ihlossen- mit ihiien ^ däfs 
sie das Wasser aus der Maldani, Ton den Mühlen, 'So der 
Brneken am nahisten» in Riihireh,'untelr der'Brden^ an ihre 
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Stadt fShren aollten^ welcbe« dann g^tchehen ^ und ist io 
diesem Jahre bis anf den Markt, nachmals auch in die Oatsen 
gefahret worden. Und viieirohl das Wasser vor vielen Jahren 
anch in die Stadt , dieser Gestalt gefuhret gewesen , Ist es 
doch Alters halben, abkommen nnd verwüstet worden.*' -^ 
Wahrscheinlich begann der Bau dieses Thnrraes bald nach 
dieser Zeit; doch erst am 2t. Oktober 15&4 wurde er TOllen- 
dety und zwar, wie Lupacin« versichert, nnter der Leitting 
des Stadtprimators Chochol von Semelchowa. 

In der Nacht des 5. April 1576 brannte der Thnrra durish 
plötzlich entstandenes Fener zum ersteamale ab, wurde jedoch 
das Jahr darauf auf Kosten des Altstidter Magistrates w{«der 
hergestellt. So stand er 186 Jahre, bis endlich den 19.' )^e- 
brnar 1762 früh um 4 Uhr durch Verwahrlosung in Ihm eben- 
falls ein Feuer entstand, dessen Opfer er zumTheil wurde, so 
dafs erst vier M^onate spater der Umbau zu Stande kam^ bei 
welcher Gelegenheit eine' dhaifakteristlsche Feierlichkeit statt 
fand, die in nachstehender ^ gleichzeitigen Poesie beschrie- 
ben, ward: 

„Metsterspruch oder Anrede, welche bei Anfteifenng des 
Knopfs auf den an der Plrag6r Brveken dor Königlichen Alt- 
stadt restaurirten WttssM^thUrm, unterm 23. Mohats Juni 1762, 
der Zimmermeister tiOr^n^ Hafselberger, an dem Knopf 
des Thnrms freistehen d^ öffentlich vorgebracht: 

£s ist bereits bekannt, dafii eine Feuersflammen 
Den alten Wasserthlinn gerissen hat Eusammen; 
Worab gesammtes Volk in höchstes Jammern kommen, 
Weil durch den Unglücksfall das Wasser war benommen, 
Dafs also in der Stadt fast durch ein' ganze Wochen 
Man Wassernoth gehabt zum BrfiUen, Waschen, Kochen. 
Nun war dem Publieo sehr viel daran gelegeii, 
Dafs man das Wasserwerk bald möglichst' bring' luwegen; 
Und aUo wiedemn «Höh AUermann's Yerlaagen, 
Die Plätze in der Stadt mit Wasser mache prangen« 
Dahero ungesäumt Veranstaltung gemacht, . 
Was darzu nöthig war, all* Mittel beigebracht, 
Auch allbereits das Werk nun wieder au%eführet, 
Dafs aufzusetsfien nur ihm noch die Krön', gebühret* 
Zu wessen Folge dann aaheunt bestimmt der Tag, 
Dals hier vor männiglich ausrichten soll die Sach, 
Den edlen Wasserthurm mit seiner Ki'one zieren. 
Mein Meisterstück, giebs glücklich Gott I hieran vollfuhren.' 

12* 
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^oMan in Gottes Nam' ergreife ich den Knöp^ 

Und tetz* ihn auf den Thurm zu Gottes Ehr und Lob. 

(Hier setzte der Ziinmerineister den Knopf au{.) 

80 ist nunmehr zu Gottes Ehr' das ganze Werk vollbracht^ 
per ivohl rergoldte Knopf bereits an Ort gebracht! 
D'rum seie Dank gesagt dem hohen Himmelsthron, 
Und heiligen Joseph, als unserm Schutzpatron, 
Welche 'bei diesem Werk mich gnädigUch bewahren 
Wollen für Unglücksfall' in tansenden Gefahren. ^^ 
Nun will noch überdieis der Schuldigkeit obUjegen, 
, Auch meinen Herzenswunsch allhier mit lieizufügen. 
Damit Gott fernerhin erhalte diesen Thurm 
Schadlos gnädig^lich vor allem Wettersturm/ ' ^ 

Vor weif rer Feuersbrunst und and'ren Unglücksfällen, 
Dann aller Feindsgefahr denselben sicher stellen; 
Das edle Wasserwerk auch dabei conserviren, 
So lang als Sonn und Mond am Firmament regieren, — 
Wir lassen dann getrost, Gott, deiner Gnad anheim 
Und unter deinen Schutz das Werk befohlen seyn! 
- «Nun schreit' ich zum Beschluls, 
. Der mit ein'm Moslerwein 
Gemachet werden muTs. 

So schenket mir dann ein! 
Und da ich Männiglicli ein lustiges Vivat will zubringen, 
Lafst Böller, Pauk;, Trompet' auf meinen Trunk erklingen. 

Vivat i Gott wolle erhalten Ihro beede Kaiserliche KönigUche 

Majestäten^ sammt dem AUerdui'chlauchtigsten Haus Oester- 

reich! Vivat! 
Vivat! Es lebe und florire das Kaiserlich Königlid&e hohe 

Ministerium im Königreich .Böheim ! Vivat! 
Vivat! Es solle leben das Kaiserliche KönigUdie Oekonomie- 

Ober-Direktorium 1 Vivat! 
Vivat! Es lebe der Königliche Herr Stadt-Hauptmann! Vivat! 
Vivat ! Es solle leben stets ein löblicher Magistrat ! Vivat ! 
Vivat! Es sollen auch leben die Herren Gemeinde - Aelteste 

sammt der ganzen löblichen Gemeinde der Alten Stadt 

Frag ! Vivat I 

Nun hab' ich meine Sach', so gut ich könnt* gemacht. 
Hoff nicht, da(s . ich darob sollt' werden ausgelacht, 
Ist aber jemand da, der's besser kann als ich. 
Der steige eilends rauf und rede hier für mich ; 
Ich will sogleich ihm meine Stell' cediren, ^-^ 
Ja Morgen wohl, heunt will sich Keiner rühren. 

So ist es dann an deme, 

Dafs mich darzu bequeme^ 

Und meiner Rede Schlufs 

Selbst vollends machen mufs. 
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Wohlan dann sum Betdilnfii laftt mir nodi Bines reichen, 
DalB meiner Handwerkaxunft und MeiAterschaft ingleichen 

Die Gesundheit trinken kann. 
Vivat 

Ein jeder Zimmermann ! 
Mithin dann soll Ton mir das Vale seyn genommen, 
Gott lasse mir den Trunk nach meinem Wunsch hekommen! 
Mich wiederum gesund ron hier herunter steigen, 
Damit im Publike mich kann als Meister zeigen, 
W^elcher heunt allhier sein Meisterstück ToUführet, 
Den edlen Wasserthurm mit seiner Krön gezieret ! — 

jklso hatte dieser Meisterspruch mit manniglicher Zu- 
friedenheit und mit Tielem Tergniigen, unter Faucken- und 
Trompetenschall sein fröhliches £ude.^^ 

5. Das Rathhans. 

Bevor TOn dem Gehinde selbst die Rede ist, möge mit 
wenigen Worten der Besitz- oder Einkommenstand des Prager 
Magistrates angedeutet werden. Es gehört ihm : Die Fischerei 
und der Laehsfang hei den Neumiihlen, da^ Branhaas des zwei- 
ten und dritten Viertels; das Kotzengehaude, worin sich ehe- 
mals das Theater befand; das sogenannte alte Gericht (stara 
Rychta), das Bruckenamtshaus , das Bruckenmanthhans , die 
Brücken thürme , die drei Rathhauser des ersten «y zweiten und 
dritten Tiertels ; die neun Aufschwemmen am Moldauufer, sammt 
der Aufschwemme bei den Ursulinerinnen ; die Gemeindefelder, 
das Sachsenhaus, die drei Gemeindehofe, das Wundschwitzi- 
sehe Gemeindehaus, die Reitschule, mehrere Ziegelhutten, 
▼erschiedene Wachhänser und Keller; die Ueberfuhren, d. h. 
die obere , die untere und die Fodskaler ; die Mühlen ; die 
grofse Insel, die Nenstadter Frimator- Insel, die Färberinsel 
sammt ihren Badern, so wie die Hikischen Inseln; der Holz- 
hof, Tiele Krambnden, die Holzplätze der drei Stadtviertel, 
die Wohnungen an oder in den verschiedenen Thoren , z. B. 
die des Bruska-, Augezder-, Karls-', Spittels-, Reichs- und 
Kornthores; der Braniker Steinbruch, die St. Niklaskirche 
und das Gut Lieben. — Durch die Jurisdictionen hat der 
Magistrat aufserdem noch verschiedene Einkünfte von der 
Gassenkehrpachtung, von den Wochenmarkten, der Fisch- und 
Tiehmauth, der Henwage, von den Getreide-Niederlagen; den 
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Terflchtedeaea fuidereii Mäntbeiiy als Brieken-, Watser-y Bier*, 
Pflaster- und Untcitlittmauth ; Ton der RathliaiMwage ^ dem 
Lachaenfange u. i. vr. 

Manchem Leter durfte es nicht untntereasant Bejnj auf 
die ehemaligen Yerhaltniese des Magietrate« der Altstadt einen 
Blick richten su kSnnen, weil sie die Eigenthümlichkeiten des 
früheren Prag ebenfalls erkennen lassen: 

Kein Blagistrat der alteren und neueren Zeit hatte so 
grofse Yoxrechte als jener der Stadt Prag, sagt Hagek, — und 
ahnliche 6eschicht8chrei,ber sagten es ihm, ohne itoth zu wer- 
den, auf Treu und Glauben nach. Hagek fand nämlich alte 
Privilegien auf, die, «cach seiner Meinung, Herzog Sobies- 
law der I. im Jahre 1135 der Stadt Prag ertheilte, und worin 
es wortlich lautet: „Wenn kein Herzog oder Erbe im Lande 
ist 9 so soll der Burgermeister von Prag das yerwaiste Land 
regieren y und auf gemeine Unkosten sich auf dem Rathhause 
aufhalten; der Burggraf Toa Prag,^dia Landrichter und alle 
Officicre haben ihm, als einem, gewaltigen Regenten, Gehor- 
sam zu leisten* B%r Bürgermeister der Stadt Prag HTst die 
Stände zu der Wahl eines Herzogs einberufen, und bei getheil» 
ten Stimmen soll er und die Prager Bürger die Wahl ent- 
scheiden.'' etc. •—< Längere Zeit hielt man diefii, während des 
Hussitenkrieges verfertigte Machwerk, auch wirklich für un- 
trüglich , hia emdlioh .Bobuer, D^hr o.w s k y und Graf 
Kaspar ▼ob SteruboTg die geistlose Mystilication zurück- 
zudrängen ▼erstaad4Bn, 

Wahrheit hleiht es jedoch, dafs steh der Prager Bürger- 
atand sohon fiiuhceitig eben so Bedeu>tsamkeit evwarh, ala 
dtefs seit den Kreuazogen Toa allen grofseren Städten des 
Mittelalters galt. Karl der lY. halsta im Jahre 1364 mit 
Oeaterreich. eiaa BrhnrerbBÜderung aibgescmossen, worüber sich 
P e 1 z e 1 im Leben dtos Kaisess, Seiite' t42 äulsert : „Seine erste 
Sorge wari von der Gemeinde z« Prag die. Ein wiUigung dazu 
auszuwicken. Diese Torsorge war um so nothwendiger , da 
diese Stadt damals sehn machtig war^ und die übrigen Städte 
im Königreiche sich nach desselben zu« ziehten, pflegten." — 
Natüorlich waren dj^e Bürger mit den- Ansichten ihres Regenten 
völlig einverstanden , wofür ihnen manches schone Vorrecht, 
z. B« auch dieses verliehen wurde.: ^^Gnter» BiHf Felder und 
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Zintfea naeh Unrem Gefallea liEaltflicIl an aleh %a bsingeB , die 
•te, an wen sie wollten, nnr an keine Geistliclie, wieder Ter-* 
Icaufen, und ihren Kindern oder andern Amrerwandten Ter- 
naehen durften." (Siehe Felzel a. a. O. Seite 775). — Her 
Magistrat fühlte sich, selbstständig, und erlieft für seine 
Schippen oder Stadträthe nnter andern auch dieses Gesets, 
welches sich in dem Stadtbnche No, L, Seite 205, findet: 
99 Wenn das L|t, dafs man nach einem Sehüippen aus des Für« 
aien Hj9§^y unsere Berrn des Kon ig», sendet, fragt man 
dAnn denselben Schoppen nach Etwas , das den Ratb betrifft, 
das s^U er selber nicht beantworten, sondern er soll das Tor 
«eine Eidgenossen hringen. Fraget man ihn aber um seine 
eigenen Sachen, die mag er selber wohl Ter antworten.'* 

Die klagenden Bürger wandten . sich an „ die Gerichts- 
tafer% an die „Yierhanke des Gerichtes*', oder an die „gehägte 
Bank ", d. h. an ihren Bath , aus . dem Stadtrich.ter und 
zwölf S c h o p p e nv^iisaqunenge setzt , die sich auch „ Eidge- 
nossen" nannten und das waren, was noch heut in saehsischen 
Städten unter den Scabinen Terstanden wird% „^u dem 4nij^ einos 
Bathatannes,'? — so spricht ein yon Konig Johann Ton L u Ken- 
hur g im Jahre 1311 gegebenes und 1316 bestätigtes Gesetz — 
,ySoll kein wirklicher Hofbedienter, kein Bader oder Barbirer, 
kein Pfeifer oder Spielmann, noch sonet ein Mann, der wegen 
seiner Übeln ^^nfführnng In schlechtem Rufe steht, vag.^lassen 
werden. Kein RathsTerwandter soll bei öffentlichen Gastereien, 
jdie auf Unkosten der Gemeinde gehalten werden, hei Lebens- 
strafe ersct^einen, noch auch in den Wirthshauserii, auf die 
Zeehe mit andern Bürgern trinken." — Nfir.au dem Magistrate 
«eilten die Bürger ihre Zuflucht nehmen ; daher besagt das 
Gesetz Ton 1340 ausdrücklich: „Bie Winkelräthe oder Ver- 
einigungen sollen Tarboten ffeyw, denn sie sind, ej^i Yerrath 
des Gemeinrechtes und dels^^ff^nen Rathes, daTon..4&9 Sprich- 
wort geht: Bie Mfahrheit sucht nicht Winkel!" 

Ber Schoppen -iBid,, wif er 13M in Puag geschwo- 
ren wurde, lautete: „Wir: schworen 'defs einen Eid., (vott 
und . nnserein JAe^rrn , den» JKonigi^ , ui|d Airm^n- uqd vRei^ßhen, 
dafs wir wollen an dem Schoppen-Amt das Recht starken und 
das Unrecht kränken; und dafs wir wollen den Armen ^nd 
den Reichen yorst^en an aller Ger^ffhtigkelt, wobei Qott uns 



184 

helfe und alle Heiligen!** — Und nnter den ScltSppen-Pflichten 
linden wir auf Seite 204 und 205 des ältesten Stadtbuchee ,t 
„Wer zum ersten kommt auf das Rathhans, den soll man zum 
ersten ausrichten (abfertigen) ; ausgenommen Wittwen , Wai- 
sen, Gaste (Fremde), Priester, Mönche, Nonnen und der Stadt 
Sachen und andere höchst nothige Dinge, die soll man zuerst 
richten. Und venu das ist, dafs sich die Schop|[en einer 
Sache unterwnnden haben, sie zu richten, die sollen sie enden^ 
und sollen wahrend der Zeit keine andere Sache, aufser sio 
thate gar Nöth, TOrnehmen. — Wenn ein Schoppe aus dev 
Rathstuben tritt in seine Nothdurft, der soll nicht hinab Ton 
dem Torhanse gehen , bei sechs Hellern zu Bufse , ohne dea 
Burgermeisters Urlaub. — Alle Herren, die da die Schlüssel 
haben zu der Truhe , darin der Stadt Siegel verschlossen ist, 
die sollen ihre Schlüssel halten mit Fleifs; verliert aber 
jemand aus denselben seinen Schlüssel, der soll darum auch 
allen Herren des Raths geben einmal zo essen." 

Unter Konig Johann von Luxen bürg hatte die Alt-« 
Stadt noch kein eigenes Rathhaus. Im Jahre 1338 den 23. Au- 
gust stellten demnach die Geschworenen und die ganze Gemeinde 
der grofseren Stadt Prag eine lateinische Urkunde ans, worin 
es heifst: es habe alle fremden und einheimischen Bohnien 
bis jetzt nicht wenig schamroth gemacht, dafs man hier in 
Prag kein eig>enes Rathhaus besitze, wie es doch in anderen 
Hauptstädten üblich sey; sondern dafs sich die Schoppen ge« 
nothiget landen^ von Woche zu Woche sich hie und da in 
einem Bürgerhause zu versammeln , um die Stadtangelegen- 
heiten zu berathcn. Um diesem Uebdlstande abzuhelfen, kaufte 
'die Gemeinde nunmehr das Haus und den Hofraum ien Bür- 
gers Wolflin von Stein (de Lapide) , am Eck des mittleren 
Platzes, dem 'Hause des Johlin Jakob gegenüber gelegen, und 
^Irar.auf das Wein-Un gelt (den Teynhof) zu*). 

Offenbar ist' B al b i n im ttrthume , wenn er im dritten 
Bache seiner ^Mt^cellaneen behauptet; der Thnrm des jetzi- 
gen Rathhauses 8^ im Jahre 1073 von dem Herzoge Wla- 
nisl'aw dein 11.- angelegt worden^ eine Angabe^ welche selbst 
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i) Biese Urkunde iiets T e 1 z e 1 aius dem ältesten Stadtbnebe» in seinem 
' »Leben KarVt ^tB I V.» abdru(^en> Beüage Ko. IT. . 
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Schallev (Band I., Seite 68ü) anafmiiit I --• Seliwevlf di v» 
das Altstidter Ralhhane im Jahre Idit bereit«' aasgebaui^ 
■oluflt wttrde Karl der IV. die Eahl^eicheii Giete' bei «einer 
Krönung wahrecjieinlicb hier und nicht in dem alten Gerieht 
bewirthet haben, wie e« dach geschah. Erst im Jahre 1381 
wurde die im Rathhausthurm befindliche Kapelle eingeweility 
woraus sich auf die Zeit der Tollendang de« Tharme« «elbst 
schliefien läfst. *. 

Am 6. Dezember 1^9 brannte das Gebäude grofstentheil« 
aby wodurch auch viele - Urkunden , die alten StadtwaflSen etc. 
Terloren gingen. — Fünf Jahre spater mufste es jedoch so zi«m« 
lieh wieder hergestellt seyn^ weil Kaiser Wenzel der IV. im 
Jahre 1405 seinem Rathe SiegmUnd Huler von Orlik in der 
Rathsstube dieses Gebäudes den Kopf abschlagen liefe ; und 
zwar geschah diefs kurze Zeit darauf, als Wenzel selbst in 
dem schlechten Gefangnisse desselben > d. h. yom 11. Norem*» 
her 1403 an» eingesperrt gewesen war. Noch heut zeigt man 
den Ort seiner Haft, woriiber sich Merlan in der böhmischen 
Topographie, Frankfurt am Main, 1650, auf Seite 63 aufsertt 
„Das Gefangnifs, darinnen Kaiser Wenceslatis 15 Wochen lang 
gefangen gesessen , ist auf dem Altstadter Rathhaus und wird 
Schpinka genennet: jetzt setzt man die Weiber darein." 

In Betreff der Rathhauskapelle aulsert sich Hagek, 
Seite 822 : „Im Jahre 1481 am Tage der heiligen fünf Brü- 
der, haben des Bürgermeisters Kapline, aufm Altstadter Rath- 
hause, in der Jungfrauen Marien Kapellen, wie es yor Alter« 
gebräuchlich gewesen, die heilige Messe, in des Tomaschken 
Tom güldenen Sterne Bürgermeister-Amt , wieder angefangen 
zu halten. Und da mufste eine jede Rathsperson, ehe dann 
er zu Rathe ginge, bei dem Amt der heiligen Mess seyn, und 
Gott mit seinem Gebete anrufen ^ bei voriger alten Fun und 
Bafse." 

Am 24. September 1483 empörte sich der Fraget* Fobel gegen 
den ihm yerhafsten Stadtrath. Er liefs die Sturmglocke lau- 
ten, und eilte, durch yiele Bürger verstärkt, früh um 8 Uhr 
auf das Altstädter Rathhaus. Den Bürgermeister Klobauk 
warf man zum Fenster herab ; „die andern stunden furm Rath- 
haus aufm Markte, reckten ihreSpiefse undSndlitzen über sich 
und schrien : Langet sie herunter ) Also haben «ie etliche 
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Heneii dm RaÜMh ta4l l^etchlai^ii und di« «a^ecii. g^efangea 
gtnommoBi.umd i» ScIiiifeetlMfe (atbeit dem RatlilkAUte) ver«* 
wahrt. EtlUlia a1>er haben- mit der Fhusht ihr. Lebett .erhal-«- 
tcB. NachmaU. hat die Gemeinde diejenigen , mo' sie in ihrer 
IMängnnfii gehabt y wimderbarlich peinigen nsd endüeh ent* 
haupten iaasen,^* 

yykano 1523, am Tage St. Prbce, halten die Altstadter 
Prager den Konig Ladwigen, ihren Herrn, mit .der Konigin an 
Gäat eingeladen , und auf ihrem RaUihauie ein herrlieh und 
koatlicJi Mahl anbereiten laasem Nach verbrachter Mahlzeit 
hat man auf dem Ringe in SohraaJken^ mancherlei Turni^rcy 
Rennen uad Stechen gehalten." (Hagefc) 

Am 8. November 155^9 ^^ Kaisißr Ferdinand der I. 
aeinen feierlichen Einang in Prag hielt , war, dieser Festlich' 
heit zufeige , auch das AltstSdter Rathhaus sehe geschmückt 
worden, zum wahren WohlgefaUen des Monarchen; denn Mat-* 
tfaaus Collinus, der gleichzeitige Beschreiber jener merk-* 
würdigen £rscheinuiigen , beriißhtet.dAsiber : ,,Sei»e Kaiser« 
liehe Majestät, ihre Sohne die durchlauchtigsten Frzherzoge, 
und ihr ganzes Gefolge wandten die Augen auf die vielen 
Gegenstande der Ergotzung, welche ihnen das Altstädt^r Rath* 
haus darbot. .An demselben waren sowohl Thorflugel und 
Fewiterladen, als ajich die steinernen Frker, unter und neben 
dem künstlichen Uhrwerk, mit kostbaren Tapeten behängen« 
SÜier wehten neue Fahnen mit dem Wappen der Altstadt und 
der Neustadt, die aaf einer Seite den zweiköpfigen Adler, auf 
der andern den Löwen zeigten, und die goldene Inschrift hat- 
ten: „Bem unüberwindlichsten romischen Kaiser Ferdinand» 
allezeit Mehrern des Reichs, zur Beselgung ihrer Ehrerbietung 
die Prager Gemeinde." Hier sah maa die angesehensten Manr 
^eir Uf^ prächtiger voUpt^ndiger Rüstung, theils in der Hohe 
neben dem Zifferblatte der Uhr, theils zur ebenen Erde., so-* 
irehl am Eingange des Rathhauses, ais bei dem Thore der 
ebeafa^s den Kaiser begrüfsend^n Jungfrauen, gleichsam alü 
eine Schutzwache unter einem eigenen Anführer. Hier ergütata 
die Ohren der Hall der Trompeten. Kura hier, als in dem 
Heprzen der drei Städte, hatte der hochweise Senat aus Ehr- 
furcht gegen Seine Mi^estat, vorzüglich' für Alks geso£gt> was 
Augen .und Ohr vergnügeii koaute/* 
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An 4!« Oraael des Hufftlteitkcleges» die ihren Sekaitylats 
BQm Theil aach in de» Rathliiiaeerii hatten i — an die Emperong 
den Jahres 1485^ wa die Pragejr Rurgier^ wie enrShnty den Mitt-* 
irocli TOT WeazMlei fünf Rathahe^f en ans den Fenatdrn diesea 
Gebäsdee hinab atüraten; — an den 21. Juni 1621 , vo ao 
▼iele Anhänger der utrsqmatlaehen. Farthei auf dem^ ab 
daa Rathhaaa angebauten Biotgernat ihr Leben lyerloren, -^ 
denkt der Unterrichtete nitr mit Wehmnth , ^nnd wendet aeincn 
Blich 9 üo achnell ala »oglich , erfreulicheren Gegenständen 
%u^ — (lieber mehrere interesaante £reigniase ,. welche auf 
dem AHatädter Marktplätze atatt fanden , aehe man weiter 
unten den eigends darüber aprechenden AnfaatK.) 

Von dem merkwürdigen aatsojiomiachen Uhrwerke 
des Rathhauaea, welche» nach italiäniaeher Weiae noch jetzt bis 
24 achlagt, ist in Yielen älteren und neueren Schriften ans- 
fnlirlich die Aede. So sagt z. B. , Martin Z e i U e r im Jahre 
1032 in aeinem Beiaebaehe dtarch Hoch- und Niedei^Deutaeh* 
Isnd, Seite 168 : ,> Die alte Stadt Frag liegt auf der rechten 
Seiten der Malda, in der Ebene des Thals, darinn viel herr- 
liche Gebäit zu aehen aeyn^ unter welchen sonderlich das 
Rathhaus ist,, ao einen hohes Thurm hat, daran ein aehr 
kuaatliches Uhrwerk, desgleichen, ao idel die Kunst anbelan- 
get, in der ganzen Welt kaum, seile zu finden aeynt an wel- 
chem dea Himmela Lauf durchs ganze Jahr, mit der Zahl der 
Menat, Tag und Stunden, Aufgang und üiedergang der Sterne, 
, der längste und knrzeate Tag, die aequinoctia, die Feate durchs 
ganze Jahr , die Lange der Nacht , und des Tags , der Neue- 
und ToUmond neben den Yiertein., die drei unterschiedliche 
Schiagatunden nach der ganzen und* halben Uhr (die doch 
nur eine Hand oder Zeiger weiset , ao Ton einem Grad fort^ 
gehet) zu aehen. Und iat darunter j ein andere grofae Sphaera, 
darin ein Kalender, in welchem ein'£Dgel, ao auf der Seiten 
atcht, taglich den gegenwartigen Tag weiaet/' 

Auch M e r i a n erwähnt dieae Uhr in aeiner bohmiachea 
Topographie, 1650y FoHo, Seite 56: „Das Rathhaus in dieaer 
alten Stadt iat 'vornehmlich zu aehen y ao einen hohen Thurm 
hat, daran ein aehr künstlichea Uhrwerk, desgleichen so yiel 
die Kunat anbelangt, in des ganzen Welt kaum aolie zu finden 
aeyn, es wäre dann, dafs Strafsburg mit seiner Müasterahr da 
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einen Ztttcitt Mitei oder ftBch in dem nSeliiten Krfegeweien 
allbiet Scbadea daran geschehen wäre, wie dann David Fröh- 
lich part. if lih« 3. Tiatorii dahin zielet, watin er tagt, dafs 
•olche l}hr nicht mehr in ihrem Esie vorhanden «eye«'* 

Nech aueftthrlicher Sofsert sich B a 1 b i n in seinen Mis* 
cellaneen darüber ; er sagt : ^^Unter die öffentlichen kostbaren 
und selten ern Werbe , welche verschiedene Schriftsteller von 
Prag anruhmen, gebort vorzüglich die Uhr auf dem Altstadtev 
Rathbanse, und dient der Stadt zur besondern Zierde» Dieses 
künstliche Werk kann von mir, wenigstens nicht so, wie es 
dessen Werth und Seltenheit erfordert, beschrieben werden« 
Drescher (in urbibns), 6er ard Merkator (in Atlant.), 
Typoiius (in Descrip« Pragae), Chyträus (in itinerario 
Enropae), Blau (in Atlant* in Bohem.) und alle, die nur 
immer von Prag schreiben, erwähnen diese Uhr» Typozius 
sagt mit Wenigem Tieles ; In Prag ist ein Autom, ein 
eben so altes als sinn r ei ches Wer k, zusehen, 
welches die natürliche Bewegung des Mondes 
und der Himmelszei eben im T hier kreise vor- 
stellt, und in seiner Art nicht leicht einem 
andern na c.h steht« Unser Furnier (in notitia nrbis 
L. 4. C. 6) behauptet: Die. Uhr in Prag findet kaum 
ihres Gleichenin der Welt« Viel gesagt ! doch wenn 
es zur Untersuchung kommt, so wette ich, dafs alle, die daran 
zweifeln , sich überzeugt finden werden. Man sieht da keine 
gekünstelten Tändeleien und Kinderspiele ; hier tanzt nicht der 
Tod und alte Weiber , hier treten nicht kleine Geniusse mit 
Qeigelchen , Trompetchen und Trommeln anf , noch kommen 
hier auf vorgeschobenen Täfelchen Püppchen und andere Fi- 
gur eben hergehfipft, die nur Kinder bewundern, und die Bauern, 
wenn sie Holz und Heu zu Markte führen, anstaunen. Hier 
findet der Philosoph und der Mathematiker reichlichen Stoff 
für seinen forschenden Geist, und nicht etwa nur die T ages- 
und Nachtstunden, sondern den Tag, den Monat, 
das Jahr, den Aufgang der Sonne und des Mondes 
und den Lauf des Gestirnes, den Thierkreis, die 
Ab- und Zunahme des Moudes, die goldene Zahl, 
die Sonn- und Mondzirkel, und was noch mehr ist, 
die vornehmsten Festtage durchs ganse Jahr ange- 
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zeigit. Wai Wund«?, wenn die g^jifttea Kanatler^' noirle ich 
selbst mehr als eilimal gehört, lind der oben ' angefahrte Jakoh 
T y p o z in s aumerket , aasdriicfclich behaupten : ' dafs in der 
ganzen Ittonarchie des Kaisers,, oder irohl gar, nach dem ange-4 
führten Zeugnisse des Furnier, in der ganzen Welt kein 
■0 hunstliches Uhrwerk zu finden sey/' n. s. ir*. • 

Diefs interessante Kunstwerk wurde' von ^iaemi *ManniB 
um das Jahr 1490 yerfertigt, mon dem man nichts zweiter er-^ 
fahren konnte, als dafs es der- Magister Han^ufs war^ Johann 
Taborsky tou Ahoriiberg stellte es im Jabre 1570 
"wieder her und Verfafste eine sehr genaue Schilderung davon, 
die, und twAr ih der Urschrift, noch gegenwartig in dem kr- 
chire des Altstadter Rathhauses zu sehen ist. — In dem sieben-» 
ten Heft der Riegger'schen Materiaiien für altere und neuene 
Statistik liest man Seite IST : „im Jahre 1787 war ek bald 
um das g;anze Werk geschehen, weil der Antrag war, die vor-r 
handenen Räder als altes, verrostetes £isen zu verkaufen^ fuf 
■welches. Geld gewifs kaum eine, einzige Oeffnung , die nach 
ausgehobenen Platten zurückgeblieben ware^ hatte können ver-» 
mauert wenden; doch gab es noch gutgesinnte Patrioten isnd 
einsichtige Männer, die um die Einwilligung zdir Herstellung 
und Erhaltung diese» kostbaren Küniilstückes die hohe Landes* 
■teile angingen und sie sogleieh efrhlelten." — Im Jahre :1790 
erneuerte der Prager Staffirer Wenzel Ob mau er dais. siShoais 
Werk, und gleichzeitig verfertigte der Bildhauer Anton Schu- 
mann mehrere Figuren. für dasselbe-^); in neuerer Zeit aber 
gerieth es. wieder in Stocken, doch wurden zu seiner Wieder« 
herstellung bereits Anstalten getroffen.. — Folgende, sich auf 
ein Standbild dieser Uhr beziehende - Anekdote , liest man in 



l)Pnbit8clik« bemerkt in seiner bolimischen Gescbicbte OPrag 1798, 
TheilYI, Bandll. Seite 379) : Im jetzigen Jahrhunderte machte sich 
rvrar der dtiröh verschiedene künstliche TJhrMrerke bekannte Fäter Johann 
Klein anheischig, dieses eingegangene Uhrirerk iin«ntgel'dlich wieder 
berxurtellen ; da man aber die Unkosten darauf xu verwenden Anstand 
nahm, so unterblieb die Herstellung* Später aber ward Herr Anton 
S t r n a d , öffentlicher Lehrer der Astronomie an der Prager Universität, 
ersucht, diefs Werk zu untersuchen und herzustellen« Er wählte den ge- 
schickten bürgerlichen Uhrmaoher Landesperger daien, der naoh sei- 
ner Aaleitoag dsi Untemelunen glnoklitih zn Stands brsshte» . 



190 

Biegger*« erirttüsten Mftterlalien: „Da der Tod aadb jisdenr 
Stniideiiftdklilkge die Kinnlade öffnet^ tmd wieder ^Ettschliefbt, 
flog- TÖr einigen Jakrien ein'Sperling beim Oeffnen hinein, der 
in dieMm . Kerker eine ganze Stande anshalteh mnfste, bis der 
Tod, vie gewöhnlich, die Kinnlade wieder geöffnet, und dem 
Gefangenen wieder die Freiheit gegeben hatte ; die Unftstehen-* 
den 9 die eolches bemerkten , mufaten herzlich lachen , und 
avfserten den Wnnsch: dafs anch ihnen eine solche Probezeit 
des Todes gegönnt wn^de , um ebenfalls auf ahnliche Art dem 
Todesrachen wieder zu entkommen." 

Mitten aof der Fa9ade des Rathhanses befindet sicli' da« 
Altstddier Wappen, mit jene» Inschrift, welche auf Seite. 10 
dieses Werkes z« lesen ist. Links davon s „Omnia tnrrigera 
eottcedunt oppida Pragae etc., wie diese Verse: welter oT>en, 
Seite 66, bereits mitgethcilt.sind. Erst im Jahre 1784 wur- 
den nachstehende Zeilen äiitKaik überstriche»; die sich eben- 
falls auf dem Rathhaiise angesckrteben befänden: 

Habe -d^rmus odit, amat , punit, coaseryat^ ho&brat, 
NequUienij pacem,. <?rimina, jura, -probos. 

D^k. Dieses Haus hafst, liebt, straft, schützt, Terehrt, 

. Nichtswü^lgkeit, Frieden, Verbrechen, Rechte, Redliehkeit. 

V l^eh jeti^ trfigt dielk GebSude so deutliche Merkmale 
der Zttfiommensetzung' YorsohSedenartigaulifefflhrter Häuser, dalk 
dwreh die ungleiche Vei^blildmtig nuch jede mögliche Eingrei- 
fang der Geschäfte ineinander, lilid die dadurch zu belsweokeade 
schnellere Er ledigrtlig erschwert wird. Sehr störend erscheint 
es, däfs die für schwere' FolSzeiubertretungen bestimmten Ver- 
hau dlungskänzelleien unfd Strafbehaltnisse in einem Theile des 
Neantidter Rathhanses untergebraeht Werden mulirten, wodurch 
die Leitung der öffentlichen Verhältnisse in zwei bedeutend 
Ton einander entfernten Gebäuden betrieben und beaufsich- 
tigt wird. 

Um demnach die raschere Beförderung des , Geschäfts 
sowohl, als auch eine allgemeine Uebersieht zu gewinnen, soll 
(inlM^fern die höchste Genehmigung statt findet) wShrend der 
nächsten drei Jahre eine vollkommene üeberbauung des Alt- 
städter Rathliauses Torgenommen werden; und um hinläng- 
lichen Raum zu gewinnen, wurde das an die Hintergebäude des 
Rathhauses anstofsende bürgerliche Wuhagebfiude <N«* G.24/1) 
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bercrits mgekmatL Bei diMeni Bau ist nlclit Mob avf dl« 
neuerlkke ÜBterbrisgiiiig )der kch^a. darin gcfilrt^a Ckschafto^ 
abtheilungen Rücksicht gpenomineH worden; sondera: es idrd 
Bieht nar die judicieUe, sondern addi' die politische Geschäfts-^ 
abtheilunj^ einen getrennten Fingel des Gebfiudes einnehmen 
Hnd dasselbe anreichendeve Behältnisse aar Gesehaftsf&hniag 
erhalten: ein' dritter Thevl des Gebindes aber, ist für die 
Arreste mit dem darauf Be««g habenden Geschaftslokale 9mA 
far die ITöhnnng der AuMcfats- und Dienstbeamten bestimmt ; 
das Ganae soll dnrch Ginge vet4>Biiden seyn. Das Gebaudt 
erhalt drei Haupthofe, nebst den drei »uthigen Lichthofen«. 
Auch wird, anfser den- bereits Vorimndeneii Kanselleien, noch 
das städtische ^Steuierämt 'nebst der israeltitisci^eii Dowestikal'^ 
kasse, und, was als wesentlich fftr di« tikiiSa^eiit des groAiea 
Ringes angesehen werden miirs^ anth die MiUtarlianptwacho 
im. rechten Findol untergebracht und Ton dem Murlttj^latae 
entfernt werd^m ~« Da' aber stets^ darauf m'aeii«n Ist, anek 
das Aeufsero eiäeS Aer ersten Getiehti^hftimier 40r bShatisctat 
llaui^tstadt angeavessen aaskiistatten : so > soll 4ie' liauptfriimte> 
in VebMreinstimmiiBg mit mwlirereii v>0U k^ifseü and innen bei* 
teabelkältenden Bestaadthcilea ^ im g«i«hische<i Ba«style vaSge^ 
fuhrt, «nd' so- das Altertümliche dieses Gebäudes geschant 
und künftigen Zeiten überliefert werden. Die vor dem Rath- 
havsthurme aingebeuteii YeritauiBladen, welche einen mit dem 
Ganten keineswegs harmoftirettden , ja selbst widerlicheii An^ 
blick gewahren, und nette IViftkel veiursaehen, die der Ansicht 
ifles Baues schaden, will man entfernen. Dadarch wird d«n 
Hanptthurm mit dem vorstehenden böhmischen, echt* gothiseh 
verzierten Uhrwerk dein AnblitD^e frei dargeslelU^ uhd erhalt 
seilte scheinbar Verlorne Huhe Wi%d«r, und die Mititar^Haupt- 
wache wird auch das somit fiEU ge'^nneade Lokale kweckmi6i- 
*lgcr benfitaen itonAen. ' ■ ' 

6. Dfis Fl at teis« 

Diefs drei Stock hohe GAalide, Velcb«^ 95 Zittniev «nd 
einen gr^^fsen Saal, sehr altä,' doppelt Über ein an der gewölbte 
Keller, nnterirdisbhe Stallungen fdr 55 Pferde etc. hat -— er- 
hielt den Nameh von seinem früheren Besifaelr , dem kaiser- 
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liehen RatHii niid: Ritter JoliftiHi Ernst Platt ei« von 
Platt eftii ein; und sriirde durch Kaiser Ferdinand den IL 
■lit bedentenden PriTtlegten begabt. 

Herzog Frie de rieh Ton Bnrgnnd, der sehr oft 
am Hoflager Karl des IT. lebte, erbaute dieses grofse, damals 
einer Ritterbnrg ähnliche Gebande^, dielit an der Stadtmauer 
am Graben, im Jahre 1350; worüber' Hagek^s Chronik nähere^ 
inad zwar reeht anziehende Ansl^naft gfibt: ,,Friederich , der 
Herzog aus Bnrgundien y welcher an Reichthum ein»Tortreff- 
licher Herr war,, hat ihm^ mit Naehlassui^^ (Bewilligung) des 
Königs KairL; zvCm/ ersten taus dem Kapellchen St. Nikolai, — 
welches kurz zmror ein ]>ektor .der heiligen Schrift an der 
•Stadtmanseip bauen lassen^ — eine ziemlieh grofse Kapelle zu 
bauen aag^eoi^dnet, und neben d^riEfelben kaufte er drei. Hauser 
«n dem Ort, Welchen man Tor den höchsten Ort in der alten 
Stadt Prag achtet; allda liefs er ihm ein gitefses Hans auf 
den- Stadtmftuem gegen Mittags daneben einen hohen Thurm, 
And Von dJinnen einen Gdaj^ in die Kapelle St. Martini bauen. 
Jn welchem Httusief. hei** unserer Zeit ^vermeine im Jahre 1541) 
einer mit- Namen H o 1 e o n , :nachmais Melchior von Borowa, 
und endlieh Sigmund Ton DrSeschinze gewohnet. Diesen 
Bau hatte gemeldter Herzog aus Burgundien, einem .seiner 
getreuen Dicn^er , mit Namen Jan Rz eb r z ik von C h au s t - 
jB i k aufgetragen , und , ihm hierum eine Besoldung gegeben. 
Und wann der Herzog gen .Prag zum Kaiser kommen» hat ihn 
gemeldter . Jan von Chaustnikje und allezeit imi Futter 
und andern Nothdurften sammt der ganzen Hofhaltung ver- 
«eh'en« Ai<f> eine Zeit begehrte es .der iHerzog am Herrn yon 
Chanstnik, dafs er ihm seinen Sohn, mit Nani^n Tibnr- 
tium, zu Dienst geben . soll tey welches er gerne gethan. 
Dieser JQngling ist einer h^rrli<ih<en Geaitalt und eines schonen 
Angesichts gewesen, derowegen machet ihn der Herzog, um seiner 
Jugend willen, zu seinem Yorschneider , und war nicht allein 
dem Herzogen , sondern allem seinem Hofgesinde angenehm 
und wohlgefällig. Dieser Tiburtius hat in der Stadt; mit 
Namen Qn'r.gium, darinnen der Herzog Huf hielte, eine 
schone Bürgerin, mit- Namen A p ollonia^ trefflich lieb gor 
Wonnen 9 entgegen Ton ihr .nicht weniger geliebt- worden^ 
welche durch ihn auch in Böhmen kommen, nnd von ihm auf 



einem Tornehmen Sehloise, anf der bolimilclieii und maBritchen 
Granze, W i z k o w genannt, Bis lein liebster Bnhle enthalten 
worden. Wie dann Ton ihnen beiden eine besondere Chronika, 
g'emacht und in Druck ausgegangen, weiter besagt.'' -^ 

lieber die ehemaligen grofsen Torrechte dieses Hauses 
wurde bis jetzt noch nichts Gründliches bekannt gemacht; 
daher durfte es den Geschichtsfreunden willkommen seyn/ einige, 
ans Akten geschöpfte Mittheilungen hier eingeschaltet zu fin- 
den, die mit einem Priyilegium Kaiser Ferdinand des II. 
Tom Jahre 1626 beginnen: 

y,Wir Ferdinand der Andere, von Gottes Gnaden erwähl- 
ter romischer Kaiser, etc. fugen hie mit diesem Brief allerman- 
niglich zu wissen : dafs wir demüthig gebeten worden seyn Ton 
dem ehrwürdigen Priester, Unserm Rath und Lieben Getreuen, 
Johann Ernsten Platteyfsen von Plattenstein, Cano- 
iiico zu Olmiitz und zu Breslau": 

„Nachdem Wir unlängst verwichener Zeit, sein in Unserer 
alten Stadt Prag auf dem Kohlmarkt neben der Pfarr St. Mar- 
tin gelegenes, „beim Holzen" genanntes Haus, welches Ton Altera 
liero von denen Burgundischen Fürsten erbaut, auch mit yiel- 
faltigen Freiheiten begabt worden (die aber durch mannigfal- 
tige Zustande und Yerandernngen der Zeit abgekommen ge- 
wesen) — aus dem bürgerlichen Schofs und Joch ermeldter 
alten Stadt Prag cximirt und ausgelöscht ; und es ihme Platt- 
eyfsen in die Landtafel Unseres Erbkonigreiches Boheimb, 
sammt allen und jeden Appertinentien , als wie dasselbe in 
aeinen Rainen und Gränzen berainet ist , für eine freie und 
eigenthümliche Erbschaft, durch einen hierzu yerordneten Re- 
lator einlegen und einschreiben lassen, — auf dafs Wir ihme 
die fernere Kaiser- und Königliche Gnad thun, und damit er, 
seine Erben und künftige Inhaber dieses Hauses, in demselben 
allerhand Gewerb treiben und führen könne und konnten, 
ihnen vergönnen und erlauben wollten." 

„Wann wir dann zu solcher seiner gehorsamen Bitte ge« 
neigt seyn, in Betrachtung der fleifsigund erspriefslichen Dienste 
seines Taters , des Johann Platteifsen Ton Platten- 
stein, Unsers Raths und Lieben Getreuen Ihrer Kaiserlichen 
Majestäten denen romischen Kaisern Rudolpho und Mat- 
t h i a e lobseligster Gedachtnifs ; wie nicht weniger auch Uns 
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in seinem SecretarlatBamt , wie aneh bei andern nnterechied- 
liehen wichtigen Kaiser- und Königlichen, auch in denen 
fremden Landern verbrachten Commissionen und Yorschickun-f 
Iren, znmalen aber bei denen allgemeinen Landtagen, zn einem 
Ihrer Majegtäten , anch Unserm gnadigsten Wohlgefallen mit 
allem Fleifs erwiesenen Diensten , — wie anch zur Zeit der 
abscheulichen und vor wenigen Jahren in Unseren Erb-Konig- 
reichen und Landen eingerissenen Rebellion, erzeigten Getreu- 
und Standhaftigkeit, — welcher Ursachen halber auch er, im 
erstermeldten seinem Haus im Arrest durch den zeitlichen Tod 
von dieser Welt verschieden ; sowohl auch seinem Sohn , dem 
Johann Ernsten Platteyfsen grofse Bedrängnifs und Wider- 
wärtigkeiten, so er durch langwierigen Ai^rest, Eisen und Ban- 
den, mit Condemnirung ihme des Leibes und Lebens, und Er- 
legung denen aufruhrigen und widerspenstigen Unsern Unter- 
thanen, ziemlich viel tausend Gulden Rheinisch zur Rantion^ 
ausgestanden hat;*' 

„Thun also wohlbedachtig mit Unserm Wissen und an« 
Königlicher Macht in Böhmen , mehr benanntes Haus von 
allem Stadtrecht und Schuldigkeiten, Steuer, Gaben, Lastun- 
gen und andern Auflagen befreien. In welchem Hans dann 
er Johann Ernst PlattsyCs von Piattenstein , seine Erben und 
künftige Inhaber dessen, können die Gäste beherbergen, selbi- 
gen zu vermiethen , darinnen die wallische , hungarische und 
andere fremde Wein (so lang, als sich die mit denen Prager 
Privilegien ausgesetzte Zeit erstrecken würde) , andere aber 
einheimische Weine, wie auch allerhand Bier und Meth, durch 
das ganze Jahr zu der Menschen Bequemlichkeit zu verschen- 
ken und auszugeben Macht haben ; und weder Uns und Unseren 
nachkommenden und künftigen Konigen zu Boheim, noch denen 
Pragern, anch sonsten keinem andern, von solchem Getränk 
nichts zu zahlen schuldig seyn sollen. Wie auch allerhand 
andere geziemende Gewerbe und Handlung, ohne allerhand 
Yerhindernifs, darinnen zu üben. Und solle auch in alle Weg 
in diesem Hans und Garten dabei, die alte Freiung gehalten 
und erhalten werden, auf dafs Niemand etwas Ungebührliches, 
bei der vor Altershero diefsfalls ausgemessenen Straf, darin- 
nen KU verüben sich unterstehen dürfe/* etc. Gegeben in 
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Unserer Stadt Wien am Samstag, so war des Erangelisten 
Marc! Gedachtnirstag', im 1626 Jahr. etc. Ferdinand/* 

In einem den 21. Jnni 1692 abgefafsten, das Platteis 
betreffenden^ Tor nns liegenden Berichte heifst es jedoch ein- 
schränkend : „Es hat der priyilegirte Canonicus, Herr Johann 
Ernst Platteyfs ron Plattenstein, ein Testament 
erlassen , Irraft welchem er geordnet : dafs sein obgedachtes 
£raas nicht mehr ein Haus zar Nahrung, sondern 
zum Gebet seyn soll , nnd die Nahrung darinnen nur zwei 
Jahr, damit seine Schulden hiemit bezahlt werden konnten, 
geführt, hieraus aber ein Kloster für die Augustiner, Barffifscr 
Ordens, gemacht werden soll. Und weil dieses Testament im 
Jahre 1637 in die königliche Landtafel gekommen , hat des 
Testators leiblicher Bruder wider dasselbe im Jahre 1638 einen 
Widerspruch oder Odpor unter andern Ursachen auch darum 
gelegt: dafs das Haus sich nicht mit der königlichen Land- 
tafel, sondern mit den Stadtbüchern regieret. Worauf aber 
der odporirende Bruder Anno 1643 Ton dem Odpor durch 
mündliche Bekenntnifs darum abgelassen, weil er mit den 
Augustinern einen andern Yergleich getroffen , dem er auch 
nachzuleben yersprochen. Nach sothaner Odpors-Ablassnng ist 
in besagtem Haus längere Zeit keine Nahrung getrieben worden.*^ 

Spater geschah es jedoch wieder, wogegen sich die Kla- 
gen des Magistrates erhoben. In einer solchen Beschwerde- 
achrift desselben Tom 18. Juli 1707 heifst es: „Es ist noch 
in gutem Andenken s dafs , als wir wahrgenommen , wie aus 
diesem Haus gegen der Neuen Stadt zu dem Stadtgraben, ein 
grofses Thor gebaut werde, wir in Ansehen: dafs die ganze 
Alte Stadt tou Alters hero von der Neuen |^dt separiret ist, 
nnd aufser den offenen Stadtthoren, sonsten aus Frlyathausern 
keine Durchfahrt aus einer Stadt in die andere befindlich, 
dahero wir beschwersam eingekommen. Und obwohl darauf 
doppelt anbefohlen, Alles in statu priori zu lassen, so ist man 
doch mit dem Bau fortgefahren und das Thor gegen der Neuen 
Stadt geöffnet worden.*' 

Um die Stadtgemeinde durch die zu grofsen Pririlegien 
dieses einen Hauses nicht in allzu bedeutenden Nachtheil zu 
bringen , wurden sie allmalich immer mehr und mehr be- 
schränkt nnd in spaterer Zeit endlich gSnzlich aufgehoben. 

13 • 
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Schon in früherer Zeit war dicfs Flatteis eines der 
besuchtesten Wirths- nnd Einkehrhäuser; besonders stellten 
reisende Künstler hier ihre Terschiedenen Kunstgegenstände 
zur Schau ans. Da es nun zu den Zwecken des yor liegen den 
Werkes gehurt y seine Leser auch mit den Culturverhältnissen 
des früheren und späteren Prag bekannt zu machen : so wird 
man es uns hoffentlich nicht yerubeln, wenn wir die zu allen 
Zeiten langweilig gefundenen Häuser-Beschreibungen von Zeit 
zu Zeit, und somit auch in diesem Falle, durch einige Notizen 
über diejenigen Ereignisse' zu unterbrechen suchen, welche in 
einem oder dem anderen dieser Häuser statt fanden. 

Der Tausendkünstler yan Huwer (nach einem 
Anschlagzettel vom Jahre 1761). „Mit hoher Erlaubnifs wird 
heut der berühmte Holländer van Huwer sein Theater 
abermals eroffnen, welcher die Gnade gehabt hat, sich an 
Kaiserlichen, Königlichen und andern Fürstlichen Höfen sehen 
zu lassen. •— Heute wird der kleine Holländer mit einem 
neuen Ezercitium aufwarten und unterschiedliche Luftsprünge 
machen, die hier noch niemals sind gesehen worden; nach- 
dem wird er mit unterschiedlichen Balancierstücken zum Vor- 
schein kommen : 1) wird er einen Nagel in den Mund nehmen 
auf diesen Nagel einen Schlüssel, auf den Schlüssel einen Degen, 
auf den Degen einen Teller stellen, und Alles auf einmal 
balanciren. 2) Wird er einen Fächer auf der Nase balanci* 
reu , und ihn in der nämlichen Zeit aufmachen , ohne mit den 
Händen daran zu kommen. 3) Mit einem Strohhalm ein be- 
sonderes Exercitium zu machen, worüber sich die Zuschauer 
sehr verwundern werden, und andere Stücke mehr. — Ferner 
wird er aufwarl^A: 1) mit yerschiedenen englischen , türki- 
schen und chinemchen Posituren, die er Selbsten inrentiret 
hat. 2) Wird er essen und trinken auf eine besondere Art, 
wo die respectiven Zuschauer sich verwundern werden. 3) Wird 
er den Korper auf eine einzige gläserne Boutcille stellen und 
andere Stücke vollführen, die nicht zu beschreiben seyn. Und 
4) wird er ein Meisterstück machen, mit den zwei Füfsen auf 
zwei Stühle zu steigen, mit einer Leiter von 15 Sprossen auf 
die Zähne zu balanciren, und die nämliche Zeit die Trommel 
zu schlagen auf eine Art, dafs man es noch niemals geboret 
hat, welches man ohne alle Widerrede nennen kann NON 
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PlilTS ULTRA. — Und er irird die Elire halien, tich nur vier- 
mal sehen %n lasten , vo er sicli gehorsamst ansbittet, dafa 
die respectiven Zaschaner ihn in der kurzen Zeit fleifsig be- 
Buchen ; er wird jederzeit keine Muhe sparen." 

Die optische Maschine des Johann Wenseel 
Tschoper ( nach einer handschriftlichen Bekann tmadinng 
Tom 5- Januar 1766). „In der Verfertigung dieser sehr kunst- 
reichen und sehenswürdigen optischen Machina, sind weder 
Mühe, Zeit noch Kosten gesparet ; welche die auserlesenste See- 
Prospekten, Terschiedene See - Porten, Ariren zu Neapoli und 
Venedig, andere Seefahrten und Bataillen zu Schiff in Toller 
Bewegung, ja zwar nach dem Leben selbst Torstellet. Nebst 
anderen kunstreichen Bewegnissen aber wird am meisten be- 
-wundert der Sonnen -Untergang, Mondes - Aufgang und Lauf 
und das Donnerwetter, welches eben gleich wie alle andere 
Stücke so natürlich vorkommet, als ob es wirklich im Firma- 
ment selbst Ton weitem gesehen wurde. Auch werden in die- 
sem ganz neu Terfertigten optischen Werk alle und jede Pro- 
spekten und Bewegnissen durch kein Tergrofserungsglas oder 
Spiegel, sondern in einem freien 9 Schuh breiten und 5 Schuh 
hohen offenen Einsehen gezeiget : und doch nicht zu erkennen 
ist, in was eigentlich die Machina bestehe, oder wie die Be- 
wegnissen beschaffen sind; weder wird ein Mensch gesehen, 
der selbe dirigire, wie auch wirklich nicht möglich ist, dafs 
ein Menschenhand in actualer Prodnction beikommen könne.*' 

Gouffon's kunstreich abgerichteter Cana- 
rienvogel ( nach einem gleichzeitigen Anschlagszettel vom 
Jahre 1771): „Serein de Ganarie savant et vivant. 
Le Sieur Gouffon possfede un Serein de Canarie, 
dont les differentes exercices lui ont procura Phonneur d^amu- 
aer le Grand -Duc de Toscane, le Grand -Duo de Russie, plu- 
sienrs antres Souverains , et en dernier lieu lo Roi de deux 
Siciles ä Naples. — Le savoir de ce Ganarie consiste k ap- 
porter des lettres sdpar^es pour en former des mots et k rö- 
pondre par ce moycn k plusieurs questions propos^es. II arrange 
par ordre les lettres qui conviennent aux noms propres, qui 
ne sont point difficiles k ortographier : il d^signe rhenre et 
les minutes k la premi^re Montre qu* on lui präsente: il de- 
moutre quelques r&gles de l'Arithmetique , et il distingue lia 
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coalear des hablta par le« eonleiir« m^met, en apportant celle 
^ui coüTieut k Tiiabit^qa'on lai montre. — On le peat voir k 
tout henret da joar jatqa* 4 9 henres da soir. Let Peraon- 
nef de distinction payeront k leur gänärosit^. Les aatrea 
payeront 17 y 10 et 7 kr. £t l*oii prie de n'amener point de 
chien. — On le transportera dans les maisons ok il sera 
demandd.*' 

Die Wund er gebart and dae mathematische 
Theater (nach einer gleichzeitigen Ankündigung yom Jahre 
1772) : ,jEn wird einer hohen Noblesse and einem geneigten 
Fublico hiemit za wissen gemacht, dafs Herr Carlo Guerra 
allhier angekommen sey mit einer Wundergebart, welche zwei 
Kopfe, drei Arme, vier Hände und einen einzigen Korper mit 
zwei Füfsen und einem krummen Auswachse am hintern Leibe 
hat, und yon weiblichem Geschlecht ist. ^er eine Kopf wurde 
in der heiligen Taufe Anna Maria, der and«^ Thresia Elisa- 
beth benamset, und kann yon allen rcspectiyen Liebhabern^ 
nebst der Matter, so hier gegenwärtig ist, nach hohem Belie- 
ben gesehen werden. — Beinebens ist ein mathematisches 
Theater yon der neuesten nnd seltsamsten Erfindung der Aka- 
demie zu Paris zu sehen, in welchem das ganze Beilager Sr. 
konigl. Hoheit des Herzogs Ferdinand yorgcstellet wird« 
Erstens wird eine grofse Tafel yon 500 Personen in die Augen 
fallen, wobei die nie gesehensten Terzierungen auf chinesische 
Art in die weiteste Entfernung, mit einer Beleuchtung, der- 
gleichen nie gesehen worden, und mit grofster Menge yon 
Damen und Cavalieren umgeben, nebst unzählig andern Selten- 
heiten zu bewundern seyn. Alle diese so rare als angenehme 
Merkwürdigkeiten sind- yon Sr Majestät dem Konige yon Sar- 
dinien, und Sr. konigl. Hoheit dem Grofsherzoge yon Toscana, 
nebst yielen andern Fürsten und hohen Häuptern mit anfseror deut- 
licher Zufriedenheit und allergnädigstcm Beifalle besichtiget 
worden. Wer also ein Belieben trägt« diese Seltenheiten zu 
bewundern , kann selbe in eigener Wohnung nach hohem Be- 
fehle oder in unserm Aufenthalte im Platteis von Morgena 
8 Uhr , bis wiederum Abend am 8 Uhr za f ehen bekommen^ 
woselbst auch Abends- um 6 Uhr noch andere Jiuftspriinge, Seil- 
schwenkungen and Ergotzlichkeiten yon ganz neuer Erfindang 
za sehen seyn werden« — Das Leggeld wird der Discrctioa 
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«iner hohen Nohleite vntertiiaDlgat SherlaMea. Die Henrca 
hexahlen 7 kr.» andere Pertonen 3 Jor.'* 

7. Das Karolinnm, 

oder daa Karolinische Colleginm» worin ein Theil 
der UniyerBitäte - Yorlesnngen gehalten wird. Diefs Gebäude 
varde im Jahre 1^63 Yon dem reichen Burger Johlin, Joit 
oder Johann Rothlew von Kolodeg errichtet ; dann im 
Jahre 1383 Ton Kaiser WenaeT dem lY. erkauft, und aum 
UniyersitatBgebaude bestimmt. Wahrend der Hussitenstürme 
war auch diefs Hans nicht selten der Schauplatz heftiger 
Parthei-Fehden. Hagek erzählt: y,Im Jahre 1422 ward eines 
Tages am Abend das grofse Colleginm sammt allen andern 
CoUegiis gestiirmet und geplündert; die Magistros nahmen sie 
gefangen 9 und setzten sie auf das Rath-Haus in Terwahrung, 
sagende : das sind dieselbigen Terräther , irelche die Studen- 
ten aus Frag Tertrieben^ und uns um unsere Nahrung gebracht. 
Etliche Magistri aber Hohen Ton Prag hinweg, damit sie ihr 
lieben erretteten. Aufn Morgen brachen sie noch etliche 
eiserne Thuren in den Collegien auf , und zerrissen und Ter- 
brenneten die herrlichen Bibliotheken schandlich.'' 

Dagegen gab man späterhin hier auch eigentliche Schau- 
spiele; so führten z. B. den 8* August 1539 die Studenten der 
Prager Universität das Trauerspiel S u s a n n a mit ungetheil- 
tem Beifallc auf , bei welcher Gelegenheit so viele Zuschauer 
herbeigeströmt waren , dafs der Fnlbboden des Schauspiel- 
saales Gefahr lief , einzubrechen. Defshalb und aus einigen 
anderen Ursachen erliefsen die Lehrer dieses Gollegiums die 
Verfügung, dafs hier niemals wieder ahnliche Spiele aufge- 
führt werden sollten* 

Zur Rechten bei der Einfahrt auf dem ersten Platze ist ein 
Stein von rothem Marmor eingemauert, der das Bild des ausge- 
zeichneten Gelehrten Matthaeus Collinus von Cho- 
terina zeigt, welcher unter Rudolph des II. Regierung 
als Professor der griechischen Sprache an der Prager Uni- 
versität lebte. — Diefs Denkmal wurde ihm von Jacobns 
Paläologus errichtet , ~ der auf der Insel €hios geboren 
worden war, von dem Kaiserhanse der Byzantiner abstammte. 
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und sich kurz Vor Collfn^s Tode In Prag aufhielt*)'. Auf dem 
oberen Theile des Marmors — um die Worte FelzePs beizu-- 
behalten — (S. Abbildungen bobmiscber und mährischer Ge- 
lehrten, Prag 1775, Theil IL, Seite 49) steht Gollin's Bildnifs, 
der den Homer Ton dem Catheder herabliest ; auf dem Buche, 
velcheserin der Hand halt, liest man die Worte: 0/iT22ElA2 
APXH. IAIAJ02 TEA02, der Anfang der Odyssee, das 
Ende der Iliade. Auf beiden Seiten ragen ein paar 
Lorbeerbaume hervor, deren einzelne Blätter einzelne Buch- 
staben enthalten, welche zusammen genommen folgende Yerse 
bilden; zur Rechten: 

Hoc tibi pro meritis posuit CoUine Jacobus 
nie Palaeologus, nobilis exilio. 

Deutsch: „CoUinus! deinen Verdiensten setzte dieses Denk- 
mal der durch seine Terbannung berühmte Jacobua Fa- 
laeologu s.^' Zur Linken : 

Tu peregrinantem^coluisti tempore iniquo, 
Accipe amicitiae pignora grata meae. 



1) Er trat an einem nnd demselben Tage mit dem damaligen Fabste Fins 
deinV. in denDominikanerorden ein» Terliefs ihn jedoch, nnd "vrandte sich 
nach Deutschiandy Folen nnd Mähren nnd endlich nach Böhmen. Seine 
hohe Abkunft so-vrohl als seine gründliche Kenntnifs der griechischen und 
lateinischen Sprache geirannen ihm bald die Achtung der Frager Profes- 
sor en, insbesondere des Lehrers der griechischen Sprache, Matthaeus Colli- 
nns. Der Altstädter gelehrte Stadtschreiber Martin Kuthenus gab ihm 
seine Tochter zur Frau. Die damaligen katholischen Priester Frag's> 
die seine antikatholischen Meinungen nicht billigen konnten, brachten 
es bei Kaiser Maximilian dem II. dahin, dafs er ihn gefangen nehmen 
nnd nach Rom senden liefs, -wo man ihn zum Feuertode verdammte. (Man 
sehe Fubitschka's böhmische Geschichte, Theil VI ,Bd. 11!., S. 241 ff.) — 
VTie merkwürdig das Geschlecht der Faläologen zerstreut vrnrde, durfte 
auch aus nachstehender Andeutung erhellen. Auf einer Erz-Flatte in der 
Pfarrkirche von Landulph in Cornvall, bei Plymouth, ündet sich folgende 
Inschrift : „Hier liegt der Körper Theodor 's Paläologus, aus Fesaro 
in Italien, abstammend ron der kaiserlichenLinie der letzten griechischen 
Kaiser, Sohn'sCammi 11 o's desSohnesFrosper*s, desSohnesThomas, 
des zweiten Bruders Konstantins Faläologu», des achten dieses 
Mamens nnd des letzten, welcher in Konstantinopel regierte, bis es toa 
Türken unterjocht wurde; er rermähltc sich mit Maria, der Tochter "Wil- 
liam Balls aus Hadyle in Suffolk, und hatte zu Kindern» Theodor John 
Fernando, Maria und Dorothea) und verliefs diefs Leben zuCliftonam 
Sl. Januar 1636.** 
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DeutBoh t jyDui der du mich aaf meiner Relie in meinem 
Unglück frenndschaftlich aufnahmst ^ eiehe dieses Zeichen der 
Dankbarkeit gütig an.'V 

Unter dem Bildnisse steht folgende griechische Inschrift: 

0. A. T. 

MATGAIJl KOAJmJl Tfl KOSEPINAIIl ETSENJl SENH 
W^EAAHNI rAOTTHS EAAHNIKJIS EaHFHTH KAI ^JJl 
JAJC0B02 XI02 OATMniAAPElOS O nAAAI0A0r02 A2TA- 
TOS KAI AIJlK0MßN02 AAIKOS ASE1S02 EN BCHMIA EN 
AMOTPHMATI ETI KAI NTN ZUN ELS XAPIT02 OMOAO- 
riANKAI MNHM02TN0N T0I2 EPX0MEN0I2EN TJl TA^Jl 
KEIMENSl EOHKEN. A. 4>. Sn. I. 

Deutsch : ,, Gott dem Anfange and dem Ende ! *' 

,,Dem Mathaens G o 1 1 i n u s Ton Choterina aus Kanr- 
xim, einem gastfreien Manne, einem Gönner der Griechen und 
Lehrer der griechischen Sprache, seinem Freunde, setzte dieses 
Denkmal zum . Zeichen seiner Freundschaft Jacobns Olym- 
pidarius Paläologus, ein Flüchtling, der in Chio ge- 
hören, ungerechterweise Tor Gericht gefordert, überall rer- 
trieben, und in Böhmen als ein Fremdling aufgenommen wurde, 
wo er noch unter yielen Widerwärtigkeiten leht im Jahre 1566/' 

8. Die Kotzen. 

Ueber dieses Kaufhaus, in dessen Nahe sich der merk* 
würdige Juden-Tandelmarkt befindet, enthalt die Tor 50 Jah- 
ren in 4. erschienene „Beschreibung der Hauptstadt Frag'^ 
Seite 63 Nachstehendes: „Die also genannten Kotzen stellen 
eine lange von Stein aufgeführte Gallerie vor, so mit einem 
Ziegeldache bedeckt und über hundert Schritte lang ist. Tor-> 
mals ist hierorts der Handel mit allerhand Sachen, als Tuch, 
Leinwand, Pelzwerk etc. getrieben worden, itzt aber haben 
die Juden den Handel in ihren nahe dabei gelegenen Tandel« 
markt vullig gezogen. Der Name Kotzen ist diesem Gebäude 
Ton dem Worte Kuthen oder Kothen, d. i. kleine Hütten oder 
Buden gegeben worden. Der gemeinen Ueberlieferung nach 
sollen die Kothen Ton einer Frau erbaut gewesen seyn , die 
durch Goldwaschen zu einem grofsen Reichthum gelangte, und 
defswegen so fibermüthig wurde , dafa sie ihren Ring in dio 
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Moldau mit den Worten varfs DaDn gleichwie solcher ihr 
nimmer sukommen werde j sie auch unmöglich jemals in Ar- 
muth gerathen konnte. Dieser Ring, da er kurze Zeit darnach 
von ihrem Koche in einem grofsen Fisch , der für ihre Tafel 
bestimmt war, gefunden, und erwähnter Dame zugestellt ward, 
hat das Zeichen der fehlgeschlagenen Zuverlässigkeit auf Reich- 
thum kund gemacht und bewiesen, dafs sie in der Folge in die 
aufsersto Armuth gerathen sey. — Der hintere Theil von der 
Kotzen ist zur Vorstellung der Schauspiele eingerichtet ; 
doch unterliegt er sehr der Feuersgefahr, weil darin viel Holz* 
werk sich befindet, wefswegen auch gegenwartig an einem 
Schauspielhause von Stein gearbeitet wird.** 

Um den Lesern eine Idee von der Art und Weise behsu- 
bringen, wie im Jahre 1765 in diesem Gebäude die Schauspiel- 
kunst betrieben wurde, schreibe ich einen vor mir liegenden^ 
durchaus roth gedruckten Komodienzettel ab : 

„Mit gnadigster hoher Bewilligung 
wird in dem kuniglichcn Prager Theater des Herrn Impres- 
sarius Joseph Bustelli heute Sonntags den 30. Juli 1765 
von der grofsen und berühmten Brunianischen Gesell- 
schaft aufgeführet werden : eine auf die lustigen Charactere, 
hauptsächlich gearbeitete, mit Verwandlungen, Verkleidungen, 
und sehenswürdiger Verzierung der Schaubühne ausgezierte 
Bourlesque, unter dem Titel: 

Die bezauberte Gamfskugel der Colombine, 

einer beuntreuten Braut des B ern ar don's, eines lächer- 
lichen Hollippen- Jungens, und zum Edelmann gemachten Herrn 
von Gansbiegeis. 

Verkleidungen der Colombine: 

1) Als eine beuntreute Liebhaberin in Reisekleidern. 2) Als 
eine intriguante Tyrolerin. 2) Als ein heldenmüthiger Grana- 
dier, welcher den Bernardon vor den Verfolgungen des Odoardo 
schützet. 4) Als eine wahrsagende Zigeunerin, welche ihrem 
ungetreuen Bernardon alle vorgegangenen Zufälle ihrer Liebe 
entdeckt, worauf sie 5) sich in ihrer wahren Gestalt als Co- 
lombine zeigt, und ihren Bräutigam erhalt.*' 

„Man versichert mit wenigem, dafs dieses eine der besten 
Zaaberborlesi|uen sey, und ungeachtet man davon nicht viel 
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Weieiw maclit; so wird doch die yoratelliuig allen Beifall 
erhalten, indem der Cliarakter de« Bernardoaa reclit lästige 
gearbeitet ist, nnd von nnserra Herrn Impretaarine telbat Tor- 
geatellet wird, welcher in eben dieser Personale in rerschie- 
denenmalen allezeit die gütigste Aufnahme gefunden hat." 

,,Den ganslichen Schlafs macht: 
Pas von unserm Balletmeister Herrn Joseph Hornnng 
TerfertigtCy mit einer neuen Kleiderpracht, schonen Dekoratio- 
nen und wohl componirten Musik ausgezierte , nicht wenig 
▼ortreffüchcy als auch sehenswürdige grofse Ballety unter dem 
Titel : Die Abendstund e." 

„Der Schauplatz ist in der Kotzen. Der Anfang ist um 
7 Uhr." 

Die WirthschafU-Gommission des AlUtadter Magistrates, 
als Verpächter , schlofs mit Johann Schröder, d. h. dem 
„Impressario und Principalen derer musikalischen Operen und 
Comudien" am 20. December 1743, einen zehigabrigen Con- 
trakt, der in der Urschrift vor uns liegt, wodurch demselben 
das Kotzengebaude zu seinen theatralischen Darstellungen 
verpachtet wurde. Da diefs Aktenstack ein merkwürdiger Bei- 
trag zur frtiheren Bildungsgeschichte Prag's ist, so schalten wir 
wenigstens seinen ersten und vierten Artikel hier ein : 

„Erstens: Demnach der gleich bemeldte Pachter Herr 
Johann Schröder sich verbindlich gemachet: das auf Un- 
kosten der loblichen Altstadter Gemeinde zum vollkommenen 
Stand gebrachte Opera-, und Comoedie-Haus mit virtuosen 
(d. h. mit guten) Yocal- und Instrumental -Musikanten, dann 
guten Actoribus dergestalten zu versehen , dafs daselbsten zu 
angenehmen Unterhalt und Ergotznng, sowohl des huhern Adels 
als auch anderen Herrn Siadtinwohncrn, zu gewöhnlicher Zeit 
die Operen und Comoedien ohne aller Aergernifs und unzüch- 
tiger Redensart producirt werden sollen, mithin um Verpach- 
tung dieses Opern-Hauses angesuchet und folgsam nomine des 
jahrlichen Pachiquanti 800 fl. an offeriret, so hat die lobliche 
Administration des Magistrates darein eingewilligt." etc. 

Viertens: Ihme , Herrn Pachter , wird obliegen das 
Opera -Haus in temperirter Warme, behutsamer Einheizung 
auf eigene Unkosten zu erhalten, worinfalJs der löblichen Ad* 
minisiration anverwehrt seyn aolle, einen von denen subordi* 



204 

nirten ex parte Administratlonii «n beitellen, 
welcher die Obsichtzeit wahrend den Actionibus darüber tra- 
get, damit kein Fener oder sonstiges Unglück widerfahren 
mochte ; wie dann Ton Selbsten der Herr Pachter principaliter 
dahin verbunden ist, alles so zu yeranstalten , dafs kein der- 
gleichen Zufall geschehe ; und hiernachst die Sauberkeit 
vor denen Kotzen oder Opera- Haus durch den daselbstigen 
Nachtwächter (mit welchem derselbe wegen der hierortigen 
Entgeltung sich abzufinden haben wird) erhalten werde. Gleich 
wie auch weiters Herr Pächter verpflichtet seyn solle, sowohl 
auf der Stiegen, Yorhaus, s. v. Secefs, dann bei dem beider- 
seitigen Eingang vor dem Opera-Haus die Laternen mit bren- 
nenden Lichtern auf seine Spesen zu unterhalten , dann zu 
l^schützung des Opera-Hauses allhiesige altstadter bürgerliche 
Wacht aufzunehmen , und übrigens nomine des gewohnlichen 
Fflastcrgeldes allmonatlich zu 2 fl. , mithin jahrlich 24 4. 
in die Gemeinde-Renten abzuführen." 

9. Das Jesuiten-Collegium oder Clementinum. 

Kaiser Ferdinand der I. , den wahrend seiner spate- 
ren Regierungszeit die Türken einfalle weniger verderblich be- 
drohten, und dessen Lieblingswunsch es in vorgerücktem Alter 
blieb, den Protestantismus aus seinen Staaten zurückzudrängen, 
beschlofs den Jesuitenorden herbeizurufen, und ihn als Damm 
religiösen Neuerungen entgegen zu stellen, wozu ihm die An- 
regung aus Böhmen selbst gekommen war. Man liest in dem 
1721 zu Prag erschienenen „geistlichen Ehrenschatz'', Seite 183 : 
„Damit die katholische Geistlichkeit vermehrt, die Jugend im 
katholischen Glauben eifriger unterwiesen und ein Mit|;el ge- 
macht würde , die katholische Religion besser zu befordern : 
als sandte das Prager eifrige Domkapitel Henricum den Ers- 
priester zu Ihro Majestät (im Jahre 1547) nacher Wien ; trugen 
solches eifrigst vor, sammt der grofsen Gefahr der katholischen 
Religion ; wie dafs es höchst nothig und rathsam wäre, damit 
Ihro Majestät nach dero königlichen Gewalt und Authorität 
ein neues katholisches Studium aufrichten oder das vorige 
wiederum vernenern mochten, welches der Religion und in- 
gleiehen auch der studierenden Jugend eine Beihilfe wäre, und 



205 

Alles viederam zum wahren Glaaben gebracHi wurde. Anbei 
brachten sie Ihre Majestät auch vor: wie dafs die Patres der 
SocietSt Jesu, welche bei so obschwebenden Ketzereien zum 
Aufbringen des katholischen Glaubens unlängst zu Rom gestif- 
tet waren, und von Wilhelme bairischem Herzoge in dasigcs 
Land begehret, in der wahren Religion zu Ingolstadt grofse 
Frucht schopfeten ; dahero es auch rathsam wäre : solche Ton 
Ihre Heiligkeit Julie dem HL, damaligem Pabste und yon 
deren fundatore Ignatio zu begehren ; welche der Prager Uni- 
versität Torstehen mochten , zu Erhaltung und Vermehrung 
der wahren Religion behilflich und den yorigen christlichen 
Eifer wiederum zu erwecken mitbeilissen wären." — Ferdinand 
gab diesen Ansichten gern nach , und auf seine Veranlassung 
kam zuerst der bekannte jesuitische Schriftsteller Ganisius 
mit neun Gefährten aus Rom nach Prag, die nicht ohne gro- 
fs^s Widerstreben der Gegner allmälich ihren Wirkungskreis 
erweiterten , worüber sich der Jesuit T a n n e r in seiner Ge- 
schichte der Grafen tou Sternberg, Prag 1732 » Seite 425 
aufsert: „Als die ersten zwölf Geistlichen der Gesellschaft 
Jesu, so Ton dem heiligen Ignatio, Stiftern dieser Gesellschaft, 
nacher Prag abgeschicket worden , mit dem ersten Rectore 
Vrsmaro allda angelanget, wurden sie yon Ferdinande dem I. 
auf das fleifsigste gewarnet, sich nicht yiel sehen zu lassen; 
mafsen sie auch nachmalens durch yiele Jahre kaum jemalena 
allein aus ihrer Behausung ausgehen dürfen, und ihnen öfters 
die Fenster eingeworfen worden/' 

Der gleichzeitige Beschreiber des festlichen Einzuges, 
den Kaiser Ferdinand der I. am 8. Noyember 1558 in Prag 
hielt, Matthaeus Collinus, erzählt: „Von dem Altstädter Ringe 
zog der Kaiser zu den Brüdern der Gesellschaft Jesu, die 
Tor dem St. Clemenskloster, das ihnen der Kaiser zur Errich- 
tung einer neuen Schule angewiesen hatte. Seine Majestät mit 
ihren Schülern erwarteten. Auch sie hatten Anstalten gemacht, 
den unüberwindlichsten Kaiser und Herren mit einigem Ge- 
pränge zu empfangen ; und ein Knabe , so gekleidet wie man 
die Engel yorzustellen pflegt, und auf einem mit Tapeten be- 
legten Tische stehend , sollte ihn mit Gesang und Anrede 
begrüfsen. Aber die Unruhe und der Muthwillen des Pferdes, 
das Seine Ms^estät ritten, war Schuld, dafs Sie yon alle dem 
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nidht« Mven konnten, Anf dem ganzen Zuge war sswar das- 
selbe immer mnnter, wieherte oft, und stand nie stille ^ waa 
Viele für ein sehr gntes Zeichen halten wollten. Aber anruhiger, 
als auf dieser Stelle ^ war es nie. Breimal zog der Kaiser 
den Ziigcl mit aller Gewalt an , nm es zurück zu halten ; und 
ii|e konnte er es zum Stehen bringen , so wie es auch immer 
den Nacken nach der den Brüdern entgegengesetzten Seite 
drehte. Man glaubte» der Hall der Trompeten und Pauken 
Ton dem nahen Briickenthurm habe das Thier scheu gemacht. 
Sonst weifs man, dafs jener Knabe als Engel» bei der Annähe- 
rung des Kaisers» den englischen Lobgesang: Ehre sey Gott 
in der Hohe ! angestimmt habe ; aber die vier Stimmen » die 
den Gesang weiter Terfolgten» konnten Seine Majestät nicht 
hören.'* 

Das Widerstreben des Tolkes hatten die Jesuiten fort- 
wahrend zu bekämpfen» und sie thaten es |iuch ohne zu erntii- 
den. Eines ihrer Mittel» nm sich allmalich beliebter zu ma* 
eben » waren jene feierlichen Schauspiele » welche sie jahrlich 
mehrmals in ihren Gebäuden durch Sohne aus den ersten Fa- 
milien des Landes aufführen liefsen» und sie mit einer Pracht 
ausstatteten» welche dasTolk staunen und schaarenweise her- 
beiströmen liefs. In der bis jetzt nur handschriftlich Torhan- 
denen» lateinisch yerfafsten Geschichte des Prager Jesniten- 
Collegiums » welche in der k. UniversitSts - Bibliothek aufbe- 
wahrt wird » liefst man unter andern Folgendes : 

»»1560 den 17. Februar wurde in den Hofraumen des Schul- 
gebaudes (d. h. des Clementinum*s) das Schauspiel E u r i p i 
aufgeführt» worin die Unbeständigkeit menschlicher Verhält- 
nisse und die beklagenswerthe Kurze des Lebens geschildert 
ward; und zwar geschah diefs bei solchem Zulaufe» wie man 
sich eines ähnlichen aus früherer Zeit durchaus nicht entsin- 
nen konnte, da man die Herbeigeströmten auf 8 — 10»000 Men- 
schen schätzte.'* 

Einige Jahre darauf begannen die Jesuiten sich etwas 
populärer zu machen. Man liest in der lateinischen Geschichte 
ihres Prager Clementinums : »»1567 den 12. October kam die 
Tragödie von dem heiligen Wenzel zur Aufführung» 
welche in böhmischen Versen vom Magister Nicolaus S a 1 i u s 
geschrieben worden war » dem die' Aerzte gerathen hatten» 
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seiner Angenkrnnlcheit 'wegen Rom zn verlassen und naeh Prag 
zarüclrzakehreii. Es war diefs das erste von den Jesniten 
böhmisch gegebene Schauspiel (ea prima fait actio , quam 
Bohemica lingua Nostri dedernnt), nnd wurde mit solchem 
Wohlgefallen aufgenommen , dafs alle katholischen Grofsen 
behaupteten : es habe mehr als alle Predigten gewirkt , die 
Yolksstimmnng den Jesuiten günstiger zu machen. Im Weg- 
gehen rief das Publikum: endlich verdienen die Jesuiten 
ihr Brod , indem sie unsern Sitten sich anzupassen suchen ! 
(tandem Jesuitae panem suum^ cum se nobis accomodant, 
merentur ! ) 

Im Jahre 1564 ^) nahmen die Prager Jesuiten die ersten 
24 Novizen auf; und wiewohl sie dreimal, d. h. im Jahre 161 1, 
1618 und 1631 aus Böhmen vertrieben worden waren, hatten 
sie und ihre böhmischen Tochter -Anstalten dennoch in der 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts sich bereits eiuYermugen 
erworben, das man gerichtlich auf 15 Millionen Gulden Silber 
schätzte. — 1653 legten sie den Grundstein zu dem jetzigen 
Giemen tinum, wozu ihnen Kaiser Ferdinand der III. alle 
Baukosten zuerst vorstreckte und dann grdfstentheils schenkte. — 
Der Raum, auf welchem diefs Clementinische Collegium steht, 
hiefs bereits in frühester Zeit die Insel (Ostrow) , nicht weil 
er mit Wasser umgeben war, sondern weil er ein Ganzes für 
sich bildete und mit keiner Seitenstrafse in Verbindung stand. 
Bevor das llaus errichtet wurde, fanden sich statt dessen hier 
drei Kirchen zu St. Clemens, St. Bartholomäus und St. Eli- 
gius, ein Dominikanerkloster, zwei und dreifsig grofsere oder 
kleinere Häuser ^) , zwei Garten , sieben Platze und zwei 
Gassen '). 



1) Voll Selbstgefühl sagt der Gescluclitsclireiber des Clementinnms unter dem 
Jahre 1565: „UtinamSocietas dnobns prius saeculis instituta faisset, atqne 
in ßoheiniam nostram venisset, nnllain Haeresie hodie seiret Boheinia ! " 

S) Unter diesen auch jenes, welches Konig Wenzel der I. im Jahre 1S50 
dicht an der Clemenskirche erbaute, nnd -worein König Johann von Luxen- 
burg die königliche Landtafel übertrug , deren Urkunden und AXten 
späterhin auf die Burg Karlstein, und dann in das Frager Sohlofs auf dem 
Hradschin versetzt wurden« 

8) Der früheste Schilderer Frag's, Martinides, spricht in seineu 1 6 1 S 
gedruckten Werke über die Stadt, von diesen Jesniten : „Habent scholas 
classicas Septem, refertas dirersa et Taria ]^ole nobüissimae juventutis ; 
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Redel tclirieb im Jahre 17^9 in seiner Stadtbeschrel- 
bnng^: ^^Zn Bonderbarem Nachruhm dieses CoUegii und deren 
Geistlichen ist zn melden: dars als Anno 1648 die schwedi- 
schen Truppen die kleine Seite der Stadt Prag jenseits der 
Moldau mit List einnnahmen , und darauf in die alte Stadt 
Prag über die Brücke auch dringen wollen, — durch der da- 
maligen Geistlichen dieses Collegii üfachsamkeit und Sorgsam- 
keit, für die Erhaltung der Stadt vor der bevorstehenden 
Einnehmung, Beraubung, Plünderung und Elend (insonderheit 
anfangs , ehe die Bürgerschaft zusammen kommen ) , durch 
Gegenwehr von dem Brückenthurm der alten Stadt, — nur 
mit drei Mann , so Büchsen hatten , nachgehends aber durch 
Aufmunterung und Anmahnung der Studenten und Bürger zu 
fleifsiger Wacht, Hut und Wehre, viel zur Erhaltung der Alten- 
und Neustadt beigetragen." 

Unmittelbar Tor der Aufhebung des Jesuitenordens, d. h. 
vor dem Jahre 1773 , zahlte man in dem einzigen Giemen- 
tinischen Jesuiten-CoUegium zu Prag 78 Priester, 65 Scholastiker, 
26 Laienbrüder, d. h. 169 Personen, etc. In ganz Böhmen, 
Mähren und dem österreichischen Schlesien gab es 1068 Jesui- 
ten. Nach dem, im Jahre 1750 herausgegebenen Kataloge 
befanden sich in Deutschland überhaupt 5 Provinzen, 130 Kolle- 
gien, 51 Residenzen, und 4970 geistliche Individuen, in der 
ganzen Welt aber 22,589 eingekleidete Jesuiten. Den Werth 
der böhmischen Jesuiten - Güter schätzte man auf neun Mil- 
lionen , ihr Kirchengeräth auf zwei Millionen , ihre Obliga- 
zionen gegen vier Millionen, ihren Weinvorrath auf mehr als 
eine Million n. s. w., und nachstehende aktenmafsige Uebersicht 
bestimmt den damaligen Vermogensstand und die jährlicha 
Rente der böhmischen Jesuiten. 



•eonndum Fhilosophiae et snae Theosophiae doctrinani) ordlni distinctö et 
acri diepositas. Ab hornin farina et religione non dissident, qpaos aliqai ro« 
cant Ordines BasilianoSi Gregorianos, Carthii8ianos,AuthomanoS) Francis- 
canbS) Doininicanos, FraedicatoreS} Flagellatores, Scopetinosy Capncinos> 
BenedictinoB, Gernndinos, Bernliardinos > Berghardinos , Nollhardinos, 
SarrabaitaB) Jacobitas, Josepbitast Lazaritas^Wilbeinitast Sepnlcritas, Car- 
melitaS) JebnsitaBf Fraeinon8traten8e8> CisteroienBeSjGrandiinontenBeBjCla* 
niaceiiBeSf Calmadnlenses, o rdin es vallis umbrosae, St. Jnsiinae, 
St.Clarae, St.Helenae, St.Brigittae (quos pene praeterieram)» qni procul du- 
bio prae ceteriBrein aontangunt» oeleberrimos illos S» Ignorantiaefratres. 



*ff 
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• < Vermögen 11. .Ertrag A« 

die Jesniten in der Altstadt Prag . . .:. 2>lld»7>5M • 85,500 

„ „ „ Neustadt Prag . . 202,000 . 808Q 

„ SH Krumn^enaa • . .; ., . 4^|^009i|. 4440 

„ „ Koniggratz 409,000 . 16,360 

„ „ Kutteuberg . . . '. . 639,000 . 25,560 

yf „ Gitsöhiti; . . .♦ .'. .<gtl,5(00 .: 30,860 

>, ; ^, BifscftniW .: • ' . >. • • » • . ri84>000 ..* 7360 
„ ^, Klattam: . . ..... h 474,500% . 18,980 

„ „ Leitmei^itKi ;>•./ w •.>•>• 'üTSjOOO . :304Q 

„ >,iK<»mMotau .. < .. : ^ ..jt ., ;222^000 .. !8889 

.. „ „ Maria-SeLeiB - <.' ^.>. . 262,000 . 10,48Q 

,>• V ,^ Kesehumbcrg ... < .. 204,000 . 816Q 

>9 „ Wien {inlKoiiigratzerKreifle) 741,000 4 29,640 

das Jesuiten-Convikt in der Altstadt Pvag 262,1500 ■. 10,500 

„ . Seminariiim 99 ' » 419,000 . 16,760 

die Jesuiten zn Eger . . . . '.' '. ; 169,500 . 6780 

GegenirSrtig irtfft 'maa - in dieseni Cletientinum nachste- 
Jien'de Institute, Kirchen, Anstalten, und ^Beamten -Wohnungeo, 
-woraus man auf die Ausdehnung des Gebah>dies>tfcliliefsen mag*);; 
'M\ibst dem Alumnat Seihst '(einer BikLungsanstalt für Zöglinge 
«ikm geistlichen Stande,, dereu AnzAhl sich oft. auf 200 bis 300 
.1)«länft), zwei Kircheli (.zu: St. Gletdeits ultd>'St; Sitlvator), so 
ivie die Wällsche-^ und ,die SpiegisllolpiaiA . h/tfindea sieh in 
diesiem groAen Gbbaude^ -anf«'erdem«.jdi&. WohniiBgea. 'sSnimtr 
lich'er .Seminaristen ,'.ei:nrgr6rBei< 'Refoktesium;, idLft zur Prager 
UniTersität gehörigea üocsale der thtiologiBchen und .philoso- 
phischen Fakultät, vier Hörsäle für anAierotd entliche Gegenr 
alande, so wi e. das Altstadter G^mlnasilwiy d&e IbunigUche BiUip* 
thekv die Sternwarte^ dabNatsirk^Ueak^itiadiilhysikalischeKabinel, 
der Hörsaal für «di». /böhmische. S^rtfoho. und Literatur, die 
Akademie' der bildeudcin- Hnnsitd, die Wohaunj^ett des Je. Biblio«- 
thekars, des k.fAstromkm^n, des AtedemitftOitoekftorS tf. s. wv, - die 
'erzbisch«£liche. B|];ehdrBckerei , die NbümAlschulhüchdruck^rei 
und'Terlftgshandlungy.ein kleinen Garten und sieben grofseve 
iuiid kleinleneHofe, '«t^eloh^>dea UmCang de.s'Ganzen noch erweitern. 

Da weiter unten Ton den merkwürdigsten dieser Institute 

■" ■.■••;•;■■').: . ,'•;■..•.• • • ' : 

1) J>ie«e Aneabe enlli^U kqui The)[] Grxei eVs VTorie. 

14 
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«Qtfahrikher die Rede iit, to Verden die yorlauligen Anden- 
fnngen hier genügen. - 

10. Die dr%i ältesten Stadtläder. 

- • • • 

a« Das Snsaiinen.bad« 

Geht man nnfera det Altttadter Brückenthnrmesj, von dem 

Platze des KranKherrenatiftea durch den Schwibbogen gegen die 

MShlen • zu und in die -Fostgasse hinein : so findet man sogleich 

ein Haus mit einer ziemlich rohen, oft ernenten Freskomalerei, 

welche darstellen soll-, wie- Konig Wenzel Ton der Bademagd 

Snsanna, im August des Jahres 1394, in einem Kahne über 

die Moldau geführt, und- auf diese Art seinen Prager Feinden 

entzogen wird, welche ihn im Rathhause eingesperrt hielten ; 

darunter stehen die Worte: 

Susanna gab dem König Freiheitstand, 
Doch nicht ^i^.Ruh' dem Vaterland! 

Das Bild hilft eine sehr alte Tradittqn yersinnlichen ; 
aber dessen ungeachtet, und trotz der gemalten Handschrifteü 
der Wiener Bibliothek, welche Lambecins in seinen Com*- 
taentarien schildert, bezweifeln neuere Geschichtsforscher die 
Wahrheit dieser romantischen Rettungsgeschichte ') ; welche 
erzahlt, wie K^inig Wenzel sich die Erlaubnifs erbeten habe, das 
Gefangnifs auf kurze Zeit zn rerlassen, um das nächste Stadtbad 
an der Moldau zu besuchen; wie er dann, als wolle er frische 
liuft athmen, am Ufer Verweilte, hier eine Jungfrau mit einem 
Kahne fand, vnd aof selche Weise ah das jenseitige Ufer hin- 
fibergeführt wurde. H a g e k erzählt es im wahren Chroniken- 
styl, und fugt dann aeeh hinzu: „Im Jahre 1406 hat Konig 
Wenzel die Güte, sq ihme im Bade über der Präger Bracken düreh 
die Baderin Snsaaiia wiederfahreh , erworgen; liefe derhalben 
gemeldtes Bad eMireifsen , und «n die Statt eine ahdere grofse 
und kfistllche Badstubea bauen. Und ala sie verfertiget, liefk 
er seine Susa«nam, welche sich Von jener Zeit bei ihm auf der 
Burg Zebrak stets aufgehalten, berufen, und rerehret ihr 
dieselbe sammt zwanzig Sehoek Grosehen jShrlicher Zinsen im 

1) Siehe F e 1 z e 1 's djplomatüche Beweise» dafs de* romische KonigWen- 
sel nur xweimal gefangen worden ^ in den Abhandlungen einer Friratge* 
selUchsft in Böhmen, Frsg 17t9, BandlV,, von Seite 18 — 70. 
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Porf Borovnicse, und tpracli vor mSaniglichen ra ihrs 
Liebe Sasannay diefte« woUea wir dir von wegen deiner Treue, 
■o da uns in unser er Widerwärtigkeit erzeigt» und ana dem 6elaag-> 
BiTfl erlediget, verehret Baben ; also wollen wir uns anrli gegen 
MSnniglichen y so uns treu dienen, verhalten. — Ueberdiefs 
liefa er allen Badern einen herrliehen und ehrlichen Brief 
▼erfertigen y darinnen er das Bader - Handwerk allen andern 
Handwerken gleich gemacht; und ihr Handwerk und Dienste, 
so sie Konigen, Fürsten, Herren, Rittern und aller Stande 
Pcraonen zu leisten pflegen, vor ehrlich und rein gesprochen, 
daneben allen Juden, Heiden und andern Unchristen oder 
berüchtigten Leuten verboten, dafs sie nicht alleiae die Bad* 
atnben , sondern auch der Bader Wohnungen .nicht besuchen, 
nnd dieselbigen meiden sollten. Ueber dieses sollte sich nie- 
mand vorsetzlich unterstehen, die Bader zu schmähen, oder 
etwas wider ihre ehrliche Dienste zu reden. Dafera aber 
jemands ihnen oder ihrem ehrlichen und reinlichen Hand- 
iprerke zu Nachtheil und Verkleinerung etwas muthwillig reden 
^rürde ; derselben jeglicher sollte ohn' alle Gnade, in des gegen- 
wartigen oder zukünftigen Königs von B5hmen Zorn und Ungnade 
fallen, seines Kopfs verlnstig, und alles sein beweglich und 
unbeweglich Gut, vonRei^htswegenundverdientermaCien an die 
Aeltesten des Bader-Handwerks, so dazumal seyn würden, vor- 
fallig seyn , welches sie an ihres Handwerks gemeinen Nuts 
nnd Frommen anzuwenden schnldig seyn sollten. Daneben hat 
ihnen gemeldter Konig verliehen, dafs sie sich allesammt 
dieses Wappen's gebrauchen sollten, als nimliehen: in einem 
güldenen Schilde eine blaufarb knotenweise gebundene Binden 
führen, darianeu in di^r Mitten ein grüner Fapagey 
stehen solle.** 

b. D&s Bad des Bader Janda. 

Ton diesem , hinter der Judenstadt , doch ebenfalls an 
der Moldau gelegenen Bade, erzahlt Hagek's Chronik fol- 
gende sich auf Konig Georg von Podiebrad beziehende Anek- 
dote: „Im Jahre 1461, den Tag nach St. Margaretha, ist 
Konig Georg Podiebrad mit etlichen seinen Hofleuten, aua 
dem königlichen Hof zu Prag , nach seinem Braneh , in das 
gemeine Bad, welches in der Juden -Gassen ist» nnd an der 

14' 
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Zeit des Jan-d^n Badetabe geheirsen (wie es dann 
anch bis auf den heutigen Tag also genennet wird), gegangen» 
and dieser J a n d a war dazumal unter den Badern der vor- 
nehmste. Also trieb der Konig im Bade, mit seinen Hofleuten 
allerlei Kurzweil ; so liefs es der Bader J a n d a , welcher 
mit dem Konige Sehimpf (Scherz) zu tiben gewohnet, ah 
seiner Zumischung auch nicht erwinden (fehlen). • Nun begab 
sich*s , als er dem Konige den Bart balbirete , da sprach er 
zu ihme: Gnädigster König, ich will- Euer Majestät ein Räths- 
lein aufgeben, ob ihr*8 errathen kennet, und' es ist dieses: 
Sagen mir Euer Majestät,' wessen ist auf diefsmal das König- 
reich Böhmen? Der König sprach: lieber Freund Janda, wea 
andern sollte es seyn dann deine, sintemal der Konig sammt 
dem Königreiche iu deinen Händen stehet. Er sprach : es 
ist recht, gnädigster' Konig ! Als er mit dem Barte fertig 
worden, und sein Scheermesser aufgehoben, sprach der Konig 
zu ihme: Janda, wer ist dann jetzo Konig in Böhmen? Jandä 
antwortet und spracht Es sind Eber königliche Majestät. Der 
Konig schlug ihn mit der Faust in*s Angesicht, dafs er zur 
Erden fiel, und stiefs ihn mit dem Fufs in die Seiten; indeme 
sprangen die HbfleUFte auf, und baten den Konig, dafs er 
nachlassen wollte. Also ging der König aus dem Bade mit 
cornigem Gemüthe'^ und Janda ist des achten Tages hernach 
gestorben/* 

Das ehemalige Reyczkische Gollegium 
(unfern der Kirche vom St. Stephan dem kleineren, in 
der Nähe der heutigen Polizei - Direktion ; jetzt das Haus 
No. 182 alter Zahl). In diesem Hause gründete im Jahire 1338 
der damalige Altstädter Bürgermeister Reyczek von Le- 
decz ein Uni ver sitäts - Gollegium für zwölf junge Geistliche, 
welche Philosophie studirten. 

In diesem CoUegium veranstalteten im Monat August 1543 
mehrere Magistri undBaccalaureen die Darstellung des Trauer- 
spiels Susanna, und zwar in Gegenwart der angesehensten 
Personen des Hofes, welche diefs Schauspiel dem Mouarchen 
empfahlen, der es demnach in seiner Prager Burg wiederholt zu 
sehen wünschte. 1566 den 8. August kam hier das Drama 
A • o t i zur Aufführung; ebenso den 11. August 1569 das Trauer- 
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•piel Johannes der Täufer; den 8. Angn»i 1571 die 
Tragödie Hekaiti. Den 8. Angnst 1575 fährte man ein 
iLomisches Drama auf, desten Stoff Magiiter Johann Aqnila 
▼ on Plavce aus dem Tobias genommen , böhmisch bear- 
beitet und dem Vorsteher des Garoiinumt gewidmet hatte. 



Das Haus zum schwarzen Kreuz (in der Martins- 
g^asse^ unfern des Platteis). Von diesem Hause erzählt Schauer^ 
nach Hagek und Fa pro czkyFolgendes : „Georg Seh wer- 
li a m e r y Besitzer dieses Hauses zur Zeit des Königes Wenzel 
des Faulen, kam eines Tages ans der Rathsyersammlüng nach 
Hanse, und le|;te seine Schriften nebst dem Stadtsiegel ,. wel- 
ches ihm zu dieser Zeit als regierenden Bürgermeister anver- 
traut war , auf eben dem Tische . nieder , . wo seine Gemahlin 
KU gleicher Zeit ihr Kind in einer Wanne abwusch. Diese 
gab dem weinenden Kinde das Siegel, um damit zu spielen 
und sich auf solche Art zu beruhigen. Zufalliger Weise fiel 
das Siegel in die Badewanne, ohne dafs es jemand bemerkte; 
man gofs ihr Wasser auf die Strafse, und zugleich das Siegel 
mit. Bald darauf fand es ein Torbeigehender Burger und 
überreichte es dem Stadtrichter Jakob W o 1 f 1 i n. Dieser for- 
derte des zweiten Tages, im versammelten Rathe dem Bürger- 
meister das Siegel ab; er Termirste es in der Tasche, und 
eilte in seine Wohnung um es zu suchen. Indefs. folgten ihm 
einige Stadtrathe mit dem Scharfrichter nUch^ und liefsen ihm 
vor seinem Hause den Kopf abschlagen. . Seine Leiche wurde 
in der Kirche bei St. Martin begraben, und auf Befehl des 
Rathes auf dem Ezekutionsplatze ein Kreuz von Stein errich- 
tet, und daher soll dieses Haus die Benennung y Krj^ku 
(bei dem Kreuze) erhalten haben. 



Bas Hans No. 490, „beim Cornova'' in der 
Jesuitengasse (jetzt ein Kaufmannsge wölbe, zur Schlange 
oder dem' Mailändischen Wappenschilde). Zu Anfange des acht- 
zehnten Jahrhunderts kam ein Mann aus Arabien nach Prag, 
mit Namen Georgias Deodatus Damascenus, der 
•eine Wohnung in diesem Hause aufschlug, und die Frager Bür- 






ger » a e r • t den Genars des K a f f e e *■ lehrte , %9 behaupten 
Schauer und einige Andere. Man nannte ihn gewohnlich 
nur den Araber ; denn anfanglich zog er in arabischer Klei- 
dung umher , und trug den bereits gesottenen Kaffee sammt 
dem Znclcer und den Tassen in einem Kastchen durch die 
StrafseUy um jedem Liebhaber sein Getränk anzubieten, oder 
es in die Hauser zu bringen. Im Jahre 1714 erhielt er das 
Bürgerrecht, und errichtete, so hiefs es bis jetzt, das erste 
Kaffeehaus in einem dicht am Kleinsei tn er Bruckenthurme 
befindlichen Laden (heut No. 34). Schnell yermehrten sieh 
jedoch die Kaffeehauser in der Stadt, und zwar auf der Klein- 
seite bei dem Petersilka und bei der goldenen TFein- 
traube No. 61; auf der Altstadt in dem Krenhause und 
In der Neustadt beim weifsen Hahn, auf dem Rofs- 
markte. Schaller behauptete Tor mehr als dreifsig Jahren, 
es habe damals in Frag bereits einige hundert Kaffeehausep 
gegeben. 

Obwohl die Verdienste Seh all er 's um Prag^s Topographie 
nicht abzulaugnen sind, und seinSammlerfleifs allen Dank und An- 
erkennung Terdient : so ist es doch ebenso wahr, dafs er keine Idee 
von Kritik hatte und seine Behauptungen nur selten die Probe aus- 
halten. Diefs gilt unter andern auch von seinerTersicherung hin- 
sichtlich des ersten Prager Kaffeehauses. In den Prager „Stadt- 
büchern*' des Magistrates findet sich nämlich nachstehendes, an 
den Nenstadter Stadthauptmann gerichtetes Schreiben : „Hoch- 
iind wohlgeborener Graf, gnadiger Herr Herrl demnach Ihro 
Ezcellenz und Gnaden die Königlichen Herren Statthalter, in 
puncto des Ton dem Christoph Lampen von Rondel für 
sich und seine Erben suchenden Kaffe-, Cherbet-, Theo- und 
Chiokolade-Schaaks alhier in denen Konigl. Prager Städten, 
auch uns und diejenigen , so dabei einiges Interesse haben 
mochten , zu vernehmen in Gnaden anbefohlen ; und nun zu 
gehorsamer Folge dessen wir Herrn Fidelinm Weybl, Raths- 
Terwandten und Apothekern in der Neuenstadt Prag, derent- 
willen zu rernehmen nicht ermangelt ; — und ob nun zwar 
derselbe auch sich dahin erklaret, wefsmafsen er nicht sähe, 
dafs der suchende Kaffee-, Cherbet-, Theo- nnd Chiokoladfe* 
schenk ihme oder jemanden pr^jndicirlich seyn und dahera 
dem Impetranten tu Tergoonen wäre: so ist dennoch von 



U15 

Selbsten billig y dafi deijenige, ao einiget Commertiam oder 
Nahrung alhier in den Prager Städten in genieften yer- 
lang>ety auch das Onus der bürgerlichen Contributiooeu und 
Gaben mit tragen solle. Dannenbero wir auch der unvorgreif. 
lieben geborsamsten Meinung waren , dafs dem Impetranten 
der Kaffee-, Cherbet-, Xbee- und Gbiokoladeschank auf eolche 
Weis vergönnet werde , dafii« er Torbero in einer oder der 
anderen Präger Stadt das Bürgerrecht erwerben «olle. etc. 
Frag am 27. August 1688. 

Burgermeister und Rath der Königlichen 
Neuen Stadt Frag." 



Bas Schlachthaus der Altstadter Fl eise h- 
bauer (in der langen Gasse), lieber seinem Eingangsthore 
bemerkt man ein Wappen , d. h. einen weirsen Löwen niit 
einer Hacke , dann ein Stadtthor mit drei Thürmen, welches 
Konig Johann Ton Luxenburg im Jahre 1310 den Prager Fleisch- 
bäuern als Anerkennung ihrer Verdienste verlieh, weil sie das 
Thor gewaltsam gesprengt hatten, durch welches er in die 
Altstadt Prag eindrang, um den Herzog Heinrich von Kam- 
then daraus zu vertreiben, und die Dynastie der Luxenburger 
auf den böhmischen Herrscherthron zu erheben. 



Bas Haus, genannt zur eisernen Thüre. In 
ihm wurden in früherer Zeit ebenfalls gewisse Kunststücke 
fremder oder einheimischer Künstler öffentlich zur Schau aus- 
geboten. Diefs beweist unter andern nachstehender Anschlag- 
zettel vom 2. März 1765: „Mit gnadigster Drlaubnifs einer 
hohen Obrigkeit wird hierdurch kund und zu wissen gethan» 
dafs allhier angelangt ist ein curieuser Künstler , welcher 
unterschiedliche sehenswürdige Stücke wird vorstellig machen, 
dergleichen niemalen sind gesehen worden. £s werden dazu 
alle hochgeneigte Liebhaber hoflichst invitiret und eingeladen, 
indem wir in allen grofsen Hauptstädten und hohen Höfen 
alle Satisfaction' geleistet haben : I. wird sich ein curieuser 
Balancirer oder sogenannter Aequilibrist zeigen» dafs- man 
dergleichen curiense Stüdc schwerlich oder gar nicht wird 
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genehes haVeit, II. wird ilch zeigen ^in cutteneer Laffi»i^i»- 
ger. III. wird man Von zwei kleinen MSgdleiny eines Ton 
acht nnd das andere sechs Jahren^ antersehiedene sehenswür- 
dige Posituren sn sehen bekommen y worunter das Kleinste, 
als Arlequin, sich sehr lastig erzeigen wird. IT. wird man 
▼on denen zwei kleinen Mädchen eine sehr lustige Pantomime 
ztt sehen bekommen. V. wird sich' ein Hauptkunstler sehen 
lassen, ' welcher auf einem subtile^ Draht, welcher nicht starker 
als eine Stricknadel, ohne Balancierstange gehen, nnd zu jeder- 
manns grofser Verwunderung unterschiedliche Stacke produ- 
ciren wird, als 1. wird er yor- nnd riickwärts gehen und sich 
frei niederlegen; 2. wird er dem Auditor io ein huflich Com- 
pliment machen; 3. wird er eine Tambourine nach der Musik 
auf der Trommel schlagen ; 4. wird er einen Reif balauciren, 
solchen über den Leib fallen lassen nnd wiederum frei holen ; 
'5. wird er mit Tier Ballen spielen ; 6. wird er eine Pfauenfeder 
und Strohhalm balanciren; 7. wird er mit Terbundenen Augen 
in einen Sack kriechen, auf dem Draht marschiren und die 
Trommel schlagen ; 8. wird er die ganze Kleidung nebst fünf 
Paar Beinkleidern ausziehen; 9. wird er sich mit dreifachem 
Balanciren auf dem Draht zeigen ; 10. wird er in ToUigem 
Flug aufstehen nnd frei sich niederlegen; 11. wird er eine 
freie Wen düng machen; 12. wird er wiederum mit verbundenen 
Augen in einen Sack kriechen, auf dem Draht gehen, und mit 
einem Pistolenschnfs 24 Lichter ausschiefsen. Diese und an- 
dere dergleichen Stucke werden auf depi eisernen Draht pro du- 
ciret werden. VI. zum Beschlufs wird sich ein sehr lustiger 
Tafelspieler sehen lassen. — Der Schauplatz ist in der eiser- 
nen Thiir, im neuen groben Saal. Das Noble Personale zahlet 
nach Belieben. Auf den zweiten Platz 17 kr.; auf den dritten 
tt kr. Der Anfang Ist Vebermorgen als den 4. Martii 1765 
ipräcise um 6 Uhr Abends, und wird producirt alle Tag, aufser 
Mittwoch und Freitag nicht. — Hieronymus Heiden, Künst- 
ler ans Eger." 

Die beweglichen Fignren^des Prager Hand- 
schuhmachers Ludwig Koch ( nach der Original- 
Bittschrift an die Regierung, vom 17. Norember 1769) : „Euer 
S<cellenzien und Gnaden haben Toriges Jahr mir gnadig zu 
erlauben gerahet , dem hiesigen Präger Städtischen Publico 
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in beweglichen Figuren die gnadenreiche Geburt nnaers Hei- 
lande« nnd dessen bitteres Leiden und Sterben ; nicht minder 
das Leben und die Marter unseres grofsen Landespatrons des 
heiligen Joannis von Nepomuk und der heiligen Genovefa^ 
gegen einer geringen Entgeltnng, TQrzeigen zu dürfen. Gleich- 
wie nun sothane heilsame Yorstellungen nicht das mindeste 
Eitelhaft oder Ueppiges in sich enthalten , so bitte ich um 
die Erlaubnifs, dieselben Vorstellungen auf der Königlichen 
Altstadt Prag 9 in der eisernen Thür genannt , produciren zu 
mögen.'' etc. 



Das sogenannte Tenfelshaus, unfern der eisernen 
Thüre. In einer am 21. Juni 1692 dem Prior bei St. Michael 
übergebenen Schrift , bezeichnet: „Motiya oder Ursachen, 
warum die Herren Geistlichen bei St. Michael in der Alten 
Stadt Prag vor das bogehrte Teufelshaus, sich um das Platt- 
eifsische bewerben, und qui facilitate sie es auch behaupten 
sollten'', liest man von diesem Teufelshause : ,,Es ist kundig, 
weiset es auch der Augenschein, wie schon und kostlich gele- 
gen und zur Handelsnhaft eingerichtet das Teufelshaus sey, 
dahero es auch in Einquartirung der Königlichen Hofbedienten 
und Soldateska allezeit das Höchste getragen. Mafsen das- 
selbe weit über 36,000 fl. gekostet, und nach der schwedischen 
Belagerung dafür von wailand Herrn Grafen von Losmithai 
20,000 fl. angetragen worden. Mit kurzem zu sagen , diesem 
Haus ist unter denen bürgerlichen an Schönheit, Kostbarkeit 
und Gelegenheit zur Handlung kein einziges in allen dreien 
Prager Städten gleich." 

Der Tempel in derZeltnergasse. Zu diesem 
Hause, worin sich gegenwärtig eines der besuchtesten Kaffeehäu- 
ser der Altstadt befindet, gehorte die im Jahre 1794 gesperrte 
und in ein Bürgerhaus verwandelte Kirche zu St. Paul dem 
Apostel, welche um das Jahr 1664 gebaut und 1719 erweitert wurde. 
Hammerschmidt und Schaller nehmen an , diefs Ge- 
bäude habe einst den Tempelherren gebort, woher seine heu- 
tige Benennung zu erklären sey. — Das im Jahre J503 unter 
Konig IVladisiaw von dem Porizer Thore angelegte Spital zu 
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Pauli Bekehrang litt wahrend des SOjahrigen Kriege» «o sehr; 
dafs man es für aweckmafsig fand, es in die Altstadt, und 
■war in eben diesen Tempel zu verlegen, in welchem Orte es 
der damalige Prager Erabischof Cardinal H a r r a c h bestä- 
tigte. Im Jahre 1739 verpflegte man hier 38, bei seiner Auf- 
lösung unter Kaiser Joseph dem IL aber 79 Personen. Sie 
erhielten wSfhentlich 50 kr. und aufserdem 2 fl. 16 kr. jähr- 
lich; einige aber, nach Anweisung des Stifters, wöchentlich 
1 fl« 10 kr. ; aachstdem die Kleidung (schwarz mit gelben Auf- 
schlagen) und die übrigen Bedürfnisse. Bas Prasentationsrecht 
übte auch hier durchgehende der Magistrat aus. 



Bas ebenfalls in der Zeltnergasse gelegene Haus zu S t. 
Bernhard, sonst gewohnlich Jerusalem genannt (pri- 
dem nuncupatum vulgariter Jerusalem), und die dazu gehörige 
Kapelle, — beides von dem ausgezeichneten Kanzelredner am 
Teyn Johann Militius erbant und bewohnt , — • schenkte 
Kaiser Karl der IV. nach dem Absterben des Eigenthümers, 
im Jahre 1374 dem Cistercienserorden , damit er hier eine 
theologische Lehranstalt errichten und öffentliche Vorlesungen 
auf dieselbe Weise halten sollte, wie es bei der Pariser Uni- 
versität geschah. (Siehe bei P e 1 z e 1 die Urkunde No. 336.) 
Bas Gebäude wurde 1420 dnrch die Hussiten zerstört. — Auch 
spricht Schalle r von einer Juristensch'ule, die bald 
nach der Vertilgung des Tempelherren-Ordens im Jahre 1314 
in diesem Stadtbezirke (No. 56) errichtet wurde ; das Gebäude 
behielt den Namen „bei den Juristen^'. Vielleicht ist diefs 
eine Verwechselung mit dem Kollegium des^Konigea 
Wenzel, das dieser Monarch im Jahre 1399 in der Nahe 
des Münzhauses gründete, un# welches einen Bestandtheil der 
Universität bildete. 

Bie Prager Münzstatte befand sich unter Karl 
dem IV. nicht mehr auf dem Wyssehrad, sondern ebenfalls 
in der Zeltnergasse, und zwar unfern des Konigshofes, in dem 
Gebäude des jetzigen General-Gommando's. 1360 be- 
willigte der Kaiser den Breslauern , die Bukaten nach dem 
Schreit, und Korn Jener Goldmünzen ADszupragen, welche man 
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in der Altstadt Pcag (in majori ciritate nostra Prageiui) 
munste* .— ,^__«« 

Das ehemalig^e Hedwigs-Collegiam (in der 
Bartholomaigasse , anfern der Annakirche , in dem jetzigen 
Hanse No. 308). Diefs UniTersitats-CoUeginm — noch jetzt in 
den Stadtbiichern als CoUegium Hiernsalem oder y,in Jeru- 
salem" bezeichnet — hatte Hedwig, die Tochter des Königs 
Ludwig von Ungarn und Polen , im Jahre 1397 für zwölf in 
Polen und Lithauen geborene Geistliche gegründet. — In diesem 
Gebäude führten die Mitglieder der Universität den 4. August 
1544 9 die Comodie Phormio des Terenz auf, und suchten 
1548 mit dem Tranerspiele Samson ein zahlreiches Publi- 
kum zu unterhalten, 

Das Hans zur goldenen Lilie auf dem klei« 
nen Ringe No. 458, worin sich jetzt die C a 1t e'sche Buch- 
handlung befindet. Ton ihm berichtet Hagek: „Im Jahre 
1474 begab sichs, dafs dem Konige Wladislao aus Venedig 
Schreiben kamen, wie dafs etliche Personen aus Böhmen allda 
zu Venedig einen praparirten Gift eingekauft, denselben jeman- 
den beizubringen. Der Konig liefs den Sachen mit allem Flcifs 
nachforschen, und ward befunden, dafii ein Prager Apotheker, 
mit Namen Tomaschek Ton der güldenen Lilien, 
und einer yom Kuttenberge, Hlanschky genannt, zu der 
Zeit Ton Venedig kommen, die wurden daneben überzeuget, 
dafs sie vom Konige aus Hungern Tielfaltige Schreiben und 
Geschenke empfangen hatten. Nach kurzer Zeit ist der Apo- 
theker aufm Altstadter Rathhause gestorben, und der Hlanschky 
auch aufm Carlstein umkommen.*' 



Das Haus zum st ein er n en Mar ienbild auf 
dem Altstadter Platze: „Man trifft in diesem Hause, 
so wie in den meisten benachbarten Hausern, zwei mit einem 
uralten Gewölbe versehene Zimmer, woraus man auf das Alter- 
thum solcher Häuser schlieben kann." (Schaller.) 



Das graflich Dohalicz'sche Haus unfern 
der Teynkirche: „in den überaus schonen Kellern dieses 
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Hanse» trifft man einen sclimnien gewölbten Gang an, der 
jetzt nnv bis an die nächst daran liegende Teynkirche geht, 
vor Zelten aber bis in die Herzogliche Burg am Teyn, oder 
'vielleicht noch weiter geführt haben soll." (Schaller.) 



Bas Manhart'sche Haus in der Zeltner- 
g a 8 8 e. Johann Heinrich Frunius, ,,Principal einer Banda 
hochdeutscher Gomodianten '% . erklart am 15. December 1718 
der Regierung in einem Gesuche , seine „theatralische Actio- 
nes in dem Herrn von Manhart 'sehen Hanse ohne Aerger- 
nufs" aufführen zu wollen; und nur wenige Monate früher 
traf eine Gesellschaft italienischer und englischer Luftspringer 
in Prag ein, welche in demselben Manhart^schen Gebäude 
ihre Künste feil boten. Als Direktoren nannten sich : ^^Cor- 
nelius Bonn, Lalofs, Antonio, Giemi, Annou, 
D o u p h i 1 und Rosidor, der italienischen und englischen 
Luftspringer, dann der italienischen nnd franzosischen Como- 
dien gesambte Principalen " Sie Tersprechen, dafs ,ySothane 
Aetiones in aller Modestie bestehen sollen, ^Is dafs hierdurch 
weder Gott noch der Nächste beleidiget wird", und beginnen 
das Gesuch mit den Worten : „Eure hochgräfliche £xcellenz 
und Qnaden sollen wir endesunterschriebene Actores, als Prin- 
cipalen deren von den italienischen und englischen Luft- 
springern , dann aus denen italienischen in das franzosi- 
sche transferirten Comodien Principalen unterthänigst nicht 
verhalten, welcher gestalten wir sowohl in der kaiserlichen 
Residenzstadt Wien, in unserer eigenen und hierzu verwillig- 
ten, auf dem neuen Markt daselbst situirten Schaubühnen, 
dem hochansehnlichen Adel durch eine geraumbe Zeit zu Dero 
ohne Ruhm zu melden grofsten Consolation ; dann in dem ganzen 
heiligen romischen Reich in Gegenwart viel königlicher und 
churfürstlicher Hofstäten, unsere künstliche Actiones mit grofs- 
tem Fleifs peragiret, und nun in die konigl. Prager Städte 
umb solche sehenswürdige Actiones zu proponiren , hierdurch 
aber dem hiesigen hohen Adel durch die bereits eingetretene 
Faschingszeit zu Deroselben vergnüglichen Contento unterthänig 
zt| bedienen, uns verfüget haben." 

Noch in demselben Jahre, d. h. 1718 > .bittet Johann 
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Franz D e p p e die Behörde am Bewilligniif^ spielen tn dür- 
fen : yywasgegtalten ick Einer von denen Wienerifadhen Couo- 
dianten, nebst andern meinen Consorten allhier in Prag an- 
kommen , umb damit £inem bochloblichen Adel sowohl in 
italienischen Marionetten, als auch mit lebendigen Personen 
in Nach-Comodien zur hochgenüglichen Distraction in dem 
Herrn Manhartischen in der Zeltnergassen gelegenen 
Hanse vorzustellen gesonnen bin.^^ etc. Diefs wurde eben so 
bewilligt y als . dafs etwas spater Prunius „ ehrbare uiid 
biblische Historien ?* ; ' und l¥ilhelmas Callebrun. ,, avec 
tonte sa troupe^' S^iltanzerkünste produciren durfte. Auch 
erhielt am 12. Jali 1723 Tomasio Ristori die Erlaubnifs: 
in demselben Mauhart'sehen Hause italiänische Comodien zu 
geben; so wie 1725 Johannes Leiuhas, genannt Pantalone, 
hier rerschiedene italiSnische und deutsche Lustspiele auf- 
führte, im Vereine mit den „deutschen Comodianten*' Slarcns 
Waldtmann, Karl Hub er, Johanna Maria Brauerinj 
Elisabeth Spi e-gelb ergin, KatharinaHuberin, Christian 
Spiegelbetger^ Friedrich Wilhelm Scultetus, Johann 
Christian Gippelt, Friedrich Werner und Franz Georg 
Joseph Müller. 

Das Hans beim steinernen Adler. Von ihm 
sagt Schaller: „In dem untern Theil dieses Hauses trifft 
man eine nach uralter Art gewölbte Kapelle an. Ob aber 
dieselbe ein Heb erb leibsei aus der Zeit der Tempelherren ssy, 
oder aber von einem jener dreifslg böhmischen Wladiken stammt, 
die zu des Herzogs Borziwoy Zeiten getauft wurden , lasse ich 
dahin gestellt seyn." 



Die Altstadter Fleischbänke. Ton ihnen liest 
man bei H a g e k : „Um das JahT 1400 sind die Fleischbank', 
wo man am Sonnabend pflegt das Fleisch zu verkaufen, von 
des Johanken Hause, oder der Konigin Hofe (d. h. in der 
Nähe des heutigen Pulverthurms) anzufangen, bis iiber den 
Kohlmarkt, an die Kapelle St. Martini (bis zum Platteis) 
gestanden, und alles voll Fleisch gewesen ; dennoch hat unter 
Zeiten Fleisch gemangelt.'* ' 



/ 
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Pa« Hsiit be! der goldenes Drei^ sonst 
betm Tod genannt (in der langen Gaste), vorauf sich 
ein Gemälde befand , welches die Enthauptung eines jangen 
Mannes darstellte, der sieh mit seiner Mutter Termahlt hatte, 
und dann Tor diesem Hanse enthauptet wurde. (So versichert 
Schaller). 

Bas Haus sum Elephanten (in dem ToTugaGichen 
No. 629). Ritter Hynek tou Waldstein, ein Feind der 
Frager, überfiel die Stadt im Jahre 1427 mit 900 Mann und 
todtete Tiele Menschen. Aber schnell hatten sich die wehr- 
haften Bürger gesammelt und drängten die Feinde wieder ans 
den Thoren hinaus, wobei jedoch der grofste Theil derselben 
erschlagen wurde. „Am Sonnabende Tor Maria Gebart sprang 
Hynek TonWaldstein von seinem Rosse, lief in ein 
Hans , zum Elephanten genannt , und rerbarg sich in 
einem Haufen Habern; aber er hatte allzulange Sporen, die- 
selben ragten heraus und Terriethen ihn. Allda ist er yon einem 
besen Buben , mit Namen M a k o w e c z , welchen er kurz 
zuTor bei den Fragern Tom Galgen erbeten, todt geschlagen, 
und bei dem hintern Thore zum Fenster hinausgeworfen ; welchen 
er also todt bis unter den Franger geschleppet hat.'* (Hagek*) 



In dem landtäflichen Hause No. 542 und 543 in der 
Dominikanergasse, welches sonst zu dem St. Wenzel- 
Seminarinm gehorte, sollen nach Schaller^s Angabe, einst 
Hufs und dann sämmtliche, bei der Bethlehemskirche ange- 
stellte Frediger gewohnt haben (man rergleiche den Artikel 
über diese Kirche). 

Das alte Gericht (stara Rychta), in der Kotzen- oder 
Rittergasse) ein Magistratshaus , welches den sogenannten 
Kotzen- oder Krambaden gegenüber steht, und zwar unfern 
des ehemaligen Galli-, oder spater Bruckelthores , wodurch 
man auf den heutigen Rofsmarkt gelangte, — scheint Tor 
Kaiser Karl des IV. Zeit nur ein Ort für das Kriminal- 
gericht und Tielleicht für Geföngnisse gewesen zu seyn, da 
der Thurm am Kreuzherrenspital an der Brücke, schwerlich 
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Raam genug' hatte ,t •ammtliche Sträflinge einer sd groben 
Stadt sn fassen. — Anf der Anrsenseite dieses Gebindes sah 
man xn Hammerschmidrs Zeiten , d. h. Tor hundert Jahren, 
alte Gemälde auf Kalk, den Kampf zwischen Heiden und Chri- 
sten unter Drahomira darstellend. Auch Tersichert Ha geh: 
anf oder neben der stara Rychta sey im Jahre 1073 ein Tharm 
erbaut worden f Ton welchem herab die Altstldter Bürger im 
Jahre 1434 die Neustadt beschossen , und somit den Thnrm 
niederstursten, welcher sich an der Kirche Maria-Schaeei den 
jetzigen Franciskanern, befand« 

Am 26. Juni 1675 reichte der Sehanspiel - Unternehmer 
oder „Principal*' Johann Adam Tall ein Gesuch bei dev 
Regierung ein, worin er sich erklart: „Mit schuldigst dank- 
barem Gemüth erkenne ich die hohe Gnade, dafs ich mein 
Spiel in Prag ezhibiren möge; inmafsen ich dann solches 
auch bis zu denen heiligen Pfingstfeiertagen ungehindert ge- 
nossen; und was mein Spiel mit sich bringt, sowohl in dem 
Alten Gericht anf der Alten Stadt, als auch öffentlich 
dargewiesen ; hernacher aber wegen eingegangenen Processio- 
nen innen gehalten; doch jetzt ich unterthanigst bitten thnet 
damit ich nun dasjenige eben auch auf der kleinern und Neu- 
stadt Prag frei üben und ezhibiren möge." 

Ben 19* Januar 1679 erhielten Johann Fefsmeier yon 
£ggenberg und Georg Neff yon Würzburg die Bewilligung e 
vier Wochen in den Prager Städten , und zwar ebenfalls yor- 
zuglich in dem Alten Gericht spielen zu dürfen» — 
Diese Truppe führte yor ihren Gästen unter andern eine Co- 
modie anf, welche yon dem allgemeinen Geldmangel handelte« 
£in Bote erschien in ihr, und überreichte dem in aller Maje- 
stät thronenden Apollo nachstehende Bittschrift: 

„Hochgepriesene Gottheit! wie lustig wir bei diesen 
beschaffenen Zeiten se^m, ist nicht possibel zu entwerfen. Ach 
wie eine gute Zeit geniefsen wir, gegen unsere Yorfahren; 
4enn yor diesem mufsten die armen Geld -Säckel jederzeit 
angefüllet und mit einer schweren Last beleget seyn; jetzo 
ist es aber wohl anders : denn anstatt der alten Thaler ist 
kaum oft ein sehabiger Pfennig bei uns anzutreffen, haben 
also nicht halb mehr so Tiel zu arbeiten und zu ertragen, als 
Tov diesem, perohalben bedanken wir «ns gegen das Hoch- 
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gerichty dafs sie lo gute Yerordniuig getliftii, und bitten, sie 
mochten den Uebermuth der Barger fein lang so im Schwange 
gehen lasten , auf dafs wir desto ringfogiger zum Tanz seyn 
mochten. — Ycrbleiben indessen die Ton aller Geldsackel^Last 
absolrirten insgesambt Unterthanige." 

Ein zweiter Bote klagte den yersammelten Gttttern, wahr*- 
acheinlieh ebenfalls anf die Bedrängnisse der Schanspteler- 
Gesellschaft selbst anspielend: „Non possnmns intermittere 
Ench anzudeuten, was Gestalten die Studenten nicht allein, 
sondern sogar die Handwerksbursch und andere Erz^-Fhantasten 
ihren grimmigen Zorn meist • ober uns anilassen , and kins 
ohne Ursache umb die Goschen hauen, dafs das Blut hernaish 
springet. Wann wir demnach dergleichen unverichuldete In- 
solrentien zu ertragen gar nicht: schuldig und lege natura« 
davon überhoben seyn , als bitten wir , diese Exorbitahtien 
abzuschaffen und uns von solchen Esels - Schftrmutzeln zu be*- 
freien." ' 

I 

• • r I • • • 

M • i . * 

Der Schmerhof auf dem grofsen Ringe Nr. 938^ 
dicht am Rathhause. Hier befand sich während der Hussiten- 
Unruhen und noch späterhin eines der besuchtesten'üVirthshänser; 
Ton welchem Hagek berichtet: „Im Anfange der Fasten Anno 
1490 wurde lautbar, dafs etliche aus der Ritter-, und Bürger- 
schaft, nicht ferne vom Altstädter Rathhaase,' im Hause der 
Schmerhof genannt, heimliche Zusammenkünfte und .Rathf 
schlüge hielten und endlich geschlossen hatten, Konig Wladis- 
laum ums Leben zu bringen. Berowegen liefs der Konig 
zweene vom Adel gefänglich einziehen, als, den Fodwinsky und 
Alexandrum, der dritte aber, Friczek genannt, hat die Flucht 
gegeben, und diese drei waren alle des Herzogs Hynken 
Diener. Von Frag wurden . sie auf das Schlofs Bürglofs 
(Burglitz) geführet , allda sie in Marter bekannt* und ausge- 
sagt, dafs sie hierauf bestellt gewesen, damit der Konig, 
wenn er auf dem AUstadter Rathhause den Rath zu yet^ 
neuern, die Treppen hinauf steigen wurde, allda durch einen 
Terräther (welchen sie allbereit gemiethet) erstochen werd^, 
und er die Flucht geben sollte, deme hatten sie Raum zU 
machen, damit er desto ehe entfliehen und vott ahdern nicht 
erhascht worden konnte, und dafür drei hundert Gülden zn 
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geben y TerspTOcheii» Sie beide aber hSttene unter einander 
selbst also abgeredet, so bald er den Konig umbringen wurde, 
dafs sie ihn alsbald wieder auf der Stelle erstechen wollten, 
damit der Handel, dessen sie Anfanger waren, nicht an Tag 
kommen sollte. Nachmals sind gemeldte Fodwinsky und Alexan- 
der Ton Piirglofs wieder gen Prag geführt, und über den Hrad- 
schin ', auf des Königs Befehl , gerievtheilt worden.'—- Etliche 
aus der Bürgerschaft aber, als Sylvester Ton St. Anna, Pro^ 
cop Schneider im Schmeerhofe, und ein Bürger ans der neuen 
Stadt, mit dem Zunamen Peizenie haben auch Wissenschaft 
hierum gehabt, und' als sie es bekannten, seynd sie enthauptet 
worden.*' 



* Das Haus beim Harant (▼ Harantn ) , in der 
Kotzen- oder Rittergasse, unfern des alten Gerichtes. £s war 
das Eigenthnm des bekannten Ritters Christoph Harant Ton 
Polzicz und Bedruzicz, der um das Jahr 1560 geboren wurde ; 
1576 kam er als Edelknabe an den Hof des Erzherzogs Fer- 
dinand (dieses wahren Medicaers und Gründers der kostbaren 
Ambraser Sammlung, jetzt zu Wien), diente 1591 mit Ruhm 
gegen die Türken, und unternahm bald darauf eine Reise 
nach Asien , deren Schilderung 1608 in böhmischer , 1678 zu 
Nürnberg in deutscher Sprache erschien : „Wallfahrt oder 
Reise aus Böhmen nach Venedig ; dann über die See , in das 
Jüdenland , nach Egypten , Cairo , auf die Berge Oreb , Sion 
und nach dem Kloster St. Catharina in der Wüstenei gele- 
gen." — Rudolph der II. erhob ihn spater zum geheimen Rathe 
und Kammerer: Kaiser Matthias ernannte ihn zum Reichshof- 
rathe, — doch trat Harant nach dieses Fürsten Tode zur 
Parthei des sogenannten Winterkoniges Friedrich's von der 
Pfalz, und wurde defshalb am 21. Juni 1621, nebst 23 Mit- 
schuldigen, auf dem Altstädter Markte hingerichtet. 



Das Haus No. 330 und 331 auf dem Obstmarkte, wei- 
chet aus. zwei Bürgerhäusern entstand, hiefs beim Wett- 
engel, oder richtigier Wietrnik, weil sich Tier kleine 
Thnrme und Tier Wetterfahnen auf ihm befanden. 

15 
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la de* SchvefelffMie befindet lieb ein Bbim, irorauf 
mmn dia Wappen de* leriUiiiiteB BntihdrnalieTa Helantrieh 
von Aventin ■[eht, dei»eu Schwiegen ohn der anageieich- 
nete bÖlmiache Ge«ckiehtaclireiber Weletlnwin irmt. 



Du« Reiner'ioheHan«, asefa „som Henog» ge- 
nannt, anf dem Dergitein, der eeinen Namen von demFehen- 
grnode haben soll, aaf Velchem dleier etwai erhöhte Stadt- 
bezirk erbaut imrde. Dier« Oebäade war da* Eigenthum dea 
berühmten Frag er Mater* Wenzel Heiner (geboren 1686, 
i" 1743} , der bald nach dem Jahre (715 an «eine Torderaeile 
ein Gemälde der heiligen Dreifaltigkeit in Freako malte. 



In der Baatelgaaae, No. 847 , ateht da* ehemalige 
IletxhaaB, woran man noch Tor einiger Zelt viele Thiere ab- 
gebildet fand. 

Daa Stupartiiche Haue, nnfern der St. Jakohi- 
kirche lief* Georg von Podiebrad, nod cwar noch all Statt- 
halter von Böhmen, im Jahre 1454 zur Hünzatätte einrichten. 



In dem Keller dea kleinen Poatamte* (Zeltner- 
gaaae) findet aich ein altea, in der F«rm einer Kapelle geban- 
tea Gemach. 

Da* Hau* snm goldenen Stern, In der Kotaen- 
oder Rittergasae Va. 405 , neben dem alten Gericht. — In 
dieaem Gebände wurden vor 80 nnd mehr Jahren Schanapiele 
von wandernden Truppen dargestellt. So gab z. B. der Prin- 
cipal einer aolchen Geaeltschaft im Jahre 1743 hier dentarlie 
Hanpt- nnd Staata-Aktionen ; und im Jahre 1745 italiäniache 
ComÖdien. — 1749 kam ein gewisser J. A r d a c x nach Frag, 
der aich für einen Einwohner von Jermalem aaagab , und 
Uefa eine Art Antomat in dieaem Hanse , gegen ein billtgea 
Eintrittsgeld nffentlich sehen . Sein vor nna liegender AascUag- 
settel lautet folgendermafsen': 
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„MH flllergnadigater Bewilligung' wird hiedvreh Icmtf 
und EU wissen gemacht , dafs allhier ein Fremder ven 
Jernsalem ankommen, welcher denen Liebhahern zu zeigen 
IV'illenB ist y TorsteDend : Das grofse Oracul aus 
China, den grofsen philosophischen Confntium, einen Chineser-* 
Priester^ der das Geheimnifs erfunden, und solche wunderbar« 
Statua als lebend Torlsnstellen " : 

,,Znm ersten hat das grofse Oracul einen Spruch in 
seiner Zunge, mit nweierlef Bedeutungen, neiget sein Haupt, 
und lieset aus seinem Buch die Antwort her.** 

„Zum andern, das Oracul der Sonne antwortet ntif Ter« 
langen Ja und Nein.'' 

„Zum dritten, dfls Oracul von der Heirath, wie die Chi- 
neser haben junge Weiber, und die Jungfern junge Manner 
Terlanget.'* 

„Zum yierten, das Oracul von dem Schicksal, wie da« 
Chinesische Volk Zettul bekommt, darauf ihr künftiges Schick- 
aal beschrieben, und solches vor wahrhaftig hielten.'' 

„Gedachter Fremder , so dieses zeiget , hat solches G«- 
lieimnifs von besagtem Chineser - Priester selbsten gelernet^ 
und wird selbige Othomath mit so vieler Kunst agiren, dafs 
auch die Scharfsichtigsten ein völliges Tergnngen bezeigeu 
werden, wie denn solches auch au vielen hohen H5fen ist 
gesehen worden. Diese Woche zum letztenmal." 

Den 25. August 1739 reichte dieser Künstler, J. B. 
Ardacx di Jerusalem, wie er sich unterzeichnet, bei der 
Landesregierung ein Gesuch ein , worin er bemerkt : „Solch 
Torzeigen des Chinesischen Oracul treibe ich keines weges als 
eine ordentliche Profession, sondern habe nur die Ehre, auf 
meiner langen und mühsamen Reise nach meinem Taterland 
Jerusalem, mich um desto ehender durchzubringen , dann und 
wann curiosen Liebhabern damit anfeu warten.*' — Noch in 
demselben Monate übergab er ein zweites Bittschreiben , worin 
es heilst: „Euer Hoch-Reichs-Gräfliche Excellenz und Gnaden 
nage unterthanigsten Dank, dafs Seihte mir die gnadigste 
Licenz mein Othomat allhier in dem goldenen Stern zu repra- 
aentiren, ertheilen wollen ; da ich aber unter solcher Zeit ein 
underweites mechanisches Werk, so aus dienen Propheten hei- 
liger Schrift, besonders dem Ezechiel und J5el genommen, 
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«bA detfea Grand der Texts con{preg«1io omnem geiit<;iii in 
yallem Josaphat, nnd das Thal nelist. der Anferttehnng derer 
Todtea aus der Erden und dem Meer, auch das darauf fol- 
gende letzte Gericht y nebst denen Freuden des Himmels und 
Feinen der Hollen. vorstellet, worzu ein Spatium von 24 Schuh 
in der Breite nnd 36 in der Länge erforderlich seyn 57111, zn 
fertigen und repräsentiren gesonnen hin; da nun solches kei« 
neswegs ein weltliches und theatralisches Schauspiel, so .denen 
erhaltenen Privilegiis praejudicirea koane, sondern ein geist- 
liches Stück, sor die Besserung der Sitten zum eigentlichen 
Endzweck hat, und als9 ein stnnimer Prediger ist, hiezu auch 
grofse Kosten erfordert werden ; als gelanget an Euer Hoch- 
Reichs-Gräflichen Excellenz und Gnaden mein unterthänigstes 
gehorsamstes Bitten , Hochdieselben wollen mir die Licenn 
auf gedachtes liVerk, wenn es gefertiget, allhier zu repräsen- 
tiren, gnädigst ertheilen.*' 



Der Palast des Grafen Clam-Gallas. Dar- 
über äufsert sieh. K an s c h in seinen ausfuhrlichen Nachrich- 
ten über Böhmen, 1794', 8.: „Unter den Palais findet n<an 
nicht nur auf dem Graben, wd es deren die meisten gibt, 
sondern fast in jeder Strai^ie mehrere, denen man Yolle Ge- 
rechtigkeit widerfahren lassen mufs ; allein eines , und diesen 
ist das Glam'sche , kann kein Liebhaber der Baukunst vor- 
übergehen, ohne von demselben bezaubert zu werden. Es ist 
ein Denkmal des elegantesten italiänischen Geschmacks; es 
gibt ganze Länder, wo man sich vergebens nach so einer maje- 
stätischen Fa^ade umsehen wurde. Ich kenne in Wien und 
in Dresden kein Palais,* welches in einem so hohen Style auf-« 
und ausgeführt wäre.*' .- 

Es wurde im Jahre 1712 von dem ausgezeichneten Archi- 
tekten Johann Bernard Fischer von Erlach (f 1724) 
vollendet, dem Wien auch viele seiner schönsten Gebäude ver- 
dankt, z. B. die kaiserliche Bibliothek, die Reitschule, den 
kaiserlichen Marstall, die Reichskanzlei» die Karlskirche etc« 

Auchvgibt es einen guten Kupferstich des Prager Palais, 
welchen J. A. Delsenbach nach Fischer's von Erlach Zeioh- 
nung arbeitete. Er ist mit einer franzosischen und deutschen 
Unterschrift versej|ien , wovon die letztere lautet: „Fahnde 
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de« Palastes, welchen Se, Hochgrafilclie ExeellenB Johann 
Wenceslans Graf Ton Callas, Herieo^ ron Lucera etc. en Frag 
in der Altstadt erhaacn lassen.'* — Palladio würde sich die- 
ses Palastes schwerlich geschämt haben , zn welchem man im 
Jahre 1707 den Grundstein legte. Sein^tatiien verfertigte der 
Bildhauer Matthias Braun, der den 15. Febr. 1738 su Prag 
starb ; die Plafonds inwendig über der Hauptstiege und in 
den Zimmern malte ein Italiäner in Fresko. Von dem eigent- 
lichen Begründer dieses schonen Baues, seit 1719 Yicekonig und 
Generalkapitain des Königreiches Neapel, sagt Schaller : „Der 
Graf fafste den EntschluPs, um sich eine freiere Aussicht aas 
seinem Hause zu yerschaffen, die sammtlichen Hauser, welche 
zwischen der Jesuitengasse, dem clementinischen Collegium 
und seinem Hause noch jetzt stehen, den Besitzern abzukaufen 
und sie abbrechen zu lassen ; allein der allzufrühe Tod hin- 
derte ihn an der Ausführung dieses Yorhabens.*' 



Aufser diesen Priyatgebauden der Altstadt y erdienen nach- 
stehende ebenfalls bezeichnet zu werden , weil sie sich durch 
ihre Bauart vortheilhaft auszeichnen : 

Das graflich Nostitzische, ehemals fürstlich Picco- 
lomini'sche Haus auf dem Graben, dessen Statuen von dem 
kaiserlichen Hofbildhauer Ignaz Platz er yerfertiget wur- 
den *). — Das Gräflich Nowohradsky-Kolowrat*sche 
Haus in der Kunigsstrafse, in dessen Garten sich ein Spring- 



l) Hebet diefs Gebinde ätilsert sieb K a n 8 o b in seinen „Ansfubrlicben 
Iifachricbten über Bobinen" etc., Salzburg 17 94f Seite 156 : »»Der No- 
stitziscbe Falast ist in jeder Riicksicbt eines der vorziiglicbsten Frager 
Gebäude« Man riibmt seinen Besitzer yorziiglicb als Kenner» Liebhaber 
undMäcen der Mnsen nnter dem böhmischen Adel. "Wenn der Fremde 
in Frag einen Schaller, einen DobrowsXy und F e 1 z e 1 auf- 
sucht, und sie alle Drei in diesem Hause mit der Erziehung der gr&flichen 
Familie beschäftigt antrifFt, irenn er hier eine schone Bildersammlung 
und Bibliothek von etwa 17,000 Bänden findet: so zweifelt er nicht, 
dafs er cette fois-^i der Fosaune des Rufes trauen dürfe. Diese Frivat- 
bibliothek ist sehr merkwürdig ; sie enthält eine Menge alter Kodexe» 
unter andern einen sehr alten franzosischen Julius Cäsar, und ein Mann- 
script von der Hand des Copernikus; ihr grofster Vorzug besteht aber in 
böhmischen und sohlesisehen Antiquitäten. Die schlesischen Gechichts- 
forscher würden hier eine Fundgrube antreffen» die sie in Verwunderung 
setzen dürfte. 



230 

branaen mit der BUdtSiilo des di(? Hyder todteQden HerknltB 
befindet, . ein Werk des geschätzten Bildhauers Johann Ferdinand 
Brokoff. — Nachstdem die Palaste des Fürsten K i n s k y 
auf dem Altstadter Ringe, des Fürsten Trautmannsdorf, 
•des Grafen Kollor<^do unfern der Brücke mit der ausge- 
wählten Btldergallerie ; in der Nah^ des Kreuzherrenstiftea 
das ehemalige Haus der Grafen Fachta; in der Zeltner- 
gasse das Graf' Wrtby'sche und das ehemalige Graf M i 1 - 
lesimo'sche Haas.. — Das k. k. Generalkommando, die 
Konigshofer Kaserne No. 654, die Frantisseker Kaserne No. 827, 
das k. k. Mnnzstreckwerksgebaude No. 930, die k. k. Lotto- 
geföllsadministration No. 748, die Staatsgüter administration, 
und Tiele schone bürgerliche Häuser , x. B. No. 27, 83, 87, 
95, 459, 579 etc. etc. 

Am Schlüsse dieses Abschnittes sey es uns gestattet, 
noch einen Blick auf die Altstadt hinsichtlich ihrer ältesten 
Gebäude zu richten; oder Tielmehr nur tou den Spuren jener 
Baudenkmaler su sprechen, welche noch, aus Kaiser Karl 
des lY. Zeit stammen. In dieser Beziehung yerdienten manche 
Erdgeschosse der Schwefelgasse (Insbesondere bei dem rothen 
Herzen und den beiden goldenen Baren) eben so eine nähere 
Untersuchung, wie die Keller des alten CoUegiums unfern des 
Niklasplatzcs, des Karolinums, des kleinen Postamtes u. s. w., ia 
denen man nochdeutlicheUeberreste Ton schonenSäulen, und mehr 
oder minder rohe Skulptur-Arbeiten erblicken will. Die Basreliefs 
an den Säulen der Frey'schen Apotheke sind alt und beachtens« 
werth, und sowohl sie, als auch jene Gegenstände müssen noch y o r 
die Zeit Kaiser KarPs gesetzt werden. Aus seiner Periode 
dagegen ist in der Altstadt unter andern noch das gothische 
Portal, welches Ton der Nähe des Brückeis zu dem Franziskaner- 
kloster Maria-Schnee führt ; dann aufserdem wahrscheinlich i 
die hie und da an den Strafsen befindlichen Ecksteine , roh 
gearbeitete Lowen-Masken darstellend; mehrere eingemauerte 
Steinbilder ; vielleicht die gothischen Laubengänge in der Nähe 
der Kotzen unweit der Gallikirche und an der Tejnschule: 
dann bestimmt die Thürme der Dominikanerkirche, und so 
manche auffallend gestaltete Mauern in den Hofräumen vieler 
Häuser, denen man es ansieht , dafs sie einst Yertheidigunga- 
gänge trugen, und Schiefsscharten hatten; hie und da ver- 
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flchiedene Stiegen mit gothiseh Tersierten Stein- oder Ziegel- 
Brustnngeii u. ■. vr. 

Manche hentige Gasten-Beseichnnngen itanimen 
•icher auch noch aas denoi früheren Mittelalter y %. B. die 
f lattnergaese , worin dfe Flattner- oder Harnischarheiter 
wohnten ; die Zeltner - oder yiellelcht Zollnergasse , weil man 
durch lie in den Zollhof am Teyn gelangte (?); die Königs- 
strafse^ cum Kunigshofe führend ; der Tummelplatx ; die lange 
Gasse, durch welche Johann Ton Lnxenhurg im Jahre 1310 in 
die Stadt eindrang; der Rofsmarkt, den wir in einer Urkunde 
Ton 1370 genannt finden, und so andere Gassen mehr. 

C. Der Altstädter Marktplatz ^). 



Gestattete es die Zeit, Urkundenschatze mit der nothigen 
Mufse durchforschen zu können; so WMrden, ja so müfsten 
t sich nothwendigerweise viele eben so interessante als bis jetzt 

unbekannte Nachrichten auffinden lassen, welche Ton den- 
jenigen Ereignissen genauere Kunde geben , die sich in frü- 
heren oder spateren Tagen auf diesem Räume zutrugen , da 
er ebensowohl als das nahe Rathhaos als eigentlicher Mittel- 
punkt des bewegten Bürgerlebens der Vorzeit Frag's, anzu- 
sehen ist» Vorläufig dürften jedoch einige Andeutungen will- 
kommen seyn, deren VerroUstandigung den Nachfolgern über- 
lassen werden mufs. 

In seinem historischen Kalender behauptet Weleslawin : 
9,Zii Ehren Konig Wenzel des I. seyen im Jahre 1257 mehrere 
Statuen auf diesem Räume errichtet worden , welche jedoch 
1590 nicht mehr Torhanden waren " '). 

1) Die 1787 bei S«hönfeld erschienene Bescbreibung Frag*« bemerkt Tbl.I., 
Seite 110: „Es hat das Ansehen» dafs das heutige Rathhaiis den Mittel- 
punkt des allgemeinen ehemaligen Marktplatzes oder Ringes der Altstadt 
ausgemacht ; da denn nach der Zeit so viel Friraihänser von allen Seiten 
gebaut wurden ) dafs dadurch dieser Marktplatz eine neue Ge&talt zu be- 
kommen schien) und gleichsam z\»ei Abtheilungen^ das ist> den gr o f sen 
und kleinen Ring ausmaohte.*' 

S) Auch L u p a c i u 8 sagt diefs in seinen Ephemeriden : A. D* 1 267 con-> 
summatum est opus imaginum quarundamlapidearum, quae erectae sunt 
inforoCivitatis FrageusiSf ob recordalionem et memoriamperpetuaiu'Wea- 
ceslai regis Boemiae* 
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Beinah* yierliiindert Jahre spater, d« h. im Jahre 1650, 
liefs Kaiser Ferdinand der III. , als Zeichen seiner BankhBr-> 
keit für die Errettung der im Jahre 1648 durch die Schweden 
Tergeblich belagerten Stadt 9 die noch stehende heachtens- 
werthe Bildsäule der unbefleckten Empfängnifs Maria Ton dem 
kaiserlichen Hofbildhauor Johann Georg Pendel, einem 
erfahrenen Künstler, Terfertigen. Gleichzeitig mit ihm arbei« 
teten daran die Prager Bildhaaer Ernst Heidelberger, 
Stanislaus Goldschneck und Melber. Die Statue ist 
aus Einem Block gemeifselt, lu welcher, gemafs einer kaieer- 
Itchen Stiftung jeden Sonnabend und Marientag eine Prozession 
aus der Teynkirche durch einen Domherren der Prager Schlofs- 
kirche St. Veit geführt wurde, um hier die lanretanische Litaney 
choralmafsig abzusingen. Einer der vier Engel , welche diefs 
Denkmal zu schützen scheinen, ward während der letzten He^ 
lagerung im Jahre 1757 durch eine Bombe zerschmettert; 
übrigens findet man auf den Fufsgestell der kunstreichen Ar- 
beit die Worte: YIrglnl genitrici sine orl^Inls Labe Con- 
Ceptae propYgnatae & LIberate Yrbls ergo Caesar pIVS A 
lYstVs hanC statYaM ponit. 

Ueber den unfern der Mariensaale stehenden Rohr-, 
kästen aus rothem Marmor , aaTsert sich die vor fünfzig 
Jahren in 4. erschienene Beschreibung der Hauptstadt Prag^ 
Seite 63 : „Der auf eben diesem grofsen Markte befindliche, 
nun verwüstete marmorene Ruhrkasten war ehemals sehr be- 
rühmt* Ans seinen Rainen läfst sich dessen scheine Arbeit und 
Grufse abnehmen; man sieht hier die zwölf Himmelszeichen 
ausgebildet, und oben ist eine Statue des Neptun angebracht« 
Bei grofsen Feierlichkeiten lafst man hier eine Fontane sprin- 
gen ; dergleichen auch anf dem sogenannten kleinen Ringel 
zu sehen ist.*' — Die Buchstaben C. Yl. anf der mittleren 
Saale scheinen auf Kaiser Karl den YI. , den Yatcr Maria 
Theresia's zu deuten ; obwohl man Tcrsucht wird, diefs Monu- 
ment für alter zu halten ; das zwar mit den Nürnberger ahn- 
lichen Denkmalern keinen Yergleich aushalt, aber dennoch 
die Wiederherstellung verdient, welche ihm auch zu Theil 
werden soll, wie verlautet. 

Unfern dieses. Jetzt unbrauchbaren Brunnens, stand ein 
Käfig aus starkem Eisendraht geflochteni den am 15. Juni 1551 
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der damalige bohmficlie Statthalter EnbeRog Ferdinaiiil auf- 
•teilen lieb. Hier varden fast alle Pereonen, fast beinah' eni« 
blofst eing-eiperrt und mehrere Standen feiitgehalten , welche 
sich allzu siigellos betragen und gegen Zacht und Sitte gefre- 
Tclt hatten. Im Jahre 1786 entfernte man ihn, da Kaiset 
Joseph damals alle eiserne Käfige, Pranger , Rabensteine etcw 
niederzureifsen befahL'^ -— Erzherzog Ferdinand, dieser sonst 
so fein fühlende Fürst, bekanntlich Gemahl der Augsburger 
Patrizier tochter, der schonen Philipp ine Welser in, und Stifter 
der jetzt zu Wien befindlichen Ambraser Sammlung» mufs toU- 
gultige Ursachen zu solcher Strenge gehabt haben; denn wirk- 
lich waren die Sitten in dem damaligen Prag sehr in Verfall 
gerathen; wie diefs bereits bei Erwähnung des Königs^ 
hofes angedeutet war; und eben so aufsert sich über Jene 
Tage der gut unterrichtete Arzt Hyppolitus Gnarinonius, auf 
Seite 277 seines „Grauls der Verwüstung ": „Die Tochter 
laufen allenthalben herum, ohne einige Zucht und Ehrbarkeit, 
bei Tag sowohl als nachtlicher Weil, da man ihnen ganz 
freien Willen zu allen ihren Lüsten vergönnt, zum Tanzen, 
zum Haingarten oder Standerling und leichtfertigen Schwätz- 
worten , mit den ledigen Gesellen zu Hochzeiten unter den 
Tollen Zapfen ; allda die Jungfrauen oft yoller als die Gesellen 
von dem Tisch aufstehen und zum Tanz gehen " u. s. w. — 

Unter den Privatgebauden des grofsen Ringes tritt da* 
Fürstlich Kinsky'sche, sonst gräflich Goltzische Palais 
besonders hervor, dessen Bau Kilian Ignaz Dinzenhofet 
(t 1752), dem man so herrliche Gebäude verdankt, begann, und, 
nach Dinzenhofer*s Grundrifs, Anselm Luragho vollendete. 

Ton dem am Platze gelegenen Hanse bei der steiner» 
nen Glocke bemerkt Schaller : „Auf der Fa9ade diesefe 
Hauses ist ein in Freskomalerei schon entworfenes Gemälde 
der heiligen Landespatronin Ludmilla zu sehen (jetzt nicht 
mehr), zum Andenken dessen, weil eben diese Herzogin diesen 
Theil der ehemaligen herzoglichen Burg bewohnt haben soll/* 



Wünscht man eine kleine Chronik des Marktplatzes za 
haben , so dürften nachstehende Mittheilungen einigermafsen 
genügen : 

Die frühesten Turniere landen an Frag grolstentheila 
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aef dem Altotadter Ringe etfttt; doch getchah es nicht vor 
den Jahre 1245 9 weil nach einer Stelle hei den Fortsetzern 
dee Cosmas diese ritterlichen Uehongen erst anter Konig 
Wenzel dem II. in Böhmen eingeführt wurden G>Snb ejus etiam 
temporibus adinYentns est in Bohemia , Indus Tornamentorum> 
MilL CCXLV*'). Eben so ersahlt der Domherr Franz: Konig 
Frzemysl Ottofcar der II. habe gleich bei seinem Regierungs- 
antritte (1253) den Söhnen seiner Baronen befohlen , sich in 
Kampfspielen zu üben ( Baronnm suorum liberos jussit tyron- 
cinia exercere) nnd zu lernen , wie man Feinde bekämpfen 
und die übrigen kriegerischen Eigenschaften sich erwerben 
müsse. Und bei Abt Peter von Konigssaal liest man nicht 
minder : unter Ottokar dem II« habe der Ruhm des böhmischen 
Volkes durch die Turniere zngenommen (,,in tornearaentis in- 
cepit gloria gentis istins augeri**). 

Konig Johann Ton Luxenburg yeranstaltete im Jahre 1321 
ein Turnier auf dem Altstudtcr Ringe , wobei er aber das 
Unglück hatte zu stürzen , und von den Streitrossen der Mit- 
kämpfer so getreten zu werden, dafs er bedeutende Verwun- 
dungen erhielt, und halb todt weggetragen werden mufste« 

Im Jahre 1365 erliefs der Magistrat eine Verordnung, 
'woraus hervorgeht, dafs damals vor den Kirchen oder den 
Klöstern , vor dem Rathhans und auf dem Markte bis an 
den Thurm bei den reichen Kramen (Krambuden) Hur d 1er 
oder T a n d 1 e r ihre Waaren , insbesondere Kleidungsstücke 
feil boten ; es aber widerrechtlich thaten , da sie diefs nur 
„unter den steinernen Kramen'' thun sollten« „Die Hurdler,'* 
heifst es in dem Gesetz: „sollen vor dem Rathhaus, 
auswendig ( auswärts ) der Schwicbogen nnd auf dem Markte 
und vor dem Thurme , Oder wo sie sitzen , nicht gröfsere 
Gegenstande, als welche vier Loth wiegen, und bis zu einem 
Vierdnng ( der vierte Theil einer Mark) an Werth verkaufen. 
Es wurde ihnen untersagt, fernerhin noch Barchent, Leinwand, 
Zendal, Seidengewand etc. auszulegen; doch mochten sie 
immerhin schwarze, weifse, silberne oder goldene Borten feil 
bieten , wofern sie nur fingerbreit waren. Vor den Häusern 
der Bürger Reyfgenkittel und Leitnitzer bewilligte der Rath 
den Handel mit Feigen, Mandeln, Reifs, Weinbeeren^ Oel und 
Schwaden > doch nicht mit Zucker, Wachs und anderer Krä- 
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merei^ 4ie gewogen wird* *— Scimeider, die keiti Bürgerrecht 
hatten^ durften nur in Bpiimen Terfertigte Kleider oder ,,allerlei 
polnisch Gewand*' verkaufen; und alle Kramer mufsten Ellen 
und Gewicht von Eisen haben, mit dem Stadtzeichen Tersehen. 
1392. yyEs ist/' so berichtet Hagek, ,,ztt Prag bei Konig 
Wenceslaw der Landgraf am Rhein ankommen, welcher acht- 
zig Rofs und zehn Wagen mit viel und mancherlei Zeuge, 
zur Kurzweil gehurig, sammt vielen Rennern, Stechern und 
Fechtern mit sich gebracht ; und liefs , mit des Königs Be« 
willigung, auf dem Markte der alten Stadt Prag, am 
Tage Sigismundi , einen freien Hof ausrufen , also : Wer sich 
ans den Böhmen oder andern Nationen nach dem ritterlichen 
Brauch im Turnier, Rennen, Stechen, Ringen mit der Stangen 
oder dem Steinwerfen, mit Fechten, Springen oder in anderer 
Geschwindigkeit, doch ohne Schaden oder Zank, gebrauchen 
wollte lassen, derselbe sollte vortreten; dagegen er alsbald 
einen ans den Seinen vorstellen wollte, und dieser Hof sollte 
acht Stunden lang nach einander wahren- Als es nun anging, 
da haben etliche Böhmen besonders im Rennen , Stechen, 
Ringen und Werfen ihre Ritterschaft treulich bewiesen, und 
die Deutschen hintan gesetzet. Was aber das Fechten und 
Gauckeln sammt anderer Behendigkeit anlanget, darinnen hat 
man den Deutschen den Preis gegeben." — Dubravius erweitert 
den Bericht noch durch die den Schwarzkünstler Zitto betref- 
fenden Erzählungen, der seinen baierischen Gegner mit Haut 
und Haar, die Sporen ausgenommen, verschlang, ihn aber 
sogleich wieder lebendig zur Stelle schaffte; was Hammer- 
schmidt in seinem Prodromus ganz gutmüthig auf Treu und 
Glauben annimmt. 

1447. „Am Tage Lamberti haben die Prager in der 
alten Stadt viel Fafs seigeren und verdorbenen Weines auf 
den Markt schrotten lassen, welcher mit allem Fieifs besich- 
tiget und versucht worden, und wollten nicht, dafs die Leute 
daran Krankheit trinken sollten, sondern liefsen die Reifen 
davon hauen , dafs in etlichen Gassen , Büchlein vom Weine 
geflossen." (Hagek.) 

1454. Konig Ladislaus war 1453 zum böhmischen Konige 
gewählt worden, und das Jahr darauf ist, wie Hagek's Chro-^ 
nik versichert: Ladislaus zu Prag auf dem AI tat ad t er 
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Markt 9 unter der Iconlgllcheii Krone auf ehiem köstlichen 
Stahle herrlich g^eseisen, von dem etliche amliegende Fürsten 
das Lehn empfing-en ; daneben wnrde Turnieren , Stechen und 
andere Tielfiiltige Kurzweil gehalten, und solches ist in Yigilia 
St. Petri und Pauli geschehen. 

1457. In diesem Jahre wurden in Prag sehr feierliche 
Anstalten lum glänzenden Empfange der königlichen Braut, 
einer franzosischen Prinzessin, getroffen* 9,Die Prager,'' sagt 
Hagek, „liefsen auf die königliche Hochzeit treflniieh viel 
Bauholz auf den Altstadter Markt fuhren ; dann sie in Willen 
hatten , daraus ein Tanzhaus zu bauen : also , dafs über dem 
ganzen Ring ein Boden auf Saulwerk gemacht, und mit geho- 
belten Bretern gedielt werden sollte, damit man darunter 
wandeln, reiten und fahren, auch auf und nieder auf Treppen 
steigen mochte. Defsgleichen sollten auch Gange aus allen 
Hausern darauf gemacht werden, damit die Konige, Fürsten, 
Grafen und Herren ihre Tanze und Freudenspiel allda halten 
mochten." Unglücklicherweise wurde jedoch Alles diefs durch 
den plötzlichen Tod des Königs Tereitelt; und man yerwen-- 
dete nun das Holz, welches für das Tanzhaus bestimmt war, 
dazu, der Teynkirche ein neues Dach zu geben. 

1482 den 13. August yeranstaltete König Wladislaw der IL 
auf dem Altstadter Ringe ein Turnier mit Böhmens höherem 
Adel. Nebst dem Konige, der siebenmal den Preis davon trug, 
zeichneten sich dabei insbesondere aus: Herzog Heinrich der 
altere , l¥ok von Rosenberg , die Ritter von Towaczow , tou 
Koldicz , Ton Swihau , Zdislaw von Sternberg , Peter Dnbsky, 
Lobkowicz von Hassenstein, Georg von Kolowrat u. a. m. (Siehe 
Pubitschka's böhmische Geschichte, Tbl. VI., Band II, Seite 347). 

1484. „In der Fasten hat der ( utraquistische ) Bischof ' 
Augnstin , unter der bischoflichen Krone , auf dem Altstadter 
Markte, unter der Teyner Schulen eine Messen celebriret, 
und allda den Leib und Blut unsere Herrn Christi dem gemeinen 
Volke, Alt und Jung, sowohl auch den Kindern, unter beiderlei 
Gestalt, mit eigenen Händen gereichet und ausgethellt." (Hagek.) 

Im Jahre 1506 hat einer yom Adel, mit Namen Jan 
Kozydlansky, am Sonnabend St. Francisci, seiner Feinde 
einem, der Zucker genannt, zu Prag begegnet und ihn ermor- 
det, wurde derwegen gefänglich eingezogen, yerurtheilt, und 
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deiielbtB Tage» am 33 Vht auf dem Altitadter Marloka est* 
hauptety Ton denen et ' anin Prosyk gefßhret und be& der 
Kirchen St. Wenceslai begraben irorden. (Hagek.) 

1525. lYlädislaw's Sokn, L n d w i g ,; Konig von Böhmen 
nnd Ungern , iog den 28.. März 1522 mit seiner Gemahlin 
Maria, Tochter Konig Philipp's von Spanien, bei feierlicher 
Begleitung in Prag ein, am gekrönt sa werden (nach den Ephe-« 
meriden des Lnpacins); und 1525 am Tage St. Prieea, d. h. 
den 18. Januar, „haben,'' wie Hagek meldet, „die AltitSdter 
Prager den Konig Ludwigen , ihren Herrn , mit der Konigin 
zu Gast eingeladen ,. und auf ihrem. Rathhanse ein herrlich 
und kostlich Mahl zubereiten' lassen. Nach -Terbr achter Mahl- 
zeit hat man auf dem Ringe in Schranken maineherlei Turnier^ 
Rennen und Stechen gehalten." 

Im Jahre 1541 starb Johann Franz Ton Kuttenberg, 
der Rechte Boctor. Von seiner und überhaupt yon der Böh- 
men Liebe zur griechischen Literatur zeiget sein Testament, 
wbrin er. eine Summe Geldes zum Ankauf eines Hauses auf 
dem 'Altstadter Ringe anordnete, damit in demselben Vorlesun- 
gen über Homer'a Ili-as* gehalten werden sollten.- 

• * . - 

V 

Kaiser Ferdinand des 1. feierlicher Einzug in 

die ]ftauptstadt Prag. 

Er fand den 8. NoTeimher -1558 mit einem solchen Ge- 
pränge und so wahrhaft sinnier Pracht und Ausschmückung 
-statt, dafs gleichzeitige Schriftsteller behaupteten : es habe bisher 
kein Volk, weder in neuerer noch in der früheren Zeit, selbst 
nicht im grauen Alterthume, zur Ehre seiner Mächthaber, eine 
ähnliche Feier veranstaltet. — Ber Altstadter Marktplatz galt 
Auch diefsmal für einen der Mittelpukte des Festes, worüber 
sieh die gleichzeitige , wahrscheinlich von dem berühmten 
Philologen ' Matthaus Collinus Ton Choterina Ter- 
fafste und von Cornova verdeutschte Schilderung folgender- 
mafsen äufsert : „Bie auserlesene jttnge Mannschaft sammelte 
zieh auf dem grofsen Ringe- der Altstadt nahe ain Rathhanse. 
Eine jede ihrer Abtheilungen verfügte sich dann in anstan- 
diger Ordnung nach dem Standorte , auf welchem sie die An- 
kunft dea Kaisers erwarten aoUte.'' — ' Bie WBffenffihige junge 
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Maantcbmft bestand ant drei Unteratitlietlaii^efi. Die eine war 
mit Feuerrohren bewaffnet, batte kurze Rocke Ton einem 
Schnitt und einer Farbe : roth mit weifsen Borten am Rande, 
in der Mitte and auf den Aermeln ; auch die Hnte waren 
roth mit einer weifsen Einlassung^ Die zweite Abtheilung 
trar geharnischt, theils am ganzen Leibe, Tom Kopf bis zu 
den Füfsen, theils trag sie nur einen Kirafs, der Brust und 
Rficken bedeckte. Die dritte trug ein Panzerhemde aus kleinen 
Ringen von IBisendraht , und zum ISfchntze des Kopfes einen 
Helm. Alle hatten- böhmische Schlachtschwerdter, zum Hauen 
und Stechen eingerichtet, an den Hüften , und lange deutsche 
Stangen mit einer Eisenspitze in den Händen. Die ganze 
Anzahl dieser drei Abtheilnngen soll 8000 Mann betragen haben. 
Die Mannschaft hatte 18 Fahnenträger in bunten zierlichen 
Kleidetn TOnparpurrother und weifser Seide, welche eben so 
vieie Fahnen rbn gleicher Farbe und Stoff fleifsig schwangen. 
Das iibrig^e FiiüsTOlk bestand ans Landleuten, und war eine 
Nachbildung jener Krieger, die man zu Zij^ka's Zeiten und sonst in 
Böhmen dae schwarze Heer zu- nennen pflegte. Dieser Krieger 
waren mehr als tausend.. Sie hatten eine schlechte abgenützte 
Bauernkleidung und schwarzbraune Kappen. Ihre Schutzwaffen 
waren Schilde und ihre Trntzwaifen Dreschflegel; doch von 
den bei der Landwirthschaft gewöhnlichen hierin unterschie- * 
den : dafs an dieser l¥affe der Taboriten die Ton der Stange 
herabhangende Kolbe mit eisernen Ringen und herrorragenden 
starken Nageln Tersehen, und selbst die Stange bis auf die 
Mitte herunter mit Eisenplatten rerwahrt gewesen ist. 

Hierauf trat der Chor von 1500 (nach Andern von 3000) 
Jungfrauen, mit acht ihnen zugegebenen Anführern, welche in 
kastanienbraunen Seidenetoff gekleidet waren, aus dem Alt- 
stadter Rathhause bervor , und stellte eich in zwei langes 
Reihen Ton dem Hause des Herrn Wilhelm Trc£ka, bis za 
der Michaelskirche. Auch bei ihnen fand man ' in der Art 
sich zu kleiden eine gewisse Einförmigkeit. Alle hatten daa 
Haar mit einem Netze dnrchflochten , das bei einigen Ton 
Golddraht, bei andern von Seide mit goldenen Schildlein io 
der Mitte war; alle trugen noch dazu Kränzchen auf dem 
Haupte; alle hatten Busche tou wehlriechenden Kräutern; 
alle hatten ihre Kleidangsstucke wohl gewählt. Daa Ober- 



239 

gewandt der mmteit vareto: Marder-, Zobeln oder aneK Fachs- 
pelze y imiiier mit irgend eiaeni kostbaren. Stoff übersogea; 
denn in der Wahl desselben hatte Mannigfaltigkeit statt ge** 
fanden. Dafür sie alle von der Natur mit Reisen so reichlich 
ausgestattet, alle so Tortheilhaft gebildet waren j dafs man sie 
jenen fabelhaften Nymphen, welche im Gefolge der Jagdgottin 
Diana waren, oder jenen, deren yostreffliche Gestalt JunO'g«gen 
den Aeoltts bei Yirgil so sehr rahmte, wo nicht Yorziehen, 
doch getrost an die Seite setaen konnte. Und göwils aus 
allen den Terschiedenen zum Empfang Sr. kaiserl. Majestät 
bestimmten , behagte dem Auge keiner mehr als dieser aas- 
erliesene Mädchenohor. 

Gleich beim Zugänge zu dem grofsen Ringe von der 
Zeltnergasse her, am Hause des Ritters Wilhelm Trc£ka, und 
auf andern Stellen dieses Platzes, waren die Fahnen der Zünfte 
aufgerichtet, mit welchen sie, zum Beweise ihrer Froramig* 
keit , sonst den Bittgängen beizuwohnen pflegen, Yon dem 
Winde sanft bewegt schienen diese Fahnen dem Kaiser gleich-^ 
sam ihren Beifall zuzuwehen, und ihn bei seiner Aakanft mit 
Ehrerbietang zu begrüfsen. Mit Wohlgefallen hatte sie der 
Monarch beaichtigf, als er bei seinem weiteren Zage von 
einem Tiel reizenderen Schauspiel hingerissen wurde; denn In- 
der Gegend des Rathhauses stand in zwei langen Reihen die. 
erwähnte auserlesene Mädchenschaar. Yielen tou dem Gefolge 
des Kaisers gefiel sie so sehr, dafs sie alles andere Gepränge 
des Einzugs im Yergleiche nsit diesen Schonen nnr für Fossö 
and Spiel ansahen. Und der Anblick dieser Jungfrauen machte! 
Manchen erst auf das ganze Fest aufmerksamer. Auf Einige 
wirkte das; schone Beispiel so sehr, dafs ihnen FreudentInräDen 
in den Augen standen. Tergnugen und Bewunderung wurden 
dann noch hoher durch folgende lateinische Anrede gestimmt, 
die eine der Jungfrauen mit eben so Yiel Unbefangenheit, als 
schamhafter Bescheidenheit im Ton und in den Mienen , «n 
den Kaiser hielt: 

„Aller durchlauchtigster, unüberwindlichster Kaiser! anser 
ailergnädigster Herr t Daft bei der allgemeinen Frevde der 
Stande des Königreichs, der Bürger unseres geltchteston Yater*- 
lands, auch wir schwache Mädchen , gleichsam unseres Loses 
nneingedenk> das ans zu Hause beim Spinnrocken zn sitzen 
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befiehlt, und ml t za trentg Anatiiiid, irie man tagen konnte, cvm 
Empfang Eurer kaiierl. Majestät hier an einem öffentlichen Orte 
XU erscheinen wagen, müsse Eurer Majestät nicht auffallen. Denn, 
dafs eben das, was wir heute thnn, im Alterthume Personen unse- 
res Geschlechts und unseres Alters bei ahnlichen Feierlichkeiten 
gethan haben, das haben wir tou alteren Leuten uns erzählen 
lassen; und die Geschichte spricht Ton den hebräischen Jung- 
frauen, die einen Da^id, als Besieger des fürchterlichen Goliath, 
mit Frendenliedern öffentlich empfingen. Um so eher hat der 
einstimmig« Wille geliebter Eltern unsere Neigung zur haus- 
lichen Zuruckgezogenheit für diefsmal besiegt. Euer Maje- 
stät zu bewillkommen, treten wir hier yor den Augen der- 
Welt auf, und freuen uns laut, mit der innigsten Theilnahme 
unserer Herzen, Ihrer erwünschten glücklichen Ankunft. Sie 
mufs uns, unserem Yaterlande und der ganzen Christenheit 
nichts als Heil bringen ! Wir danken dem allgütigen und 
allmachtigen Gott, dals auch wir Eure Majestät auf die höchste 
Ehren'stufe , den romischen Kaiserthrön , erhöht sehen $ und 
flehen seine unendliche Barmherzigkeit an, dafs sie Eure 
Kaiserliche Majestät und Ihre Erben in den blühendsten 
Wohlstand erhalten wolle. Eure Majestät aber bitten wir 
demüthigst, dafs Sie diese schwache Madchenschaar, so wie 
unsere Eltern und Freunde, ja unser ganzes Yaterland, dnrcli 
Ihren gnädigen Schutz beglücken wollen.'' 

Biesen Glückwunsch der guten Madchen beantwortete, 
der Kaiser mit folgenden Worten und mit Tieler Freundlich- 
keit: „So wie mir euer Glückwunsch über Alles angenehm- 
war, so wird mir euer Stand auch immer Yorzüglich empfoh-* 
len seyn, so wie auch die Lage eurer Eltern: und Brüder. 
Nicht nur euer gnädiger Herr, sondern, auch euer liebreich- 
ster Tater werde ich seyn*" 

1562» „In diesem Jahre,'' berichtet der gelehrte Schul- 
mann Matthaus Meisner in den Epiä^ibreriden seiner Zeit, „den 
1. Februar ist ein Turnier auf dem Altstädter Ringe zu Frag 
gehalten forden. Kaiser Ferdinand uiid Konig Maximilian 
wohnten dem Freudenfeste bisi. Erzherzog Ferdinand aber» 
der weifs, and Karl der roth angezogen war^ setüen daa 
Freudenfest mit andern Kittern fort." 

„Den S* Februar ward wieder ein Turnier «uf den 
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Altitadter Ringe zu Prag gehalten, da beide Erzherzoge Fer- 
dinand und Karl in Gegenwart de« Kaisera Ferdinand und 
Königs Maximilian zusammen ritten." 

Den 7. September 1562 hielt Maximilian der IL seinen 
feierlichen Einzug in Prag, um zum böhmischen Könige ge* 
hront zu werden. Er zog über den Altstädter Ring und hatte 
600 Husaren und 6 Kameele in seinem 6eff»lge, auf welchen 
eben so viele Neger safsen. „Die karolinisohen Professoren," 
liest man bei Publtschka a. a. O. , Theil Tl. , Band III., 
Seite 209, „erschienen in ihren scharlachenen Kleidern o4er 
Reverenden, sammt einem ihrer Knaben, der die Mnsa Erato 
Torstelite, und die hohen Gäste begrufsen sollte. Die ferdi- 
nandäischeh Patres und Professores aber hatten Tor ihrem 
Kollegium eine Triumphpforte errichtet, und sie mit künst- 
lichen Gemälden und lateinischen Inschriften ausge^iert. Hiebet 
standen zwei auf besondere Art gekleidete Knaben, deren der 
eine den gewählten König, der andere aber seine königliche 
Gemahlin Yerfsweise begrüfsten. Nicht Qur der König und 
die Königin, sondern auch der Kaiser mit dem übrigen hohen 
Gefolge hielten hier still, betrachteten die Triumphpfortei und 
äufserten grofses Vergnügen darüber." 

1570 veranstaltete Kaiser Maximilian der 11. grofse Feste 
und glänzende Ritterspiele auf dem Altstädter Marktplatze, 
bei welchen sein Bruder- Ferdinand, der Churfnrst August von 
Sachsen, Churfürst Johann Georg von Brandenburg, Herzog 
Albrecht von Baiern , Herzog Julius von Braunschweig und 
viele andere Fürsten, Gesandte und Grofse des deutschen 
Reiches und Böhmen*s erschienen. Die Feierlichkeiten zeich- 
neten sich insbesondere durch Turniere und merkwürdige Auf- 
züge aus. So spie z. B. ein kunstvoll errichteter Berg, eine 
künstliche Nachbildung des Aetna, Rauch und Flammen aus ; 
dann erschien Perseus und kämpfte mit dem feurigen Drachen, 
der die äthiopische Prinzessin Andromeda verschlingen wollte. 
Ungeachtet der Drache Feuer von sich stiefs , siegte Perseus 
dennoch und befreite die Fürstin. Jetzt ritt Fama, in die 
Tuba stofsend, über den Markt; aber anstutt des Pferdes, 
hatte sie einen gezähmten Löwen bestiegen ; man hatte einen 
Löwen dazu gewählt, weil ihn Böhmen im Wappen führt. 
Auch ein Elephant» damals in Deutschland nach eine sehr 
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•eltene EwchciimÄg: , beugte Tor dem Kaiser und «einer Ge- 
mahlin die Knie, wollte aber keinem der nbrigren Anwesenden 
dieselbe Huldigung erweisen. Porns, ein alter indischer Konig, 
erschien auf ihm, als der Gefangene seines Siegers Alexander, 
in Ketten , aber in goldenen Ketten. Apoll und die Musen 
fehlten nicht , Medea war zugegen und die Furien 5 kurz die 
Heroen der grauen Vorwelt Griechenland's traten vor den er- 
■tnunten Zuschauern auf, obzwar auch Bohmen's Wlasta erschien, 
nnd an der Spitze ihrer kriegerischen Jungfrauen mit bewaffne- 
ten Mannern siegreich kämpfte. Kaiser Maximilian fühlte 
sich durch Alles diefs eilen so erfreut, als die übrigen Anwe- 
senden ; und die Freude erhöhte sich noch, da bei dieser Ge- 
legenheit seine altestt^ Tochter Anna, mit Konig Philipp 
dem II. Ton Spanien , dessen Stelle des Kaisers Bruder, Erz- 
herzog Karl, vertrat, !n der Prager Hauptkirche durch den 
Erzbischof getraut wurde. Diefs Fest fand in dem einheimi- 
schen Dichter Adam Cho 1 os sius einen Schilderer nnd feu- 
rigen Lobpreiser*). > 

Am 22. März 15tr, Ä. h. am Tage als das Leichen- 
begängnifs Kaiser Maximilian des IL in Prag feierlich began- 
gen wurde, und der grofse Leichenzug, welchem Rudolph 
der II. beiwohnte , aus der St. Jakebskirche ausziehend , sich 
aber den Altstadter Ring hewegte und von dort aus auf die 
Kleinscitc und in die Domkirche zu St. Veit sieh begeben 
wollte , trug sich auf diesem Platze ein Ereignifs zu,, das dia 
schrecklichsten Folgen herbeizuführen drohte. Wir erzählen 

1) Hier eine Probe seiner Verse : 

Yidiinus Aetneä Tolitantes rape favillas, 

Fulmine prostratus quas voinit Enceladtis* 
Lidicus hie ElephaS) Mo horrida terga Leonis, 

Pegasus hie alis eonspiciendus erat. 
Non aberantMuSae, non oarininis autor Apollo, 

Nee cum gerinanis gratia blanda suis. 
Hio Medea. fuit, claro eomitata marito, 

Cui furiae horrendis accinuere tubis ; 
HieMeleager erat, fnit bicDanäeins Heros, 

Jnncttis et Aegides hie tibi Zethefnit» 
Advenere etiam Toinyris« fortisque Cainilla, 

. Qiiexs conjuncta furens Fentesilea fuit. 
Dnxit et in medium lunatis agmina peltis, 

Nobile Amazonidum, YTlasta Bbhrtna, decns. 
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e« nacb den Mittheilnngen dea Herrn ZimmeTmann ^): 
Den ganzen Zug sclilofs der konigliclie Münzmeister , welcher 
die hiezu geprägte Miinze mit dem Bildniese de« Kaisers nnd 
der Aufschrift : ^^BiTi Mazimili. U. Caesar. Ang. F. T. Me- 
moria FunehrisFragae Boh. Anno LXXYII.'' anter die Ter- 
sammelten auswarf. Der erste Wurf geschah auf dem Alt- 
stadter Ringe. Alsogleich häufte sich das Volk um ihn , und 
Toll Begier de, einige dieser Mnazen zu erhaschen, ragte Jeder 
herTor , sich heeifernd den Andern au Terdrängen. Diefs Be- 
mühen artete in ein Balgen nnd Baufen aus, woraus sich ein 
Getose erhöh, welches stets heftiger und bedenklicher wurde. 
Als die militärische Besatzung diesem Unfnge steuern wollte, 
verwandelte sich das Getose in Lärm und allgemeinen Schrecken. 
Das Volk rannte in Massen hin und her, und die heftigen 
Bewegungen glichen den stürmischen Meereswogen. Wahrend 
dessen erscholl der Ruf: „Feuer, Feuer P* Andere schrien: 
„Der Feind rückt an!" Diese Vorfalle erschütterten vorzüg- 
lich diejenigen, welche die Regalien und Kleinodien trugen; 
sie glaubten, eine zweite Bartholomainacht hereinbrechen zu 
sehen. Daher verlief^en auch sie die bestimmte Ordnung, und 
flüchteten sich in die nächsten Hanser, Laden, Keller nnd in 
alle Winkel, die einen Sicherheitsort darzubieten schienen. 
Die Fralaten und Domherren verloren in diesem Ungestüm die 
Ringe , warfen die Infein hin, und zerbrachen vor Angst, sich 
zu retten , ihre Hirtenstabe. Kaiser Rudolph , der — in den 
tiefsten Traneranzug gekleidet — auch das Gesicht verhüllt 
hatte, entblofste nunmehr das Antlitz, wahrend dem seine Tra^ 
banten ihn eng umringten, und erkundigte sich nach der Ursache 
dieser Empörung. Man erklarte , dafs Alles auf Mifsverstand- 
nissen beruhe ; und nun gab er gemepsene Befehle, die Ordnung 
des unierbrochenen Leichenzuges wieder herzustellen ; was auch 
endlich nach grofser Anstrengung gelang, so dafs der Leich- 
nam Maximilian des II. nunmehr ungefährdet weiter geführt 
und in dem majestätischen Sarkophage des Veitsdomes beigesetzt 
werden konnte. — 

I678. F e 1 z e 1 bemerkt in seiner Geschichte von Rühmen, 
Theil II., Seite 631: „Nach geendigtem Landtage 157S wurde 
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ein Graf Yon Furstenberg mit IsaliellSy einer Tochter desM^ra- 
titlaw von Pernitein, obersten Kanzlers von Bobmen, in Prag 
Yermablt. Der Kaiser Rudolph der II. gab den Brautleuten 
zu Ehren ein Turnier auf dem Altstädter' Ringe y welches drei 
Tage lang dauerte, und dann andere Schauspiele mehr, worauf 
der Kaiser hundert tausend Schock ^böhmische Groschen ver- 
wendet hatte. Da Rudolph ein grofses Vergnügen an den Ritter- 
Spielen und andern Schauspielen dieser Ai^ fand, so wurden 
sie oft zu Prag wiederholt. Er wohnte ihnen manchmal als 
Mitkampfer bei; und als er im folgenden Jahre bei der Hoch- 
zeit des Christoph ron Lobkowitz ebenfalls ein Turnier hielt, 
erschienen die Herzoge Ton Baiern, Ton Liegnitz und andere 
Fürsten mehr auch dabei. Im nämlichen Jahre veranstaltete 
Adam von Neuhaus, ein böhmischer Herr , ein eben so präch- 
tiges Ritterspiel auf eigene Kosten, welchem der Kaiser nebst 
noch verschiedenen Fürsten mit vielem Yergniigen beiwohnte.** 

Man hat einen Kupferstich in Querfolio mit der Auf- 
schrift: „Eigentliche Abbildung der Pragerischen Execution, 
welcher massen vffbefelch der Rom. Key. Mayst. die hie unden 
beschriebenen Grafen , Herren , Ritter - vnd Burgerstandts- 
Personen , den 11. (21.) Juny difs 1621 Jahres zu Prag Justi- 
ficirt vnd hingericht worden.*' 

„Wie man die Kopff vnd Hend auf dem Bruckenthurm, 
vnd defs Jessenij Tierthell aus der Statt neben dem Raben- 
stein aufgesteckt hat.** — « 

In der Sehlacht bei Lutzen (am 6/16. November 1632), 
in welcher bekanntlich Gustav Adolph , Konig von Schweden, 
blieb, und der Herzog Albrecht von Friedland (Waldstein) das 
österreichische Heer befehligte , waren mehrere Officiere des 
letzteren feldfliichtig geworden. Defshalb schrieb Waldstein 
den 9. December 1632 aus Prag an den Grafen Gallas : „Ich 
zweifle nit , dafs der Herr gute Wissenschaft wird haben, 
wie übel sich der Obrist Hagen bei jüngst vergangener 
Schlacht beiLfitzen gehalten, indeme er und alle seine Trup- 
pen schändlicherweis ausgerissen. Nun ist leicht zu erachten, 
dafs diefs Unheil von den Officieren mehr als von den Sol- 
daten herrührt, denn wären die Officiere gestanden, so hätten 
die Reiter ihre Schuldigkeit auch in Acht genommen. Die- 
weil nun das Gute belohnt, also auch das Böse mufs gestraft 
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werden y wird alio der Herr den ObrUten, OLrist - Leitenamt 
■ammt allen Kapitänen lassen gefänglich einziehen , die- 
selbige wohl verwahren und mir dieselbige mit einer starken 
ConToi herschicken/^ etc. „ Sobald ,^' erzahlt Forster nach 
gleichzeitigen Aktenstücken, ^^sobald die verhafteten Officiere 
In Prag eingetroifen waren , wurde über sie den 21. Januar 
in dem fürstlich Lichtenstein^schen Palast auf der Klcinseite 
Standrecht gehalten. £s waren fast sammtlich Officiere aus 
den Tornehmsten und angesehensten Familien ; von den der 
Feldflucht Ueberwiesenen , die ein eigenes Commando gehabt, 
wurden eilf zur Hinrichtung mit dem Schwert verurtheilt, 
andere zum Strang , noch andere zur Ehrloserklarung ; von 
den Gemeinen wurden vier zur Enthauptung, einer zum Galgen 
verurtheilt. Die Hinrichtung ward am 4. Februar 1633 voll- 
zogen. Auf einer vor dem Altstadtcr Rathhause aufgerichteten, 
mit schwarzem Tuche behängen en Bühne wurden durch den 
Scharfrichter enthauptet : 1. Johann Nicolaus von Hagen,. 
des deutschen Ordens Ritter und Commandeur auf Sauwenbein, 
Kaiserlicher Oberstlieutenant und Commandeur eines Regimentes 
zu Pferde. 2. Albrecht Freiherr von Hofli^irchen, Kai- 
serlicher Oberstlieuteuant in dem Regiment des Oberst Sparr* 
3. Graf von Gandendom, Capitain - Lieutenant in des 
Obersten IVinkhausens Regiment. 4. Johann Heinrich Fa- 
bian, des Rittmeisters Bodenstein Lieutenant. 5. Andreas 
Tortel, Lieutenant in Sparrs Regiment. 6. Andreas von 
Waldenburg, Lieutenant unter dem Obersten Hagenau. 
7. Jakob J u t s c h e , Cornet unter dem Regiment des Ober- 
sten Langhausen. 8. Johann von Kaschering, Gornet in 
Hagens Regiment. 9. und 10. Die beiden Hauptleute über 
die Geschütze , Johann Burg und Matthias Kleeblatt. 
11. Ton Warnstein, Rittmeister im Regiment des Obersten 
liVinkhausen. Sieben andere wurden unter einen neuen Gal- 
gen geführt ; hier ward dem Lieutenant W i n k l e r der 
Degen vom Scharfrichter zerbrochen, und er für einen Schelm 
erklart ; vier gemeine Reiter wurden enthauptet ; Hans H o r - 
mann, Lieutenant von Benningshausens Regiment und Jakob 
H e r m a n , gemeiner Reiter, wurden aufgehenkt. Die Namen 
von einigen vierzig Officieren , die sich nicht vor das Kriegs- 
gericht gestellt hatten, wurden an den Galgen geschlagen«" 
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D. Ueber die Kirchen der Stadt im 

Allgemeinen. 

Aeneat SylTiut achrieb^ beror er Papit wnrde und 
all solcher den Nanieii Pias des II. annahm, am das Jahr 
1450 in seinem Werke über Böhmen (Kap. 36) : y^Ich behaupte, 
dafs za meiner Zeit in ganz Europa kein Königreich mit zahl- 
reicheren, prächtigeren and besser ausgeschmückten Kirchen 
rersehen sey, als Böhmen. Die angemein hohen Gotteshäuser 
sind mit langen and weiten, künstlichen steinernen Gewölben 
überdeckt ; die hoch errichteten Altäre strotzen ron Gold und ^ 
Silber, in welches die Reliquien der Heiligen eingehüllt sind; 
die Kleider der Priester sind von Perlen zusammengesetzt; 
das Kirohengeräth ist ungemein kostbar, die Fenster, wodurch 
das Licht in die Gebäude föUt, sind hoch, sehr breit, Yon hellem 
Glase kunstlich zusammengesetzt ; and diese bewunderns- 
würdige Pracht ist nicht nur in Städten , sondern auch ia 
Borfern anzutreffen ^).** 

Da ein solches Zeagnifs tou einem gebildeten Italiäner, 
der auch seines Vaterlandes Merkwürdigkeiten kannte, ausgestellt 
wurde, und zwar nach dem Hussitenkriege : so läfst sich auch 
schon daraus, selbst abgesehen von den noch vorhandenen 
Denkmälern aus jener Periode , auf die kunstvolle Verzierung 
schliefsen, mit welcher zur Zeit Karl's des IV., und bald nach 
ihm , die böhmischen Gotteshäuser prangten. Doch freilich 
litten diese von Jahifzehend zu Jahrzehend immer mehr und 
mehr, und was die Sturme der Hussiten etwa verschonten, unterlag 
bedeutenden Anlällen in den burgerliiAiea Unruhen unter Sigis« 



1) Oder mit den YTorten der Ürsobrift : „Nnllam ego regaum aetate nostra 
in tota Europa tarn freqnentibasj tarn angastisi tarn ornatis teinplis ditatuiA 
fiiiMet quamBohemtcum reor. Templa in coelum erectai longitudine atq[ae 
amplitudine inirabili> fornioibns tegebantur lapideis ; altaria in subliini 
posita} auro et argento quo Sanotoruin tegebantur reliqniae onnsta . • • • 
fenestrae altae atqne amplissimae , oonspicno vitro » et adinirabili opere 
luoem praebebant." — Eben so ftnfsert sich Vo g t in dem »jetzt lebenden 
Königreich Böhmen" (171 ft> 4., Seite 8) : „Es ist kein Land, in velohem 
10 viel groCse und prächtige K.irchen> gemeiniglich auf al^othische Art 
gebantt zu sehen sind» als in Böhmen ; deren viel haben die Hussiten ser- 
•t6rt, viel stehen bis dato noch«*' 
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mnnd und Podiebrad, dann dem dreifcigjSlirigen Kriege nnd den 
•päteren Einfallen eines erbitterten ^ mit Fener nnd Schwert 
verwüstenden Feindes. 

Um einen Begriff Ton der Zersturnngswutli ku Haben, 
Welcbe sehen in den Jahren 1419 und 1420 , d. h. beim Aus- 
bruch dcB Hussitenkrieges y gegen die Prager Kirchen tobte, 
beherzige man nachstehende Bemerkungen des Chronisten Ha- 
gele : ,,De8 morgenden Tages, nach des Königs Wenceslai todt- 
licli«m Abgange , nämlich am Tage Agapiti , hat sich die 
Prager hnssitische Gemeine auf dem Altstadter Markt rer- 
aammelt, und asogen in ihrer Kriegs-Ordnnng zu allen Kirchen^ 
nahmen und plünderten alles mit einander, was darinnen anzu- 
treffen gewesen , als Monstranzen , Kelche , Pacificalen f Mefs- 
gewand , Chorkappen , Orgeln und Bilder. Die grofse Tafeln 
aber , so sie nicht fortbringen können , und allerlei Malwerk 
an den Wanden, besonders die Crucifix, haben sie lästerlich 
mit Steinen zerschlagen, und vielen Bildern mit de« Spiiefsen 
die Augen ausgestochen ; wie dann an den Wänden noch hetir 
tigen Tages zu sehen. Ben steinernen Bildern aber., die sie nicht 
hinweg tragen können, haben sie die Angesichter, Ohren und 
Augen ausgeschlagen , danSit sie nicht wissen sollten , wer es 
ihnen gethan. In der Kirchen zu Unser Frauen im Kindelbett, 
haben sie das kostliche Grab, so ihm der Mag. Albik, gewesener 
Erzbischof, machen lassen, ganz zerrissen und zerstummelt ^)« 
Nachmals im Jahre 1430 zogen die Prager ferner ans nnd 
Terbrannten die Prager Kloster St* Maria Magdalena und das 
Kloster Plafs. Im Zurückziehen aber plünderten nnd zündeten 
sie diese Klüster an, als s« St. Clemens, das Kloster St. Fran- 
cisci, St. Barbara, St. Benedicti, St. Ambrosii, St. Katharina, 
das Kloster Karlshof und Botitz. Nachmals schlugen sie allda 
zu Prag vielen reichen Bürgern ihre Kasten und Trnhen auf 



1) Aebnlich lautet es inBratin's „TheatruinTJrbmm**, Colin» 1593, Folio, 
unter dem Artikel Prag : „UniTersitatein tnrbarunt, Monachos et Relipo- 
808 omnes trucidartint, ntramqne Novae, acveterisFragae Cnriam, innJto- 
nxm Senatornm sangnine conspersertxnt : nee ipsi qtioqne Regi perper- 
cernnt, qaem telis, aaxis, Teneno iuipetiver-ant. Monasterioram bonis ac 
po8se88ionibn8 direptis, ignein aedificiis snbiecenmt. Monasteria magni- 
fica, Templa iniro artificio, et amplitudine commendatay evertenint ac solo 
adaequanint. Onae (pnain celebria, qiiam conspicna Fragae fnernnt, inul- 
iomm atupendae rninae, ac rudera manifeste declarant." etc. 
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und nalinieii , wo etvat anxntreffeii war , wiewohl yiel fromme 
Barger dieeee Wesen herzlich bejammerten; dieweil sie ea 
aber also weit kommen lassen, so konnten sie es nunmehr auch 
nicht wieder wenden/' 

Nach der Schlacht am weifsen Berge wurden die mehr 
oder minder serstorten Kirchen nicht nur grofstentheils wieder 
hergestellt y sondern man erbaute auch eine bedeutende Zahl 
neuer Gotteshauser. Natürlich sind diese in einem anderen 
Baustyle als dem gothischen, d. h. in dem italiänischen auf- 
geführt; doch bleibt es zu bedauern , dafs man die früher 
bestandenen Kirchen damals nicht (wie es hie und da gegen- 
wärtig geschieht) im alterthfimlichen Geiste , sondern ▼ullig 
modern restauriren , und ihnen durch ungeschickte Anbauten 
die harmonische Wirkung rauben liefs, was z. B. tou St. Thomas 
auf der Kleinseite , Ton der St. Aegidiuskirche der Domini- 
kaner in der Altstadt u. s. w. gilt. Die meisten g o t h i - 
sehen Bestandtheile an den Prager Kirchen finden sich gegen- 
wartig in der St. Georgenkirche und dem Dome zu St. Veit, in 
der Teyn-, Emauser-, Franciscaner - und St. Heinrichskirche. 
Der ehemals treffliche gothische Bau der Kleinseitner Maltheser- 
kirche ist noch in dem romantisch gelegenen Torhofe des jetzigen 
Gotteshauses deutlich erkennbar. 

Die bisweilen trefflichen Bilder der aufgehobenen Kirchen 
traf grofstentheils das Mifsgeschick, in die Hando gewinnsüch- 
tiger aber kunstarmer Spekulanten zu fallen , welche diese 
sprechenden Denkmaler des einheimischen Talentes fuhren- 
weise in's Ausland Terschickten , oder ihren plötzlichen Ruin 
herbeizuführen keinen Anstand nahmen. 

Die meisten Gemälde, welche gegenwartig in den Frager 
Kirchen befindlich sind, bedürfen einer möglichst schleunigen 
Reinigung und Auffrischung, um somit dem Verderben Einhalt 
zu thun, das ihnen sonst bcTorsteht und sie schon gegenwar- 
tig bedroht. — Mehrere der ältesten und zwar trefflichsten 
Bilder aus altdeutscher Schule, und einige eben so gute Ge- 
mälde Ton Heintsch , Skreta , Brandel etc. , die man sonst in 
verschiedenen Kirchen der Stadt antraf, wurden in die öffent- 
liche Bildergallerie der Prager patriotischen Kunstfreunde 
versetzt, und haben durch gute Behandlung und günstiges Licht 
ein neues Leben gewonnen. 
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y o g" t bemerkt 1712 in ■einem ^ijetxt lebenden gelehrten 
Böhmen" : »»Ich habe deren Kirchen und Kapellen , in and 
aufser den Mauern der Stadt Prag über hundert gezählt; du 
magst diejenigen, so in denen Schranken der Kloster, FalastOi 
fürstlichen und graflichen Wohnungen seyn, auch sahlen." 
Diese Anzahl erhielt sich jedoch nicht bis in neuere Zeiten. 
Schon im Jahre 1773 wurden nämlich 22 Jesuiten - Kollegien, 
und im Jahre 1782 , nach der Abreise des Fabstes aus Wien» 
61 Kloster in Böhmen aufgehoben und noch 28 Andere zur 
spateren Aufhebung bestimmt. Aufserdem wurden noch unzählige 
Kirchen und Kapellen in Böhmen exsekrirt, Terkauft, abge- 
tragen etc. IJebcrhaupt hatte man binnen acht Jahren (d. h. 
bis 1780) Ton den in dem österreichischen Kaiserstaate beste- 
henden 2024 Klostern 700 aufgehoben, und von ungefähr 63000 
dieselben bewohnenden geistlichen Personen gegtn 36000 mit 
einer Pension entlassen. 

M ü 1 1 n e r liefert in seinem Versuch einer itatistischetf 
Geographie von Böhmen, Prag 1805, auf Seite 281 £F. » ein 
Yerzeichnifs der in Prag beseitigten Kloster, die man darauf 
theils zu öffentlichen Zwecken , thells zu Priyathäusern ver- 
wendete, d. h. zu Magazinen, Waschhäusern u. s. w. Die Kirch- 
hofe waren bald zu Hofräumen oder Gärten umgestaltet, bald 
als Bauplätze Terkauft worden. 

Das sonstige Hybernerkloster ist jetzt das Haupt- 
zollamtsgebäude, worin sich aufserdem die Pestwagen-Expedition 
und das Bücher-ReTisionsamt befinden. Seine ehemalige Kirche 
ist nun eine schone Waarenniederlage. — In die Wohnung des 
Dechants , welche an die St. Apolinariskirche stofst, 
licfs Joseph der H. das Gebärhaus verlegen. Das Stift dea 
Karlshofes ward in ein Siechenhaus yerwandelt. — Das 
ungeheure Neustädter Profefshaus der Jesuiten zu St. Ignan 
fand seine Bestimmung dagegen als Garnisonspital. — Das 
Klostergebäude zur Dreifaltigkeit ward eine Militärkaserne. 
Früher bewohnten es die Tr in i tarier, deren Orden man 
gestiftet hatte, um das Losegeld für in der Türkei schmachtende 
Christensklaven hie und da bei Mildthätigen einzusammeln. — 
Das Prämonstratenser-Seminarium oder Kollegium wurde 
dem Altstädter Stiftsdamen eingeräumt. — Der Konigshof 
an der Adalbertskirche ward Militärkaserne, — 
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Dai Cittercienter - Seminar ium ( neben dem jetzi^^en 
General ^ Commando in der Zeltnerg^aMe) liefs der Kaiser der 
Staatsgüter- Administration zur Wohnang nnd sam Amtshanse 
anweisen* — Ans dem Jesuiten- Conyikt an der Bartholomaus« 
kirehe wnrde eine Normal - Bachdrnckerei. — Das Kloster der 
Ursiilinerinnen am Hradschin schnf man znr Artillerie- 
Kaserne um« — Fnr sweckmafsig hielt man es^ in die g^ofsen 
Gebinde des J e s u i t e n - Collegiums auf der Kleinseite das 
Appellationsgericht nnd das Gubernium zu Terlegcn. — Bas 
B^imikanerkloster der Kleinseite ist an Partheien Tor- 
miethet. — Bie ehemalige Kirche nnd das Spital za St. Eli- 
sabeth am Wyssehrad yerwandelte man in eine Pfarrschnle ; 
die St. Salyator- oder Panlanerkirche in der Geist- 
gasse in eine Waaren - Niederlage für fremde Kanfleute; die 
Laarentinskircheim Annakloster in ein Wollmagazin n. s.w. 

Ber Gute des für Vater landsgesehichte eifrig bemühten 
Herrn Adolph Fischer, Mitglied nnd Bibliothekar des 
Pramonstratenser - Stiftes Strahow, welcher sich seit vielen 
Jahren mit einem Werke über die Prager Kirchen beschäfti- 
gei, yerdanken wir nachstehende, hieher gehörige Mittheilangen. 

Bie grofste Anzahl der Kirchen nnd Kloster in Prag 
bestand (runde Zahl genommen) im Jahre 1770; denn schon 
im Jahre 1773 wurden drei der grofsten Kloster (Hauser oder 
Kollegien) der Jesuiten aufgehoben; nämlich: das Profefshaus 
bei St. Niklas auf der Kleinseite ; das Jesuiten-CoUegium bei 
St. Klemens auf der Altstadt, und das Jesuiten-CoUegium bei 
St. Ignaz auf der Neustadt. 

Bie Anzahl der Kloster in Prag im Jahre 1770 belief 
sich auf 41, nebst zwei Klosterseminarien, nämlich: Ber Pra« 
monstratenser bei St. Norbert auf der Altstadt (jetziges Bamen- 
stift alldort) und der Cistercienser bei St. Bernard, neben 
dem Generalkommando. 

Kirchen und öffentliche Kapellen zihlte man 
im Jahre 1770 bis auf 108 blofs innerhalb den Mauern Prag's ; 
die PriTatkapellen und Oratorien in den Klostern und Palasten 
werden hier nicht gerechnet. So z. B. sind am Strahowim Stifte 
selbst drei schone Kapellen, d* h. : die abtliche Kapelle ; das soge- 
nannte Kapitel oder die Kapelle des heiligen Herrmann , die 
bedeutend grofs «nd hoch ist; und dann noch eine Kapelle 



251 

der heiligen Maria Magdalena^ ebenso wie die zwei andern tum 
Measeicsen eingerichtet ; weil alle diese drei jedoch nur FriTat- 
-Icap eilen sind, so werden sie, so wie yiele andere PriTatkapellen 
in Frag, nicht zu den Ton uns erwähnten 108 Kirchen und 
öffentlichen Kapellen gerechnet, sondern bleiben in der Be- 
stimmang der Anzahl der Frager Kirchen gänzlich aus. — 
Nebstdem fand man noch gegen 15 Kirchen in den nächsten 
Umgebungen Frag's. 

Nach dem hier Gesagten ist nothwendig zu bemerken, 
dafs es ehedem Tor den hussitischea Unruhen im vierzehnten 
Jahrhundert, und zwar zu Zeiten Kaiser Karl des lY., zahlreiche 
Kirchen und Kloster in Frag gab ; dennoch aber zählte man 
ihrer nicht so viele, als in dem oben angeführten Jahre 1770. 
Wenn man alle Kloster, die im vierzehnten Jahrhundert nicht 
11 u r in Frag selbst , sondern auch in den nächsten Um- 
g'ebungen der Stadt zusammenrechnet (selbst auch mit ein- 
begriffen die Tempelherren^ und deutschen Ritter, davon die 
erstem doch schon 1312 durch eine päbstliche Bulle Clemen'a 
des y. aufgehoben wurden), so übersteigt ihre Anzahl nicht 
.36. Man sehe hiezu das Register in „Balbini Epitome rerum 
Bohemicarnm ", unter dem Schlagwort Monasteria; wie 
auch das Register in Balbin's Miscellen liber 4. pars I. 

Es ist auch leichit begreiflich, dafs in alten Zeiten, z. B. 
im vierzehnten Jahrhundert, nicht so viele Kloster in Frag 
seyn konnten, weil ja viele Orden erst später entstanden sind, 
die dann auch in Frag Kloster hatten, als z. B. di^ Franzis- 
kaner (Capistraner) , dann Faulaner, entstanden erst im 
fünfzehnten Jahrhundert ; Jesuiten, Kapuciner, Au- 
gustiner Barfüfser, Karmeliten Barfüfser, 
Barnabiten, Barmherzige Brüder, Fiaristen^ 
Ur suliner in n en , K ar m eli tinn e n , Kajetaner, 
wurden im sechszehnten Jahrhunderte gestiftet; so wie die 
englischen Fräulein im siebenzehnten Jahrhunderte etc. Aber 
dieses mufs man im Gegentheil wieder zulassen , dafs die 
Anzahl der geistlichen Individuen in den Klöstern (im vier- 
zehnten Jahrhundert) weit stärker war, als späterhin. So gab 
es vor den hussitischen Unruhen nur sieben Frauenkloster in 
Frag, und doch belief sich die Anzahl ihrer Individuen auf 
350« — Man zählte ferner z. B. im Sedletzer Kloster 50O Cis* 
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terefeater (tielie Sclialicr*« Cxulftaer Kreis, Seite 61). Am 
Z4era8 in Prag belief aicli die Aoxalil der Krenzlierren (Cyriaken) 
auf 200 (siehe Schaller's Beechreilnug Prag's, lY. Band, S. 121). 
Bei St. Clemens auf der Altstadt war eine ungeheuere 
Anzahl Dominikaner (ror den hnssitischen Unruhen); siehe 
Schaller's III. Band , Seite 46. — An die Stelle der Domini- 
kaner bei St. Clemens auf der Altstadt bei der Brücke kamen 
Anno 1556 Jesuiten. 

VerzeiehniTs der im Jahre 1770 zu Prag Tor- 
handenen Kirchen und öffentlichen Kapellen, 

I. In der Altstadt (noch jetzt bestehend): 
1. Die St. Franciscns Seraphicus-Klrche, nebst der unterirdischen 
Geistkapelle und dem Spital, an dem ritterlichen Ordenshause 
der Kreuzherren mit dem rothen Stern. — 2. Die St-Salratorkirche 
an der Brücke. — 3. Die Clemenskirche unfern der Brücke. — - 
4. Die walsche Kapelle zu Maria Himmelfahrt, im Clementi- 
nnm. — 5. Die lateinische Congregations- oder Spiegelkapelle 
an Maria Verkündigung. -^ 6. Die heilige Geistkirche* — 7. Die 
St. Simonis- und Judakirche der barmherzigen Bruder. — 8. Die 
St. Castulnskirche. -^ 9. Die St. Adalbertskirche, sonst zum erz- 
bischöflichen Alumnat des Konigshofes gehörend. — 10. Die 
St. Jakobskirche sammt der Annakapelle, neben demMinoriten- 
kloster.— ll.Die Teynkirche zu Maria Himmelfahrt — 12. Die 
Karolinskapelle der heiligen Cosmas und Damianus. — 13. Die St. 
Galluskirche. — 14. Die Altstadter Rathhauskirche der bohmi- 
achen Patronen. — 15. Die St. Aegidikirche der Dominikaner. 

(Bereits aufgehoben): 16. Die St. Valentinskirche 
unfern des Spinnhauses. -^ 17. Die St. Elegikapelle im Clemen- 
tinnm.— 18. Die Kirche Maria an der Wiege oder Maria Geburt— 
19. Die St. Leonardikapelle. — 20.Die St. Nikolaikirche der slawi- 
schen Benediktiner — 21. Die St. SaWatorkirche in derjGeietgasse, 
den Paulanern gehörig. — 22. Die grofsere Krenzkirche der Cyria- 
ken — 23.DieSt.Agneskirche der Klarissinnen.— 24.DieSt.Barbara- 
kirche — 25. Die St. Norberts- (Benedikts-) klrche, mit einem 
Seminar der Pramonstratenser. — 26. Die St. Bernhardikapelle 
im Cistercienser-Kolleginm. — 27. Die St. Paulskirche des Alt- 
atadter Bürgerspitals. — 28. Die St. Michnelskirche am Alt- 
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stadter Rioge^ den SerTiten gehörend. — 29. Die Kreazerhohung«- 
kapelle in der Zeltnergasse. — 30. Die St. Lanrenzkirche im 
Annakloster der Dominikanerinnen. — 31. Die Kirche St. Johann 
des Taufers an der Fnrth , unfern der Altstadter Mühlen. — 

32. Die Bethlehemskirche zu den unschuldigen Kindlein. — 

33. Die St.Andreaskirche in der Postgasse.— 34. Die runde Krenz- 
kapelle in der Postgasse. — 35. Die Kirche zu St. Stephan dem 
Kleineren. — 36. Die St. Bartholomai-Conyiktskirche. 

II. In der Neustadt (noch jetzt hestehend): 
37. Die Maria-Schneekirche der Franziskaner.-^ 38. Die St. Joseph 
Calasanzkapelle der Piäristen. — 39.- Die St. Josephskirche 

der aufgehohenen Kapuziner. 40. Die St. Peterskirche am 

Poriz. — 41. Die St. / H^inrichskirche. — 42. Die Kapelle 
St. Johann des Täufers der harmherzigen Brüder f jetzt Waisen- 
haus). — 43. Die Kapelle des Neustadter Rathhauses zu Maria 
Himmelfahrt. — 44. Die heilige Dreifaltigkeitskirche der auf- 
gehohenen Trinitarier. — 45. Die jetzige evangelische Kirche, 
sonst die St. Michaelskirche in Oppatowitz. — 40. Die St.* Ursula- 
kirche der Ursulinerinnen. — 47. Die Kirche St. Adalhert des 

Grofseren iii Gircharz 48. Die jetzt wieder eröffnete St. Wenzels- 

hiirche der ehemaligen BarfurBer-Angustiner: -^ 49. Die Kirche 
zu St. Gosmas und Damianus am Emauser - Platz. — 50. Die 
St. Hieronyniuskirche iii Emaos. — 51. Die Kirche des heili« 
gen Johann von Nepomuk auf der Skalka. -^ 52. Die St. Ignaz- 
kirche des ehemaligen Jesutten-Golleginms. — 53. Die Kirche 
St. Stephan 'des grofseren» — 54. Die St. Apollinarkirche. -~ 
55. Die Maria Himmelfahrtskirche am Karlshof der ehemaligen 
Lateran enser. — 56. Die Kirche der schmerzhaften Maria, am 
Clisahetherinnen-Kloster. — 57. Die St. Bartholomäikirche mit 
dem Neustadter Burger spitdle. ^ 58. Die heilige Dretfaltigkeits- 
kirche in Podskal. 

(Bereits anfgehohen): 59. Die Miiria Empfang- 
nifs-, früher Amhroslcirche der Hyherner. — 60. Die St. 
Clemenskirche am Poriz. — i61. Die St. Johann Ton Nepomuk- 
Kapelle am Poriz. — 62. Die Kapelle der schmerzhaften Maria 
in der Heinrichsgasse, zu dem Colestinerinnenkloster gehörig.— 
63. Die Wunschwizische Kapelle des heiligen Johann von Nepo- 
muk am Rofsmarkt. — 64. Die St. Lazarnskirche in der Brenn- 
ten^ (ahgehrannten) Gassd. — - 65» Die St. Agneikapelle nehst 
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einem Spital des ritterlichen KrenhenroBoricBS mit dem rotiieii 
Stern. — 66. Die St. Feter- und Fanlslcapelle in Girebarz.^ 67. Di« 
St. Peter- and Fanlekirche am Zderas der Krenilierren - Grab- 
bater.*— 68. Die St. Carl Borromanskircbe mit einem Bremitea- 
banse. — 69. Die Fronleicbnamakircbe am Yiebmarkt* — 70. Die 
St. XaTerkapellebeim Neniitadter Jeeniten-CeUeginm. — 71. — 73. 
Die zur St. Stepbanekircbe gehörigen Kapellen : Jerusalem, dann 
des heiligen Longin nnd Aller Heiligen. — 74. Die St. Katbarinen- 
kircbe der besehabten Augustiner. — 75. Die Kirche Maria Ver- 
kündigung in Slup» dem aufgehobenen Serritenkloster gehörig. — 
76. Die Kirche su St« Adalbert dem Kleineren. — 77. Die 
St. Nikolaikirche in Fodskal. 

III. Auf der Kleinseite (noch jetzt beste- 
ben d ) : 78. Die St. Nikolaikirche des ehemaligen Jesuiten- 
Frofefsbanses. — 79« Die Kirche Maria Ton der Yoraicht, zum 
aufgehobenen Kajetan erkiester gehörig. — 80. Die Kapelle der 
schmerzhaften Maria in der Karmelitergasse , sonst zum Klo- 
ster der englischen Fraulein gehörig (jetzt Normalschale)» — 
81. Maria de Yictoria-Kirchej früher Eigenthum des aufge- 
hobenen Barfüfser Karmelitericlosters. — 82. Kirche zu Maria 
unter der Kette. — 83. Die Josephskirche der ehemaligen 
Karmelitinnen (jetzt englische Fräulein). — 84. Die St. Thomas- 
kirche nebst der Dorotheenkapelle der beschuhten Augustiner. 

(Bereits aufgehoben): 85. Die St. Michaels- 
kapelle in der Ffinfkirchengasse. — 86. Die St. Wenzelakirche 
am waischen Flatz. -^ 87. Di^ Kirche St. Jobann des Tänfers 
unter dem Bergel in der Spornergasse. — 88. Die St. Matthiao- 
kapelle, neben der Torigen. •>— ^9. Die St. Karl Borromana- 
kirche, mit dem waischen Spital. — 90. Die St. Laurenzkirche 
am Augezd. — 91. Die Kirche St^ Johann des Täufers am 
Augezdy mit dem Kleinseitner Bürgerspitale. — 92. Die grofsere 
St. Maria Magdal^nenkircbe des ehemaligen Dominikanerklo- 
sters (jetzt das Oberpostamts - Gebäude). -— 93. Die kleine 
St. Maria Magdalenenkirche , neben der Fost. — 94. Die St. 
Prokopskirche im Frokopsgäfschen. — 95. Die St. Fetri- und 
Paulikircbe an der untern Ueberfuhr* — 96. Die St. Michaels- 
kapelle im Jesuitengarten. 

lY. Auf dem Hradsebin (noch jetzt beste- 
hend): 97. Die Maria HimmelCahrtskirche am Strahow. <— 
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08. Die Kirebe va Maria Ton den Engeln^ den KapoBinern ge- 
hörig« — • 99. Die Marienkirche nebst der kleinen Loretto* 
kapeile. — 100. Die St. Benediktskirche des sonstigen Barna- 
bitenklosters (jetzt Karmelitinnen ). — 101. Die Kapelle der 
ersbischüflichen Residenz zu St. Johann dem Täufer. *— 102. Die 
Kapelle der königlichen Burg zn St. Franciscus Seraphicus. — 
103. Die Metropolitankirche zu St. Yeit, nebst der Adalberts- 
kapelle. — 104. Die DomprobstUche Kapelle zn St. Mauriz. — 
105. Die Allerheiligen Collegiatkirche mit dem k. k. Damen- 
atift. — 106. Die St. Georgenkirche nebst der Kapelle der 
heil. Anna und einer Kapelle dee heil. Johann Ton Nepomuk. 

(Bereits aufgehoben): 107. Die Lanrenzkirche 
auf dem Laurentiusberge oder Petrzin. — > 108. Die St. Rochus- 
kirche am Strahowvr Platz« — 109. Die St. Elieabethskapelle 
mit dem Strahower SpitaU — 110. Die St. Matthauskapeile am 
Loretto-Platz. -^ 111. Die St. Johann Neponakkirche der 
ehemaligen Ursulinerinnen. — 112. Die Kapelle au St. Anton 
und Elisabeth, mit einem Kaiserspitäl. — • 113. Die Maria 
£insiedelkapeUe am Schlofsfuhrweg. — • 114. Die Mariahilf- 
kapelle beim Sandthor. 

V. Auf dem Wytsehrad (noch jetzt beste- 
hend). 115. Die Kollegialkirche zu St. Peter und PauL 

(Bereits aufgehoben): 116. Die St. Martins- 
kapelle. — 117. 1>ie Maria - Schanzkapelle. 

Die im Jahre 1770 in Prag Torha n denen, jetzt 
aufgehobenen Bruderschaften. 

1. Die Bruderschaft Jesus , Maria und Joseph , für Ster- 
bende und Abgestorbene (auf dem Hradschin , in der Marien- 
kirche). — 2. Erzbruderschaft] der heiligen DreiftiUigkeit zur 
Erlösung der durch die Türken gefangenen Christen (Hrad- 
schin, in der St. Benediktskirche). — 3* Erzbrnderschaft zu 
Ehren des heiligen Johann ron Nepomuk (Hradschin, St-Velt). — 
4* Bruderschaft der heiligen Barbara (Kl|$inseite , St. Nikolai- 
kirche). — 5. Bruderschaft des himmelblanen Skapnliers tob 
der unbefleckten Empfängnifs Maria (Kleinseite, in der Kirche 
zu Maria von der Vorsicht). — 6. Erzbruderschaft des heiligen 
Rosenkranzes (Kleinseite, in der Maria - Magdalenenkirche ; 
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jetzige PoBt). — T. Brndericliart dea Iteüigsten Namens Maria 
(Kleinseite, Maria unter der Kette). — 8 — 9. £rzLriiderschaft 
St. Corporis Christi und Bruderschaft St. Sehastian^s, des Pest- 
patrones (Kleinseite, Thomaskirche). — 10. Pactum Marianum 
300 Sodalinm almae Sodalitatis latinae Majoris B. V. Mariae 
ab Archangelo salutatae ( Altstadt , St. Salvatorkirche )• — 
f± — 13, Bruderschaft des heiligen Franz de Paula; Bruder- 
schaft des heiligen Schutzengels; Bruderschaft des heiligen 
Philipp Nevius (Altstadt, Si. SalVatorkirche). — 14. Bruder- 
schaft der heiligen Ottilia zur Erlösung der armen Seelen. — 
15, Erzbruderschaft der heiligen Apollonia (Altstadt, grofsere 
Kreuzkirche). — 16. Bruderschaft des allerheiligsten Her- 
zens Jesu ( Altstadt , St« Agneskirche )• — 17. Bruderschaft 
Maria Geburt , um eine glückselige Sterbestunde zu er- 
langen. — 18. — 20. Erzbruderschaft des geweihten Gürtel« 
unter dem Schutz der fünf Wunden Christi und der Mahlzeichen 
des heiligen Franz; Bruderschaft Jesus Maria, Anna; Bruder- 
schaft der heiligen Cacilia (Altstadt, St. Jakobskirche). — > 
21* Mälerconfraternitat des heil. Lukas (Altstadt, Teynkircho). — 
22. *— 23. Erzbruderschaft des heiligen Skapuliers Unser Lieben 
Frauen Tom Berge Karmel ; Bruderschaft des heiligen Joseph 
(Altstadt, St. Gallikirche). — 24. Erzbruderschaft der sieben 
Schmerzen Maria unter dem schwarzen Skapulier. — 25. Erz- 
bruderschaft des heiligen Rosenkranzes zur Erlösung der Seelen 
aus dem Fegfeuer (Altstadt, St. Aegidikirche). — 26. Bruder- 
schaft unter dem Titel Maria Hilf (Neustadt, Maria - Schnee- 
kirche).— 27.Bruder8chaft der allerheiligsten fünf Wunden Christi 
(Neustadt, St. Peterskirche am Poriz). — 28. Bruderschaft 
der heiligen Barbara, um eine glückselige Sterbestünde' (Neu- 
stadt, St. 'Heinrich). — 29. Erzbruderschaft des heiligen Ska- 
-puliers unter dem Titel der allerheiligsten Dreifaltigkeit zur 
Erlösung der bei den Türken gefangenen Christen (Neustadt, 
heilige Dreifaltigkeitskirche). — 30. Bruderschaft der heiligen 
Anna (Neustadt, St. Wenzel). — 31. Bruderschaft des heiligen 
•ErzTaters Benedikt (Neustadt, St. Hieronymus). — 32. Bruder- 
«chaft unter dem Schutz der heiligen Jungfrau Maria, zur 
Beförderung der Ehre des heiligen Johann Ton Nepomuk(Neustadt, 
Skalkakirche). — 33. Bruderschaft unter dem Titel Maria Verkün- 
digung (Neustadt, St. Ignazkirchje). — 34. — 35» Bruderschaft 
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des heiligen Lubors, Patrons irider den Stein nnd die Kolik ;ii 
Bruderschaft des heiligsten Herzens Maria (Neustadt , Karls- 
hof), -r- 36. Erzbruderschaft der sieben Schmerzen Maria untes 
dem schwarzen Skapulier (Neustadt, in Slup).— 37. Bruderschaft 
unter dem Titel des Namens der heiligsten Jungfrau Maria 
(Neustiadti Blisabethinerinnen). 



I Eigentliche JErftger Sta^tthurme* 

i I ' ' 

t 
I 

- ^ • - ., - 

Altstadt. Der Bi^ückenthurm» Wasser thurm» Uhrthurm 
im Clementinum » astronomische Thurni^ Rftthhausthurm- am 
grofsei Ringe, Pulverthürm. 

Kenstadt^nd Wyssehrad. Wasserthutm am Fori^, 
MTasserthurm unter dem Zd er as, Rathhausthurm amYiehmarkt, 
lVas8erthur|n am Augezd. 

K4-e i n s e i t e. Ein Thurm am graflich t'hunischen Hause/ 
dcei Thurme am Kleinseitner Rathhause, der Thurm an der ehe- 
maligien erzbischoflichen Residenz, die b^ädeik.^rttckQn thurme» 

II rfa d s c h i n. Der schwarze Thurm, d\e: Daliborka, der. 
^reifse! Thurm, der Schuldenthurm, der runde' Basteithurm, 
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Obwohl Prag insbesondere durch die Kirnen- und Kloster- 
Aufhebungen so manchen, Schmuck einbnfste , den ihm auch 
seine lyianntgfach gestalteten T h u f m e Verliehen hatten (wie . 
diefs aus umstehender Uebersichtstabelle hervorgeht) : so ist 
doch das^ fernere Yermindem' und. Nlederreifsen der noch jetzt 
bestehenden Thurme' nicht zu - befürchteu , weil sowohl ein 
eigenes y- durch Joseph d$n II. erlassen et.Hofdekret ansdrück- 
^ lieh i|n^i^s9gt ) ' der SItadt solche Zierden- zu ; rauben , - •— und 
weil iiifserdem Prag's rege Anerketti^ung des Glanzes seiner 
glorreichen|Vergangenfaelt, keine Zerstorungiiversuche, wi$ sonst 
an der! Tagfes-tlnordnuirg waren, fernerhin gestatten würde. 

Wenn" es-ejnein neueriMi Reisebeschreib er gefiel. Prägte 

» ' •",..: . . . • . ■ • • 

zahlreidie Thurme als eben so viele Denkmäler des Bigotis- 

> ] 

mus atu bezeichnen t so darf diefs nicht befremden $ denn es ist . 
kein Wunder, ein Kind kindiseh nrtheilen zu hofen,; selbst wenns 
dasseteciiiMtoegg Jahora iJ» ein. ^yWttAdeehiiUl*' geg#Ue« hiUte.'*i 
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Bei def aufiierordeiitlkhen Ansalil von Thnrmeii lafst 
sich mit Recht eine angewoBnlicIie Menge Ton Glocken in 
Prag Toranssetzen, deren harmonischen Zusammenklang schon 
B a 1 b i n nicht genug zu rühmen yermochte. Einst kam er 
Ton dem sogenannten „heiligen Berge" über Pr^ibram in die 
Hauptstadt zurück und murste, da ihn die Nacht überfallen 
hatte, auf einem in der Nahe Prag's gelegen enen jesuitischen 
Landgute, Zljhow genannt, verweilen, als eben diese Nacht 
das Begräbnifs eines bohmlvchen Magnaten , unter £autung 
aller Glocken der Hauptstadt statt fand. Er gerieth über 
die harmonische Zusammenstimmung in Entzucken ,* das er In 
folgenden Worten aussprach: „Quam gratum erat omnium 
campanarumPragensium (es waren ihrer mehr als 300 an der 
Zahl ) Toces sono sere per superiiciem fluminis MiDldavae pro- 
pagante percipere ! nihil in. Tita ejusmodi audieram, nee satis 
explicar« hodieqne possum illam aurium'Toluptatem.^* (Bal- 
hini Miscell. L. HL c. X. $. 5> pag. 140.) 

D. Die Kirchen der Altstadt. 

1« Die Hanptpfarrkirche am Teyn, genaniit 

zu Maria Himmelfahrt. 

B f i w o i , der erste christliche Herzog Bohmen^s, that 
im Jahre B68 das Gelübde, der Jiingfrau Maria zu Prag eine 
H^irche zu erbauen ; und ein , jedoch nuTerburgtea Gerücht, 
welchem viele Schriftsteller blindlings ihr Ohr liehen, behauptet : 
der heilige Methudius se^ selbst nach* Plrag gfekommen, um zu 
jener, nahe an Krzezomysl's altem Palast, d. h. dem Teynhofe 
(Laeta Curia ^)), befindlichen Kirche, den Grundstein legen zu 
helfen. Eben so problematisch als diese Angabe ist die zweite, 
Ton dein Eintreffen des heiligen Cyrillus in Prag' und seinen 
Predigten im Torhofe der heutigen ' lleynkirche, ron denen in 
dem lateinischen Gedeakbuthe dieser Kirche wiederholt' die 
Rede ist* 

Konnte man Haiümerschmidrs Angabe Glauben schenken, 
•6 Ware (gegen Hagek*a Meinung, der Tom Jähre' 891 spricht) 

' 1) Bö genttiiiit ,)(jtiia*lifibtii4Ta«tniii qäaqnaTerlnm prospectnm,*' 
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die alteBte Marienkirclie am Teyn. bereits 871 rollendet und 
am 15. AngUBt desselben Jahres yon St. Gyrill imBeiseyn des 
Herzogs Boriwoi und seiner Gattin, der heiligen Lndmilla, ein- 
gevciht worden. 

Hagek rersichert seine Leser: Herzog Spithignew, Sohn 
Ludmilla*s und Boriwoi's, se^r im Jahre 906 und zwar als 
der erste Christ in der Teynkirche begraben worden, welche 
die Ghristenfeindin Brahomira im Jahre 919 anzünden, Boles- 
lans del^ Fromme jedoch wieder so weit herstellen liefs, dafs 
Herzog Brzetislaus der II. im Jahre 1093 darin gekrönt wer- 
den konnte. 

Ton jenen früheren Bauten ist indefs gegenwartig nichts 
mehr yorhanden, als die runde Marien- oder Tauf- 
k a p e 1 1 e , worin man auf den fast ganzlich verschütteten, 
aber wenigstens noch erkennbaren unterirdischen Gang auf- 
merksam macht, der etwa zweihundert Schritt weit aus dieser 
Kapelle in das benachbarte, von der heiligen Ludmilla be- 
wohnte Sizenhaus führte, wenn anders die Yolkssage auf 
wirklich Geschehenem beruhen sollte. 

In der Folgezeit wurde die Kirche unter Kaiser Karl dem IV. 
durch die Frager Bürger bedeutend yergrofsert und bereichert. 
Man errichtete z. B. im Jahre 1344 die Altare Fronleichnam und 
St* Wenceslaus ; im Jahre 1361 das Altar Allerheiligen ; 1362 
ein ähnliches; 1363 die Altare der heiligen ' Bartholomäus, 
Lazarus und Martha; 1367 das Apostel- Altar ; 1371 St. Prokop, ' 
Nikolaus und Maria Magdalena ; .1375 St. Felix und Adauctus ; 
1384 St. Johann der Taufer ; 1388 St. Peter und Faul ; 1392 
St. Hieronymus ; 1402. St. Stanislaus ; 1404 St. Alexius und Bri- , 
gitta ; 1405 die Alt$re St^ Peter zur Kettenfeier, Pauli Bekeh- 
rung und St. Wenceslaus .u. s. w. , so dafs sich gegen den An- 
fang des XIV. Jahrhunderts-bereits 17 Altare in dieser Teynkirriie 
befanden, welche mithin einen bedeutenden Umfang einnehmen 
mufste, worüber jedoch^ alle näheren Berichte mangeln. — Bei 
dem auf Veranlassung Kaiser Karl des IV. schreibenden Chro* 
nisten Benes von Weitmühl, einem wahrheitsliebenden 
Manne, liest man Folgendes: ^,InL Jahfe 1369 (den 9» März) 
starb der berühmte Prediger Bruder Konrad, Vorsteher de^ . 
Teynkirche, und auf ihrem Kirchhofe begraben. Als er, ein 
geborener Oesterreicher , ein Mann Ton grofsen Kenntnissen 
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nnd nocli jg^Sfserer Beredtiamkeit, nacli BoBmen kam and die 
Mensclien grofsen WoUasten ergeben und alles Mafa über- 
schreitend fand , begann er die Lente unseres Taterlandes all- 
malich durch seine heilige Rede zu bessern , so dafs endlich 
Tiele wiederum sich eifrig zu Gott wandten , nachdem sie der 
eitlen Lust de« Jahrhunderts entsagt hatten. Unter yielem 
Guten , was dieser Mann bewirkte , ist Eines besonders grofa 
und der Beachtung werth , dafs jene Prager Frauen ( yarium 
et mutabile semper genUs, wie es in dem Denkbuche der Teyn- 
kirche heifst), welche kurz zuTor noch mit kostlichen Schleiern 
und Kleidern von ausgesuchter Schönheit prangten y nunmehr 
beides ablegten und in einfacher bescheidener Kleidung taglich 
den Belehrungen dieses Redners und trefflichen Doctors zueilten. 
Er sprach auch ohne Scheu gegen die Wucherer ^ gegen die 
Besitzer jedes unrechtmafsigen Gutes und insbesondere gegen 
die Religiösen beider Geschlechter, welche durch Simonie oder 
Bestechung ihre Stellen erlangt hatten"^). 

Obwohl, wie gesagt» diese Kirche schon in früherer 
Zeit bedeutend genug war, lind man in Kachrichten Tom Jahre 
1310 ihren hohen Thurm und dessen grofse Glocke in sofern 
erwähnt findet, als durch das Glockengeläut dieses Gotteshauses 
dem Konige Johann von Luxenburg ein Signal gegeben wurde, 
durch das Thor der langen Gasse in die Stadt hereinzustürmen : 
so beschlossen doch die deutschen , zu Frag wohnenden Kanf- 
leute, ein Jahrhundert spater, d* h. im Jahre 1407, ein neues 
Gebäude aufzuführen, welches noch gegenwartig steht, und 
worüber sich Hagek in seiner Chronik aufsert : „Es waren zu Prag 
allein in die zwölf hundert, alles reiche deutsche Kauflente, sie 
waren allesammt beschrieben, und man nannte sie Leziaken, 
ausUrsach, dafs sie stets allda stille lagen, und nirgends hin* 
zogen ; denen ihre Diener fort und fort Güter zufuhreten, welche 
sie zu Prag, stille liegend, in den Gewölben rerhandelten. 
Diese haben die Kirche vörm Teyn , zu Maria Himmelfahrt 



1) Veber diesen Priester bemerkt B albin (in Epitome remm Bohemicanin 
Hbro 4 inNotisin oaputl.» Fol. 407) : Vidi quoddam C o n r a di TOln- 
aen mann soriptnm grande, cui Titnlus : Aocusationes Mendi- 
oantinm, idqne inter libros Sacrarii Crumloriensis reperi» Conrado 
adhuo Tirente Fragae Anno 1364 descriptom, in quo et accnsat Mendi- 
€antesReI]gio«o8r ^^ eorum responsionea ad sua obieota iterato refelUt* 
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gensBBty %ut Ha eigen* Unkoeten gebaneiy und war der Kanf- 
lente Kircli genenaet, ordneten nnch grofs Einkommen dazu« 
£■ sind nnch sn der Zeit sieben und iwanzig Kaplane darinnen 
gewesen , nnd sweene Pradikanten , einer dentsch y der andere 
bolimisch; dann Qian allexeit einen Sonntag bokmisch» und 
den andern dentsch darinnen predigte." 

Am 23. Angnat 1436 zog Kaiser SIgismand mit grobem 
Pomp in Prag ein » nnd rief die ans Prag yerbannten Religiö- 
sen zurück f d. li. die Augustiner f Colestiner , SerYiten^ 
Benediktiner - Slawen 9 die Nonnen Yon St. Georg nnd die 
Canonici und Prälaten der Domkirche. Dagegen aber unter- 
sagte er den utraquistischen Priestern, insbesondere dem Pfarr- 
herren Jobannes Rokyczana, den weiteren Aufenthalt in der 
Stadt} und wählte an seiner Statt den Priesle^ Johannes Pa- 
p aufs ek- 
ln dieser Kirche gründete fernerhin Kaiser Sigismond 
im Jahre 1437 eine sehr gute Stiftung für die bei derselben yer- 
wendeten Tonkunstler (S. Hammerschmidt^s Prodromus, Seite 27). 
Sonderbar genug ist die Geschichte ihres Dachstuhles; 
weil einmal aus dem dafür bestimmten Holze ein ungeheuerer 
Galgen aufgeführt und das zweitemal, als Gegensatz, die Balken 
und Breter eines grofsea Tanzsaales , zum Sparrwerke der« 
selben verwendet wurden. . ,|Im Jahre 1438,'' sagt Hagek „war 
ein machtiger Haufen Stamme Holz auf den Altstadter Markt 
geführet, darons man das grofse Dach auf die Kirchen zum 
Teyn bauen sollte. Dieses Bauholz liefs der Kaiser Sigis- 
mnnd alles hinaus führen und daraus einen runden Galgen, 
dreier hölzernen Geschofs hoch bauen; zu aller obrist liefs et 
den Ritter Rohac^, als seinen Feind und Landes -Verderb er^ 
anknüpfen ; unter ihn wurden die andern , so etwas Ansebn'* 
liches waren , und zu aller unterst alle seine Rauber und Ge- 
hilfen, deren sechzig waren^ im Zirkel herum angestrickt ; sein 
ketzerischer Geistlicher aber , mit Namen der Mittel Merten^ 
ward auch mitten nnter den Bursch (den Holzstofs) aufgehangen, 
und hat seinen Geist mit den Gesellen aufgegeben.'' 

„Am Sonntag für St. Catharina des Jahres 1439 seynd 
die Bürgermeister und Rathe der Stadt Prag in der Stadt Prag,- 
in der Kirchen zumTeyn zusammen kommen, haben ihrem yer- 
storbenen Könige Alberto das Begangnifs gehalten und sind 
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um du« holte Altar In 4tT (Mtming^ Irle «tefan g'eblihrt , * sii 
Opfer gairg^eii. Aber die Friestery ee nannten wider das Opfern 
Tiel ^11 predig-en pflegten, murtete» dsrlrldev. Her Ratb wollte 
eolchen nidht dalden , arendern geboten ntler Btanniglicben, 
Weib und Mann, Alt und J^vg, io in der Bärehen waren, difs 
man zum Opfer gefaeA^Und ein jeglicber aeilie Gabe auf« 
Altar legen sollten, wie ^dänn geneÜeben*' Kaeb Terbraclite«! 
Oeremoliien nahmen die Rlltbt^Pei'a'eiien ätk QtHiit ▼om Altar, 
tfaeiletett e« znin iTbeil nntetf «tme Leiite,' nM aandten da« 
ja'ndere den Scbülern in die Sdtulen.'^ (AtfgekO ' ' 

9,£inige Zelt darauf traf KSnig L a d i s 1 i n« ren Bohmten 
viele Anstalten, En Prag seine Termablnng mit einer franüicSsi*- 
neben Prinzessin zu feiern. Die Prager Helfen im Jabre i4t$7 
auf die kSniglicbe Hochzeit «tl*efnicb viel BaUhöl« auf den Alt^ 
Städter Markt fuhren , dann sie l^tlleiis hatten , daraus ein 
Tanzhatts lku baneh/also, dafs Aber deh j^nzen Ring ein Boden 
auf Saulwerk gemadht , Und mit gehobelten Bretern gedielt 
werden sollte^ damit' man ddIrttntetWftndeln, reiten und fahren, 
auch Auf Hitd nieder auf Trieippen steigen mochte; desgleicheii 
aollteh auch Gange aus allen ttausern darauf gemacht welrJIen, 
damit die Könige^ Fürsten, Grafett und Herreh ihre Tanze und 
Freuden-Spiel allda halten kannten." Doch all' diese Anstellten 
waren vergeblieh gewesen, da Kohig liadislaw plStzIicb erkrankte 
Und starb ; das zum Tilnzbaus^ bestimmte Hblz Wurde nun zur 
Bedachnng der Haupt-Pftirrkirche verwendet. 

. 1458 Ward GiBorgvote l^ödieiirad vbii den in der 
Te^nkircle versammelten Standen einstiihmig zum K5nig von 
BSlimen gewählt ; und nach dem Rathe des bekannten Bischofs 
der Vtraqnisten Johannes Rokyczana lieTs dieser RSnig im 
Jahre 1462 seine lebeiisgrofse Statue iswischen die beiden Thürme 
der Kirche aufstellen. Das Steinbild hielt ein blankes ver- 
goldetes Schwerte um dadurch anzudeuten, dafs der FtirSt den 
Gebrauch des fiber dem Bildnifs befindlichen stark yergoldeten, 
ungeheuer grofsen Kelches bis anfü Biöt vertheidigen Wollte. 
Theobäld flnfsert sich darüber in der G>;sthichte des Hussiten- 
krieges, Nürnberg 1621, 4., Theil HL, Seite 1171: „Wie lieb 
die Prager und die Konigsstadter den Konig Podiebrad gehabt, 
ist ans dem abzunehmen, dafs sie sein Bildnifs Tor ihr Stadtthor 
habeii malen lassen $ zu S c h 1 a n habe ich's Anno 1607 noch Tor 
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dem Präger Tkor gesekeiiy daniiteh vm Urt ache gefraget« 91« 
Frager kaben sein BildniHi wbl £hrea an den Kirchengiebelam 
Tvyn gegen den lUaarkt gestellt; darnekc^a einen grofsen über- 
goldeten Kelck, und darüber ein Sekwert, an einem Anaeicben, 
dafs Konig Georg. den Kelck mit dem Sckwert verfocbten kabe. 
IHesee Sek wert kat ein Zimmermann , wie man vermutket nnd 
aaiMregebeny auf der. Jesuiten Anstiftung, bei eitler Nackt so ge«- 
fakrlicky dabes kejLisesy dw4en Ort ansiekt, glauben kann, kerakr 
genommen ;. wann er tick aber ;sianlos gestellt,- ist er g^angi|ek 
entkalten worden, and m:an kat das Sckwert auf . das SUsklola 
in die Kanäle! liefern müssen, bis Anno 1608 Mattkias, 
damals Erzkeriog von Oesterreick , in Bokmen , mit Kriegs- 
mackt kam, da kat man es den Altstadtern wieder gegeben, 
ist auf ein neues wieder übergoldet, und an seine Stelle, 
Konig Georg zu £kren , gekangt worden*'* 

Dagegen liest man in den Gesckickten des viel gewandten, 
aber den Utraquisten sekr abgeneigten Bresla^er Stadt- 
sckreibers Feter £sckeal'oer, iiber diesen Gegenstand 
i(ine andere , interessante Mittkeilang» „ Rokizan ,*' ersaliU 
Esckenloer aufs Jakr 1463 , „ liefs einen grofsen Kelck t-ob 
Steinen kauen , und auf seine Kircke au Un^er lieben Frauen 
auf dem Fronkof . zu Frag setzen, uad dabei einen gro&en 
Mann, auck gekauen iron Stein, gekronet und ein ausgezogen 
Sckwert in der eifien Hand und In der andern den Keldi 
kältend ^)* Die Bedeutung war: Girsick (Georg) «oUte 
den Kelck kalten und rerfeckten , und am Kelcke stand ge- 
sckrieben ausgekauen zu Latein : Yeritasvlncit, das ist 
zu Deutsck : Die Wakrkeit überwindet ! Da die Storcke 
kinein aufs andere Jahr begannen zu nisten, da kamen sie 
und nisteten auck in diesem Kelcke, der war so grofs, dafs 
wokl ein Viertel Bier darinn mockte bekalten werden.. Wider 
die Natiir trugen die Storcke so viel Nattern , Scklangen^ 
Kröten und andere giftige Würmer darein, dafii sie der Kelck 
nickt mockte bekalten , sondern daraus krocken und kerab 
lebendig fielen auf die Gasse , und durck die Gasse fiberall 

1) Auch Dubravins eHr&bat in seiner Hist. Boem. lib. 80, Fol. S48 s 
Anno 1468 Fragae Regi Georgio statua lapidea cum cnse, et calice 
inanrato, houori« gratia aRoky-cxano Curato TeTnensi et FrageaaibuS 
in editiMiino tei»pU foto immiAentle, looa posiU« 
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Ivocheai «HA i^raren lo rMt^ .4ftft;et Atn B^Ji««« «a Cfag 
•ei|i grofa ]ISff ciire«fcQn irar. Wie gerue hStlen mo. den K^ldi 
m^ÜAT' fibgct^onmieii^ de durften für Sdiandeii biclibt. . Jedoeh 
AoklBiia liefe dava steigen und den Kelch decken; und .aleq 
aniicJiteD, dafe fort kein. $itQveli> mehK konnte sitien andzaiaten« 
Fürwahr, es war eine Plage Gottes, daran« di« Böhmen ,))iilUg 
«olHen. eriiannt ha1iea,t(d>ir8tJbr Kielch Gift wate,, nad daran 
sollten haben abgelassen, und sich andern Christen :>verglAi«bA 
haben ; die Hoffahrt la'i ladber als» isr ihnen gepflanzt, dafs sie 
ihre Bevafn^aasiTerb^eiMlat'hatt.'*. . 

Der Aber dieaer Statue ^) des Hoaiges. Georg Ungebraehte 
Kelch wui;de nach; der Skhlaqht am weiiben Berge, in Aet 
Nacht des 28« Januar 1023; herabgenommen und iwar antes 
unmittelbarer Leitung des Pirager Kanonikus Johannes Cztibo- 
rius Kotwa tob Treifeld,, genannt der böhmische .€icero, einen 
geboreneu Pilapera». welcher 16iS7 starb und zu Frag bei den 



1) Si« cellMt ftoll» «l&ef V«1>erHel«nmg zn&lg0^ noeh im Jahre i7ft9 zwiichtn 
, den beiden Thuirn^e n g^eftt«nden Kaben \ denn man liest in Re d e l *s ^adt- 
besclireibnng) Seite 460 : y,Aiicb steht das schone ganz übergiildete nnd 
mit dergleichen Strahlen leuchtende Marienbild aiiTserhalb der Teynr 
kirchen'} in der'H&heswisebendeikenTh&rmen; ingleiohen das daselb« 
stige gemachte BildniJCs KönigsiGeoi^ii mevkwuvdig.^ cta.* Und auch in 
dem Kitpfervrerk^» "irelf hefi|n lahf e i744|Ac7i da^ ü^^nung der Kaiserin 
Maria Theresia zur Königin ron Böhmen erschien, fieht man nodi auf 
einer Platte, welche den Altstadter grofsenRing zeigt, die Ternkirche 
mit der Stafue 'Kö hig'Ge o Vg V ir bn'To di ebr ad. — 
In dem handschriftlichen, ron Hammerschmidt 'verlaßteh Oedenkbnohe 
der Teynkirche heiüst es dagegen :Hano S^atuara R«gis Creoxgü, ' nna 
onm Caliee , f erdinandns 11. Ji^petator in Albo Monte supra Fragam 
Anno 1630 Tictoriosus, biennio post Tiotoriam ex propylaeo Ecclesiae 
Teynensis deturbavit." Und m einer vor hundert Jahren geschriebenen 
bibmisoh^n Notiz bemerkt ihr Verfasser : »»Bald nach der Sohlacht am 
■veifien Berge ist den ft8 . Januar 1 6 29 durch die Jesuiten Turcius Kotwa 
n|id Geor^ Perus, mit Unterstützung einiger Studenten icus dem St.UVeazel« 
Seminarium unfern der Ffarre am See, diese Statue hernntergeworfen 
worden» worüber man Betr&bnits aufserte, zumal da man nicht wufste, 
wohin die Bildsäule gekommen sey. Den so stark vergoldeten Kelch von 
Kupfer verwendete man zu dem Scheine , welcher jetzt das Marien- 
Standbild umgibt.*' 

Die letzteren Angaben scheinen die richtigen zu sejn ; aber was 
läfst in diesem Falle sich dann von dem kritischen Sinne mancher früheren 
Stadtbeschreiber und Frospektzeiohner Frag's halten, die so auffallende 
Irrthiuner zu verbreiten keinen Anstand nahmen ? 
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Serüteil Ibi^raiben liegt; wd • di» Jetttitfiehen Schriftfftelleni 
Geor^ 'F e r H B y •beiifallt in Pilben geboren. M«n hutt^ die 
Abstellt, an seiner Stelle das Standbild Kaiser Ferdinand de« il» 
linfnnriehten ; der zn grofse Koitenanfwand yerhinderte ea 
jederh ; doch "würd bald darauf da« noeh heute sichtbare Marien- 
bild hieher Teroetst. 

• In Betreff des letzteren findet sieh in gleichseitigen 'Alten 
naehstehende« ^ • ■ 

M^T«rxeichÄ;ifj| . . • • . 

was aufs genaueste wegen Verfertigung de« Mitrienbifdes samtait 
dem Kindlein Jesu , welches auf die Teyitkirche der Altstadt 
Prag gesetxet werden bellt, auf die Ciraden, so Ton Kupfer 
gemacht^ und im Feuer vergoldet werden infissen ; --^ auch aller- 
hand darneben ZugeÜorungeii kosten mochten. Alles FlieiAies 
abgetheilt und geraitet (gerechnet) wie folget t 
Erstlich die Krön, so von -Kupfer gemacht und daii Bfarien- 
bild auf dem Haupt tragt. 
3. Das Soepter, welches das Marienbild fn der Hand halt. 

3. Die Ueberschlage , Gürtel und andere Lisier, so um 
das Gewand herum laufen, 

4. Bei 66 Stern, einer Hand breit, «o auf dem, Marien- 
bild und dero Mantel au hofften gehören. 

5. Schein des Jesukindlein auf und um den KOpf. 

6. Der Apfel. = 

7* Der grofse Sonnenglana» .irelclier nm da« Marienbild 
herum gehet. 

8. Der Mondschein. 

9. Unterschiedliche Schrauben und fiber 15Ö Nagel, welche 
hiezu noihwendig müssen gebraucht werden. Dieses Alles, 
wie obspecificirt, muTs im, Feuer Torgoldet werden«. 

Zu widchem Werke, wofern ich hiean gebraucht werde, 
weniger nicht dann in specie iW Dukaten bedarf, und es im 
Wetter bestehen soll, gehören und yon nothen sind. 

Nachmals acht Pfund Quecksilber, da jedes Pfund mit 
swei Reichsthaler bezahlt werden muCs; dann mir für die 
Arbeit, so mühselig und die Kupfer, so breit zu diesem Bilde 
▼erfertiget, erst absonderlich schleifen und zurichten lassen 
mufs ; darauf nicht wenig , wegen des Gesindels, so ich hiezu 
gebrauche, ein geringes gerechnet, gar wohl hundert Schock 
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Grosclien vecdiene. — » Wo mir nun tgloliM Vfetk r4Hr9uet 
wird y nnd besagte drauf laufende und, auf« geBaoeste*- ühet-f 
schlagene Unkosten gereicht würden , will idi an . meineüt 
Fleifs nichts ermeideii lassen., sondern .obbe$agtes Werk.Bnm 
yerhoffentlicben guten Contento . verfertigen, W^leheu Ueber- 
schlag icb . begehrt ermafflen tou mir sn geben..aiekt imter?* 
lassen sollen«' 

Actum Prag deu 30. Mai 16^. 

■ ' ■■ Melcher Burtholv' 
Biitgec tiikd6ol«b<juBidttlin AtoemiitadtiFrag." 

• ■ • ■ . 

Nach einem andern, in böhmischer Sjprarhe rerfafste^ 
Veberschlage , wurden die Kosten für Anfertigung und Auf-: 
Stellung dieser Marien - Statue auf 706 Schock 42, Groschen 
6 Pfennige Meifsnisch angeschlagen, ,-r: . 

Da an die Stelle Konig Georg's Ton Fodiebrad. die 
Bildsäule Kaiser F er d.i n a n d des H^ auf die . Teyn^irche 
gestellt werden sollte, so reichte der Prager Bildhauer Hiero- 
nymus B a r th e 1 nachstehende Kosten -Uebersicht .ein ; 

„Y erzei chnif s 
was die jetzige Romische Kaiserliche und Königliche Maje- 
stät Ferdinand der Andere , unser allergnädigster Herr , in 
Waller •. Sandstein f wekh Bild auf : der Teynkirche der Alt- 
stadt Prag gesetzt werden soll, auszukaueii und zU: lormiren,i 
gestehen m^cbtie I wid aus beiliegeiiifom' Abrils zu. sehen« mir 
anbefohlen w;orden. Hierauf tfane ieh . nachfolgeilden Ueber- 
schlag specifici^er, übergeben. NSmlidht 

. Zu diesem Werk -ist vonnothen eiu Stück Waller-Sandstein 
TOB i £llen hoch und '2 Ellen in. der Bieke zu brechen/ denn 
auch solcher Stein des Orts nicht zu bekommen ist, und .daher 
aiiderwegs erkuudiget ntid geliefert Werden mufii. -r Dieweilen 
aber mit dergleichen Stück Sandstein zfi breohen y- wie leicht- 
zu errathen , groüse Mühe, Arbeit nnd Fleifs, auch anf Fuhr-* 
lohn, Tiel Leute und untersehiedliehe iiothwendige Unkosten 
laufen. Als wird vor All nnd Jedes , welches ganz nicht zu 
viel gesetzet. und verraitet (rerrechnet) 100 Sehock Mei&nisch» 

Vom Bilde auszuarbeiten ^ und gänzlich zui« 
Verfertigung, dazu yiel Arbeit und grofiier Fleii^ 
gehöret, davon Macherlolui . .. . ^ 200 Schock Meifsnisch. 
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pi^ ^gl$etUehe Ktonf Sekwwtf Reiehaftpfel, 

Ur Seit^^^^ «■* geldene Ylieb, velehe 

ütl k •!!• ^*" ^■P*'^' gemacht und im Feuer Ter- 

. ^erdeB maMen» Isafen auf • • ISO Schock Meifsiiucli. 
pann »o maf« daii Bild in die fonlmal dnrch 
ien Mal«» »** ^^^ angestrichen, mit Farhen ge- 
IkAt und Tergoldet Verden, damit eolche Arheit in 
iliefem Werk, «ammt der Vergoldung, Im Wetter 
beftel^en mag. Dafür anfe geringste . . 50 Schock Meifiiniech. 
Da man mir nun gedachte 480 Schock Meifsniech snr 
Verfertigung dieeea Bildes (darunter ich auch weniger nicht 
liefcme , noch möglich seyn kann ) * geben will ; als soll ea 
meinen Fleillb nicht ermüden, sondern ehest die Nothdurft 
hii^zu Tcrschaffen , und solches Bild , daran nichts ermangeln 
<soll> l>i* snm Hinaufziehen und Anfassen verfertiget und von 
mir geliefert werden. 

IVelcl^es ich zur hegehrten Nachricht hiemit rerzeich- 
neter zu herichten nicht unterlassen solle. 
Actum Frag den 29. Mai 1626. 

Hieronymus Barthel, 

BUdhauer." 

Doch, um wieder auf die frühere Gksehichte • der Teyn- 
kirche zürückzukomraen ! 

Den 22. Februar ±471 wurde Johannes Roky- 
czaoa, „HttSMtarum coryphaeus"., wie seine Gegner behaup- 
ten, in der Marienkapelle dieser Kirche beerdiget, und die 
Grabstätte mit einem kunstrollea, noch jetzt vorhandenen 
Gewölbe geziert; nach dem Jahre 1622 liefe man jedoch seine 
Gebeine ausgraben, aufserhalb des Gotteshauses rerbrennen, 
dafür aber einen damals berahmten Jesuiten an seine Stelle legen. 
Hagek sägt: „Am Tage Petri Stuhlfeie^ ist M. Joannes Ro- 
kyczan, welcher eines Schmiedes Sohn, aus der Stadt 
Rokyczan hurtig, und ein gelehrter Mann, auch erwählter Erz- 
bischof in Böhmen, und Pfarrer bei Unserer Frauen zum Teyn 
in der alten Stadt Prag gewesen, gestorben, und in derselben 
Kirchen vor dem hohen Altar (?) ehrlich begraben worden. Die 
Konigin Johanna ist bei setner Begrabnufs personlich gewesen 
und grola Leid um ihn getragen, es hat auch viel des gemeinen 
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Tolk^t dai Wefnen nidit bergen, kdanen* Ifttohteiali^ ward 
ein hattet Marmeliteiny mit 'einer' ehvlieh^n GrälMchrift^' auf 
«ein Grab gelegetJ' Längere Ztiit forschte man vergeben« 
nach der Grabichrift dieses Mannes; doch In dtem literari^ 
sehen MagBxin von Böhmen rind-Mahren, Prag li^T/- Stück III, 
Seite 162 , gab D o b r o w s'k y ' den erwünschten 'Anfsehlttfii i 
yyChristoph R o n h o 1 s aus Schlesien machte 1*607 mit dem 
Herrn Daniel von Liedlaw die damals gewohnlichen « Reisen 
dnrcl^ 'Europa y und hlnterlicifs eine ReisebeschreSbniig Vom 
Jahre 1607 im Manuskripte, das sich nun in der grfiflich No- 
atitaischen Bibliothek in Frag befindet. Sie ist mitvS^el Ge^ 
nanigkeit ' geschrieben y besonders machte er Jagd : auf die 
Grabsteine berühmter Mann er < Sfelt'e 1226 schreibt er nun von 
der Teynkirche an^rag: ,,^4n dieser Kirch en beim hohen 
Altar lieget begraben M. Joannes Rü^kitz an, eines Sebmiede« 
Sohn in der Stadt. Bokltxan geboren; Ward Anno 14S^ (soll 
lieirsen 1436 ). zum £rzbischofe allhi^r erwShlet. Starb Anno 
1471. Anl. seinem Grabstein ist er im bisch$flichln Habü 
ausgehauen , mit einem Bischofsstabe in der Hand , auf wel- 
chem oben sein W^jppen, nanilich.ein SchU41<^iii> darinnen ein 
Hufeisen und in dessen Mitte ein Stern* Aach folgenden Ters 
um den- Steins ./.-■"■ ''"■ ••"" •'• • 

En calicis celebris tiitor praesulque Pragensis ,. 
Nobilis occubuit Johannes .l^okyczanensis. ;, ^ 

Siipremum s^nipc sper^yit is in Dominuifi, sed ., 
Hic!pläcuit multis, plapeat tibi, rector ol}[^inp|.,'"\ . ^ 

Die Yetse sind, ^ie' «s' jied«i<' LeSe^ von Geschmack fühlen 
mufs, sehr schlecht; und es 'gereicht den. damaligen Doktoren 
und Magistern dei; Frager IJniyeraität;. eben nip^^t tZnr. JShre, 
dafs sie keine schönere und sinnueiohfisre Grabsiölurilt sul mächen 
wnfiiten ^). ■■ ••;•.•>.-;. •• -. •' ■• > < -.^liM-J-. 



i ) Das latieiniBQhe.]kaiids<i1iri{tUobeß«dfr»Uiiick der J!ejn\w«hf bambrlit hin- 
siclitlich dieses Grabmales (i&acb de ü AUttheilimgen von Aeneaa Sylvins) : 
Fwin« boininäs pefditissimi R e g i n S J o Ji a ü n a prüeacnticr sna hono- 
xavit«. ^pratn|imltuiii-illivsinT.ey-n»nfri E^desia In nKiüred>re-iadditttS 
fait cljpeusy in quo, «tabat Rok/ozana^ in dypeOi iriaabailiit axcisa 

■ solea fei;rea (ikfun fabxi inRokyoMnensi snburbio filimn omikea fulssesciont 
ortus fiiit obscifffis parea^ibns F r a g an^ ycniens« mendieatu4{ta|B>Tictuin 
qnaerensi grainmaticam et dialectican. didicit« Qnnm sdalevine|y nbbilis 



■: Ali: r Atigiittinas lIxilkLftiiiii, Biicinif • * der fcS^nlsclieii 
UtvaqniftPiH ua Jsbta 14S3sii Prag gestorben war, übertrug 
Biaa dem BanmeUter des Frager sogen anaien'PnlTerthnrme« 
am Ende der Zeitnergasse und der Kuttenberger St. Barbara- 
Idrche, d^ b« dem Büccalaiireas Metibams. B • y s e c k , die Ter- 
fertignng. Isines Blontioientes für diesen F^iesAer,. welcbes dann 
in derlXeyubircbe aufgestellt' wände , wie Lnpacius in seinen 
BpbeMecidbii ersablt. Man 'sieUb es nocb jetit neben dem von 
Karl SkreCa erneuerten Altäre »des Evangelisten Lukas ^)1 

Ini. Jahre 14(71 den 22. März starb Konig O&org vbh 
Podi#.bi<ad^' sein Kor^r v%ard in dem Borne zu St. Veit, 
a^ifl^.Eingfeweide dagegen: würden. in der Teyifkircber beigesetzt; 

• . ^y^nno 149^, den^ dritten Montag in der Fasten , Ist 
Koaigt Wla:dislaiis wieder aas Hungern mit dreiif» bnngrf- 
scbeliBiscbef^n und^Tfelea : Herren und Rittern, sebr • nierlieh 
«nd pracbAigig^n Pra[^ ankommen, darüber -sich die Bobmen 
zu !v'er#andern. bäiten«» • Bdi dieiiei< seiner Zukunft '^at- er di^ 
Präger . Hauptk'ilrclie- .mit: Tiollaltigön Gesebeaken- TOä 
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'^tadam pn«n {tateclagogöi* f jictoi est, 6t d&m'rai'er'et ingenioy llngnaqae 
/pfmiiftiit, lasset, iii CoUa^o ' Fauj^mm receptns > anSito^ 7 a le o blD 1 1 i 
fnit. Fostremo Presbyter ordinatnsi praedicare TerbiuirBei Fragaansibaf 
ooepit) ex.oppido pxide oiitnm habuit» ,R o ky p z a n a e oognoinen dncens* 
Et jain nomine et aüthoritate re^ebat) qiiam Z i s s k a ^ragain obsideret, 
exiit consentiöntibus civibiiS) .et In castra profectus, Civitati Z 3 s s k a m 
reconciliavit)) et in soleae medio' Stella, circa tiunulnm erant exsculpti 
Tersiculi'iheniditi. — In inarinore ^epulbbri) Episcopali' in babitn ctua 

,, < Ptdc^ <^oJ8«s sptctab&tivc .^ o k 7;0 z a^ a., licei^ a neu^ne in Episcopnm 
consepratus fnerit. Sacerdotes tarnen ordinabat. 

'' l) Hammeisobmidt bemerkt jedocb in dem Gedenkbucbe der Tejn- 
''"' kiröb^' : Vehim Glonosi^simtis Imperator IPerdinaiidiis ll. dtiornm baere- 

i: > ' SMnsbaruiiKyMilioei'Jöa^hiis B.:bk7tos«n*ae''«t'A'ugii8tini Ln<* 
o i a n i corpora mortiiay e snis quantumyis altO) eoqne rtibrö marmore 
contecta Mausolaeis» curarit exbumari) et eonun ossa extra Ecclesiam con* 
oremari. — Und an einer andern Stelle : Angnstinns Lncianua 

'. Italiaa'Episoöpns, post^am^A^i^Xl obiitra inbibiti(>neni Eo«l'<iin^^ 

nae • sab mil^aqne < sp9ci^ EiMbaristiam porre^isset in-Bobfemia» et nkaxime 
> Fragaey m «Sacerdotes illegitime «obs^crasset acorrdiiiasset^' motti^s est 
iknno lA^tcet-t. Martn «ödaitt «mio^VHiissitis in Eoclesia 'teyn^nsi 
Fragaa>adlAvam $. lAoae sapultitsi M«(fth'aer\iiB R'eys'ek» «»l<^gant• 
• ingehS ani et artia oper e» quam HttiiqiSaim addidleertit^' ^ ld«mtt* ' sepiiltnrae 
ieulptoi iBmineAtertlapide^' qaasi Apöbtatä d« Bdb^Aica- Ebdatia fiiisset 
in8%BHar']iief]««Sk.aeoorftvit.< " ' "' ' ' 



Kleipioflkii,«n4Jb:dct)i(B]ien Tßpßaetehm getAertf .iB/rmohtm «iM)h 
r4)mktfi]re»,>geov^n^t9 welfik^.ihre Hotiia Tag und Na«lit. «ia« 
gen: «ollten.*! ' (üageli:.) 

AniiQ.ldQ^« am. Xag^iSt. St^p^an dea l^T^^rriea'sy waFato 
man l^rtip Ha^i^^^i^» Kai?elia|i ißv TeyiOciccfte^ unter irgend 
ein^im. yQr.vaada Aa H9lii;J?üug^lMMi« au. verlo«lce«i^ wo ih« 
1»ei:ai^. d^i^i S^MI^rMi^i^i ^Bif^^f^i'.t^te.a^^ iaf/Qefangairs a)if 

gek^llilte cKrxläaeJ&afiJPJHHpE^ ;«^.ivafa^aadte' 9r alab: Jbiai 4i»ni 
iiii9Biü4t «r xMaf itrtirala »imM^e Fre9»s«iiag.4«a'i«aae4iiildig faM* 

gehaltenen Fjriestavl^i ivaaJaAacl^/.kaiacgn EKio}§iA9ite^.tMithkm 
le^ .PikilÄpl^' ein lutevdiet anli '•ammtlielia Fcager Kischen, so 
dafa ULj^^ere Tage;:]iii|dfia!fl}irU«iiuifai wader ^naJMt^se gelaaett^ 
noch eine (jüeeke ga^at^t warde. (Den*. StadtmagUti^at jedacdl 
ep](lar4e d^, betre^end^a ffarveilft, «ia.von Uküqb flMlen^ ent» 
farnen .au irftUeai IMl», der/ fr«lieca.ZuataQd;id:ar -l^inga nidbt 
aag^nbli^Upli aa^^jueUti^Hra^radii \.(Aa«inBett;9 hdam tie Iceinea 
WideMtaad^sa.lelpltea Te]»R>OoIitaQ>. WflSilialbsirralliachaf Fliili^f 
jetat)Fr$g/K<fflierfi>.tindaich; Ilafeh KuttlejtJilai^g begaby wo ei^ 
15Q7 f«tarb »Hd' anfaftgllahrin dat/Sti Ji^ltabflilßtocha, dann aber 
ifi ,d0X.St'/iPttffbaQ0Ax]^hia!iiailerMaii|€imi Iiaidieniteina baardigfot 
wurde. — 1621 sahen sich die utraquistischo« JRfarrer, walcha 
T#«l^I'9^/|o]ii3f«aaaa'aMll. fc>:«T#«f,14iW>.biaaÄ4ieaem Jahre, fast 
in Prag unonterbrjvchaifr) ipr adtg^fA:»; ; fW« . dieior )Stailt.Tdrbaaa< 
und durch katholische ersetzt... 

Im Jähre, 1634 becrdJLjgfte^iinaa i^pi Teyn (wo die Kirche 
durch die WechsalfaUaxd/ia« 4rf^ii)9i§äah)rjlgeilir Krieges wieder 
auf kurze Zeit in: da» Hinidahr^^r.Prötdsta'i^t^^ war) , die 
zwölf Kopfe d^if fV^her nach' d^if Schlacht aäiSJr'kfsen Berge 
enthaupteten böhmischen Magnaten ^ wel^^hä mehrere Jahre 
auf dem Altstadter Bruckßp^}^iyri9^,f^^fgea^c^t)g<^wesen waren; 



worüber sich Schaller in seiner Topographie d^r .$tadt, 
Band tlL Seite 89, aüfsertt^Den 30.' November 1631, da die 




ein besonderes Kastchen gelegt, mit schwarzem Sanimt bedeckt, 
von dänneii um zw'ettfhr' Nachmittags unter der, Begleitung 
sechszig protestantischer. Fre4igpr,i!.vind ein eij^g^ola^n^ Anzahl 



Ihi^cv Glanl^Miigp^iioiieil, 1>«I ErtSktttng des bSiittifii«Beil ÜirAt»^ 
gftMgfi KrJ{«ltUiiepi^aiir«l7B»£7'pl*liir^lIil<>weic«J^etc.yiki die 
Kirche am Teyn übertragen worden. Hier- hielt Martini 
IT o n D r a 2 6 ir a , ale Toreteher der Präger l/niTerlritat ^ der 
•ammtlicsheii protestantischen Creistliehkeit'tind als Pfarrer am' 
Teyn/einie' Leichenpredigt, und wählte feii dem Stoi( «eiiier' 
Rede folgende Worte : ,,Di«ise ttind difej'en«geil/ dio atts'gppober 
Trfibsal gekommen sind-, imd ihre "KleCder in eigenem Blnta 
gewaschen haben;*' Nach geöndigtem Odremüniel ist Aassiimmt* 
liehe Volk' entlasireifiy^tfnd' die. erwjihnten K6pfe' gaikn '4i6liulich 
an einem Tertiosegenen OHe -'begraben' worden^' ''). • 

König Gaorg von Fodiisbräd lief« die -beidea Thürmel 
dieser Kirche- aafHchten. In einem dersell^en hSngt ^e 4Hocke> 
Mar la genannt', 1553 unter Ferdinand dem I. gegosiien,- 
127 Centne# aohwer. Von ^esen Thermen erzählt iHammer-' 
•chmidt: ne hiiitten, wnBderbarekrweise, den 13. und 14. April 
1623 lortwahreiid 'SO itarkgeftftfm^ft/dafevi^e 'tausend' Men- 
ftcfien/diefe' Schauspiel mit VerwündoitOttg betracbtiiten. Sinigb 
Tage darauf wiederholt« :« ei 'sieh;' doch' fielen "dabti '^oeh, 
wahrend eines 'Segens , so Tiele dürre EicheuMfitter von vien 
Xhnrmen hertfb, dafli man siein -der S^adt und den Garteü 
hiufig einsvmiiieliei '•' : i : i-^ - ': 

. . Von diesen aehoUen- Kierd<en''dtfr Kirche «arngifVmua t'o^ n 
Maltitz in^äeinen' ^,B^neHt*g«'n abs'Prag'^: '> :• 

Dort^,wie für diie' Ewigkeit Yolleiidet» '. 
'■''" '"'' Stellt det^T'eyi sich meinem Augö dar, " 

MaJestfitUksh KU* d^A Wölkten sendet ' ' • 



B^ d^.FeUieDgiffelikafaii^ l^a^; i u ^ 



i; 



Prangend schauen die^ Giga,^ti5nbrü4er. j ... 

Aus des nähern HimmeU lichtem Schein 

Seii jfahi-huhderfcehy hernieder it . . . • • 

Auf der StferÖHdicn Vertfin. .i «:f i .. ii- 



»i .•;•- ■• •♦ 1 . ' '■ r . J' ' JJs •' :• -■ <• •> 



". Doch „für die Ewigkeit V wjiren diesj^ Thurjne keines- 
"^eg» gebaut; denn leider traf einen derselben a™ ?d- J^^^ 1^^^ 
ein Blitzstrahl und er brannte, da keine Hilfe zu seiner Luscbnng 
müglich war^ bis auf die stehen gebliebenen -Mauern ganzlich 



>.' f. r,' • !l liM* 



1) Wie Schaller Yersiobert, worden, diese Kopfe tun da« Jahr. 17 0^6, 
als man den Grand za dem nenen Marien-Altare unfern der Sakristei 
legte 't entdiMJkt t und aus d%r I^irbhe gefohaift* 
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ab f und dicT darin befindliche 27 Centner scbwere Glocke^) 
stürzte balb zerscbmolsen herab. Man beschäftigt sich gegen- 
wärtig mit dem Plane , der Stadt durch den Wiederaufbau 
dieses Thurmes , eine ihrer schönsten Ziwden neu zu schenken. 

Diese Kirche hat mehrere ▼orauglich scheue AI tarblatter, 
Ton S kr e t a gemalt. Das groAite darunter ist auf dem Hoch- 
altäre, Maria's Himmelfahrt in Lanfrank's Manier, ein schätz- 
bares Bild, dasSkreta verfertigte, um in die Prag er Maler gilde 
aufgenommen zu werden. Aber noch Torzüglicher ist links 
an dem Seitenaltare, unfern des Presbyteriums ein englischer 
Grafs, ebenfalls von Skreta und zwar eine seiner herrlichsten 
Arbeiten , grofsartig und einfach : der Engelskopf und Maria 
sind wahrhaft raphaelisch. Rechts sieht man von demselben 
Meister eine Zurückkunft aus Egypten, im Geschmack Hanni- 
bal's Caracci. — Auf dem Altare der ehemaligen Malerzunft, 
eig^entlich dem erwähnten Mausoleum des ntraquistischen Bi- 
srhofs Lucianus (welches der Historiker und Teyner Pfarrer 
Hammerschmidt durchaus aus der Kirche verbannt wissen 
wollte), bemerkt man den heiligen, die Jnngfrau malenden 
Lukas, von Skreta, worauf dieser Künstler sich in dem Evan- 
g^elisten selbst abbildete. Die Composition ist sehr schon; 
aber das ganz im Finstern hangende Gemälde ist verdüstert 
und nachgedunkelt; doch sind mehrere gute Copien davon 
vorhanden , z. B. eine in der TFyssehrader Kirche. — Links 
hangt als Altarbild ein Märtyrer, von dem in Garravaggio's 
Manier malenden Hai wax, grofs, hübsch, aber sehr ver- 
düstert. Die vierzehn Nothhelfer sind Copie nach IVillmann; 
aber sehr fleifsig gemalt und voll herrlicher Charakterbilder. — 

Konig Podiebrad liegt, wie bereits erwähnt, in dieser 
Kirche beerdigt (oder vielmehr nur sein Herz) ; aber ebenfalls 
der am 29. October 1601 zu Prag — „ in domo admirabili 
Bua " wie Hammerschmidt sagt — gestorbene ausgezeichnete 
Astronom Tycho de Brahe''), der freilich nur kurze 

4) JnditLa H a b e r 2 c i t gründete im Jabre 47ß0 eine FimdatJon für das 
Gelant mit der grofsen Glocke der Teynkirche, welches jeden Freitag 
nach Tische um drei Uhr zur Erinnerung des Leidens und der Todesangst 
Christi statt finden sollte. 

2) Dänisch Tyge de Brahe; er war den 14. Decemher 4546 zn 
Knudstrup in Schonen , aus altadelichem Geschlecht geboren iirorden. 

18 
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Zeit am Hofe Kaiser Rudolph'« de« n. gelebt hatte. £r, ein 
Protestant 9 wurde in dieser Kirche defshalb beigesetzt , weil 
damals beide Religionspartheien ihren Gottesdienst hier ge- 
meinschaftlich hielten. Man sieht ihn auf einem Grabsteine noeH 
jetzt in ganzer Ritterfigur an einem Seitenpfeiler ; die lateinische 
Aufschrift des Leichensteines yerfafste Jakob T y p o t i u s. Sie 
lautet in deutscher Sprache: ,, Im Jahre des Herrn 1601 den 
29. Oktober starb der edle und wohlgeborene Herr Tycho 
B r a h e , Herr zu Knudstrup und Yorsteher der Uranien- 
burg etc. y Sr. kaiserlichen Majestät Rath ^ dessen Gebeine 

hier ruhen. 

Lieber seyn, als scheinen! 
(Esse potius, quam haberi.) 

„Der edle und wohlgeborne Herr Tycho -Brahe, ein 
Dane, Herr zu Knudstrup , Gründer des Schlosses Uranien- 
burg auf der Insel Hween im Sunde ; ein sehr scharfsinniger 
und zugleich freigebiger Erfinder und Yerfertiger astrono- 



Der Auf enthalt in seinem Taterlande irard ilini dnrcli Neider nnd¥'einde 
rerleidet; sein bedeutendes Vermögen -war geschmolzenf und er irrte fast 
als Heimatliloser umher» bis er Rudolph's Ruf nach Frag annahm. Dar- 
über äufsert sich die von Ersch und Gruber unternommene Allgemeine 
Encjklopädie ^er 'Wissenschaften undKunste, Leipzig 1823, TheilXT> 
Seite 206 : „Er nahm endlich das grofsmüfhige Anerbieten Kaiser Ru- 
dolph's des II. an und ging (über "Wittenberg und Dresden) nach Frag, 
yro ihm der Kaiser einen Jalirsgehalt von 3000 Dukaten aussetzte « ein 
ansehnliches Leben versprach und das Schlots Benach (Benatek) schenkte» 
Hier wurde auf des Kaisers Kosten eine Sternwrarte nebst einem Labora- 
torium zu den chemischen Arbeiten angelegt, imd alles so eingerichtet» 
dafs Tycho de Brahe» nachdem er seine Familie) die er in Wittenberg 
zurückgelassen hatte» und seine Instrumente aus Dänemark nach und nach 
dahin hatfe bringen lassen» in diesem Benach (Benatek) sein zweites 
Uranienburg (auf der im Oeresund zwischen Seeland und Schonen liegen- 
den schönen imd fruchtbaren Insel Hveen) erkannte. Nach z-wei Jahren 
fand er aber dieses Schlofs zu seinem Zwecke nicht ganz dienlich und er 
KOg es vor» erst in einem Garten des Kaisers zu Frag» und kurz nachher in 
einem vom Kaiser für 22,000 Thlr. ihm gekauften und zu seinen Geschäf- 
tenbesonders eingerichtetenHauvse daselbst, seine Wohnung aufzuschlagen« 
Kaum war er aber darin eingerichtet , so w^ard schon allen seinen Unter- 
nehmungen ihr Ziel gesetzt. Bei einem Gastmahle des Grafen Rosenberg 
liefs sich Tycho Brahe verleiten » der Natur seines Körpers Gewalt anzu- 
thun» dadurch zog er sich eine höchst schmerzhafte Kjrankheit zu» welche 
im eilften Tage nachher sein Leben endigte. Der Kaiser licfs seinen Leich- 
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mkclier Inttrnmente, dergleichen man nnter der Sonne Torber 
nie gesehen; berühmt durch seinen uralten Familien -y noch 
mehr durch eigenen Seelenadel, indem er mit seinem Geiste 
alles, was der Himmel enthalt, zu seinem unsterblichen Ruhme 
umfafste; unter den Sternkundigen jedes Zeitalters unstreitig 
der Tornehmste, und der erste, der aum Tortheile des ganzen 
£rdhreises seine, -während dreifsig und mehr Jahren angestellte, 
sehr genaue und bis auf Minuten und Minntentheilchen be- 
rechnete astronomische Beobachtungen mit dem grofsten Auf- 
urande der gelehrten Welt Torlegte ; den Stand der Fixsterne 
bia auf eine und halbe Minute angab ; die , auch für Gutter 
anstrengenden und nur um einen achten Theil des Grades 
das Wahre verfehlenden Bemühungen des von Anbeginn der 
Welt einzigen Hipparchus bei weitem übertraf, den Lauf der 
Sonne und des Mondes aufs genaueste erforschte ; für die 
übrigen Planeten die zuverlafsigsten Grundangaben zu den 
Tudolphinischen Tafeln entwarf; die Teraltete Lehre des Aristo- 
teles und seiner Anhänger Ton den bis unter den Mond lau- 



nain anf die pr&cbtTollste Weise begraben und Tevsorgte seine sablreiche 
Familie mit echt kaiserlicher Huld." 

,»Im Jahre 1 6 8 S erfand er das System ron dem Stande der Erde nnd 
der Planeten» das noch jetzt seinenNamenfiihrt. Im Jahre 1686 bestimmte 
er den Meridian des Planeten Mars, dessen Richtigkeit von Einigen be- 
zweifelt, von Andern vertheidigt wird." — De la Lande nennt ihn 
den grofsten Sternkundigen, der je gelebt hat, anf dessen Beobachtungen. 
Kepler alle seine Meinungen , Tafeln nnd Entdeckungen gründete. 
Bailly nennt ihn sogar einen Verhesser er des Kopernikus» der 
dasVerzeichnifs der Fixsterne vervollständigte, die Grundlinien zur Theo- 
rie des Mondes entwarf, die YTirkung der Strahlenbrechungen zuerst be- 
stimmte, die Elemente zur Theorie der Kometen aufstellte etc. — In reli- 
giöser, wie in jeder andern Hinaicht hatte und befolgte er mit unwandel- 
barer Treue den schönen "Wahlspruch : „potins esse, quam haberi (lieber 
»eyn als scheinen)".— In dem Gedenkbuche der Teynkirche liest man mit 
Baibin *8 "Worten über diesen ausgezeichneten Mann unter andern : „Ora- 
tionem in funere oeleberrimo habuit Jessenins Fragensis Academias 
Reotor : symbolum erat T y o h o n i , quamvishaereticoFhilosopho Chri« 
fitiano dignnin: non videri, sed esse, quod etiam Tumulo jussit 
inscribi. Fertur cum ultera centum Imperialinm millia de sqo in Astrono- 
miam expendisse, ut ea taceantur, q[nae a Regibns, et a Caesare R u - 
d 1 p h o inprimis acceperat. Solem fere primus statuit, aut probavit in 
medio planetartun ineedere. Legatnr ein« Vita « Y. Cl. Fetro Gas« endo 
in GaUia edita." 
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fenden Kometen und neu entdeckten Gestirnen den Kennern 
der mathematiflchen ÜVissenschaften durch unwiderlegliche Be- 
weise bestatig^te, als Urheber neuer Hypothesen in der Alchymie 
und in der ganzen Philosophie Bewunderung verdiente; yon 
dem unüberwindlichsten rumischen Kaiser Rudolph dem II. 
berufen , als ein achtungswurdiges Muster der Gelehrsamkeit 
und Sittenreinheit lebte. Damit es nicht schiene, als hätte er 
umsonst gelebt, so hinterliefs er avich bei den Gegenfüfslern 
durch seine unsterblichen Schriften ein ewiges Andenken, und 
wollte überhaupt lieber gelehrt seyn, als dafür gehalten wer- 
den. Nun aus dieser Welt entrückt, lebt er ein ewiges Leben. 
Seine und seiner, drei Jahre nach ihm verblichenen Gemahlin 
irdische Hüllen setzten seine Kinder und Erben an diesem 
heiligen Orte bei. Er starb den 29. Oktober des 1601. christlich 
dionysischen Jahres, im 55. seines Alters. 

Nicht Ehrentitel, noch Reichthümery 
Nor der Künste Zepter dauern forti 
(Non fasces, nee opes, 
Sola artis sceptra perennant.)" — 

Schaller erzahlt in seiner Beschreibung Prag's (Theil 
III, Seite 92) : es habe sich sonst in dieser Kirche ein mit 
vielen Ferien reich besetztes Mefsgewand, eine Arbeit der 
heiligen Ludmilla, befunden, das man aber etwa um das Jahr 
1790 an den Meistbietenden verkaufte (!). 

In ihrer Kreuzkapelle Wurde auch Florian Hammer- 
Schmidt beerdigt , der 1737 im 82. Jahre als ihr Pfarrer 
starb ; und über dessen bekanntes Werk „Prodromus Gloriae 
Pragenae^^ 1723 in Folio sich Adauctus Voigt in den Abbil- 
dungen böhmischer und mahrischer Gelehrten ( Prag 1775^ 
Theil II, Seite 109 anfsert : „Durch diese vorlaufige Einleitung 
in die Beschreibung von Prag setzte Hammerschmidt 
seinen Ruhm fest, und ward vom Pabst Benedikt dem XIII. 
mit den grofsten Lobsprüchen beehrt. Die Gloria Pragensis 
Selbst oder die Beschreibung der Prager Städte, ihrer Kirchen, 
Kloster und anderer Merkwürdigkeiten ist noch nicht (?) gedruckt 
worden. Sie wird aber in der Handschrift, welche zwei Folio- 
bände beträgt, nebst andern Hammerschmidtischen Manuscripten 
in dem erzbischoflichen Seminarium aufbewahrt." 

„Im Jahre 1675," sagt Schaller, nach Hammerschmidts 
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Bericht^ y^lMf^ ^^^ Altotadter Magiitrat xwei grorae i|nd atarli: 
vergoldete Kugeln , deren jede 24 Strich Getreides faraeq 
Jconnte, auf die beiden Kirchthürme letsen; allein sie gingen 
1679 den 10. Juni durch einen Blitz zu Grunde, der diese 
Thürme und das Dach in Flammen setzte, wodurch das Kirchen- 
gewolbe einstürzte und die meisten Grabsteine und alle früher 
hier befindlichen Gemälde zertrümmert wurden. Bie aber-* 
malige, 1713 zu Stande gekommene Tfiederherstellnng dieses 
Gotteshauses, kostete die Summe von 14,399 Gulden.*' 

2. Die St. Jakobskirche. 

Sie soll die ISngste aller Prager Kirchen seyn , so wie 
die Franziskanerkirche das höchste Schiff hat. Kodig Wen- 
zel der I., der Tierte böhmische Konig, welcher 1228 gekrönt 
wurde, stiftete sie ^) und wurde im Jahre 1253 eben so darin 
begraben , wie 1295 Herzogin Agnes von Oesterreich. Im 
Jahre 1250 befanden sich bereits 126 Minoriten in dem dazu 
gehörigen Stifte ; worüber sich die alteren Chroniken anfsern : 
„Das neue Chor des Klosters St. Jakob, in der grofsern Stadt 
Prag ist im Jahre 1308 am Tage Gothardi zu bauen ange- 
fangen , und ward auf des Bozislai Ton Rofsicz Unkosten, 
welcher zum Kuttepberge sehr gute Bergtheile gehabt, erbauet." 

Kaiser Karl der IT. lieb die niedergebrannte Kirche 
im Jahre 1374 wieder ginzlieh herstellen und sie tou dem 
Prager Erzbischofe Johann Oczko Ton Wlassim feierlich ein- 
weihen. 

„Die Konigin Elisabeth in Böhmen hat im Jahre 1320 in 
der grofseren Stadt Prag zu St. Jakob einen grofsen Saal, 
sonst^n Refectorium genannt, auf ihre Unkosten bauen lassen 
(Hammerschmidt versichert, es noch im Jahre 1672 bewun- 
dert zu haben), darum, dafs der Brüder in gemeldtem Kloster 
zu der Zeit 77 waren.'' etc. 

„Künigin Elisabeth gebar im Jahre 1318 ihrem Gemahl 
einen Sohn, welcher Primislaus genennet worden, deme zu 



1) Ton diesem Könige sagt der Clironist und Frager Canonikiis Franz, uel- 
eher 1363 starb : ,flhin war das Glockengelaut so zuviderf dafs man in 
keiner Stadt eine Glocke liörte, so lange er sicli darin befand ; dieCs galt 
von Prag und den übrigen Orten.'* 
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GedScBtnirt lielb der König nnvenBuglielien in dei* grofiiera 
Stadt Prag sa St. Jakob y hei den Minotibiu ein neu Chor^ 
•ammt dem hohen Altar banen." (Hagek.) 

Yor der ganclichen Zeratornng dnrch Zi»ka und seine 
Rotten, obschon wesentliche Besehadigungen nicht Termieden 
werden konnten , rettete sie zweimal der eben so mathyoUe 
als beharrliche Schute der Prager Fleischer, welche Grofs- 
that die dankbaren Priester durch folgende« Chronographicon 
ob der Klosterpforte, verewigtem 

Yii*tuti et benevolentiae Lanionum Antiquae Urbis, Sacii 
hujus Tempil et Conrentus , integritatem a SacriLego Joanne 
Zisska et sociis, manu strenue tuentium, conservatumque Fratres 
Minores Conventuales, animi studio poni curarunt 1598. 

Ein zweites Denkmal dieser Dankbarkeit findet man über 

der Thüre, welche aus der Kirche in das Kloster fuhrt, in 

eine Marmortafel gegraben, über welcher man den bohmischfBii 

Löwen erblickt. 

M. D. C. XV. 

Major legibus sacrisque pariter, fac 

Parcas Minorum liminibus; Magnus est praesens 

Parcat Boemicus Leo. Minoresque extra 

Te non dilanient, laniones. 

Hagek berichtet : „Am Sonntag St. Jakobi des Jahres 
1484 haben die Prager , welche dazumal die Gemeine ohn* 
einen Senat regiereten, den (utraquistischen) Bischof Angusti- 
num in das Kloster zu St. Jacob in der alten Stadt Prag 
eingeleitet, daselbst er auf dem hohen Altar, unter der bischöf- 
lichen Krone, eine Messe celebriret, und die Priester theileten 
das hochwurdige Sakrament auch den Kindern unter beiderlei 
Gestalt aus; so fingen die Laien an, den berühmten Gesangt 
Wierny Krzestiane etc. oder : Ihr treuen Christen etc. mit 
fröhlichem Gemüthe zu singen; und da sie auf das Gesetz 
kommen , da denn stehet : Bischöfe y Kardinale , die geizigen 
Pfaffen und falschen Propheten etc. fingen sie an mit heller 
Stimme zu schreien. Aber der Bischof war ein Walscher, 
und rerstund nicht, was man Böhmisch gesungen; wann er'a 
gewufst, dafs man ihn öffentlich geschmahet hatte, so würde 
er's, zweifelsohne, schwerlich geduldet haben." 

Kaiser Sigismund und Rudolph der IL thaten Vieles für 
den Wiederaufbau dieser Kirche ; doch traf sie bald ein neue? 
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Ungluclr, worüber sieh Redel im Jahre 1729 anfterts ^,Zb 
nnsern Zeiten, und Anno 1689 iat diese Kirche durch einen 
unrersehenen Brand , so von ausgeschickten Mordbrennern 
ang-elegt, wieder eingeäschert worden; und das Gewölbe der- 
selben , welches von ungemeiner Hohe war , eingeschossen, 
dafs man also solche Kirche hernach wie sie jetzo stehet, 
viel niedriger bauen müssen; jedoch ist es noch eine grofse 
imd schone Kirche.'* 

Nicht unangenehm wird man in der Seitenhalle, links 
TOin Haupteingange, durch das schone, 30 Schuh hohe Mbnu- 
ment überrascht, welches Böhmens braver, nicht genug gekann- 
ter und geschätzter Künstler Ferdinand Prokop , nach 
Fischer von Erlach's Angabe, sich selbst durch seine Kunst und 
dem seit 1712 (den 31. Dezember) hier ruhenden böhmischen 
Kanzler , Grafen Johann Wenzel W r a t i s 1 a jt von M i t r o - 
witz, errichtete. Dieser verdienstvolle flinn war «nter 
drei Kaisern erster Staatsminister, so wie der Gründer der 
böhmischen Hofkanzlei in Wien ; auch wurde er 1711 Grofs- 
prior des Maltheserordens in Böhmen.' Das Ganze ist recht 
brav gedacht, und so meisterhaft ausgeführt, dafs ein mit 
Bohmen's Yorzeit nicht bekannter Besucher dieser Kirche über 
der Kunst den Zweck leicht vergafse, warum es eigentlich 
dasteht, wenn nicht die goldenen Buchstaben der Grabschrift 
va stark vom dunklen Marmor abstächen* Sie lautet: 

D. d. M. S. 

Reverendiss. lUustrissimo et excell. viro Joanni Wenceslao 
S. R. J. Comiti Wratislaw de Mitrowitz. Tertio suae 
Gentis in Boem. Ord. Equit. S. Joanni Hieros. Mag. Priori S. C. 
et R. Majestatis a Secretioribus Consiliis , atque Regni Boem. 
supremo Cancellario. 

Das Riesenbild am Hochaltare, die Enthauptung des 
heiligen Jakobs, von Sebastian Zeiller, hat des Guten sehr 
viel, und es ist Schade, dafs für seine Erhaltung so schlecht 
gesorgt wird. Es scheint auch in diesem Bilde Wunderkraft 
wenigstens gelegen zu haben, denn die 1713 in Böhmen und 
in der Hauptstadt wuthende Pest schonte des Künstlers bei- 
nahe bis zum letzten Pinselstriche ; er starb zwei Tage nach 
der Vollendung des Werkes an dieser Seuche. 

Ton Brande! trifft man hier folgende Gemälde an: 
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«Ine Himmelfahrt Maria , den Mord dea heiligen Wenzel and 
die Familie des Heiland« avf Seiten-Altaren.*— Die Heiligen: 
Cacilia, DaTid und Florian malte Michael H a 1 w a x (f 1715). 

Marien» Heimauchang ist hier von dem kaiserlichen Hof- 
maler Peter Keck gemalt, der sich «wischen 1702 — 1705 in 
Prag aufhielt 9 und in dieser Stadt 1730 starb» — Eben da- 
seihst befinden sich Ton ihm: ein heiliger Johann der Täufer, 
ein heiliger Anton yon Padna, eine Flucht Marions nach Egypten, 
der schlafende Joseph , die Heiligen: Franz Seraphicus, Ber- 
nardus der greisere , BonaTeutora, Iyq, Dominik, Ludwig, 
Angelus und Elzearius ; aufserdem noch ein Jesnsbild ; doch 
sind diese Bilder als Kunstwerke nichts Torsugliches, 

Diefs Gotteshaus ist grofs aber duiter ; ao dalci iotU 
wahrend eine Art von magischem Dunkel darin l^errscht. Bis 
Eum Jahre 1784 hii^ ii^ ihm an einer Kette eine schwarz ein- 
getrocknete M^il^^henhand y die einst einem Diebe abgehauen 
wurde, der im Jahre 14,00 während der Nacht ein Marienbild 
plündern wollte. Die Sage behauptet: während des Raubes 
siey^er von unsichtbarer Hand so lange festgehalten worden, 
bis Menschen herbeieilten und ihn dem Richter übergaben. 

Während der Belagerung Frag's durch die Preufsen im 
Jahre 1757 wurden im Speisesaale des zu dieser Kirche gehö- 
rigen Jakobsklosters 6 Geistliche des Minoriten-Ordens, durch 
dahin gefallene zerspringende Bomben verwundet. Einer von 
ihnen , der Prediger des Ordens , starb im Hospital der barm- 
herzigen Brüder an der hei dieser Gelegenheit erhaltenen Wunde« 

3. Die St. Franciscus-Seraphicuskirche, an 
dem Ordenshause der Kreuzherren mit dem 

rothen Stern. 

Heber sie , welche im Jahre 1156 gestiftet wurde , 1378 
in Flammen aufging und dann mehrmals und zuletzt im 
italiänischen Stjl wieder umgebaut ward, äufserte sich bereits 
im Jahre 1777 Professor Ehemant: „Man hält diese Kirche 
für die schönste in Prag. Sie bildet ein griechisches Kreuz | 
von , aufsen ist die dorische Ordnung angebracht. Zwischen 
den Pilastern sind die Aufsenwände mit Bossagen versiert« 
In ein paar Bilderblenden der Fa^ade und auf denp Haupt« 
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^e«lm«e stellen Statuen aus hartem Sandsteine (von Qnltainer). 
Inwendig sind die Filaster ans bantem Marmor gearbeitet und 
gehören sor ionischen Bauordnung. In den Nischen , die von 
gleichem Marmor und zwischen ihnen angebracht sind, stehen 
alabasterne (?) Statnen, die wie auf der Fa^ade, Ton guten Mei- 
stern gearbeitet wurden. Die Kuppel hat eine schöne ovale 
Form und ist yon Reiner gemalt ^). Bas Blatt anf dem 
BochaltarOy das den heiligen Francislcus TorstelU» brachte 
liissha^ so wie nicht minder die Himmelfahrt Maria und die 
Kreuzerhebung in den Kreuzkapellen zi^ Stande yon dessen Pinsel 
auch die Oelmalerei in dem Gewölbe des Hochaltars ist.'* — 
In den Kapellen und in dem Krenzgange dieser Kirche befin- 
den sich manche Gemälde von Heintsch. — Der General Grofs- 
meister Niklas Fuchner l^efs im Jahre 1484 ein Hochaltar 
Ton rothem Marmor und eine Orgel bauen , deren Läden auf 
Goldgrund gemalte Binder hatten. Zwei derselben sind noch 
vorhanden : die heilige Katharina und Barbara. Auf 
einem stehen die Worte : Hoc opus fecit fieri Yenerabilis ac 
Religiosus Dominus D. Nicolaus Fuchner Crucigerorum cum 
rubra Stella per Bohemiam, Moraviam, Silesiam ac Foloniam 
Snpremus ac Generalis Magister Anno MCCCCLXXXIHI. 

Die Bibliothek des Kreuzherrenstiftes besitzt mehrere für 
Bohmen's Geschichte aufserst beachtenswerthe Handschriften; 
unter andern auch eine schatzbare Sammlung J. Willenbergeri- 
scher Handzeichnungen alter Schlosser« 

Agnes, die Tochter König Ottokar des I. und Schwe- 
ster König We^sl des IV. , gründete um das Jahr 1234 hier 
am Fufse der Brücke auf der Altstadt ein Hospital , zur Auf- 
nahme siecheir Pilgrimme und aller Gattungen yon Gebrech- 
lichen, die sich an diesem Orte zu versammeln pflegten. Die 



i) In dem vierten Bande der Abbildungen böhmischer und mährischer 
Gelehrten (Prag, i783) liest man «Seite 99 von dieser Kirche : )) L i s s k a 
hatte in ihr das Ge-wölbe im Presbyterio bereits in Oel gemalt ; veil der- 
ilelbe aber an der Ausfähmng des ganzen Werkes durch das Podagra ge- 
hindert worden) so -wurde die Knppel tmd der übrige Theil der Kirche 
Reinem anvertraut. Dies ist die erste grofse Fre^koarbeit» die Reiner 
in Prag erhielt ; es fanden sich aber einige Kunstrichter ein, die ihm Ver- 
schiedenes auszustellen -vruTsten. Allein Peter Brandel, dessen 
Ruf am grofsten war, erkürte, dafs er keinen Künstler wisse» der in die- 
ser Zeit etwas Basiere« geliefert hatte« 
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Terwaltnng der Anstalt warde den unlängst ans Palästina 
eingewanderten ritterlichen Spitalbrudern des rothen Kreuzes 
mit dem Stern , die bis dahin , wie die Urkunden Termuthen 
lassen, ein ähnliches Spital bei St. Peter in dem Dorfe Porizy 
mit den deutschen Ordensrittern leiteten, anyertrant; zufolge 
der Machtbriefe Kunig WenzeFs vom Jahre 1235 und 1253. — 
Piefs Spital ward tou der gesammten Regentenfamilie sehr 
reich dotirt; und besteht noch gegenwartig, obwohl es durch 
die Ungunst späterer ZeitTerhältnisse Tieles von seinem ehema- 
ligen Einkommen verlor. 

4. Die St* Aegidlkirche der Dominikaner. 

Der Bau der ehemaligen Coli egiatkir che zu St. Aegidins, 
später den Dominikanern eingeräumt, begann im Jahre 1301 
auf Unkosten des Bischors -Johann des lY. von Drazic, und 
wurde ron seinem Nachfolger, dem ersten Prager Erzbischofe 
Ernest von Pardubitz, zu Stande gebracht. Nach der Bauart 
zu schiiefsen, dürfte Matthias von Arras diesen Bau geleitet 
haben. Leichte Wölbungen, vieles Licht und proportionirter 
Raum, so wie eine gefällig äufsere Form zeichnen diese Kirche 
aus. Der unverhältnifsmäfsig niedere, stumpfe Thurm, welcher 
sie heute verunstaltet, darf dem Baumeister nicht zur Last 
fallen ; denn ihn (ein sehr schönes, hohes und reich verziertes 
Bauwerk) zerstörte 1432 der Wetterstrahl beinahe ganz , und 
man hielt es vielleicht später nicht für räthlich, ihm sein 
voriges Verhältnifs wieder zu geben. — Am 5. Mai 1371 
wurde diefs Gotteshaus von dem Erzbischofe Johann Oc^o 
von Wlassjm, im Beiseyn Kaiser Karl des IV., seiner Gemah- 
lin Elisabeth, des jungen Königs Wenzel, vieler Herzoge, 
Fürsten, Edlen u. s. w. eingeweiht. Noch heut sieht man an 
dieser gothischen, aber durch neueren Anbau entstellten Kirche 
das Wappen der Familie Drazic — drei Weinblätter — und 
jenes des Erzbischof Arnestus — das halbe Pferd — angebracht. 

In R e d e l 's , Tor hundert Jahren verfafster Beschrei- 
bung Prag's heifst es in Bezug auf diese Kirche ; „Als Anno 
1419 die Zi/kischen Zerstörungen der Kirchen und Kloster in 
Prag ihren Anfang nahmen, ist zwar die Kirche St. Egidii, 
weil daselbst in böhmischer Sprache gepredi^f^et, und sich die 
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HnsBiten solche zu einer Pfarrkirclien aasialieiiy Terschoiit 
Mieben; das daselbstige Collegium der Canonicorum Re- 
galariam aber ganzlich in die Asche geleget worden , so dafs 
man jetzo nicht wissen kann, wie grofs solches gewesen, öder 
wo es gestanden; doch zeigen noch einige Anmerkungen in 
der daselbstigen Gegend , dafs solches sehr grofs gewesen ; 
wie denn auch die n o ch h eu te am h e llen T age 
öfters sich ze ige n de 6 estal t en dieser Geist- 
lich e n in denen Hausern y wo sonst ihr Collegium gestan- 
den^ andeuten, dafs solches sonst daselbst gewesen.*' 

Das von einem Unbekannten, Einige behaupten, jedoch 
falschlich , Ton S k r e t a gemalte Altarblatt : der heilige Do-* 
minikus, Maria, Christus am Kreuze etc., ist eine allegorische 
Zusammensetzung ; offenbar weniger beachtenswerth , als die 
schonen Freskomalereien, welche Reiner auf dem Plafond und 
der Kuppel anbrachte, wo er unter andern ein Loch oder eine 
Felsenhohlung sehr tauschend darstellte, worin sich der hei-' 
lige Prokop befindet und aus welcher sich der Fiufs Sazawa 
ergiefst. (Eigentlich ist das Loch eine wirkliche trichterförmige 
Höhlung«) Dieser Künstler wurde am 11. Oktober 1743 in der 
Gruft vor dem Altare des heiligen Dominik beigesetzt; und 
lieferte für diefs Gotteshaus noch zwei grofsere Bilder : den 
heiligen Wenzel von Engeln umgeben und den heiligen Domi- 
nik ^). — Vorn bei dem Hauptthore sieht man Maria y den 

i) Heber ihn berichtet inai^ in dein rierten Theile der Abbildiuigen böhmi- 
scher und mährischer Gelehrten und Riinstler} Frag 178'j(, Seite loi : «yden 
nassen Kalk vn£»te in B&hmen kein Künstler, weder vor noch nach Rei- 
ner, so gut zu behandeln. Seine Frescogemalde sind so standhaft und 
haben eine.so frische Farbengebung* als wenn sie heuter anS der Hand des 
Künstlers gekommen wären. Hitzn mag vorzüglich seine aalserordent* 
liehe Geschwindigkeit beigetragen habeui indem er alle Farben in den 
noch frischen oder nassen Kalk hineinbrachte, und dafs er sich blofs 
«tandhafler und irdischer und nicht der Lasuren oder künstlichen Farben 
zu seinen Werken bediente. Zu seinejn zarten Fleisch nahm er nur das 
Braimrothy und doch hat seine Carnation mehr Frisches als anderer 
späterer Maler, die sich in Kalk des Bergzinobers bedienten, weil sich* 
dieser nach einigen Jahren wieder in seine vorige graue Minere an der 
Luft verwandelt« während ^enes standhaft bleibt. Er nahm zum Mörtel 
oder Stuok blofs einen altgelösohten und wohlabgelegenen Kalk, der von 
allem scharfen Salze» welches auszuschlagen und die Farben matt zu 
machen pilegt, gereinigt war. Man sagt, er habe in seinem Hause stets 
weifsen gelöschten Zdiber Kalk in Senkgruben vorräthig gehabt." 
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todten Heiland auf der Schoofii tragend ^ recht liübicii ron 
dem alteren Molitory einem guten Maler. £in anderes 
Altarblatt: die Errichtung des Dominikanerordens , schreibt 
man Johann Friedrich Hefs zu» der 1693 zu Prag starb. 

Tom Jahre 1611 gibt es einen charakteristischen , ob- 
gleich rohen Holzschnitt , der die Plünderung dieses Klo- 
sters zeigt und zugleich die Aufschrift : ,,Agendli. Abris, wel- 
ches in der Alten St* Prag bein S« Agnes im Clost. Dominio. 
Orden von gemein Poebel ist geplon. worden, und die Brüder 
Torjagty einen aber gefangen, wie in diser Figur zu sehen 
ist, im Jar 1611 den 15. Februar.'' 

5. Die Kirchen desJesuiten-Colleginms oder 

Clementinnms. 

Die Clemenskirche. Schon während des dreizehn- 
ten Jahrhunderts stand in der heutigen Jesuitengasse die Kirche 
des heiligen Clemens, mit einem Kloster der Dominikaner- 
mönche , welche im Jahre 1222 nach Prag berufen worden 
waren, und sich anfanglich in der Vorstadt auf dem Poriz 
angesiedelt hatten ; doch 1239 zogen sie in die Altstadt und 
errichteten die Kirche und ihr Stift unfern der Kreuzherren 
und der Brücke , und zwar geschah diefs letztere in solcher 
Ausdehnung, dafs mehr als 150 Mouche darin wohnten. — . 
Unter Karl dem IV. ereignete sich in diesem Kloster ein tra- 
gischer Fall, den uns Hagek erzäht: „Es begab sich, dafs 
im Jahre 1341 ein pabstlicher Legfit zu Prag anifommen, mit 
Namen Joannes de Muse^is; derselbe hatte das Amt, wel- 
ches E xquis itor hereticae pravitatis, das ist ein 
Ausforscher der ketzerischen Irrthume genannt, der hatte 
seine Herberge im Kloster zn St. Klemens, und war gleich im 
Winter« Also kamen etliche aus den Grubenheimern in ge- 
meldtes Kloster sehr frühe, und der eine trat vor gedachten 
Exquisiter, und vermeldete ihme in Latein, dafs ihme diese 
Brüder allesammt beichten wollten. Also nahm er ein Licht, 
und ging mit ihnen in den Kveuzgaiig, so führeten sie ihn in 
einen Winkel, todteten ihn und gaben sammtlich die Flucht.'* 

Sowohl das Klostergebiiude, als dessen Kirche litten im 
Jahre 1420 durch die Anfalle der Hussiten aufserordentlieh ; 
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doch erst einigfo Zeit daraaf verlor das Gotteshaus eine 
seiner grofsten Zierden y einen hohen Thnrm : ,,Anno 1466 
am Tage St. Frisca ist der herrliche Tharm, ireicher TOn 
mannigfaltiger Steinmetz - Arbeit kostlich erbauet gewesen, 
nnd an dem Kloster St. Giemen s, nicht ferne yon der 
Prager Brücken gestanden, eingefallen, welchen viel Stein- 
hancr und andere IVerkleute , so yielmals ihre Muster davon 
genommen, nicht wenig beklagten. Die Spotter und der christ- 
lichen "Ordnung Feinde aber frohlockten darüber , dafs das-^ 
jenige, so sie überbleiben lassen, selbst eingefallen.*' (Hagek.) 

IJm das Jahr 1550 wurden, auf die Empfehlung des Prager 
Domkapitels , die Jesuiten nach Prag berufen , worüber 
man in dem 1721 zu Prag erschienenen „geistlichen Ehrenschatz'% 
Seite 183 , liest : „Der Kaiser glorwürdigen Andenkens Fer* 
dinandus der I«, lobte diesen Eifer und heilsamen Rath zur 
Anfnabm des wahren Glaubens, hielt Alles für rathsam und 
war auch alsobald dahin beflissen. Allem diesem nachzukommen. 
Es wurden also die Patres der Societat Jesu nach Prag be- 
gehret und es kam erstlichen der Pater Ganisius und her- 
nach noch andere neun Mitbrüder ; und damit das Studium 
gleichsam in der Mitte aller Prager Städte wäre, so. wurdo 
ihnen aus Anordnung Ihre Majestät und mit Gonsens Pabst 
Jnlii des III. der Ort bei St. Glemens eingegeben , allwo 
sonsten die Patres Dominikaner gewesen waren ; dieser Ort 
aber (wie Pessina in suo „Phosphoro , Rudio 3", beschreibet) 
mit andern Klostern Ton den Ketzern also verwüstet gewesen, 
dafs wo Torhero gegen 150 waren, jetzt nicht mehr als ein 
Pater und zwei Fratres wohneten ; das Kloster und die Kirchen 
St. Glementis meistens zerstöret, ja der eine iTheiJi, gegen 
den Kreuzherren, von den Handwerkern dergestalt bisetzt ge* 
Wesen, dafs benannte Geistliche nachgehends kaum ihre "Woh- 
nung gehabt. Obgedachten P. P. Dominikanern aber wurde 
anstatt St. Glementis , erstlichen St. Agnes, oder jetzt 
Anniska genannt , und Maria Magdalena auf der Klein« 
Seiten, so sonst dem Domkapitel zugehörig war; dann anch 
weitershin anstatt St. Anniska St. Egidii eingeraumet.'' 

Dicht an dieser Kirche liefsen die Jesuiten tfunmehr 
einen grofsen Saal zum Theater umgestalten ; worin jahr<r 
lieh feierliche Schauspiele durch Sohne ans den ersten Fami- 
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licn des Landes zar Aufffihmng kamen y wie bereits weiter 
oben angedeutet wurde. Am 17. September 1562 erfreute 
stell die zahlreiche Versammlung unter andern an der Tragi- 
und Komoedia Ton Sauls Untergang und Davids Kro- 
nung/ wobei insbesondere die beiden Lager Sanis und der 
Philister 9 noch mehr aber die verschiedenen Kämpfe allge- 
meinen Beifall fanden, welche mit so grofser Wahrheit nach- 
geahmt wurden, dafs sich das gesammte Volk wirklich vor 
einem Schlachtgewuhle zu sehen glaubte, und die Streitenden 
durch lautes Geschrei und Zurufen anzufeuern bemuht war. 
Alles würde auf das täuschendste dargestellt, so zwar, dafs 
ein unter den Zuschauern befindlicher Soldat, der niemals 
etwas ahnliches gesehen hatte, den Konig Saul für einen 
wirklichen Fürsten dfer Gegenwart hielt, sobald er nämlich 
das erstemal auftrat; dafs er ihm die üblichen militärischen 
Honneurs machte, ihn dann flehentlich bat, seiner Verdienste 
eingedenk zu seyn, und ihm einige Zulage zu gestatten. Wie 
er noch so sprach , erschienen jedoch , der damaligen Komo- 
diensitte gemäfs, plötzlich die Narren des Königs, um ein 
heiteres Zwischenspiel darzustellen ; das Volk brach in ein 
übermäfsiges Gelächter aus, wodurch der Soldat endlich seinen 
Irrthum erkannte, und sich beschämt zurückzog. — 1577 
liefsen hier die Jesuiten ein neues, eben so zierliches als 
festes Theater erbauen und weihten es nach einer Pause von 
beinahe drei Jahren, mit dem Trauerspiele Konig Saul 
ein, wobei sie es nicht an so glänzender Ausstattung fehlen 
liefsea, dafs die Menge der Zuschauer kaum Platz finden 
konnte. Dazu trug während der ersten Darstellung die An- 
wesenheit, der Konigin von Frankreich Vieles bei, welche fast 
vom ganzen Hofstaate begleitet war, und der man eine eigene 
Tribüne auf öffentliche Kosten errichtet hatte, damit keine 
Frauen das Collegium betreten sollten. Mehr als sechzig 
Fenster desselben, welche den Hofraum beherrschten, worauf 
man diefsmal spielte, waren den fürstlichen und anderen be- 
deutenden Personen vorbehalten worden, während das Volk 
die übrigen unzähligen Plätze insgesammt eingenommen 
hatte. — Die 1582 in dem Prager Jesuiten - Collegium dar- 
gestellte Tragi-Komoedia vom israelitischen Konige 
Ach ab, währte von Mittag bis auf die Nacht, ohno dafs 
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sich ein Zascliaiier entfernte; und sehr lustig war e« anzn- 
■el&eny wie Ton allen Seiten Brezeln > Kirschen, Wurste^ Sem- 
meln und Bier herbei gebracht , und im Freien verzehrt 
worden. Um die Festlichkeit zu erhohen , erschallte yon 
vielen Thiirmen Glockengelaute und Musikchore liefsen sich 
vernehmen. — Im Jahre 1585 setzten die Jesuiten das Schau- 
spiel von dem heiligen Wenzel in die Scene, und 
zwar mit solchem Aufwände von Pracht, dafs er alles bisher 
Gesehene überbot und alle Erwartungen übertraf. Bas Theater 
war mit den stärksten Balken neu unterzogen, und hinsicht- 
lich seiner Festigkeit früher genau geprüft worden, ob es die 
Kriegsapparate zu tragen vermöge , welche man bei den vor- 
kommenden Schlachten auf die Bühne bringen mufste. Bie 
Leitung des Ganzen führte der allgemein geschätzte Magister 
Hieronymus Brassicanus, ein eben so scharfsinniger Kopf, als 
grofser Redner und Bichter , und Alles ging so trefflich von 
statten, dafs Manner von grofstem Gewicht behaupteten : was 
sie auch sonst immer in andern Orten und Ländern gesehen 
hatten , könne sich mit dieser Leistung nicht messen ^). Ber 
Beifall wahr allgemein, und fand selbst bei des Ordens Geg- 
nern Anerkennung. — 1610 kam durch die Jesuiten die Tragi- 
Kommoedie vom Propheten Elias zur Auiführung, und zwar 
im Beiseyn der Churfürsten von Mainz und Colin , der Erz- 
herzoge Maximilian , Ferdinand und Leopold. Auch wohnte 
ihr der Herzog von Braunschweig Heinrich Julius bei^ wie- 
wohl er Protestant war; und man hatte natürlich nichts ge- 
spart, um vor so hohen Gästen würdig und reich ausgestattet 
aufzutreten. — Nach dem dreifsigjährigen Kriege waren die 
Musen fast gänzlich aus Böhmen entflohen, von diesem Schau- 
platze der innersten Zerrüttung; Geschmacklosigkeit machte 
sich immer mehr geltend, und zwar insbesondere bei den 
unzähligen Jesuiten- Schauspielen , die von 1620 — 1774 nur 
mit wenigen Unterbrechungen statt fanden , und wovon unter 
andern auch die Prager k. Universitätsbibliothek ganze an 
Geistesarmuth reiche Sammlungen hat, obwohl sie durchaus 
keine wissenschaftliche Ausbeute geben, wie wir aus eigener Er- 

— ^M^^ I ■■ ■ ■ ■ III ■»■■■■■■■— Ml I ■ \ 

1) „Fuernnt inaxnnae antoritatis virli qni affirmarent : ex oinnibns, qnas 
nnqnam viderant, variis in locis ao regnis hnic parem haud se conspexisse 
actionem.*' 
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fahrniig behaupten» Nfclitt iit matter nnd wSüiriger ale diese 
Schalkomodien 7 die grofstentheil« auch in einem wahrhaft 
harhariichen Latein geschriehen eind, bei dem Einstudiren und 
den Proben yiele kostbare Zeit raubten , und dennoch nur 
wenigen Begünstigten Gelegenheit darboten , mit einigem 
Anstände öffentlich ror einer grofsen Tolksmenge aufzutreten. 
Cornova, selbst Ezjesuit^ aufsert sieh sehr richtig in seinem 
Werke : ,,die Jesuiten als Gymnasiallehrer'* (P'AgT» 1804) Seite 
116: 9,Kaum glauben sollte man es, dafs es unter den Jesni* 
ten, selbst unter ihren Obern, Manner gab, welche den gan- 
zen Werth ihres Professors der niedern Schulen nach dem 
Schauspiele beurtheilten , das er mit seinen Schülern auf- 
führte. Und was das schlimmste dabei war, so bestimmte 
ihr Urtheil nicht etwa ein guter Plan, eine treffende Schil- 
derung der Charaktere; ein passender, reinlateinischer Dialog; 
was Alles von den Talenten des Verfassers einen Tortheil- 
haften Begriff hatte erwecken honnen, — nein I 
— — Migravit ab aure roluptas 
Omnis ad incertos oculos et gaudia rana« 

Der Anzug der spielenden Personen, die Dekoration, 
Theaterveranderungen , Maschinerien, Tanze und etwa ein 
allegorisches Vorspiel, gaben den Ausschlag. Dafs aber schon 
darum die Aufführung der Schauspiele den Schülern aufserst 
nachtheilig seyn mnfste, brauche ich dem richtigen Beurtheiler 
wohl nicht erst zu sagen." etc. 

Noch ein Wort über die Gemälde der Clemens- 
kirche. Ihre Freskobilder Ter fertigte Johann H i e b e 1 , 
der zu Ottobayern im Jahre 1681 geboren war und im Jahre 
1755 zu Prag als Oberaltester der Malerbrüderschaft starb. 
Das Bruderschaftsbuch der Marianischen Congregation bei 
St. Clemens in der Altstadt, nennt ihn „praeclarum Picto- 
rem, cujus penicillum perpetuo landabit templum St. Clemen- 
tis et ferTorem''; ein Urtheil, mit welchem jedoch der heutige 
Kunstfreund nicht einverstanden seyn dürfte. — Auch was sich 
Ton Bildern des Jesuiten Raab hier befindet, ist nicht von 
grofser Bedeutung ; Ton Wenzel Kramolin stammt die 
Freskomalerei des Altares und der heilige Clemens her ; das 
Bild des heiligen Leonhard dagegen ist Ton B r a n d e 1. 

Das Gewölbe der Clemenskirche ist sehr akustisch ge- 
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baut y weftliBlb diese Kirche m miiiikalieclicii Productionen 
■ehr geeignet ist, niid auch Tielf altig dasa verwendet wird. 



Die SaWatorkirche dea Clementinnms heiitat 
mehrere gote Bilder, c. B. aU Hochaltarblatt eine YerklSrung 
Christi, nach Raphaels Transfigaration , Ton Johann Georg 
Hering om das Jahr 1030 in denoL sogenannten Jesuiten* 
garten am Moldanufer gemalt, wofür er 500 fl« erhielt. — 
lieber dem Hochaltare brachte der Prager Maler Karl K o - 
w a r ■ Manches in Fresko an. £r starb 1750 und soll die 
Itonst Torziiglich yerstanden haben, den Kalk dauerhaft au 
machen. — Auch Quirin Jahn Torferiigte im Jahre 171:0 einen 
lieiligen Johannes Ton Nepomuk für diese Kirche; und; die 
Bildsäulen aof ihrer Fa9ade brachte im Jahre 1659 der talent* 
Tolle kaiserliche Hofbildhaner Johann Georg Pendel zu 
Stande, dem Prag noch einige andere Bildhauer - Arbeiten zu 
Terdanken hat. Die Köpfe, Arme und Hände . Seiner Stotfie^ 
sind sehr gut; aber er hatte das Unglück, überall ktirze>Flgureii 
so machen; wodurch seine Leistungen sehr beeinträchtiget 
werden. Die hölzernen 'Bildsaulen der zwölf Apostel an den 
Beichtstühlen sind ebenfalls Ton Pendel vnd zwar sehr gut 
gearbeitet« 



Die walsche Kapelle. Zwischen der St. Clemens* 
und der St. SaWatorkirche errichteten menschenfreundliche 
Italianer zu ihren besonderen Andachtsiibungen ein Bethaiis, 
welches heute noch unter dem Namen der waischen Kapelle 
bekannt ist. Den Grundstein dazu legte 1590 der romische 
Nuntius Alphons Yice - Conti. Trotz ihrer Kleinheit ist 
aie in einem edlen Geschmack gebaut, ohne Ueberladung^ 
welche andern Kirchen eigen ist, und den Gaifer zerstreut, 
den Kenner — ärgert^). — Das Altarblatt; die Himmelfahrt 
Maria , wurde 1813 tou B e r g 1 e r gemalt* Es gibt davon 
eine gut radirte Nachbildung in Folio, mit der Unterschrift 5 
„Effigie del Quadro, che esiste nella CapeUa Italiana inJPraga". 



1) .Skht Usiip«nM, 1814» No. 1, 

19 
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Unter dem Bergler^schen Bilde befindet sich ein in Fresko 
gemaltes Bild der Himmelfahrt Maria, Ton demselben italia«- 
nischen Maler y der in dem Clam^schen Palais die Fresken 
malte. — Das Seitenaltarblatt : der heilige Johann, yerfertigte 
^ranc Liechtenreiter, gewohnlich Francesco genannt, 
der im Jahre 1775 als Oberältester der Nenstadter Maler- 
brfiderschaft, 75 Jahre alt, starb. — In der Sakristei befindet 
sich ein schönes Bild von Skreta, /iessen Portrait man auch 
darauf sieht. 

6. Die Farochiallclirche zn St. Gallns 

stand schon tov den Zeiten König Wensers , der am 22. Sep- 
tember 1253 anf seifaem Hofe Pociapel bei Beraua starb; 
Pr^emysl Ottokar hatte im Jahre 1265 dem Pfarrer derselben 
gestattet, eine öffentliche Schale einzurichten. 
^ Nach vollendeter Krönung Karl's des lY. zum b5hmischeii 
Konige (den 3. Septenlber 1347) begaben sich der ganze Hof- 
staat Und zahllose Gaste in die Altstadt, wo vor dieser St. Galli- 
Kirche auf d^m Platze der jetzigen sogenannten Kotzen ein 
grofser Holz-Palast errichtet war, in welchem mkn ofFentlick 
speiste ; diese Bohne .War so grofs, dafs die böhmischen Ritter 
den Monarchen zu Pferde bedienten. Dann gab es Spiele, 
Turniere und andere Festlichkeiten. — ' Am folgenden Tage 
legte Karl in der Vorstadt, unfern des Galliklostcrs, den Grund- 
stein eines Karmeliierklosters , woi^in sich jetzt Ale Franzis- 
kaner zu Maria Schnee befinden, denen er den Holzpälast zum 
Bau ihrer Kirche und Wohnung schenkte« — Einige Zeit dar- 
auf, d. h. im Jahre 1584, übergab Karl der IT. dieser Kirche 
das HaUpt des heiligen Abtes Gallus als' Relique in Gold und 
Silber gefafst. 

Mehrere Kelche mit Hussens Namen wurden hier noch 
Tor Kurzem, so wie ein Stuck seines Predigtstuhles , auf wel- 
chem man Hussens Bildnifs en bas relief sah, aufbe- 
wahrt. — In dem Gedenkbuche vom Jahre 1009 liest man 
iSeite 6: „Sabatho, post Commemorationem Magistri Joannio 
Htts. Seite 10: Dominica W. post Trinitatem a parochiania 
concluditur : ut Caliz .... tao memoriae M. Joannis Hus hac- 
tenus extra existens recondatnr, ejosque loco alias in usum 
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exponatnr. Seite 28 Tom Jahre 1613 : Bominico in crastinum, 
memoria Magistri Joannis de Hauines et Mag. Hieronimi, 
Martyram Dei. T. die Mensii Jalii. — Der fromme Eifer un* 
aera braven GeschichUchreibera Hapunertcbmidt bricht hier 
in folgende Worte aus: ,,0 perfidial ezclamare hie cogor, 
haeretica^ tane Martyres Diaboli andeaa Tocare Martyrea Dei? 
Quia, reapoade mihi; tibi canooizandi tribait aathoritatem ? 
£ccleaiae Diaboli tales debeatur tfartyres, qai coluntury ubi 
Hon annty cruciantur, ubi aant.** 

Wie heftig im Jahre 1478. anch in dieaer Kirche gegen 
die Neuernngssncht des Könige« Wladislaas geprediget warde^ 
hann bei Hagek nachgelesen Verden; in dessen Chronik sich 
auch nachstehende Bemerkung findet: 9» Am heiligen Oster- 
montag des Jahres l504 hat ein Schneider^ mit dem Zunamen 
Wodiczka» ia der alten Stadt Prag zu St. Gallen in der 
Kirchen , nach der Nachmittags - Predigt das Bild der Auf- 
erstehung Christi yom AHar genommen, dasselbe an die Erden 
niedergeworfen , und es ^o lange mit Füfsen getreten y bis er 
ihm einen Arm gebrochen. Als solches ein hinkender Wagner 
gesehen» sprang er auch hinzu y und schlug das Bild mit einer 
Peitschen , sprechende : Holz du sollt im Walde bei anderm 
Holze seyn etc. Als diese Ding vor den Altstadter Rath kom- 
men, wurden sie des folgenden Tages beide in's Gefangnifs 
eingezogen, und darinnen acht Tag' lang enthalten, endlichen 
Torgefordert , denen man ein |iartes Kapitel gelesen und gebo- 
ten, sich forthin davon zu enthalten.'' 

Das heutige Karmeliterkloster zu St. Oallus wurde von 
den Baumeistern Martin L u r a g h und Dominik de O r s i s 
im Jahre 1671 gebaut. 

Ueber eine besondere JUerJc^vurdigkeit der Galluskirche 
liest man im Hesperns, 1814, No. 6 : „An der Seite des Hoch- 
altars ruhet Skreta (im Jaiire 1674 mit grofsem Gepränge 
begraben). In diesem Altare setzte er sich sein Denkmal 
selbst ; denn uneingedenk , dafs er das Altarblatt ( das jetzige 
ist nicht von Skreta, sondern von Reiner gemalt t der helUge 
Gallus) , und wie man zu sagen pflegt , conamore malte, 
ao trug er noch zu der Einrichtung des Ganzen, mit der ver- 
wittweten Grafin Ludmilla von Rozdrazow, und der 
Frau Elisabeth Saxin, gebornen H a r t i n g , aeinen 
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Thetl redlich bei. Die wenigsten y da kein Marmor , keine 
glanzende Anftchrift die Aufmerksamkeit des reisenden oder 
heimischen GaiTers fesselt, wissen diefs, so wie überhaupt das 
bescheidene Prag noch so manchen Schatz yerbirgt, welcher 
dem Ausland« bekannter zu seyn yerdiente ^)/' 

In der Todten- oder Passionskapelle dieser Kirche befindet 
sich ein fast lebensgrofses Kruzifix^ welches der geschätzte 
Bildhauer Johann Ferdinand Brokoff aus Holz yerfertigte: 
Christas am Kreuz, Johannes, Maria und Magdalena, und in 
den Ecken der Kapelle die vier Evangelisten. Leider aber 
sind diese Statuen und die Freskomalereien in neuerer Zeit 
durch einen schlechten Zimmermaler angestrichen und in den 
Grund yerdorben worden. 

7. Die Kirche der barmherzigen Brnder» 

den Aposteln St. Simon und Judas Thaddaus geweiht, hat ein 
sehenswerthes Altarblatt, von Reiner gemalt; die übrigen 
jedoch mittelmäfsigen drei Altarblatter stammen yon Joseph 

1) In dem ersten TheiledetAbbildnngenbohunscherundinälirischerGelelir- 
ien Yind Künstler« Frag 1778, liest man Ton diesem ansgezeichnetenMei« 
ster : ,tDas Sonderbarste an unserem S k r e t a war, dafs er den Styl eines 
jeden Malers so glücklich nachzuahmen wufstei dafs auch die groIstenKea- 
ner verschiedene seiner Arbeiten von den Gemälden des Michael Angelo» 
Carraccio« Kaphael Urbino, Guido Reni, der der Lieblingsmaler nnserS 
Skreta Mrar» TiiianS) Faiils von Verona und Dominichini nicht zn unter» 
seheiden wursten« Diefs gab sn ein^r artigen Anekdote Anlafs, die wir 
hier, da sie zu $kre^*s Ruhm nicht wenig beitragt, nicht übergehen kön- 
nen : Einer unserer böhmischen Edellente, der sich für einen genauen 
Kenner der Malerei ausgab, bestellte bei Skreta ein Bild, welches dieser 
nach demSiyl desCarraccio -verfertigte und ihm überreichte. Allein dieser 
Ca valier gab es dem Künstler mit Verachtung zurück; Skreta nahm diesen. 
Schimpf ganz gleichgültig auf, schrieb an einem weniger in die Augen 
fallenden Orte seinen Namen auf das Gemälde, und schickte es nachltalien* 
wo man es durchaus für eine Arbeit des Carraccio ansah. Wenige Jahre 
darnach reiste dieser Edelmann selbst nach Italien : durch ein Ungefälir 
^ fand er eben diefs Bild in Florenz, und erkaufte es sehr tbeuer, umaeinen 
einheimischen Skreta zit üb^rze,iigen, dafi» er nur die Urgemälde der wäl- 
schen Maler zu copieren« nicht aber selbst etwas zu erfinden wisse. "Wie 
grofs war die Beschämung dieses vermeintlichen Bilderkenners, als ihm 
Skreta seinen Namen auf dem Gemälde zeigte, nnd ihm den TJngrund des 
Vonirtheils, das er n ider seinen Landsmann hftgte, aufdeckte ! 
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Redelmayer (geb. 1724, f t79»). Die Kirche Ui übri- 
gens licht und frenndlicli > und gau der Würde einet eo ans- 
geKeichaeten Ordens angemesnea , aber welchen ein gemfith- 
Toller Schriftsteller sehr wahr benoierlct: „Wenn maa den 
Stand dieses Ordens betrachtet , so wird man gewifs gestehen 
müssen , dafa es mehr als eine irdische Philosophie braache, 
aich demselben in widmen, sich die Pflicht aufzulegetty Kranke 
und Eleade an warten, sie %u pHegen, ohne einen Gewinn von 
dieser «aangenehmea nnd harten Mfihe. an sieben , oder eirh 
Hoffnung ' auf Yergeltnag au machen, r^ Man bedenke nur, 
welche Arbeit Udd Ungemachlichkeit es koste , einen Kranken 
im Hause asu haben, und diefs nur auf eine kurze Zeit. Die barm- 
iierzigea Brflder sind immer unter den Kranken ; immer unter 
dem Seufzen der leidepdea MenscJhheit, immer unter den Un- 
gemachlichkeit en, die daraus entstehen. Sie sind wahre Die- 
ner desJElends. Dazu gehurt mehr als eine zeitliche Hingebung. 
-Ton ihnen kana maa sagen: Wo man einen Menschen leiden 
alebt, da ist der Fiats der Barmherzigkeit." 

S. Die Nikolaikirche unfern der Jndenttadt. 

Sowohl die Abtei der beschuhten Benediktiner, als die 
dazu gehörige prachtvolle Kirche des heiligen Nikolaus er- 
baute Bohmen*s Palladio, Kilian Ignaz Dinzenhofer (geb- 
1690, f 1752). Jeder Besucher dieser Kirche wird es auf- 
richtig bedauern, dar« diefs schone Gotteshaus durch seine 
Aufhebung unter Kaiser Joseph dem II. dem Kultus entzogen 
UKid anfänglich zum Magazin, spater aber zum Aofbewahruags- 
orte eines Theils des Stadt -ArchlTes yerwendet wurde, wozu 
ea noch gegenwartig dient. 

Sie soll Toii dem baierlsehen Hdfmaler Kosmas Damian 
A 8 s a n oder A s s a m ausgemalt worden seyn , der auch im 
Jahre 1728 die gfofse Decke der Kirche auf dem weifsen 
Berge und den abtlichen Speisesaal des Stiftes St. Margareth 
malte, so wie die herrlichen Freskogemälde der wunderichonen 
Kirche zu Kladrau« Ton ihm sagt Lipowsky in dem baier 1- 
seben Küastlerlexikon , Band I , Seite 11 : . „Sein Pinsel war 
kräftig und keck. Harmonie der Farben zeichnet sich in sei- 
nen Gemälden besondern aus ; seine Figuren sind gut gezeichnet, 
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geordnet nnd gehsHenj nlHpn gnippiHund Inf Binklange lian» 
deltid dargentellt $ u^t^ EinliildaDg* ist feurig und geioe Er* 
findnng geistreich. Daher ist aneh sein grofser Raf im In- 
nnd Auslände va erlclaren/' 

Assam hat seinem Rufe auch in dieser Kirche volllcommen 
entsprochen; doch litten seine Freskobilder bereits- aafser- 
ordentlich dnrch Nasse , die sonst fast gar nicht abgehalten 
wurde, obwohl die hellen Farben seines Gololorites, insbeson» 
dere der Ultramar in, UOoli glinzend genug hervortrat en; 

Aufser diesen schotten Freskomalereien hatte die Kirche 
Tor ihrer Aufhebung noch zahlreiche Staffeleibilder Ton Werth 
aufzuweisen; z. B. ein Hochaltarblatt Ton Lysska; ferner das 
letzte Gericht auf einem Seitenaltare von Zi rabrecht 
(i 1680) ; den Apostel Thomas , nach Skreta , yon Johann 
Friedrich Hefs (f 1603), der aufserdem für diefs GotteshaHa 
noch als Altarblatter : die Heiligen Benedikt und Wenzel nnd 
eine schmerzhafte Mutter Christi Terfertigte. Eine heilige 
Barbara malte der sehr geschickte Zeichner Michael Ha l - 
wachs, auch H a 1 p a x genannt (f 1715) ; so wie ein Sal-- 
vatorbild der Kunstler Ingrifs im Jahre 170$» (AIV dies« 
Bilder sind jedoch abhanden gekommen.) 

9« Die St. Laurenzkirche im Annakloster der 

Dominikanerinnen. 

* • * * 

Nach Pnbitaclkka's Angabe (Siehe den sechsten Band 
seiner buhmischen (greschiehle , Seile'56) s^oll bereit» der hei- 
lige Wenzel im Jahre 029 den Grund zu dieser Kirche gelegt 
haben; welche |edoch epatev dem Tempelhierrea - Orden liber*- 
geben wurde, bei welcher Gelegenheit der Ordensmeister der 
böhmischen Templeir Peter Berka voti Pub« im Jahre 1253 
das daran stoXsende Gebäude errichtete , und zw^av in dem 
Stadtbezirke, welcheb man als „Jerusalem'' bezeichnete. Nach 
der Ausrottung des Ordens kam das Kloster in den Besita 
der Maltheser - oder Johanniter-Ritter, welche es Jedoch bald 
darauf den Domihikaner-Nonnen zii St. Anna abtraten , deren 
Wohnung sonst auf der Kleinseite, und zwar in den Gebäude 
des Jetzigen Oberpostamtes sich befand. 

In den Schreckensjahren 1420 und 1421 blieb dieses 
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Klester tükt all^M \4|iid«m von. den X^xhfi9t^ngetL,Zl£k^^B und 
4i«iner >porde vtrsclUnt. Die UM8ohefiAdet.mMi.lik d<ui 
Urkunden diese« Ord^s folgen dermttfVien' aufgezeichnet : AU 
Johann Zlzica von Troznow wuthend i|nd mordluitig auch 

4 

gegen das Hauptthor: dieses .Klosters aurfickte, sandte die zit- 
ternde Jungfrau^taschaar eine ihrer Schwestern , aus Zi2]ca*s 
Geschlechte, dem feindlichen Oheim bis an des Thores Schwelle 
entgegnen. Knieend. flehte sie um SchQnun|;> ihrer und ihres 
Ordens , beredter aber noch sprach äas Entsetzen ' TÖn der 
fiurchtg<e1ileh>l|tea iWung«. iiTSffm «rid«M»nd <A<« ^m^^^^^^^ 
iUgluigisn der qifinscIiUehkjiit nieht» Pri» tuTkie lüe.if^y fS^.^^ 
er, ^dpausstim väitf'ft Kla«.ajter« %pmm (4iBM%Ftw!9gQB9 
Muhase^.Tergeb« ieli di« und di^4«m Klf sie* ) > f iwd %9g rtf^ig 
irom dannen. Ob Zi^ki»-« Qcofatliat, 4lfih ^nf a^nf) .Nac)ifp)«^i^ 
fortpflanzte, oder ob durch Verblendung die Feinde, vie die 
Annalen es berichten, die Thore dcs'Klösters nie fiudeta könn- 
ten, und die Schwestern fernerhin auch nie wieder beunruhigt 
.wurden, ist schwer zu entscheiden 4 gepychichtlich aber jst es, 
^kifa dieses Gebäude ca jcaor -Zeit d6# fiachtigen «NonAea ver- 
Wclil^dvner Orden zum sicheren Zufitirbtsörte diente ^). 
^ ] '',,Anno 1481, im Frühling (berichtet Hagek's Chronik), 
ist ein tr.efflich nafs )Yetter eingefaÜf n> dj^ÜEi auch den Ifleisen- 
<d«nv von wegen der boseiiWege^ aagslf -oind bang« gewesen, 
uiid am' Pfingate» hat «ich das ' Präger = Wasser dermafsen 
ergbsBenj dalb es'aücli 'deii BrAdac^ön ttutblr der Präger Brücken 
an dem .^pltaj, gaj^z bedeckt, und in die Keller in der alten 
Stadt durch 4ije JBifdc^a' ferne gedruiig^a » ^« h^t sicl^aiyh im 
Nonnenkloster au SiL Anna vor dem hohea Altar ereignet/* 
Beie eb^n angeführte böhmische Chronist Wenzel Hagek 
von Libocxan (gestorben als Probst' zu Biinzlau und Hofkaplan 

> , , ' ' 'i;r.., ' ,. 

JKaiser Ferdinand des I., «nd zwar in «in und demselben Jahre 
mit dem böhmischen GeachiohtMshreiber Joannes D u,b r a - 
V i u s , Bischof von Olmütz ) ,' wurde am 12. März 1552 in 
dieser Kirche beerdiget. Noch heut sieht man sein Grabdenk- 
mal , obwohl es durch Wollsacke versteckt genug ist , da die 
aufgehobene Kircihe zur Waareanlederlage d^ent. Auf ihm fin- 
den sich unter andern nachstehead« Woferlb: 



1) Siehe Hesperu»» 1 8 1 4 > No. 7. 
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' Epitaphion houorandi SacerdotLi Domfaii Wenceslai Hagek 
aLibo«£an etc. Anno Domini 1552. 12' Martii hie sepulti etc. 

C^jus labore Chronica 
Conscripta sunt Boiemica, 
Volumen ingenB antea 
Tarn dilig;enter nemini' 
Et absolute oonditum eta ^). 



•| * r .j 



10. Die Pfarrkirclie sum heiligen Geist. 



' ' ^'' ;Jm 'Jahre 1S40 hat ein Burger in der grofserea Stadt 
Pra^, iHit Namen Nikolaus Rockensanery neben seinem 
Hause an dem Ort, {»Shmiseh na MIesohtischti , des Klosters 
trtfä heiligen Krenze genannt , neben der Jüden-Gassen etliche 
Bfiiiser ausgekauft » * allda hat er mit Bewilligang Konig« 
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DM^jJirend Hagek TOn Einigen eben so «U der böhmische L i vins bezeich- 
net wurde, wie Balbiu für den böhmischen F 1 i n i u s galt; wies da- 
gegenDobrowskynach, daTser gegenSOONameU) die in seinemGeschichf»- 
werke Torkommenv willlLurlitsfa erfunden habe ; und jener Kritiker* be- 

' luiaptet in den ▲bhandlangen der bnhmischen Gesellsohaft der Wittctar 
•chaften, Frag ^09: nHagek*s elende Chronik war es nicht wer^h» roa 

, , Dobner cominantirt zu werden.** Eben so wird Hagek in Hormayr's Ar- 
chiv Tom S. Juli 1824 vonDobrowsky „als ein Fabelhans bezeichnet! dec 
den Li«»derdichtefii, dfen'en die VTiirde d^r Geschichte fremd' ist, flie 
Köpfe verdreht«" «^ Üiesem strengen iTrtheile wSre folgendes mildere 
/entgegen zu stallen, ^welohes Felzel in s^iiien Beitragen zur Ges^lM^hte der 
Tempelherren in .Bölunen und Mähren (siehe neue Abhandlungen der 
königlichen böhmischen Gesellschaft jüer 'Wissenschaften, Band Hl, Seite 
S 1 0) aussprach : „Ich weifs, dafs man Hageken beschuldigt, er habe viele 
' FWbeln in seine Chronik angenommen, daher ihm wenig Glauben beiza* 

' nessln w&re. In der ältesten Geschichte Böhmen's ist es woU richtig $ 
.eher welches Volk hat wohl eine wahre Geschichte dei; eisten Zeiten ? 

. selbst Rom*s Ursprung ist voll Fabeln. Doch bin ich auf die Spur von Ua- 
gek's Quellen gekommen, iind habe gefunden, dafs er in spätem Zeiten» 
d. h. im 1 Iteui 1 Sten« 1 Sten und 1 4ten Jahrhundert aus den Chroniken 
des Cosmas, dessen Fortsetzern, des Abts Peter von Königsaal, des Dom* 
kLerrn Franzt .dM Betttjesoh von Weitmühl imd Anderer geschöpft, ja aie 
: blofs in 's Böhmische übersetzt habe. Konnte er nicht auch andere Chroni- 
ken haben, die uns noch nicht bekannt sind ? "Was die Urkunden und 
andere alten Akten betrifft, so hat er sie ans der Landtäfel, ehe sie abge- 
brannt, erhalten ; diefs bezeugt B r 1 k'z y von Liozka, der in seiner 
Vorrede zu Uagakts Chronik Folgerndes sohceibt: «,Dieie Chronik mofis 
uns jetzt um so viel shätzbarer seyn, weil sie viele Alterthümer, Denk<- 
m&ler und Urkunden in sich fafst, weiche leider in diesem (1541) Jahre 
Mmmt der Landtafel verbrannt sind.'* 
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Joannit ein Kloster yiim heiligen Geist auf seine 
Unkosten bauen, ein nothdürftfg Einkommen dacn Tersehafft, 
lind darein Jiingfranen des Ordens Spiritus' Saneti fuh- 
ren lassen/* (Hägek.) 

Der Olmiitzer Bischof Johannes schenkte diesem Kloster 
damals'seinen , zu Pragp'am Benediktüsthore (am Ende der 
Lang'ongasse) gelegenen Hof; doch irurde es im Jahre 1420 
durch die Htassiten so zerstört und gänzlich Terniehtet, dafb 
man kaum mehr eine Spur daron sah. Die Kirche hlieh 
zwar stehen und die zu ihm gehörenden Gkbände fahrte man 
allmfilig wieder auf; doch um sie bald aufs neue in Trüm- 
mern zu sehen.: ,, Denn /'• berichtet Hagek, ,,im Jahre 14§9 
schlug das Wetter auf das Nonnenkloster in der Alten Stadt, 
zum heiligen Geist genannt, und zondete das Kirchen- 
dach an , welches mit Schiefer gedeckt war ; das Tolk lief 
-zusammen, und-Wehrete mit allem Fleifs, konnte aber wegen 
des Feuers Gewalt wenig schaffen ; indessen fiel der halbe Dach- 
Giebel ein , darunter dann Tiel Personen todt blieben $ also 
teufste man ablassen, bis das ganze Dach Terbrannte.*' 

Diese Kirche hat Ton Bildern nichts Besonderes anÜEU- 
weisen, einen Willmann oder Skreta ausgenommen, und auch 
Ton diesen Gem'-lden ist nichts zu sagen. ' 

11* Die Kirche des Erz. engeis Michael, 

am AltstSdter Ringe neben dem Bondi'schen Hause gelegen, 
und seit ihrer Aufhebung in ein Magazin umgewandelt. 

Sie wurde im Jahre 1252 Ton dem Ordiensmeister der 
Templer, Peter Berka von der Dube, erbaut ; später schenkte 
sie König Johann ron Luxenbnrg den sogenannten Grab'esh Stern, 
d. h. den Kreuzherren anf dem Zderas unter dem Wyssehrad. 
Vor dem Jahre 1786 hielten in dieser mit acht Altaren Tcr- 
sehenen Kirche die Serviten den Gottesdienst. 

„Es war das Jahr 1414 bei der Kapelle St. Michae- 
lis, in der alten Stadt Prag , der oberste Kaplan oder Vor- 
steher diser Kirche ein Priester, mit Namen M. Jakobel- 
lus oder Ja ekel genannt, der Geburt aus Meifsen (falsch; 
aus Mies in Böhmen), und hatte in seinen Schulen ein Magi- 
ster, mit Namen Petrus, derselbe war sein Landsmann, der 
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Gebart toh Dresden, Bleeer im in der Qrnmniatik wohl 
erfahren y und eprach anf eine Zeit sonoL Ma^. Jackel oder 
Jakobcllo also: l^nrdiger Herr Magister, et kommt mir Ton 
euch Priestern insgesammt wanderbarlich Tor, dar« ikr also 
libertifbitig eeyd.i und sehet einen Mangel ein, den andern 
aber wollt ihr. nicht in acht nefimenr Hiemit zpg er das neae 
Testament aus dem Busen , und wies ihm den Svangelium 
St. Jqannis am sechsten KapUel 9 das allda klar geschrieben 
stehet also: Werdet ihr nicht :^si|en das Fleii^-4es Jll^uschen 
Sohnes, und trinken sein Biut,: so Jkabt..ih)i?,kein I^ebea in 
euch. Wer mein Fleisch isset u«d ,tvi^ket mein Bifit,. der hat 
das ewige Leben.. Deswegen, lieber Magister ,, wollet allhier 
erwägen mit allem Fleifs , dafs. das Sakrament des Ifleisches 
und Blutes unsere Herrn Jesu Christi| von mannigiichen unter 
beiderlei Gestalt, bei Verlust der ewigen Seligl^eit empfan- 
gen werden solle. Magister Jacobellus antwortete und sprach : 
Mein lieber Peter; du weifst wohl» dafs ich ein Magister 
bin in der Logika und nicht in. der heiligen Schrift, daxu 
so hab* ich diese Dinge niemals so sehr erwogen. Auf 
den Morgen aber schrieb Magistei^ Jacobellus , nach der 
Magister Brauch , eine Intimation aus , und setzte in seiner 
Position Ton der Empfanguag des hochwürdigsten Sakraments 
unter beiderlei Gestalt, und forderte hiezu andere Magister, 
Baccalaureos und Studiosos, dafs sie mit ihm hierum dispa- 
tiren sollen, da er es in dem Saal des grofsen t)bllegii (dafs 
es auch tou dem gemeinen Volke also empfangen werden 
soll) beweisen wolle ^).'' Ferner liest man bei Hagci)^ : i,Iin 
Jahre 1439 am Tage Victorini ist, der ehrwürdige Chri- 
stianus, der Pfarrherr ^a St. Michael in der alten 
Stadt Pri^, welcher ein auserwahlter Astronomus geweseuy 



i ) Wie f chon erwähnt, war dieser Jacobus de Misa^ genaniit Jacobellus (Ja« 
kanbek)» in der bbhiniscben Stadt Mies, eheinal Myza, M]rsa und Misa 
genannt, böhmisch Strjbro, d. h. Silber, geboren worden, was PeUel in 
einer gelehrten Abhandlung in dem sechsten Bande der Abhandlungen, 
einer JPrivatgesellsohaft in Böhmen (Frag 1784, von Seite S99 — 31-%) 
zur Gentige beweist. Baibin eifert sehr g^en ihn, und sagt in seiner ),Bo* 
hemla docta,*' edit. Raph. Ungar, p. 448 : Scelestus ille Jacobellus de 
Miza, de quo haeretici concertant, Germauis eum in Misnia natum, Bohe- 
nis Strzibrensem sen Mizeuum foisse contendentibns. Ut ut sit, optabile 
erat, ut annquam Bohemiam videret eto.—- InDobrowaky'sGesohiahle der 
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und den BShmtn Tiel kfinflig^r Diiigb dntck Mise Kaiiit ge« 
weiMaget, gestorlien/' 

Gegen das Ende* des liebsehnten Jahrhund^te malte 
Anton Hiftnnot (zu Mona im Heanegaa geboren) in dieser 
Kirche eine echmerzhafte Matter Gottes , welche man. sehr 
rühmte; nnd zu welchem Bilde späterhin Brandel und 
Quiriu Jahn noch einige Figuren hinzufugten. Man kannte 
ihn EU Prag. unter dem ]^amen Anton Schramm, wegion :einer 
Narbe.oder Schramme, die er im Gesicht trug« 

Auf dem Hochaltar sah man ein herrliches Gemälde von 
Brandel, den streit der Engel vorstellend $ ein ganz, ahn- 
lichea Bild TerSertigte derselhe Künstler für die Pfarrkirche 
zu Oberleuiefasdorf. Die vier kleineren Seiten alt arblitt er hatte 
Quirin Jahn (geh. 1739 zu Prag, f im Jahre 1802) und 
den Plafond 3^itzer gentalt« -^ 'Den Hochaltar und sechs 
Seitenaltäre, die Gelünder und den Predigststuhl arbeitete um 
das Jahr 1760 der Steinmetz Johann Lauermahn aus Miur- 
mor, doch nur als gewöhnliche Arheit* 

• ■ • . » ' . . 

12. Die Kirche und das Frauenkloster 

St. Agnes *) 

stand auf dem St. Agnesplatiö und wurde im Jahre 123S 
von Pr^iemjr^l de« 1. Tochter', d« h. der Fürstin Agnies, für 
Ciarisserinnen gestiftet» Ton diesem, auch d^m heil; Fran- 
ziscus geweihten Kloster berichtet Hagek nachstehende. Anek* 
dote, welche Kaiser Karl den IV. betrifft und dem Jahre 1353 
angehört: „So oft als Karolus, der .Rumische und Böhmische 
Konig, müssig gewesen, ging er stets in Kirchen und Klostern 



MhmUc&en Sprache und Literatur» )?ragl818, 8«» Uett ibaii Seite S28 
von ihm : «tDes JacobelVs yonMies Fostille oder Auslegungen der Soan- 
tags-Episteln ist als ein besonderer Theil, CCIIII Blatt stark, der zweiten 
Ausgabe von Küssens Fostille 1564 beigefügt worden. JacobelVs Predigt 
Ton der Verehrung, die einGUnbiger dem Leibe und BluteChristi schuldig 
istf gab Paul'Bydzoirsk]r böhmsach und deutsch 1 54 5 in 4 ' zu Fraf; 
heraus. Iva. böhinisohen Index stehen von ihm das Lied vom Abendmahle : 
Gezjssi twat gest pamatka etc. und eine Fredigt.*' (Man vergleiche die 
Nachrichten über die Altstadter Bethlehems-Kirohe.) 
1) Ihr Gebäude ist noch vorhanden nnd nicht nnigebant $ aber ebenfalls in 
ein Magazin verwandelt* 
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hemiiiy und Betndite de? Heilfgen GiraBer etc«| nfi grober 
Andacht. Eines Taget kam er anch *in das Jangfraaenklof ter 
St. Fransitci, des Ordens St ClarSy in der alten Stadt Prag, 
aahe die Jungfrauen alle an, und sprach zu ihnen im Latein 
also ! Meine lieben Mutterlein , habt ihr in eurem Kloster 
auch etwa einiger lei Heiligthum ? Und sie wiesen > ihm unter 
andern auch einen Finger von der Hand St. Nikolai, welchen 
Eur Zeit der Pabst Ton Rom, der Jungfrauen Agmeta, des Ko- 
niges Wenceslai (so dieses Klosters Stifterin gewesen) Tochter 
gesandt. Der Konig sprach zu ihnen : Nun ihr lieben Schwe- 
sterlein y ihr mSsset diesen St. Nikolaus-Finger mit mir thei- 
len! nahm hiemit ein Messer und serschnitt den Finger. Als- 
bald erzeigte sich das Messer gleich blutig, and als der Ko- 
nig sähe, dafs der Finger alt und nunmehr dürre, wunderte 
er sich darüber, wo das Blut herkommen mufste, liefe es also 
bleiben und ging davon. Nach etlichen Tagen aber, nahm 
er den Erzbischof Ernestum zu sich, und ging wieder in 's Klo- 
ster ; und als ihnen die Heiligthiimex abermals gezeiget wur- 
den, nahm der König die beide Stuck des Fingers, so er zu- 
vor entzwei geschnitten, und hielt sie zusammen (welches dann 
der Bischof mit Augen gesehen) und sie wuchsen wieder zu- 
sammen, als wann der Finger niemals entzwei geschnitten ge- 
wesen, und war nicht mehr dann nur ein kleines Schrämlein 
daran au spuren. Sie wunderten sich beide darüber zum 
höchsten, liefsen den Finger allda im Kloster und gingen 
davon.'' 

» 

13. Die Kirche Maria an der Wiege oder 

am See. 

Sie stand bereits vor dem Hussitenkriege, der sie zer- 
störte , auf dem Marienplatze , unfern des späteren Jesuiten- 
Collegiums *). Leider ging in jener vandalischen Zeit auch 
ein merkwürdiges Kunstwerk in ihr zu Grunde, nach Hageka 
Yersicherung : „Als der Prager Erzbischof Albik spiirete, dafs 
er eines hohen Alters war, liefs er ihme in der alten Stadt 



1) Das Gebäude des jetzigen Knpferscbmiedes Ringhofer ist grofstentheil« 
aas ihrem Mauerwerk aufgeftilirt. Noch sieht man in dem Gebäude einen 
hohen Bau herrorrageut der zn der Kirche gehörte. 
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Pragy in der Kapellen St. Maria Im Kindelbett 
genannt, ein herrlich und sehr kostlich steinern Grab machen, 
damit er nach seinem Tode darinnen begraben werden mochte: 
aber es ist nachmals nicht geschehen , dann es endlich, wie- 
wohl viel Unkosten daraaf gewendet gewesen , gans zerstam- 
melt worden.'' (Hagek). 

!Ein Jahrhundert spater ereignete sich hinsichtlich dieser 
Kirche ein Vorfall, der sehr leicht zu blutigen Scenen hatte fuhren 
können. Hagek erzahlt: ^^Am Sonntag Sixti des Jahres 1514, 
ward J^ Pytlyk, ein Bürger der alten Stadt Prag, in der 
Kirchen zu St. lUgen begraben, und man hielte gleich dazu- 
mal auf dem Prager Schlosse ein Freuden - Schieden , und 
aang das Te 0eum laudamus, dafs die Kreuzkrieger aus 
lYälschland, in Hungern erlegt waren worden. Indessen wurd 
(yielleicht durch Unbescheidenheit !) ein ziemlich grofs Ge- 
schütz los geschossen, und die Kugel fiel in die alte Stadt 
auf ein Hans nahend an der Kirchen der Jun gfr an en Ma- 
ria na Luzi genannt, und durchging das Kirchendach. So- 
bald etliche Aufruhrer solches Ternahmen, liefen sie zusam- 
men, sagende: Nun sehet ihrs, jetzt werden wir Tom Schlosse 
herab beschossen und bekrieget, lasset uns derowegen die 
Rüstung nehmen und das Schlofs stürmen. Die andern spra- 
chen: es ist wohl zu verstehen, sie haben nach dem güldenen 
Kelche, am Giebel der Teynkirche, schiefsen wollen." etc. 

Diese Kirche war einst reich an geschätzten Gemälden; 
man fand in ihr z. B. als Hauptaltarblatt: den gekreuzigten 
Heiland mit Maria, Johanna und Magdalena, tou Johann Bar- 
tholomäus Klosse (t 1679), einem sehr geachteten Schüler 
Skreta^s. Die drei Seiten altarblätter: Peter und Paul, der 
heilige Wenzel und die heilige Anna waren eine Arbeit Peter 
B r a n d e 1 's ; die zwölf Apostel dagegen hatte Karl K u 1 i k 
Tcrfertigt (geb. 1670 zu Prag), der im Jahre 1719 aU Ober- 
ältester der Präger Malergilde stiirb. — Der talentrolle Bild- 
hauer Matthias Braun ( Andere behaupten Johann Georg 
Pendel) arbeitete die Kanzel und Seitenaltäre; so wie der 
Prager Glockengiefser und zugleich Stadtrath , Bricciua 
Ton Zymberg, im Jahre 1596 eine schone Glocke für diese 
Kirche gegossen hatte. 
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14. Die Martiaskircho 

stand an dem heot sogen aanten Platteis, und irarde im Jalire 
1350 von Herzog Friedrich Ton Bnrgnnd, der den eigeniliclieii 
Bau dieiee Haniee begründete , errichtet* Sie brannte 1678 
aby warde wiederhergestellt und man baute noch eine Rochua- 
kapelle dazn. Hier befand eich ale Hochaltarblatt ein sehr 
schönes Bild Ton S k r e t a y der heilige Martin zu Pferde ; 
anfserdem die Terlobnng der heiligen KatSiavina und der Evan- 
gelist Johannes y ebenfalls geschätzte Bilder dieses Meisters. 
Skreta hatte sich, etwa 40 Jahre alt> selbst anter dem Johannes- 
Abbiide dargestellt« Pendel arbeitete die Statuen für die- 
ses Gotteshaus, von dessen Pfarrer, Hagek unter dem Jahre 
141t erzahlt : ,,Sigismundas R^epansky, der Pfarrer Toa 
St. Martin in der alten Stadt Prag, wollte yielleicht mehr 
erdenken als ihm gebuhrete., ward sinnlos , und lief in dec 
Stadt Prag mit einem blofsen Schwert herum, und schlug^ 
wen er betraf. Üins Tags hat er zwei alte Weiber todt ge- 
schlagen, und sonsten die Zeit über etliche Mann und Weiber 
umbracht. Als man ihn in der Wahnsinnigen Hajaslein genom- 
men, wollte er sich gar nicht zufrieden geben., bis er des 
sechzehnten Tages darinnen gestorben.'* (Gegenwartig ist ein 
Wollsortirungs- Lokale aus der ehemaligen Kirche geworden)« 

15. Die Pfarrkirche zu St. Kastulus 

auf dem kleinen Platze nächst der langen ;G^sse^ gehört 
unter die ältesten Gebäude. An ihr, durch Kaiser Karl*a 
des IT. Gemalin Elisabeth besonders unterstützt, bestand 
schon um das Jahr 1370 eine besondere Schule. Das Feuer 
Terzehrte sie; doch wurde sie 1690 you dem Magistrate und 
anderen Wohlthatern wieder hergestellt. — Von dem Maler 
Matthans Zimbrecht (f 1680) befindet sich ein heiliger 
Daniel als Seitenaltarblatt darin. 

16. Die Kirche Stephan des kleineren, 

an der Postgasse, eine der ältesten Kirchen , wurde im Jahre 
1789 ganz abgetragen (jetzt befindet sich die Stadthauptmann-» 



Schaft auf ihrem vPlatze). In ihr hegrnb man im Jahre 1594 
den Hofmaler des Erzherzogs Ferdinand Ton -Tyrol , Mattiiias 
Kittsky von Krzitroklad (d. h. Ton Borg BarglitK)^ 
und dann im Jahre 1753 den 1695 zn Saaz geborenen Maler 
Franz M u 1 1 e r , der nnter andern anch für die Beranner 
Dekanalkirche das Hochaltarhlatt im Jahre 1741 verfertigte ^). 
£in zweites Altar gemäl de , den heiligen Stephan ^ malte im 
Jahre 1775 Quirin Jahn. — Unfern dieser Rircfae stand 
ein Stadtthor, das vor etwa dreifsig Jahren abgetragen wurde. 

17* Die St. Andre askirche, 

im Hofranme des Konigssaaler Hauses in der Postgasse, brannte 
im Jahre 1338 gänzlich ab ; :wurde aber gleich darauf wieder 
erbaut und bestand bis unter Kaiser Joseph dem IL 

18. Die St Adalbert- oder jetzige Garnisons- 
kirche 

hat ein Hochaltarhlatt, an das Rubens'sche Bild bei St* Thor 
mas erinnernd, von Willmann und zwei Wandgemälde von 
Lisska: eine Maria. 



19. Die St. Xieonhardskirehe, 

auch Kapelle der ar'men Kranken (Capella pauperum 
aegrotantium) genahnt, stand zwischen dem Jesuiten-Collegium 
und der Nikolaikirche, wie nocih jetzt der nach ihr bezeich- 
nete Leonhardsplatz darauf hindentet. In den alten Errichtnngs- 
buchern wird sie schon unter dem Jahre 1170 aufgeführt. 



1) Die f > Abbildungen, bohmiscli er iind in&hriscber Gelelirten"* (Frag 178tZ, 
Theil IT) äufsern sich auf Seite 109 über ihn : »»Er widmete sich als ans- 
gelernter Bsrbierer noch der Malerei und hatte dem ansgezeichileteiiKiuist^ 
1er Rainer Alles zn T^rdanken« Im Jahre 17 36 lieCs er sich schon in Frag 
nieder und malte im Geschmack des Reiner, wenn er ihn auch nicht er- 
. reichte» sowohl in Kolk» Leim als auch in Oelfarben. Nebst einigen histo-^ 
rischen Stücken sind seine Blumen das vorzüglichste • Er starb als König« 
lieh böhmischer Hofmaler im Jahre 1768 den 99. März« 
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Ple kleine gathiiche Kirche, welche ^rade tot der jetzigen 
Schmiede etand, wurde vor einigen dreifeig Jahren nieder- 
gerieten. AU sich im Jahre 1620 , nach der Schlacht am 
weifeen Berge > nehtt anderen Fremden auch Franzosen in 
Frag niederliefeen y ersnchten sie den kaiserlichen General« 
BeroUmachtigten Fürsten Carl von Lichtenstein, ihnen eine der 
den Utraquisten abgenommenen Kirchen einräumen zu lassen, 
um den Gottesdienst hier in französischer Sprache verrichten 
zu können. £s wurde ihnen ein Gotteshaus auf dem Augezd 
angewiesen 9 das sie zu Ehren des heiligen Ludwigs, Königs 
Ton Frankreich , einweihen liefsen ; welches sie jedoch 1628 
auf die Fürbitte des Dominikaners Gorbetti de Narbona mit 
dieser Altstadter Leonhardskirche Tcrtauschen durften, und 
ihr nunmehr den Namen jener früheren Kirche gaben. — Sie 
gründeten das Spital der französischen Bruderschaft , worin 
Torziiglich arme Bürger, Officiere, Wirthschaftsbeamte, Sprach- 
und Tanzmeister Aufnahme, Tollstandige Kleidung (franzblau 
mit rothen Aufschlagen ) und ' noch eine Geldunterstutzung 
fanden. Im Jahre 1758 besafs diese Stiftung bereits so viel 
Termogen, dafs sie die Güter Lautkow und Horzepnik für die 
Summe Ton 67,716 fl. erkaufen konnte. 1777 wurde die An- 
stalt mit dem waischen Spitale Tcreinigt; auch die Kirche 
gesperrt und einem Bürger Terkauft. 

20. Die Bethiehemskirche. (Daa Hans dei Brodtea.) 

Diese frühere UniTcrsitatskirche gehorte zu den merk** 
würdigsten Gebäuden der Stadt; doch wurde sie im Juli 
1786 , zufolge eines Hofdekretes , gesperrt und ToUig nieder- 
gerissen. Man hatte sie im Jahre 1391 zu dem Behufs ge- 
stiftet , dafs in ihr , nicht wie in den übrigen Kirchen des 
Landes , in lateinischer, sondern in böhmischer, d. h. in 
der Volkssprache gepredigt werden fl0llte. Seit den Jahren 
1400 — 1402 war Johann Hufs Prediger 'an derselben. Man 
fand auch in ihr die Grabdenkmäler ausgezeichneter Minner, 
unter andern das des berühmten Gelehrten Matthans Cd- 
linus Ton Ghotierina, mit der , hier verdeutschten, 
Aufschrift : „Hier liegt Matthaus Collinus Ton Ghotie- 
rina, geboren zu Kaurzim» Philosoph, Dichter, Redner und 
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GotteBgelehrter ; hat die reine Lehve des ETaBgeliiime in dem 
Angestellte der höchsten Monarchen der Erde stets unerschrocken 
hekannt und einen nnschaldigen Lebenswandel geführt. £r 
lehrte die griechische Sprache anf der hohen Schule dieser 
Stadt durch zwanzig' Jahre und starb Tön allen Biedern be- 
dauert 1566 am 4. Juni im 50. Jahre seines Alters." 

Ton ihr sagt Merlan »seiner »^ Topiigraphia Bohe- 
iniae" etc. Frankfurt aiu Main.' i650^ Folio, Seite 62 s ^^An der 
Kirchen Bethlehem ist ein Hoapiial für arme Leut gebauet. 
Es seyn vor diesem allhie toü BLussen und seinem Mit- 
arbeiter Hieronjmo unterschiedliche Sachen ; item in 
einer Kapellen ein Kasten und darin in einem Sarglein ein 
Kindlein j das Herodes , wie man das Yolk berichtet , hat er« 
morden lassen , zu sehen gewesen. — Und ist solche Kirch 
Bethlehem in den Historien wohl bekannt; Hufs hat daselbst 
seine Wohnung gehabt ; wtewohl er iaueh sonsCcn in dem Col* 
legio Caroli lY., welches man das grofiftte nennet^ ili einem kleiaeu 
finstern Stublein gewohnet hat. — Anno 1621 den 3. Juni 
ward dem Fürsten von Lichtenstein taon Hof aus befohlen, 
dafs die. beide lang verschlossene Ktichea in Bethlehem und 
zum Fronleichnam, den Katholischen sollten eingeräumt werden.^' 

Den 4. April 1614 erliefs die böhmische Königin A a n a 
an den Magistrat der Altstadt nachstehendes Sdireiben, w6* 
durch siö einige Reliquien aus dieser Kirche verlangt: „Unsera 
getreuen lieben N. Primas und Rath der alten Stadt Prag* 
Anna, von Gottes Gnaden romische Kaiserin, zu Germanien, 
Hungarn und Boheim Königin, Eraherzögili znOestreich. Ge- 
treue Liebe. Wir seyn in gewisse Erfahrung kommen, dafii in 
dem Gotteshaus zu Bethlehem dasellrten ein Heiligthum eines 
ganzen unschuldigen Kindes aufgehalten werde. Wann Wir 
dann zu solchem Heiligthum mne sondere Andacht haben und^ 
das in Unser Kapeil haben wollen , als ist Unser gnädigst Be- 
gehren an euch , wollet Uns zu gehorsambsten Ehren ange* 
deute Reliquia zukommen lassen, und Uns durch jemand Yer- 
trauten von euch abzufertigen. Unseren zu euch gesetzten gnadig- 
sten Yertranen auoli habende sondermYisrlangen nachzusenden, 
daran erweist ihr Uns- eine sondere >Annehinliehkeit, so v Wir 
gegen euch wohl bewogen seyn, zu erkennen gnadigst gemeint 
•eyn, Datum im Schlofs Linz, den 21. Marty Anno 1614. Anrnn.^* 
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Da« Original dieses Briefes , nelNit der Antwort darauf» 
wird in dem ArehiTe d^r Prager Universität aufbewahrt* — 

. yfie diese , in Bölimen^ Gescliiolite so Sufserst wichtige 
Kirche im Jahre 1621 beschaffen war, erzählt Theobald, 
der sich in der Geschichte des Hussilenkrieges, Theil I, Seite 
27 ff* darüber infsert : ,, Weil .der Kirche Bethlehem oft 
gedacht worden, sie- «ach H^uCs in seinen Bpisteln lobt, den 
Ffarrherren und Prägern fleifsigl befiehlt, will ich, wie sie 
j^tsiger Zeit stehet^ beschreiben. Wenn man Tön der Brücke 
anf den Altstildter Ringt gehen» will, so hält man sich auf die 
föchte Hand and kommt- ea der Kirche St. Oilgen; von 
dannen nicht weit snm Collegio L a z a r i , darneben die gedachte 
Kirche Bethlehem stehet, an welcher ein Hospital armer Leute 
gebaut ist. Esist eine breite nicht hoch gewolbto Kirche, in 
welcher gegen Mittag eis runder, mit schonen gevlerten Steinen 
ausgesetzter, ohngefahr/Tier Klafter tiefer Brunnen, der ein gar 
silfses Wasser hat, vor etlichen Jahren ist gebaut worden. In 
dieser Kirche' werden viel Deutsche, sonderlich viel Num- 
b e r g e r begraben ^rdocfai habe ich keine. Antiquität, so zn 
diesem meinen proposito gehöret, finden können. Allein 
der Predigtsiuhl HusAii stehet hoch, der ist nicht rund, 
sondern viereckigt, aus Kühnführen (kiefernem)- Holz und mit 
eiirem Tuch uri^haOgen, daran auf der rechten Seite Magister 
Hier onymUs gessalet, wie er an der Saale gebunden bren- 
net; in der Mitte stehet Magister Johann Hufs, da schüren 
#ie 'Henker wacker an, daruhter Einer seine Bücher in das 
Feuer ' wirft , der A'itdere/. seih Bethgewaiid. Auf.der linken 
Seite sitset St. Johann Os.iheiaeih KesseL voller siedenden 
Oehls, dessen ein F£ann voll der Büttel ihm auf den Kopf 
schüttet. Wenn numsiuf.'diesen Predigtstuhl steigen Miill, mufs 
man erstlich durch ein enges XhürleiA ajus . der Kirche gehen, 
da- man dann zur rechten Jland. eine. Kapelle hat, in derselben 
iiegt Magister Johann Husaen Mefsg^wand, so^von schwar- 
zem Sammet ist. Es st^ht auch in dieser ^Kapelle ein Kasten, 
darin liegt ineihem fiarglein ein Kittdletn', das Herodes, 
wie man das Volk *biBrichtet,.emordeni hat lassen. Der Kasten 
ist drei Spannen Idng,« von c(inem grünen mit Gold ausgestick- 
ten T&chlein bedeckt ; wann der Sarg aufgemacht wird,, siehet 
mau > das Kindlein,'' welches ganz hart als ein Stein, auch in ein 
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griiii leideliet Tuchlein eingewiekelt. Auf dem Kopf habe ich 
kein einige Sutar sehen können. Der Stich , so unten, wie sie 
tagen 9 heim Beinlein gegen da« He» geachehen, wird mit 
Fleih geweieet. Am der Kapelle wenn man gegangen y steigt 
man eine Stiege hinauf^ da kann man gehen indaeHans, darin 
der Administrator wohnt; so man ea nicht hesehen will^ geht 
man durch eine Kammer und kommt m der Thar^ die da 
gehet an dem Predigtstohl, darauf Ha fs gepredigt; da findet 
man auf der linken Seite ein BSnklein y so gar ianl ist y auf 
welchem er gesessen* Ton diesem Predigtstahl schneiden. allerlei 
Nationen Span, und nehmen sie an einem Zeichen mit; wie er 
dann so aerschnitten , dafs man an etlichen Orten eine Faust 
dadurch stecken kann. So man aus dem Predigtstnhl gegangen» 
steigt man noch hoher hinauf und kommt in eine Stuhe und 
Kammer , darin Hufs gewohnt. Die Stuhe ist g«nz herum 
getafelt, und hat gegen Morgen swei gut altvaterische Fenster» 
dadurch das Licht in die Stuben gefallen. Und fioTicl ron dev 
Kircrhe Bethlehem und des Bussen Wohnung, w'elcher sonst 
auch in dem Collegio Caroli IT., welches man das grofste nen- 
net, gewohnt in einem kleinen finstern StuUein; darein hat 
ihm au Ehren Nicodemas Frisehlinuä mit eigener 
Hand an die Thur dieses Bistichon geschrieben: 

Frislinius manu propHa: 
Haec olim haereseos domniti ciimine falso 
Hussi, dum v^dt, parva taberna fuit.*' — 

Johann Mal heim, ein Ritter am Hofe Kaiser Wensel 
des IT., gründete diese Kirche oder Kapelle im Jahre 1391 y 
mit der Bedingung, dafs die Fredigt hier in der Volks- 
sprache, d. h. in der buhmischeu gehalten werden solle* 
Mit ihm verband sich der altstadter wohlhabende Kaufmann 
Krxja, welcher zum Bau dieses Ctotteshauses' einen Bau- 
grund, und dann im Jahre 1414 noch sein unfern davon ge- 
legenes Haus schenkte, woraus späterhin das sogenannte Na- 
saraercollegium (Collegium Nazarenum) entstand. 

Der erste Frediget dieser Bethlehemskirche war Johann 
Protiwa von Neuhof; ihm folgte Stephan von Col- 
lin und vom Jahre 1400 *— 1414 Johann Hufs. 1414 wurde 
dieser nach Rom geladen, um seine Lehre zu rechtfertigen ( 
doch liefe er diese Aufforderung vnbeaelitet und fuhr vielmehr 
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forty io der Kirche Bethlehem zu predigen. Der Prager Ma- 
gistrat wollte dtefs Gotteshaus zeritoren lassen, um, nach seine« 
Meinang) den Partheikampf dadurch schnell zu stillen ;. defs- 
halb beauftragte man den Ritter Bernhard Gho'tek, dieCs 
mit einer Abtheilung KriegSTolk an bewerkatelligen. !Es ge- 
lang ihm nicht, wie aüa nachstehendem^ ans dem Böhmischen 
übersetzten Sendschreiben Hussens an alle seine An- 
hänger hervorgeht: ^,l)ie Deutscheik 'nnternahnien Uebles, ala 
sie mit SIehiefsgewehren lind Schwertern nach Bethlem ge- 
laufen kamen, wie ich dort predigte.. Ihr Anf ihrer war Bern- 
hard C h o t e k : aber Qdtt der Herr hat ihre Wege so ver- 
wirrt, da/fs sie nicht wufsten, was sie beginnen sollten, denn 
sie kamen nicht zur rechten Stunde , wie es sehr violen Men- 
schen bekannt ist. Auch um den Herrn Jesum schickten die 
hohen Priester , als er eben predigte : aber da «eine Stunde 
noch nicht gekommen war, so horten ihn die Knechte. der hohen 
Priester lieber an, als dafs sie ihn gefangen hättien. So anch^ 
da meines Todes Stunde noch nicht gekommen ist, habeft: sie 
mich gelassen, bis es der Wille Gottes seyn wird. Dann gin-^ 
gen die Deutsehen zu Rath und wollten Bethlem zerstören ; 
sie drängten sich auf das Rathhaus, da sprach aber der Böhme 
Holubarz zu den Böhmen und fragte sie , ob sie auch 
darein willigen wollten, wie die Deutschen gewilligt hätten, 
dafs Bethlem zerstört werde ? Die frommen Böhmen aber^ 
da sie einsahen, dafs da» gegen Gott und gegen das Seelenheil 
gehandelt wäre, und dafa es den Böhmen zur Schande, gereichen 
wurde, und daTs sie das Recht nicht hätten, in einer . solchen 
Stadt ein so' nützliphcvi Gotteshaus zu zerstören, Sollten nicht 
einwilHgien. ISs gehört das zur deutschen Unverschämtheit! 
Die Gesellen wurden es nicht wagen> einen Backofen.- oder einen 
Keller einzureifsen » ohne des Königs Willen; und da wagten 
sie es, an einem Gotteshause sich zu versuehen ! " ete. . 

Hussens Nachfolger im Jahre 1414 war der viel besprochene 
Jacobellus von Mies (man vergleiche den Abschnitt über 
die Michaelskirche der Altstadt), der im Jahre 1429 starb, und 
über welchen sich Hagek ändert: „Desselben Jahres (1429), 
am Tage St. Stephan! Erfindung, ist Magister Jacobellns^ wel- 
cher in der Kirche^ Bu Bethlehem genannt ^ ein Prediger, und 
alles des Bdae^i , so sich vor diesem angesponnen und bis auf 
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diese Zeit gewahrt; ein Urheber und Anstifter gewesen, krank 
geworden nnd hat grausame Dinge geredet, Künftiges Yermel- 
dety und ist erschrecklich gestorben. Um dieser Ursachen 
willen wollte man nicht gestatten , dafs sein Leichnam in der 
Kirche begraben werden sollte, sondern er ist in des Kaplans 
zu Bethlehem Baumgarten, am Tage Laurentii begraben wor- 
den. Wegen dieser Begrabnifs ist in der Stadt Prag eine grofse 
Uneinigkeit Torgefallen , nnd hat endlich ein Theil dem andern 
zum Terdrufs sein Grab in gemeldetem Garten mit einem 
Marmelstein bedecken lassen.*' — Bie Inschrift dieses Grabsteins 
lautete, nach Baibin in Epitome pag. 478 folgendermaßen : 

Anno Domini MCCCCXXIX in vigilia Laurentii mortuus est 
vcnei*abiHs Vis Jacob us de Miza, Magister in artibus et 
sacrae Theologiae baccalaureus formatus, profundus interpres 
scripturarum et dignae communionis praecipuus promotor. 

Diesem folgten Meister Wenzel von Wittingau, Tho- 
mas Münzer, Trebowsky, Johann C z e s k a und 1531 
Wenzel Subita. Dann Johann Mystopolns, der 1568 
starb; hierauf Johann Cjrus und endlich Johann Gyril- 
1 u s , der auf Befehl des Königs Matthias abgesetzt und die 
Kirche gesperrt wurde. Als 1632 die Sachsen sich Prag's be- 
mächtigt hatten, ward Daniel B o b r a w bei dieser Kirche als 
Prediger angestellt. 1661 den 20. März trat die Universität 
diese Kirche sammt dem Nazaraer- und Landa*schen Colleginm 
an die Jesuiten ab. 1786 wurde sie laut Hofdekret vom 22. Juni 
entweiht und abgerissen. — Das Schiff der Kirche war breiter 
als langer, und das Gewölbe ruhte auf fünfzehn Säulen gemisch- 
ter Ordnung, die tou Mittag gegen Mitternacht herabliefen. 
Das Innere derselben diente zur Ruhestatte verdienter und 
berfihmter Verstorbenen. 

Man vergleiche Hormayr's Archiv für Geschichte, 
Statistik etc. 1824, No* 5, wo man auch liest: „Die wichtig- 
sten Begegnisse, nicht nur Dentschland's und der Westslawen, 
sondern mittelbar des gesammten Europa , vom Kostnitzer 
Kirchenrath und Hnssens Flammentod, bis zur Fensterabstürzung 
auf dem Prager Schlosse und zur Ueberrumpelung der Prager 
Kleiuseite, der Losung und dem Ende des dreifsigjährigen Krie- 
ges, sind von der Bethlehemskirche zu Prag ausgegangen.'* -^ 
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31. Die ehemalige St. Salrator-, Psalaner- 

oder denttche Kirche. 

Von ihr berichtet Pabitichka in leiner hohmischen 
Geichichte (Prag 1801), Theil VI, Band III, Seite 423 : 
^yNachdem den Utraquiiten ( durch Kaiser Rudolph des II. 
Majefttatsbrieff) im Jahre 1609 die Religionsfreiheit eingeräumt 
war, wollten sie ihrer Religion auch ein Monument aufrichten. 
Schon hatten sie den Bau für ihre dentschen GlaubensgenoMcn 
SU einer Kirche auf der Altstadt, unter dem Titel Salvatoria 
entworfen, au welcher der sachsische Hofprediger Dr* H o e ▼ o n 
Hohenegg im folgenden Jahre den Grundstein gelegt, wosu 
die Arbeit so eifrig betrieben ward, dafs sie nach drei Jahren 
und zwei Monaten (80 Prager Ellen lang und 40 breit) ana 
Quadersteinen xn Stande kam. Sie ist eben diejenige Kirche, 
die Kaiser Ferdinand der 11. im Jahre 1625 den Panlanern 
schenkte. Da nun in der Kirche und auf dem Bildnisse dea 
Heilandes die Worte Christi bei Matth. cap. 25: Quam diu 
fecistis vni ex his fratribus meis minimis, mihi 
fecistis, — wodurch sie auf ihre Glaubensgenossen, welche der 
Graf Ton Schlick und Andere reichlich unterstützten '— deute- 
ten , ebenfalls beigefügt waren : so konnte man dabei einen 
prophetischen Geist wahrnehmen, indem diese Kirche den Pau- 
lanern , die eigentlich M i n i m i (die Kleinsten, Geringsten ^) 
genannt werden, zu Theil wurde. — » Da man den Bau des Gottes- 
hauses endete, waren die neuen Konfessionisten darauf bedacht, 
neben dieser Kirche auch eine ihrer Religion angemessene 
Schule für die deutsche Jugend zu errichten. Defshalb wurden 
A i 1 b e r und andere in der Literatur erfahrene Lehrer von 
Leipzig nach Prag berufen. Er theilte die Schullehrer in 
gewisse Klassen ein ; und die Eröffnung dieser Schule erfolgte 
das nächste Jahr mit Tielem Geprange, zufolge des gedruckten 
ausführlichen Berichtes')/' — Inwendig war diese Kirche mit 
dem Gemälde des Heilandes Ton dem geschützten Maler Hla* 
wacz, mit den Wappen der sämmtlichen österreichischen Erb« 



1) Die Faulaner (franzBsisoh les MIniines) wurden von dem heil. Franz von 
Paula gestiftet und sind nicht mit den Minoriten zu verwechseln. 

S) Siehe die Broschüre: Fublicatio et Introductio Scholae novae evangelicae 
Fragtftsi«, im Jahre 1 6 1 S ia Leipzig gedruckt« 
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lande und denen der Grafen Schlick g^eschmnckt. — 1631 den 
15. NoTember bemächtigten sich die Sachsen der Stadt Prag; 
bei welcher Gel^enheit die Jeeuiten vertrieben und die durch 
Ferdinand den II. in den Besitz der SalTatorkirche gekommenen 
Faulaner genothiget vorden^ sie zu Terlassen und das leer 
stehende Jesuiten - Collegium zu beziehen. Schon das nächste 
Jahr nahmen die Munche jedoch diefs Gotteshaus wieder in 
Besitz^ und besafsen es bis zur Aufhebung ihres Klovters, d. fa. 
bis zum Jahre 1784. — Spater wurde es zu einem Fraghause 
verwendet. (Auf der Nordseite des Altstadter Ringes gelegen.) 
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xxn. , 
Die Judenstadt. 

JCis itt hier niclkt der Ort, die Fabeln früherer und ipaterer 
Schriftiteller sn wiederholen , welche über die Grandang der 
Präger Jadenetadt verbreitet wurden. Worte^ nichts als Worte 
eind es, und Behauptungen unkritischer Kopfe, dafs auf ihrer 
heutigen Stelle einst das Marobudum des Markomannen -Konigen 
Marbod sich befand; oder dafs sie wohl gar das romische Bu- 
bienum gewesen sey. Und vielleicht eben so problematisch 
erscheinen die Behauptungen der böhmischen Statthalterei, 
die sich in einem Berichte an die Kaiserin Maria Theresia 
vom 11. August 1746 befinden. ^^Nach Meinung einiger Autho- 
rum,*' heifst es darin, „hat sich die Prager Judenschaft schon 
bei dem ersten Ursprung dieses Königreiches mit C z e c h und 
den mit ihm sich anhero gewendeten Slowaken eingefunden, 
und sollen seit dieser Zeit dieses occupirte Land bewohnet 
haben. Es ist auch dasjenige, was etliche Historici zu Zeiten 
Prymislai des dritten Regenten und Obristen in Böhmen , Toa 
Anwesenheit der Juden melden, um so wahrscheinlicher: weil, 
wie ans der Chronika Hagekii pag. 156 und aus andern 
böhmischen Geschichtschreibern mehr zu ersehen, schon Anno 
995 unter der Regierung Boleslai des II. , des fünfzehnten 
Herzogen, in der Stadt Prag ein* solche Menge Juden gewesen : 
dafs bei der, von denen zur Zeit noch häufigen heidnischen 
Inwohnern, wider die Christen sich geänfserten Empörung, die 
Juden der in Anzahl geringen christlichen Gemeinde beige- 
•tanden, und die ersteren zu überwältigen geholfen; von wel-' 
eher Zeit an die Juden sich in diesem Lande also Tormehrt 
haben: dafs dieselben von etlichen Saeculis her einen sehr 
grolsen Theil der böhmischen Inwohner constituiret haben.'* 

Aeufserst dürftig und mangelhaft sind die Ueberlieferungen 
hinsichtlich der früheren Geschichte der böhmischen und ins- 
besondere der Prager Juden. Um die yielen unangenehmen 
Lficken einigcrmafiien erganzen zu können , müTste man selbst 
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SB hebrfiitcliea Nachrichieii telne Zaflnclit nehmen ; aber die 
erträglicheren Geichichtswerke dieeer Art, z, B, die Waller» 
«teiniache JadenGhronik^)^ reichen nicht ao weit 
hinanf nnd die späteren aind ebenfalls grofstentheils nnr geist- 
lose Compilationen. 

Richtiger als die Sagen TOn dem Jaden - Marobndnm 
dürfte dagegen die Angabe seyn ^ dafs die Juden in der frühe« 
sten Zeit hie und da zerstreut selbst in den Ghristenhänsern 
vohnten; von 1067 an aber, in zwölf Hausern auf demAugezd, 
ao wie unter dem Schlosse Wyssehrad , welche Bezirke sie je- 
doch bei ihrer Vertreibung im Jahre 1098 (siehe Cosmas Hb. III, 
pag. 205 ) für immer meiden mufsten , um sich auf den Raum 
der noch jetzt bestehenden Jndenstadt zu übersiedeln.*— Unbe- 
deutend konnte die Zahl der damaligen Prager Juden schwer^ 
lieh seyn, sonst würde der achtbare und älteste Landeschronist, 
der Domherr Cosmas, schwerlich ausrufen , indem er ron 
der Plünderung spricht, welche im Jahre 1098 unter Herzog 
Brzetislair die jüdischen Stadtbewohner zu erdulden hatten : 
9, Welche bedeutenden Summen nahm man den Juden damals 
ab ; nicht einmal in Troja sammelte man so grofse Reich- 
thümer ! " 

Aus diesem Zeiträume (etwa zwischen 1150 — • 1200 oder 
noch etwas später) stammt wahrscheinlich die heutige soge- 



S) Die unter dedi Namen der Wallerst einiscben Jndenohronik, 
bei den bobmüchen Juden ziemlich allgemein gesob&tzten Annalen» sind 
nie im Drnclc. erschienen, nnd scheinen daher auch nur sehr irenigen 
Geschichtschreibem bekannt gevesen zu seyn. Nichts desto-weniger aber 
diirften sie in mehr als einer Rücksicht die Beachtung des Alterthnms- 
freundes und» in noch höherem Grade» die Aufmerksamkeit des Forschers 
der Taterlandischen Geschichte rerdienen. Der Hauptinhalt dieser Chro» 
nik besteht zwar nur in Gegenständen, welche die Juden in Böhmen un4 
in den an das letztere gränzenden FroTinzen betreiFen; dessen ungeachtet 
aber finden sich unter den darin angeführten Daten eine Menge Ton Din> 
geU) die auch für die christlichenBewohner dieses weitlänfigenKönigreichs 
Tom höchsten Interesse seyn durften ; indem darin nicht^eniges aus den 
Zeiten des unseligen Hussitenkrieges etc. etc. Torkommt« das sich schwer- 
lich in einem andern die Geschichte Böhmens betreffenden "Werke findet* 
Die Sprache darin ist die sogenannte talmndisch-rabinischef mit Ausnahme 
derVerordnungen nnd Bekanntmachungen der Landes- und Ortsbehörden» 
welche letztere im jüdisch-deutschen Idiome erscheinen. (Bemerkung» 
welche der VerfsMer Herrn Marcus Fisoher zu verdanken hat.) 
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nannte y,Alt-Neuachale-*% eine Synagoge; ein aehener gothi» 
«eher Ban , woran «ich noch Anklänge an den byaantinUchen 
Styl finden , nnd auf welchen die Aufmerksamkeit der Kunst- 
freunde mehr gerichtet seyn sollte , als es bis jetzt geschah. 
Lächerlich ist es jedoch, wenn die Juden-Aeltesten der Prag-er 
Gemeinde am 10. Januar 1690 in einer vor uns liegenden Bitt- 
schrift behaupten : y,diese Synagoge bestehe bereits über 000 
Jahre und werde de facto über 60,000 fl. geschätzt." Eben 
so widersinnig heifst es in Seh alleres Beschreibung Fragte 
(Band III , Seite 750) : „sie müsse 71 Jahre Tor der Ankunft 
der Slawen nach Böhmen aufgeführt worden 8eyn'% — ein 
Urtheil, das zwar einem Knaben, nicht aber einem erwachsenen 
Manne zu verzeihen ist. 

£s läfst sich nicht daran zweifeln , dafs die Judenstadt 
im Jahre 1273 bereits den heutigen Bezirk einnahm, welches 
BUS einer Stelle der Fortsetzer des Cosmas auf dieses Jahr 
erhellt, wo angegeben wird: die Moldan sey damals so sehr 
ausgetreten, dafs sie in die Altstadt Prag eindrang, wo ihre 
Flnthen bis an die Kirche des heiligen Aegidius (die heutigen 
Bominikaner), des heiligen Nicolaus und Franciscus (die Kreuz« 
herren ) reichten , und die ganze Judenstadt durchströmten 
(fiuens per totum vicum Judaeorum). 

1200 verlor eine bedeutende Anzahl Prager Juden ihr 
Leben, und zwar durch denselben Fanatismus, der damals den 
blindwüthenden frankischen Fleischer Rinnt fleisch an die 
Spitze einer zügellosen Horde stellte, die viele Städte Bentsch- 
land*s durchzog und mehr als zehntausend Juden ermordete, 
weil man Einige derselben beschuldigte, sich an geweihten 
Hostien versündiget zu haben. 

Nach V o i g t 's Versicherung (siehe dessen Geist der boh^ 
mischen Gesetzgebung) trieben die Juden, besonders zur Zeit 
des Heidenthums , auch in Böhmen einen Menschenhandel 
mit Kriegsgefangenen, welcher heillose Gebrauch erst von 
den Heiligen Wenzel und Adalbert, bei der Strafe des Yer- 
brennens untersagt wurde. Nach dem Iglauer Bergrecht (er- 
lassen von Konig Wenzel dem I. oder Einäugigen) wurde Jeder 
lebendig gerädert, der einen Knaben> ein Mädchen oder irgend 
einen Bekannten in der Absicht zu eich lockte, ihn zu ver- 
kaufen* -^ An keinem Charfreitage durfte sich ein Jude 
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blicken laMen, eine Verordnung^ die übrigens bereite im Jalwe 
540 auf dem Anrelianeniischen Concilinm erlassen worden 
var. — - Der heilige Wenael kaufte den Juden Kinder ab, um sie 
taufen su lasien. 

In dem ältesten Stadtbuche Prag^s , finden sich die Kwi- 
schen 1330 «- 1340 abgefafsten Judenrechte, überschrieben: 
y,das seynd der Juden Recht/' deren Einleitung tou den PriTi-^ 
legien spricht f velche Pabst Inn ocens den Juden gab und 
ihnen Konig 1 1 o k a r dann für Böhmen bestätigte. Darin 
heifst es : ,y Kein Christ soll einen Juden zu der Taufe zwin- 
gen; will aber jemand freiwillig ein Christ werden , nnd 
erkennt man seinen "Willen klar, so soll man denselben Juden 
durchaus nicht daran yerhindern. — Man soll sie in ihren 
heiligen Tagen weder mit Stecken, noch mit Steinen betrüben etc. 
Ob ein Christ einen Juden Tcrwundet, der gebe dem Konige 
SU Bufs 12 Mark Goldes, und dem Juden 12 Mark Silbers nnd 
das Arztlohn. — Ob ein Christ einen Juden zu^Tod schlagt^ 
den soll man peinigen als billig ist, und dessen Gut soll dem 
Konige gänzlich Tcrfallen seyn. etc. — Ob die Jaden nach ihrer 
Gewohnheit, einen todten Juden tou einer Stadt in die andere 
fuhren , tou dem sollen die Mautner nichts fordern ; zwingt 
ihnen aber der Mautner dennoch etwas ab , so soll man ihn 
strafen als einen Rauber. — Ob ein Christ der Juden Freithof 
zerstreuet oder ausgrabt, der soll sterben des Todes, und sein 
Gut soll an den Konig fallen. — Ob jemand frerentlich wirft 
auf der Jnden Schul, der soll geben dem Judenrichter zwei 
Pfund zur Bufse. Man soll ihnen auch nicht Torwerfen , dafs 
sie nutzen menschliches Blut." etc. 

Zufolge einer von Konig Johann TonLuxenburg im Jahre 
1322 erlassenen Urkunde, mufsten yon jeder Leiche eines Juden 
oder wenn jemand seine Braut im Wagen über die Prager Brücke 
führte, 72 Heller Brückenzoll erlegt werden« — 

1316 brannte ein grober The il der Jndenstadt ab; und 
einige Zeit darauf wurden Tiele Hauser derselben Ton Karl 
dem ly. in Beschlag genommen ; denn es erzahlt der gleich« 
zeitige Chronist Bene£ von Weitmühl auf das Jahr 1348 : 
„Als Karl sah, dafs die Universität sich betrachtlich und rühm*« 
Yoll vermehrte, so gab er den Schülern die Hanser 
der Juden (donavit scolaribus domo« Judaeorum) nnd stiftete 
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in iJaneii da« Colleglom Maglateomni, ilamit ale aq bestimintea 
Tagen Vortrage halten und diiputiren tollten*" etc« Zugleich 
aller Terordnete der Monarch , dafs die Jaden in der Prager 
Neustadt durch angewieiene Bauplätze entschädiget werden 
flollten ; sie bewohnten nun einen Stadttheil, der, nach ihnen, 
noch gegenwartig ,,der Jadengarten" heifst, und erhielten aaf 
swolf Jahre Befreiung tou allen Steuern und Abgaben. 

Wahrend des Mittelalters wurden die Juden fast überall, 
und zwar binnen kurzen Zwischenräumen, das Ziel der blinde- 
sten Verfolgung. Im Jahre 1290 ermordete man eine grofse 
Anzahl Frager Juden. (S. Bobner's Monumenta T. III, pag. 51.) 

Konig Johann von Lnxenburg liefs im Juni 1336 in den 
Synagogen der Prager Juden nach Schätzen graben und ent- 
deckte bedeutende Summen verborgenen Goldes und Silbern 
(nach des Chronisten Benelf Versicherung). 

Weit mehr wurde das sonst fast immer unglückliche Volk 
unter seinem Sohne und Nachfolger , Kaiser Karl dem IV* ge- 
schont, der sich mehr als einmal seiner „Kammerknechte" nach- 
drücklich annahm* „Im Jahre 1349 (berichtet P e 1 z e 1 in dem 
Leben des Kaisers, Seite 264) liefs Karl an die Stadt Strafs- 
burg einen ernsthaften Befehl ergehen, mit den Juden nicht so 
grausam umzugehen, und andere Leute, nach ihrem Beispiele, 
diefsVolk zu verfolgen nicht anzureizen. Sie hatten nämlich 
2000 dieser Unglücklichen auf ihrem Todtenacker lebendig 
verbraunt und ihre Güter unter einander getheilt. Denn man 
verfolgte damals in ganz Deutschland die Judenschaft auf eine 
sehr grausame Art , und verbrannte sie hundertweise , weil 
man sie in dem Verdacht hatte, dafs sie die Brunnen vergiftet, 
und hiedarch die allenthalben wüthende Pest verursacht hatten. 
Karl mag es eingesehen haben, dafs sie unschuldig waren; 
denn man hat seitdem durch Erfahrungen dargethan, dafs man 
die Brunnen nicht vergiften kann ; und die Juden starben an 
der Seuche eben so gut, als die Christen. Der Konig nahm 
daher diese verfolgte Nation in seinen Schutz, und verhinderte 
das barbarische Verfahren mit ihnen so viel ihm möglich war." 

1348 befahl Arnestus, der erste Prager Erzbischof, 
in der unter seinem Vorsitze abgehaltenen Provinzial-Kirchen- 
versammlung : dafs die Juden sich keiner Heb- und Saugammen 
der Christen bedieneui das mannliche Gkschlecht grofse wvite 
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Hntho mitKrampesy nnd die Weiber eine an der Stirn lierror* 
ragende Haarkrsnse trag^en. Icein Jade an dem Osterfeste öffent- 
lich erscheinen nnd keine Synagoge erbaut verdea solle. 

lieber die Prager JadenTerfolgung des Jahres 1389 druckt 
sich Aeneas Sylyias in seiner ^yHistoria Boheiiiica''> Gap. 
34, folgen dcrmafsen aus: 

^yPragenses Judaeornm domus inTadunt, bona eorntn diri- 
pinnt y dömus incendunt , atque inter dnas horas , non sexui, 
neu aetati parcentes, infelicem gentem gladio caednnt. Periisse 
aliquat miiia fcruntnr: servati complurimi infantes miseri- 
cordia bonorum ciTiom y baptismi gratiam acceperunt. Cala- 
mitosum genas hominum Jndaei inter Christianos agentes, qnl 
ubi paululum abundare creduntur , mox tanquam Jesu Christi 
Bei nostri maiestatem contempserint , aut religioni illuserint, 
non fortnnas tantnm, sed Titam quoqae amittnnt. Impune apnd 
Prageuses flagitium fuit , tum qnia populi haud facile corri-^ 
gnntur scelera, tum quia Wenceslaus desidia cerruptas, prae- 
senti rerum statu contentns, neqne pSraeterita corrigere, neque 
futura cura^it praecayere*'* — Hiezu wäre nachfolgende Stelle 
ans des Herrn Professor Peter Beer schätzbarer ,, Geschichte 
aller bestandenen und n<och bestehenden religiösen Sekten der 
Juden" (Brunn 1822 j Band I^ Seite 329) an bemerken : 9,Die 
hartnackige Beibehaltung so mancher unbedeutender und ab- 
surder Obserranaen, haben in den finstern Zeiten der Barbarei, 
oft Tielen tausend Juden das Leben gekostet. So s. B. führte 
ein Rabbi, wahrscheinlich aus einer auf cabbalistischen Wahn 
gegründeten Caprice oder etwa zum Andenken des in Blut sich 
Terirandelten Nilwassers, oder' wie ein Midrasch sagt, weil 
Pharao israelitische Kinder geschlachtet und in ihrem Blute 
sich gebadet haben soll, den Gebrauch ein, in der Osternacht 
rothen Wein zu trinken, und diese Grille erhielt Gesetzes* 
kraft. Dieses gab in den barbarischen Zeiten des Mittelalters 
einigen Judenfeinden die Veranlassung an die Hand, unter 
dem Pobel die Meinung zu yerbreiten, dab die Juden diese 
Nacht Ghristenblut genielsen. Diese entsetzliche Verleumdung 
fafste Wurzel, und T|»le tausend Juden Tcrloren dadurch ihr 
Leben* Ein anderer Rabbi hatte den Einfall : dafs es zuträg- 
lich sey, am Neujahrstage zu einem Wasser zu gehen, etwas 
Brosamen hinein an werfen , und einige Yerse ans dem Pro* 
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plwteii micha (7, 18 — 20) dazu bernuagen, vo es heilbts 
A y^y^itBenkeikre Sunden alle in des Meeree Tiefe.'' Knne Zeit 
0Bxmt . ^^ eten sich ansteckende Kranklieiten ^ der Pobel 
^ walzte die Schuld auf die Jaden, dafs sie das Wasser vergiftet 
hätten, und sie wurden zu Tausenden faingemordet." 

1399 wurden abermals Tiele Juden in Frag Terbranni uiidl 
ihre Haaser zerstört. 

Im Jahre 1410 den 13. Nevember bestätigte Konig Wen- 
zel der lY. den Prager Juden den Besitz Uires Freithofes auf 
der Neustadt Prag. (S. PelzePs Leben W|nzel's, Seite 576.) 
*^'! 1422 erduldeten die Prager Juden eine 'wiederholte Plun- f 
ierung. (Chron. hohem, edit. inter Scripp. rer. hohem. Tom* 
m pag. 465.) 

Konig Wladislaus bestätigte den Prager Juden 1501 
die Freiheiten > welche ihnen in demselben Jahre während 
des allgemeinen Landtages von den böhmischen Ständen bewil- 
ligt worden waren; und worin man ihnen unter andern ver- 
spricht , sie niemals aus dem Königreiche zu Tertreiben , und 
die etwaigen Terbrechen des einzelnen Juden nicht, wie es 
sonst wohl geschah , die gesammte Gemeinde entgelten za 
lassen. — Gesetzliche Anerkennung faitfde« diese Privilegien 
durch Ferdinand den I. (Anno 1527), durch Maximilian den II. 
(1567) , Rudolph den II. (1577) , Matthias (1611) , Ferdinand 
den II. (1623, 1627, 1628) , durch Ferdinand den III. (1648), 
Leopold den I.. (1703), Joseph den I. (1708), und durch Karl 
den VI. — „Alle diese Privilegien (heifst es in einem Regierungs- 
berichte vom Jahre 1746), alle diese Freiheiten, Immunitäten 
und Begnadigungen, welchis die' Juden theils ex meriti s, 
als wie zu Zeiten Ferdinand! Tertii wegen geleisteter 
tapfern Gegenwehr wid^ den schwedischen Einfall, theils 
titulo oner'oso überkommen , haben ihnen successive 
etliche Millionen gekostet." 

Den 23. Juni 1503 verlor, die Judenstadt durch eina 
Feuer sbriinAt 70 Häuser. 

£ine alte Prager Chronik, erzählt: „Als einst KSnig 
Wladislaw die Jndenvorsteher bei einiar Audienz über die 
Anzahl ihrer Armen befragtis, und sie ihldi diese Zahl bestimmt 
angaben , fragte er sie , woher sie solches mit Gewifsheit 
thnn konnten; darauf antworteten sie: dafasia za dem Ostev-* 
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feste an die Armen eine gewisse Anialil Tilgten (ein alt- 
liolimisclies Mafs oder Gewicht ) R e i s Tertheilten and dar- 
nacli die Zahl der Armen berechneten (S. Beer 's Geschichte 
der religiösen Sekten der Jaden, Band I. Seite 335). 

9,Kunig W 1 a d i s 1 a w der IL'' (heifst es hei Pnhitschka 
a. a. O. Seite 471) „schickte im Jahre 1507 den Pragern einen 
schriftlichen Befehl zu, kraft dessen alle Juden vor Verlauf eines 
Monates die Stadt Prag ganzlich räumen sollten. Schon hatten 
Konig lYladislaw's Vorfahren ehen diesen Befehl zu drei Ter- 
Bchledenen malen wider die Judenschaft ergehen lasten; doch 
fanden sie immer wieder durch grofse Geschenke den Eingang 
in diese Stadt ; und auch jetzt erwarben sie sich auf dieselbe 
Weise machtige Fürsprecher j so dafs sie in Prag verblieben 
nnd ihre Wohnungen aufs neue bezogen," £twas unzarter 
liest man darüber in Theobald's Geschichte des Hussiten- 
krieges, Nürnberg 1621 > Theil III, Seite 165: ,, Anno 1507 
schickten die Prager eine Legation an Konig W 1 ä d i s - 
lau Di, beschwerten sich über, die gotteslästerlichen Juden, 
wie sie ihre Gemeinde anssaugetea und allerhand Schelmstück 
stifteten, brachten es auch hei Hofe dahin, dafs ein königlicher 
Befehl ei^ing au die Juden , in welchem geboteil wurde , in 
Monatsfrist das Land zu räumen), wo nicht, seilten sie pro- 
scribirt und vogelfrei seyn. Ba die Juden dieses inne wur** 
den, stachen sie die Vornehmsten zu Prag mit Geld, insi- 
nnirten sieh bei den höheren Ständen auf dem Land, so bliesen 
sie den königlichen Hofoffizieren und Kammerdienern in die 
Büchsen , sind wohl zu Prag geblieben , aber . so viel nütz 
gewesen gemeiner Stadt,, als ein Saamen der Schnecken hat." 

„Anno 1514," sagt Hagek, „am Tage Philippi und Ja^ 
kobi war eine grofse Furcht und Schrecken zu Prag unter 
den Juden, also dafs ein jeglicher flöhe, wo er sich am besten 
zu verbergen gewulst. Solches ist daher kommen , dafs ein 
Jude, den man vor wahnsinnig hielte, einen christlichen 
Knaben mit einem Stein geworfen , dafs er sterben müssen, 
derowegen dann die Christen heftig aufrührisch worden. Aber 
etliche Rathspersonen der Alten Stadt Prag liefen nach de» 
Juden-Gassen und vertraten dieselbe, damit der Pobel nicht hin«» 
ein laufen sollte , so kam indessen ein grofser Platzregen und 
Geflüthe, damit a^o jedermann anheim liefe, und der Aufruhr 
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eiD Ende naliiii. Dienstag vot Corponi Chriti! aber liefs de» 
Rath gemeldten Juden, als einen Morder , beim Gericht aor« 
Rad legen," 

,,lni Jahre 1516) in der Nacht St. Leonhardi, sind asn 
Prag in der Juden-Gassen drei Haaser ansgebrannen, daneben 
den Juden grofser Schaden geschehen, dann ihnen die Christen 
ihre Kammer und Gewolber anfgebrochen , geplündert y und 
alles so sie bekommen können ans den Händen gerissen." 

Im Februar 1527 , als Erzherzog Ferdinand von Oester- 
reich in Prag zum böhmischen Konige gekrönt wurde, fand 
ein feierlicher Aufzug Statt, wobei auch die Juden aufgestellt 
waren, nach der Tersicherung eines Augenzeugen :' „Als König- 
liche Majestät in der Ordnung auf den Platz kommen, sind« 
gestanden ob denn (mehr als) tausend Juden, mit einem gre-> 
fsen schonen Fahnen. Sie haiben auch ein'n Himmel gehabt, 
daran ein Tafel gehangen und darauf die Zehen Gebot aura 
zierlichst geschrieben, in Willen Seine Königliche Majestät 
unter dem 'Himmel einzuführen. Seine Königliche Mi^stat 
hat aber solchs keineswegs gestatten wollen» Darnach haben 
sie Königliche Majestät auFs unterthänigst gebeten, dafs Seine 
Königliche Majestät sie bei den Zehen Geböten:, ihrem Glau- 
ben und dem alten Testament (als frumme Juden) woU blei- 
ben lassen. Solchs hat ihn'n Königliche Miyestät zusagen 
lassen, und dafs er woU ihr gnädigster Herr seyn.*' 

Während des im Jahre 1539 zu Prag gehaltenen Land- 
tages wurde das merkwürdige Gesetz erlassen: jeder Jude 
solle, wenn er' wahrend des Landtages das königliche Schlofa 
betrete, sogleich in den Kerker des Thurmes Dallborka ge- 
worfen werden. 

Auf dem Landtage , welcher den 20. März 1542 zu Trag 
begann , ward ein Gesetz gegeben , welches alle Juden nur 
Auswanderung aus dem Königreiche zwang* 

1551 befahl Kaiser Ferdinand der !• auf das sehärfote : 
die Juden sollten, um sogleich Ton den Christen unterschieden 
werden zu können , tou jetzt an eine Art Weibermantel 
tragen, auf dessen Seite ein gelbtuchenes Rädchen ansu- 
heften sey. 

Derselbe Monarch hielt am 8* NoTomber- 1558 znm ersten- 
male seinen feierlichen Einzug in Prag als Kaiser; und auf 



321 

^iefraiBl gingen ilim die Jaden in reichem Zage entgegen. 
Dreizehn weifsgekleidete Junglinge eroffheten ihn (erzahlt der 
gleichzeitige Matthaas Gollinas von Choterina): Die 
grofse Fahne, die sie tragen , war mit Karakteren bemalt^ 
die sie nur kennen; andere ebenfalls weifsgekleidete Knaben 
sangen dann hebräische Psalmen nach verschiedenen Melodien» 
Darauf kamen Greise in schwarzen Mänteln , und nach ihnen 
eilfe ihrer Religionsdiener: sechse tragen einen kostbaren 
purpurrothen mit Gold durchwirkten Traghimmel y Tor wel* 
chem Viere aus ihnen einhergingen, der eilfte aber trug aber 
dem Himmel, in ein Goldstück eingehüUt, die Pergamenttafel, 
auf der die Zehngebote geschrieben sind. Nan folgten wieder 
Psalmsanger , deren Melodien ebenfalls Verschieden waren ; 
nach ihnen Vierzig ihrer Ael testen, in mit Marder- nnd schonen 
Fuchspelzen gefutterten Kleidern ; gleich darauf die Schaler 
der Synagoge in veilchenblauen Mänteln , die Kopfe mit fei- \ 

nem Leinenzeug bedeckt; endlich junge Knaben iA weiisea 
Hemden, deren Halskrausen mit Gold gestickt waren. So 
zogen sie auf den grofsen Ring der Altstadt, von da gegen 
die Brücke, nahe an welcher sie rechts, dem Zollhaase gegen- 
über, ihre Stelle einnahmen. 

In Bezug auf das Jahr 1561 Safiiert sich Pabitschka 
In dem sechsten Bande seiner „chronologischen Geschichte 
Böhmens ", Seite 202 : „Der Juden Blindheit bedauerte Böh- 
mens Statthalter, der Erzherzog Ferdinand, so sehr, dafs er 
wünschte, denselben das Glaubenslicht beibringen zu können. 
Um dieses zu bewirken , trug er dem Jesuiten Blossem, 
der sonst die christliche Lehre in der MetropolitAnkirche mit 
grofsem Nutzen vorgetragen, auf, in eben dieser Lehre die 
Jaden , die auf seinen Befehl in der Kollegiumskirche alle 
Wochen einmal zn erscheinen hatten, zu unterrichten. Blysse- 
mius machte damit am 27. Mai dieses Jahres den Anfang; 
mufste aber bald erfahren, dafs mit diesem Volke nichts aus- 
zurichten sey. Sie verstopften während des Unterrichts ihre 
Ohren mit den Fingerh ; nur dreie von ihnen waren aufmerk- 
sam, die sich auch taufen liefsen. Der Erzherzog muDite sich 
also selbst von der vergeblich angewandten Mühe überzeugen. 
Um doch auf eine andere Art seine Absicht durchsetzen zn 
können, befahl ert dafs sich alle Jndenknaben la gewieiea 

U 
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Zeiten in dem Jesuitenlco liegt am stellten , mn dtese Patres 
kennen zu lernen , und sich nach und nach an. sie zu gewöh- 
nen; aher auch den Erfolg dieses Schrittes wufsten ihre El- 
tern zu Terhindern,*' — Die meisten, noch jetzt Torhandenen, 
wohlthätigen Stiftungen der Judenstadt, als das Rathhaus, das 
Spital, das Kin der lehrhaus , das Gebäude» welches spater zur 
deutschen Hanptschule verwendet wurde, das warme Frauen- 
had, die schone Meisel - Synagoge , — sind das Werk eines 
Einzigen. Dieser Edle hiefs Mordachai Meise 1 und 
lebte in der Mitte des «eiehszehnten Jahrhunderts* 

Der böhmische Erzbischof Sbignnns, aus dem Hause 
B e r k a , erneuerte nicht nur in der zu Prag 1605 abgehal- 
tenen Synode die nämlichen scharfen Gebote, welche beiläufig 
um das Jahr 1348 A r n e s t , der erste Erzbischof in Böhmen, 
erlassen hatte; sondern er fugte denselben noch hinzu, dafa 
kein Christglaub iger die Synagogen der Juden bei ihren Hoch- 
zeiten und Gastereien besuchen solle. (S. die Geschichte der 
Israeliten in Böhmen Ton Ton Herrmann. Wien und 
Prag 1818.) 

Im Jahre 1620 nach der Schlacht am weifsen Berge machten 
die Prager Juden dem Kaiser Ferdinand dem IL ein Darlehen 
von 240,000 Guldeh,iroYon im Jkhre 1635 erst 60,000 Guldeu 
zurückgezahlt waren. Tom Jahre 1632 bis den 20. September 
1641 hatten die Juden-Aeltesten an kaiserlichen Contributioneu 
und Kriegsspesen die Summe Ton 240,153 fl. 7 kr. 2 d. 
gegeben und- abgeführt» 

Insbesondere hatten die Juden während der Jahre 1635, 
1636 fr. so viel zu zahlen , daFs aus den auf kaiserlichen Be- 
fehl nach Regensburg gesandten Rechnungen hervorging: die 
gesammte böhmische Judensehaft habe , Behufs yerschiedener 
Kriegs-Ausgabeh, gegen 1,100,000 fl. beigetragen, wefshalb es 
kein Wunder war, die Juden damals in die bitterste Armuth 
rerfallen zu sehen ^). 

Bei der zweimaligen, wiewohl zuletzt nur theilweisen 

1) ladet Stadtbeschreibnng Frag*s, irelGhe im Jähre 1615 Martinides her- 
ausgabt liest man tob der Frager Jndenstadt : In ea nrbe J n d a e i » gens . 
snaruiu rationiim cauta, artifices etiam complures habitant ; tarnen loco ac 
moeniis suisisepti clansique, templa sen Synagogas» aliquot habent 
nultit «aoerdotibna, aliitque minictris inatructissina : Judices etiam ao 
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Besetsnng der Stadt darcli die Sachten und Schweden (1634 
und 1649) erlitten die Juden grofie Yerlaste. 

Vor dem Ausbräche des dreifsigjahrigen Krieges hatten 
die Prager Juden stets die Blarkte von Leipzig, Linzy Passan, Frei- 
Stadt und andere Oerter besucht, vo ihr Credit Hunderttausende 
betrug. Wahrend der Kriegijahre jedoch , mufste dieser Ver- 
kehr mit dem Auslande unterbleiben» der Credit demnach 
auch sinken. 

Tor 1653 war es den Prager Juden längere Zeit gestattet 
von hundert Gulden 25 als Interesse nehmen sra, dürfen , um 
ihre Contributionen eher zahlen zu können ; spater aber ward 
es ihnen TOrgeschrieben, sich mit sechs pro Cent au begnügen, 
wogegen ,, die armen Juden-Studenten " klagend einschritten. 
1622 gründete Albrecht Wenzel Freiherr von Wald- 
stein, damaliger Gubernator und späterhin Herzog von 
Friedland , eine eigene Stiftung zu Prag , und zwar in dem 
ehemaligen, unter Aufsicht des Jesuitenordens geleiteten £r- 
siehungshause zu St. Bartholomäus, deren Zweck darin bestand: 
die christliche Glaubenslehre zu befordern und jene Kinder 
zu unterrichten , welche von der mosaischen zur christlichen 
Religion übertreten würden. Das Stammkapital dieser Stiftung 
war ein Strafbetrag von 10,000 11., wodurch die Prager Juden 
einen ihrer Glaubensgenossen von der Todesstrafe befreiten, 
der, gegen das erlassene Verbot, von einem Soldaten geraubte 
goldreiche Tapeten erkauft hatte. 

Ferdinand der II. blieb unaufhörlich darauf bedacht, 
die böhmischen Juden zum Christenthum bekehren zu lassen, und 
gebot daher aus Hegensburg den 18. August 1630: die Pra- 
ger Juden sollten jeden Sonnabend in der Kirche zu Unserer 
lieben Frauen, an der Lacke oder am See genannt, eine christ- 
liche Predigt in deutscher Sprache anhören, bei welcher stets 
wenigstens 200 jüdische Glaubensgenossen zu erscheinen hatten. 
Insbesondere ward den Juden befohlen, sich wahrend dieser 
Reden des Schwatzens und des Schlafens zu enthalten. 

Im Jahre 1634 , bei dem schwedischen Einfalle , wurden 

legi» iiiterpretes pnblaco »iipendio conductof. Mercaivs •emper spien didi 
( pj^^er S a b b a t o illorum et CbHstiams diebn« sacrit ) ab iii «pnd 
V ^Ri m pomercale oelebrantus : apud quot peiegrini et domestici 
boinliiefl cum turba conHuujit. 

21* 
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nachflteheBde, auch von Joden btswobnte Orte ron den Schwe- 
den geplündert: Gabel 9 Bohmisch-Leippa , Anscbay Leitme- 
ritsy RaudnitSy Bndin, Libochowitz , Jnng-Bunxlau , Tarnan, 
Hradisch y Reicbenberg , Friedland , Kopidlno , Dnb, Gitscbin, 
Begaloiritz, Saaz, Laun nnd Lichtenstadt. — Dnrcb einhei- 
mische Truppen litten höchst bedeutend : Bitschow , Chlu* 
metZy KosteletZy Wotitz, Toplitz nnd Colin ; auch für die Prager 
Juden unheilbringend , weil ihr Handel alle Verbindungswege 
Terlor, und die Abgaben der Landjuden nnn zum Theil Ton 
ihnen gefordert wurden. 

y,Als Anno 1639 der seh Wedis ch e General Johann 
Banner sich an Prag machte , auch den Thiergarten inne 
hatte, starben allhier an geistlichen und weltlichen Personen 
Tiel tausend, nnd wurden taglich 500 Menschen zu Grab 
getragen, wie CarTe im zweiten Theil seines Reisebüchleina 
beschreibet am 109. Blatt. In dem vierten Theil des Thea- 
tri Europaei Fol. 123. seq. wird hicTon, wie es damalen all- 
hie zugangen, ein mehreres gelesen, nnd stehet am 126. 
Blatt, dafs allbereit umb den 19. Norembris in die achtzehn- 
tausend Christen und zehntausend Juden (! ?) an der Pest. 
gestorben gewesen." (S. Merian's Topographie. 1650. Folio. 
Seite 67). — 

Der personliche Mnth nnd patriotische Eifer 9 welchen 
die Prager Juden insbesondere während der Schwedenbelagernng 
im Jahre 1648 an den Tag gelegt hatten, gewann ihnen die 
Erlaubnifs, ihr Rathhaus durch Thurm und Uhr zieren zu 
dürfen. Auch ward ihnen gestattet , bei besonders wichtigen 
Berathungen die Gemeinde« Aeltesten durch eine daselbst 
angebrachte Glocke zusammen zu berufen ^). (Maafse Juda vom 
Verfasser des Milchana Baschalom.) 

Vom Kaiser Ferdinand dem II* an (d. h. vom Jahro 
1623) bis zum Jahre 1656, zahlten die Prager Juden alljähr- 
lich 40,000 fl. unter dem Titel eines Contributionsgeldea an 
die böhmische königliche Kammer. 



1) Rabbi Jnda Low entwarf in bebräiscber Sprache eine eigene Ge- 
schichte des errimgenen Sieges über die Schweden, welche der Altdorfer 
Professor Joseph Christian 'Wagenseil in*s Lateinisch^Uiersetzte 
und in beiden Sprachen herausgab und zwar in seinen ExercinRrii arga- 
uienti No. III. (Altorfi 1687. 4 ). 
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Anff erdem ' mvriten die Juden 9 «ifolge der LandtagSr 
schlSwie , im Jahre 162T die Summe yon 56,000 fl. abfahren ; 
Anno 1628 ebeneoTiel ; 1629 -- 42,000 fl. ; 1630 — 14,000 Schock 
MeirBnisch und 1631 — 21,000 fl. und Kwar zum Behuf der 
StaaUhednrfniflse. -^ Auf dem Landtage des Jahres 1652 wurden 
Ihnen abermale jahrlich 12,000 fl. mehr aufgelegpt ^^zur Ver- 
pflegung -der im Lande subsiBtir enden Miliz ^' eine Summe, 
die, nebet denbewiUigten Landesgabea, noch im Jahre 1746 
entrichtet wurde. 

Um das jüdiaohe Abgaben - System jedoch mehr zu ord- 
nen f faulten die Stande auf dem Landtage des Jahres 1661 
den Entschlttfs: den 45sten Theil sammtlicher -Steuern des 
Königreiches Böhmen Yon den Juden zahlen zu lassen , und 
swar so , dafs- die Prager Israeliten z\rel Drittel , die Land- 
jnden dagegen ein Drittel zu erlegen hatten, bei welcher Ein- 
vichtung es bis unter Maria Theresia verblieb. — 

Nachstehende Bannformel Wurde im Jahre 1647 gegen 
die falschen Wähler der jüdischen Stadt -Vorsteher erlassen: 

„Durch Anrufung Gottes dea Allmächtigen, der alle 
Himmel, Erde, Lanb, Gras und alle Kreatur erschaffen, wel- 
cher sein Volk. Israel aus Egypten erleset,' welcher seine zehn 
6ebot auf dem Berg Sinai gegeben, — t durch Anrufung des 
himmlischen Gerichtes und des jüdischen Gerichtes auf Erden 
und mit Erlaubnifs des obristen Rabbi's sollen seyn ver- 
bannedeit und verflucht Mann- oder Weibspersonen, wie die 
Verbannedeiungund Verfluchung von dem Isaks-Sohn geschehen, 
da er hat verbannedeiet die Stadt Gerecha mit 613 Fluchun- 
gen :'—»-. dafs , welcher zu dieser jetzt künftigen neuen 
Rathswahl in der Judenschaft zu >Prag einigerlei Factiones, 
Znsammen - Verbindung , 'heimliche Praktiken, schriftliche, 
mündliche oder andere Listigkeit anstiften oder Jemanden 
dazu Anleitung geben mochte, es i^ey in was für Gestalt es 
wolle , von Allem was der Mund reden und das Herz erdenken 
konnte, sey, er thSt es selbst oder liefs es durch jemand 
Anderen thun , --^ solches Alles soll bei obbemeldter Ver- 
bannung und bei Straf aller Verfluchungen , so in den fünf 
Buchern Moises begriffen seyn,'abgethan-, cassiert und aufge- 
hoben werden. Wofern nun Einer oder mehr , es sey Mann- 
oder Weibsperson ) dem zuwider thäte: so soll der oder die- 
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jenigea yerflacht 9 rerbannedeit und wie Korach , Pathan 
und AbIroB versanken werden , Gottes Straf, die AnMatz« 
Krankheit aoljle aaf ihren Heraen hehaften , wie die aeharfen 
Pfeile; Gott der Allmächtige tolle ablöschen ihren Kamen 
unter dem Himmel f and sollen abgesondert seyn na allen 
Bösen Ton allem GesehleAt des Volkes Israel; Gott solle sie 
plagen mit scliwerer Pein and ihre Gesnndheit und LebeO} 
sammt der ihrer Weiber and Kinder^ verkürzen. •— Diejenigen 
Jaden aber, so sich in dergleichen Sachen oder Faotiones, Mann- 
oder Weibsperson , nicht gebrauchen lassen , und keine Auf* 
Nricklerei anspinnen, Gott und ihr GewissMi vor Augen haben ; 
alle Privat - Affekten , Feindschaft, Keid Und Hafs bei Seite 
setzen und die Gemeinde zn verderben nicht gemeint stftd; 
sondern ehrliche, vrohlverhaltene Leute, so der Gemeinde für- 
stehen können , zu diesem Actu benennen, — dieselben sollea 
beschützt und beschirmt werden vor allem Bösen und vor 
obbesagter Verfluchung« Gott der AUmichtige wolle ihnen 
allen Segen versichern , der in den fnnf Bachern Moieea 
begriffen; er wolle ihnen sammt Weibern und Kindern langes 
Leben und Gesundheit verleihen ; sie sollen Gluck und Heil 
haben und Gott wird ihnen alles Gute geben* Amen." 

(Unterzeichnet) Aabbi Israel B r a n d e i s , ältester Pri- 
mas. — Rabbi Simon Bonatus, Aeltester. — Rabbi Simon 
Jeiteles, Aeltester. -— Rabbi Johel Karpeles, Gemein- 
Aeltester. — Wentura Sax, Gemein - Aeltester* — Herschel 
Lazarus, Gemein - Aeltester. — Bavid Sacerdot, Bei- 
sitzer. — Salomon Heises, Schreiber ^ Beisitzer. — Bern- 
hard Hanta, Beisitzer. -— Abraham J a d e 1 s , Beisitzer." 

Kaiser Ferdinand der III. ertheilte den Prager Ju- 
den am 8. April 1648 neue Privilegien, deren achtzehnter 
Paragraph lantet: „Wann etwa ein Uebelthäter vor oder nach 
der Tortur auf einen Juden bekennete, doch denselben weder 
in Person kennte , noch sonsten mit andern erkenntlichen 
Umstanden zn beschreiben wülste; so sollen nicht alle Juden, 
wie zuvor bisweilen geschehen, zu dem Uebel- 
thäter in das Gefingnifs, noch der Uebelthäter unter den 
Juden herumgeführt: sondern, vermöge der Rechte, mit An- 
stellung einer Inquisition procedirt und verfahren werden.** 
In eiaer Bittschrift 1 welche die Aeltesten der „ armen 
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raiBirten Gemeinde der Prager Judenschaft " im April 1653 
der Böhmischen Regierung' überreichten , klagten sie: ,,yor 
den höchst beängstigten Kriegslaufen waren etliche tausend 
▼erheirathete Juden im Königreich Bfiheim wohnhaft; ja auch 
zu Prag Tiel reich wcrhl yermogige Juden befindlich y ' deren 
JBiner gleichsam so Tiel, als a^jetzo die ganze Judensehaft au 
Prag Termcigti «o jedoch nunmehr durch die allznlang geveste 
Kriegsunruhe und Infectionszeiten die Meisten Terderben, auch 
theils gestorben und verjagt worden : dafs «njetzo im ganzen 
Königreich Boheim und zu Prag nieht 12000 verheirafhete 
Personen zu finden^ weldie aber meistens dergestalt verarmt, 
dafs Einer den Andern durch Almosen erhalten , und dennoch 
bei jetzigen' beschwerlichen Zeiten mehr %is bei guten Tagen 
contribuiren mufs ; da wir doch weder 'Brauhäuser , Wefin- 
garten , Aecker und andere Wirthschaftsnahrung haben y son- 
dern mit unserem taglichen Laufen und Rennen nnsern Bissen 
Brod und schlechten Trunk Bier schwer und sauer erwerben 
müssen." 

9,Auch ist noch jedermann iglich in frischem Gednchtnifs, 
was wir in Zeit der schwedischen Belagerung ( 1648 ) ausge- 
standen; dafs wir dabei unser Leib, Hab, Gut und Blut, wie 
schuldig als auch willig, zugesetzt, und nicht allein etliche 
hundert Personen selbsten auf die Schanzen gegangen und 
an allen gefährlichen Orten, sowohl Tag als Nacht, uns 
gebrauchen lassen, sondern auch, so lang die Blokade gewahrt, 
, taglich 50 Reichsthaler baar bezahlt und aufserdem noch 
Tiel' andere Tausend treuherzig hergegeben haben, welches mit 
glaubwürdigen Attestationen genugsam approbirt worden ist.'' 
„Nachdem als die leidige Infection darauf grassiri, seynd 
uns die Jadengassen gesperrt -gewesen, unter welcher Zeit 
Keiner um einen Kreuzer Nahrung gehabt ; dahero diejenigen, 
so sich theils auf's Land hinaus retirirt , theils aber so hier 
geblieben. Alles Terzehrt, und also in völliges aufsersteik Yer- 
derben gerathen." u«s.%. 

Kaiser Leopold der L erliefs den 31. December 1659 
nachstehendes Dekret an die böhmische Statthalterei , in 
Betreff der jüdischen Musi k a n t e n : „Demnach Wir den 
jüdischen Musikanten und Spiellenten zu Frag , in gnädigster 
Ansehung ihrer vorgewendeten alten Freiheit und Herkommen, — 
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fnsondevlieU aber der tob dem hodiwibdigen in Oott Vnterii» 
Herrn Erneet Adalberten, der heiligen römischen Kkchen 
Priestern, Cardinalen von Harrach, ISnliiechofen an Prag, 
Unserem geheimen Rath, lieben Freund nnd Fürsten, — ana 
erxbUchuflichcr Macht den 9. Januar Anno 1650 ertheilten 
Licen«, gnadigst erlaubet: dafs sie jfidischo Musikanten nicht 
allein anf den Mahlzeiten und Bankettcfn^ sondern auch auf 
den Hochzeiten und Kiadstaufen, jedoch anders nicht, ala 
nach verrichtetem Gottesdienst und wo keine ehristliche Kirchen-* 
Ceremonien oder gloleiukitaten vorgehen , ninsiciren und spie- 
len dürfen: Als haben Wir euch. solches snr Nachrteht nnd 
weiterer Terfugung hiemit insinnireDi wollen , mit gnädigstem 
Befehl, sie dabei sw schützen; benebens.aber auch beobachten 
au lassen, damit sich besagte Juden diefsfalls allerseits fried- 
lich und ohne einige AergerniJs verhalten thnn. Yollbrfnget 
hieran gehorsamst Unsern gnädigsten Willen und Meülung«'' — 
Der englische Reisende Edward. Brown, welcher um 
das Jahr 1670 Prag besuchte, schrieb in seinem Reiseberichte 
(übersetzt zu Nürnberg 1685. 4.)> Seite 278: „Ein Theil von 
Prag wird von lauter Juden bewohnet und insgemein die 
Judenstadt genannt. Und sind deinen keine geringe Anzahl, 
auch darunter viel reiche, als welche ihren Handel mit aller- 
lei Gutern treiben, auch guten Verstand auf Juwelen haben, 
sonderlich auch mit einer Art von Steinen handeln , die man 
in gewissen Bergwerken in Böhmen findet und grabet. Und 
kaufte ich selbst von ihnen einige böhmische Topassen uber- 
ai^s wohl geschnitten und trefflich versetzt, und konnte man 
einige, die ziemlich grofs und schon klar waren, um sieben 
• oder acht Thaler bekoinmen." 

Im Jahre 1672 berichtete das Sechsmann er amt der Alt- 
stadt, an den Magistrat über den Zustand der Judenstadt; ana 
dem betreffenden Aktenstücke möge folgender Auszug hier 
sein% Stelle finden: „Wir sind die ganze Judengassen durchs 
gangen, alwo wir allenthalben, sowohl aufser als in denen 
Häusern, einen überaus grofsen und unaussprechlichen Koth 
befunden ; absonderlichen aber ,bei der jüdischen Schlachtbank 
ein grausamer Unflath zu sehen , dafs schon nicht mehr 
möglich, in der geirohnlichen Schlachtbank zu schlachten» 
viel weniger ihr beiznkpnimen i sondern in freier Gassen die 
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FleUcKer'das yieh sa «chlaohien geswuagcn Verden; davon 
das Blut und s. T. Ingeweid häufig zuwachset» so einem 
abichenlichen ) onflatigen Morast zu rergleichen ist; dahero 
das Blut vom gesehlachteten Yieh durch alle Gassen in die 
unsere Stadt ablaufet. Ingleichen auch die jüdischen Keller 
und Hofe mit heftigem, oft gedachten Unflath eingefüllt seynd, 
also daCl davon gar leicht eine höchst schadlich^nfection der 
ganzen Stadt oauslret werden mochte» In welchem Fall die 
Juden Selbsten f ihres Alters etliche bei IfO Jahren ausgesagt 
und bekennet haben : wie dafs sie die Zeit ihres Lebens noch 
iiiemaleu eine solche ünflatigkeit und Menge Koths , sowohl 
bei denen Sohlachtbanken, als auch allenthalben in den Gassen, 
wie anjetzo' durch der Aeltesten und Cassirer Unachtsamkeit, 
auch dafs Schon von einem Yierteljahr hero .nichts sey aus-r 
geführt. worden, gedenken.'* u. s. w* 

16T7 hatten sich die Juden in Prag bedeutend vermehrt, 
wie aus einem Berichte des. Altstadter Magistrates an den 
Stadthauptmann Grafen Nowohradsky von Kolowrat (vom 
25. April 1677) erhellt, worin man sich dahin auTsert : „Ver- 
möge der Landtagschlfisse haben yorhero nur eine gewisse 
Anzahl Juden in Frag gelitten werden sollen; anjetzo aber, 
seit die Juden von Wien vertrieben worden und der Krieg in 
«Polen angefongen, um viel Tausend herein geschlichen; und 
fast in der ganzen Stadt bei den €hristen anderswo als auf 
dem Tandelmarkt, in Bürger und Herrenhäusern ihre Nieder- 
lag haben, don Bürgern alle Nahrung abschneiden, sie oft- 
mal übel mit Injurien und Schlägen tractiren, die Bürger den- 
noch ihre völlige Gontributiones wie zuvor abstatten müssen. 
Yoxhero haben die Juden ihren grofsten Handel und WandeJ 
in der Judengassen in ihren eigenen Quartieren geführt, 
auf dem Tandelmarkt aber nur diejenigen , so die Hauser 
alda gemiethet, darin gehandelt, die übrigen aber nur etwas 
Weniges buttenweis heraus getragen und gleichsam schlechte 
Buttenhändler gewesen. Aqjetzo aber will ein Jeder ihme 
eine Poss<;asion des Krams und sogar eine YerschMibling vor- 
schützen; da doch sie vom Magistrat darauf weder Decretation, 
noch einige Stadtbachs*£inverleibong aufweisen können.** — 

Ber Aelteste, die Gemein de-Aeltesten und Beisitzer der 
Prager Judenschaft stellen den 4. Februar 1680 ein amtliches 
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Zeugnif« aat, dafs 4le gesammte Jadenachaft 318 Uaiuer 
bewoluit. — 

Bereits unter dem 27. Man 1680 hatte ein kaiserlicliea 
Dekret verfugt , die simmtliche Jadenachaft aas Prag za ent- 
fernen und in den benachbarten Ort Lieben übersiedeln sa 
lassen; ans Mangel an den dasa erforderlichen Geldmitteln 
sah man siah jedoch genothiget , diesen Plan Torlanfig aafsa- 
geben. •— Dagegen ward einen Monat darauf wenigstens der 
Befehl ertheiltx aahreiche ehizelne Jaden zu verbannen und 
fernerhin stets nur zwei Familien in einem Jadenhause woh- 
nen zu lassen« Auch sollten jene 36 Häuser, weldfte die Israe- 
liten anfser ihrer sogenannten Judengasse besafsen und mei- 
stens um die Kirchen des heiligen Geistes , heiligen Kreuzes 
und der Paulaner lagen, wieder an die Christen gebradit, und 
alle halbe Jahre in der Jndeastadt strenge Haus-iJntenachungen 
vorgenommen werdeUi um die eingeschlichenen fremden Juden 
zu ermitteln und zu vertreiben. — 

9 9 S p ecification etwelcher Juden, welche 
mancherlei Namen und Zunamen zu fahren 

pflegen (vom Jahre 1680). 

Abraham, sonst Aaron, Eberle oder Aber. •— Alexander« 
sonst Sender oder Alione. -^ Bar, sonst Bernard oder Ned- 
wed. — Ehaslca oder Kasska oder Jehasska. — Eva oder Cbawa. — 
Philipp oder Lippmann. — Jakob, sonst Joeckel, Jackel, Jekeff 
oder Elioken« — Jwichiin, sonst Chaym oder Jeruchin. — Isaak, 
•sonst Gitzback, Itzig, Eyfsig oder Ayfsig. — - Leser oder Elis- 
ser. — Lea oder Lyda« — Lrebennann oder Hocklach. -— 
Michel , sonst Menafam oder Mendel. — Marias , sonst Mor- 
dehe oder Mardoohaens oder Mayer. — Madlena oder Mat- 
tele. — Nathan, sonst Nottel oder Nofsen. — NaflPtoli oder 
Herschy. — Ruflka <^er Rebekka«— Reach, sonst Barmeles, 
Stnm ouer Ulms. — Socher oder Isaher. — Schmelkes oder 
Gumelet. -^ Samuel, sonst Samoel oder Schmuel« — Salomon, 
•onst Schloma. — Samson , sonst Schmische. — Tobias, 
sonst Toffel oder Thia. — Zallel, sonst Bezallel oder Mandel.^* 
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Muncherlei Zunamen, 



Aäron (Klaber oder Aechkenes). -r Bavid Johel (Schul- 
mtUtety Wien oder Kotsenellenbogen ). — Elias (Auerbach^ 
Nickelsburg, Mantes). — David (Mantlitczek » Tansseck). — 
Frischei (Reinel, Reppach, Praedikant). — Zirsch Wolf (La- 
zar^ Schneider , Kinmelbrod , Wurtzeles , Stehegerad, Zelten^ 
achneider). ^ Hirschel (Wantuch oder Bitschau). — Isaak 
(Duschenes, Thovs). — Isaak (Popper, Liebochowitz, Zebrak, 
Brandtweinschenk)» — Jakob (Lewi, Slalkes). — Jakob (Jeit- 
teles, Sobotka). -^ Jossei (Kordnle, Petsche). — Israel (Jon- 
tefy Bondi). — Joachim (Pardubitz oder Friedlaender. — Isaak 
(Jochenen Wail, Topfer)» -— Kaiman (Br^efiBttitz, Engel). — . 
Moises (Polaky Engel, Buchdrucker). — Manuele (Reach, 
Barmeies). — Moysses (Micheles, Knaipel, Klein). — Joseph 
(Um, Stnm, Reach, Barmeies). — Salomon (Arzt, Doktor, 
Raiffe, Roff). — Aaron Kate (Reitterles, Planta). •— Michel 
(Metzeies oder Schreiber). — Mayer (Helles, Schames). — 
Wolf (Klaber, Maneles). — Mordehe (Kaiman, Kauders, Fei- 
wisch , Ltciitenstadt )• — Moyses (Sacerdot , Ooldschmidty 
Mischeies). — - 

Bio Aeltesten der Prager Judeuadhaft aufiieni sich den 4. Juli 
1689 in einem amtlichen Berichte über den Brand der 
Judenstadt, welcher den 21. Juni Nachts zwischen ein und 
zwei Uhr, man «agt dni'ch Tom Minister Lonrois ansgesandte 
Mordbrenner angelegt und ausgebrochen war, alle Dokumente 
des judischen Rathhanses vernichtet und binnen zwei Stunden 
318 Häuser und 11 Synagogen rerwüstet hatte: „Durch die 
Grausamkeit der Terflossenen Feuersbrunst ist die Judenstadt 
also eingeäschert, dafs darinnen kein Oertel noch Platzel, 
alwo sich jemand erhalten könne; und haben sich die Steine, 
Ziegel und Schutt in allen Gassen, Gütt erbarm' es! so ange- 
häuft, dafs man nirgends dazu kann.'* 

Kaiser Leopold der I. erliefs aus Augsburg den 15. 
Oktober 1689 an die böhmische Statthalterei einen Befehl, worin 
es in Betreff der durch jene Feuersbrunst vernuglücktea Juden- 
•tadt helft : 

„Ob Wir zwar ans wichtigen und erheblichen Ursachen 
tum respectu temporis pacifici als bellioi 
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gern gesehen hitten; dafa gedachte Jadenschaft, wann es füg- 
lich hatte geschehen können y anf einen anderen mehr abge- 
legenen Ort, ob es gleich intra moenia wäre, hätte kön- 
nen transferiret werden ; nachdeme aber keine bequeme Stelle 
hiezu erfunden wird , die Ton £ach angeführten rationea 
proredimenda veteri possessione gedachter Jaden- 
schaft auch Yon ziemlicher Consideration seynd: als vollen 
l^ir, so Tiel 

Frimo den Locnm anbelangt, gnadigst zu lassen, dafs die 
Prager Jaden ihre , durch die neulich unglückselige 
Feuersbrunst eingeäscherte Wohnungen an dem vorigen 
Ort zwar wieder aufrichten und neue Häuser aus den 
Ruderibus erheben mögen $ jedoch mit nachfolgenden 
gemessenen Gondttionibus : dafs sie 
S e c u n d o solche Hänser durchaus Ton Stein oder Ziegeln 
und gar nicht von Holz, wie sie vor diesem gewesen 
(aufser etwa der Dachung). 
Tertio mit wohl regnlirten, breiten, geraden Gassen und 

ohne alle Winkel auferbauen. 
Quarte von dem Wasser des Flusses Aloldau an, alwo sie 
mit ihrer Jadenstadt einer Seits terminiren, ring^ 
herum eine proportionirte gute Mauer aufführen und 
ihre Gommnn oder Häuser damit völlig einschliefsen ; 
auch dabei observiren sollen, dafs 
Quinte diese Mauer nicht in Gontinuo und imme- 
diäte an die Ghristenbänsier , sondern contign^; 
damit zwischen den Ghristen - Städten und dieser von 
ihnen separirten Judenstadt notabile spatium sey. 
Sexte, auf dafs die Juden des benothigten Wassers sich 
aus der Moldau gebrauchen, können in gedachter Mauer 
nebst' den zum andern freien £in- und Ausgang benothig- 
ten Thoren , etwelche Pforten und Thüren gegen den 
Flafs verfertigt werden , welche man tempore belli 
und auf unversehenen Fall einer etwa sich ereignenden 
feindlichen Belagerung, zur Terhüthung verdächtiger 
Correspondenz , verschlossen halten oder gar vermanern 
und mit beständiger Wacht bewahren konnte. 
Septime werdet ihr darauf zu sehen haben , dafs die 
Erbauung der Häuser nach Proportion de« Numeri der 
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jüdischen FamnKn geschelie ^ auf dafo ea bei der her* 
auskommenden, Ton Uns zu placidirenden Anzahl künftig- 
hin sein nuTeranderliches Verbleiben haben > und die 
Jndenschaft darüber Mehrere einzunehmen ^ nicht be- 
fugt seyn möge.'' 
Im Juli 1690 hatte man den Juden zwar gestattet: die 
neu aufzuführenden Gassen auf den alten Grundmauern zu 
errichten y um unerschwinglichen Kosten vorzubeugen ; doch 
sollte jedes Haus eine hohe Rücken - und Brandmauer ^ ohne 
Thüren und Fenster gegen die Christenstadt erhalten , und 
die Judenstadt den Moldauflufs entlang ^ mit einer Mauer 
umgeben werden 9 worin man wenige , stets zu bewachende 
Pforten anzubringen habe ^ um das nothige Wasser durch sie 
hereinholen zu können. 

Den 17. Juli 1691 erliefs die Königliche Statthalterei 
an die Stadthauptleute der drei Frager Städte und an die 
UniTersität ein Dekret, worin man die Stelle bemerkt ; ,,Dem- 
nach die Prager Judenschaft sich abermalen beschwert, wel- 
eher gestalt in dem Tandelmarkt nichts sicher und frei feil- 
geboten werden dürfe, weil man ihnen die herausgestellten 
Waaren gewaltsam wegnähme; auch denen Juden zu dem auf 
offener Gassen die Hüth' , Krosen , Mäntel und was sie bei 
sich tragen nicht allein weggerissen, sondern sie auch mit 
den Handschuhen und darin habenden bleiernen Kugeln, auch 
unter den Mänteln getragenen Prügeln , ja sogar mit Degen 
und anderen gefährlichen Instrumenten sehr hart tractiret 
würden, also dafs nunmehro kein Jud in die christlichen Gas- 
sen ohne Leibes- und Lebensgefahr sich trauen dürfe, beyorab, 
weil bei derlei sich ereignenden Gefährlichkeiten sich der 
Juden Keiner annehmen, noch selbe beschirmen wollte; < — 
allermafsen es sich erst jüngster Tage zugetragen, als ein Jud 
durch die Schwefclgassen gegangen und von Zweien angegriffen 
worden , derselbe aber sich auf das Altstädter Rathhaus reti- 
riret und die Bürgerwacht um Hilf angerufen hätte, jetztge- 
dachte üVacht und andere zugegen Geweste , sich seiner gar 
nicht annehmen , sondern dem Juden seine Krofs nehmen , den 
Mantel auf Stücken zerreifsen, und sogar etliche Stofs* mit dem 
Degen wider ihn führen lassen; -r- allermafsen es auch eine 
gleiche Beschaffenheit mit den Bürgers- und Kaufleüten hätte. 
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Indem der Jud^ da ticli Einer bei 4Rl«ichen Torgehendeii 
Exeesse in ein Burgerhant oder Laden reteriren wollte , an- 
statt dee Schntzes entweder mit üblen Worten tractiret oder 
wohl gar mit Stvfaen und Sehlagcn aus dem Haus oder Laden 
gestofsen und seinen Feinden in die Hände gejagt würde.'* 

yyWann dann derlei, Torhero iwar öfters yerbotene, nnn- 
mehro aber taglich mehr und mehr einreifsende Attentata keines- 
wegs zn gestatten, sondern alles Ernstes an bestrafen seyn, — - 
als thnn Wir Konigl. Statthalter ihme Herrn Stadthauptmann 
hiemit befehlen : dafs er schon öfters anbefohlen ermafsen der 
Bürgerschaft, solchen und allen sonstigen andern derlei Math- 
willen bei Yermeidnng einer unausbleiblichen scharfen Bestra* 
fnng, alles Ernstes untersagen, mithin die Judenschaft, auf 
dafs sie ihren Handel und Wandel ungehindert treiben möge, 
in Sicherheit setzen , wegen der angegebenen Thater aber 
inquiriren und darüber seinen Bericht erstatten solle.*'—- 

1692 waren die Juden mit ihrer Contribntion im Rüclc- 
stande geblieben, wefshalb man ihren Tandelmar kt, und alle 
Gewölbe , Kaufladen und sonstigen Oerter , wo sie feil au 
haben pflegten, für einige Zeit sperren liefs« 

Im Juli 1702 genehmigte die Landesregierung, dafs es 
der Frager Judenschaft gestattet seyn solle : die Jndenstadt 
wiederum zu sperren und die sechs Thore an denselben Punk- 
ten einzuhängen, wo sie sich vor der grofsen Feuersbrunst 
des Jahres 1689 befanden. Ausserdem bewilligte man ihnen 
noch drei andere Thore, um die Judenstadt vor plötzlichen 
Aufläufen des Pöbels zu schützen. Doch geschah dies unter 
der Bedingung: zu jedem Thore und zu jeder Nebenpforte 
▼ier Schlüssel yerfertigen zn lassen , Ton denen einer dem 
Altstadter Hauptmanne, der zweite dem Altstädter Magistrate, 
der .dritte dem Stadtrichter, der vierte endlich den Juden- 
Aeltesten einzuhändigen sey; auch waren die Juden gehalten: 
diese Thore und Pforten durch nahe wohnende Israeliten dea 
Sommers jeden Abend um zehn, und des Winters um seeha, 
längstens sieben . Uhr Tcrschliefsen , zur Sommerzeit dagegen 
früh um vier, während des Winters dagegen zwischen atchu 
und sieben Uhr ojffnen zn lassen. An den christlichen Feier- 
und Sonntagen mufsten dies^ Thore und Pforten des Morgena 
so lange versperrt bleiben > als der Gottesdienst währte , aie 
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durften demnach nicht vor zwölf Uhr geoflfbet werden ; und 
zwar galt dies nur von den kleinen Pforten ausBchliefslichy 
durch welche dein Landrolke der Eintritt in die Judenstadt 
vergönnt wurde > um sich die nothigen Bedürfnisse in den 
Nachmtttagsstunden einzukaufen. 

1635 erfolgte der kaiserliche Befehl ^ sammtliche judi- 
sche Aemter alle drei Jahre zu erneuern ; 1703 aber ward er 
zurückgenommen und man verfügte, die betreffenden Personen 
sollten lebenslänglich in ihren Posten bleiben ^ worüber ein 
Theil der Gemeinde aber laute Klagen erhob und die freie 
Wahl zurückwünschte y wie sie vor dem Jahre 1703 statt ge- 
funden hatte : um nicht gleichsam in die Diktatur weniger 
Personen zu verfallen , deren Anmafsung jedes Talent und 
jede eigenthümliche bessere Ansicht zurückweise. Dagegen 
wandten die lebenslänglich Erwählten ein : wolle man diesem 
Ansinnen nachgeben, so würde erfolgen, dafs alle Dikauterien 
und Instanzen, ja Seine Majestät der Kaiser selbst ans Ende 
fast nichts anderes zu tliun haben würdeh, als lauter unnothige 
Judenhändel zu schlichten und zu richten ; aus welchen viel- 
fältigen Behelligungen eine Neuerung über die andere , folg- 
lich diei vorige so schwer gestillte Unruhe wiederum erfolgen 
mochte. Hiezu käme noch, dafs die meisten der unruhigen 
und zusanunenh alten den Juden junge, unlängst verheiratheta 
und daher unzeitige Leute seyen, die keineswegs dem Aerario 
publice einen Nutzen zu schaffen oder einem Un gemache 
vorzubeugen wüfsten, sondern nur zur Zerrüttung des Ganzen 
abermals beitragen würden. 

Zufolge einer Verordnung Kaiser Leopold des I. 
ddo. Wien den 10. November 1703 wurde, statt der bisherigen 
unregelmäfsigen Wahlen, > in Prag ein förmlicher jüdischer 
Magistrat eingesetzt, bestehend aus 27 Personen, d.h. aus 
5 Aeltesten, 5 Gemeindeältesten und 17 Beisitzern« 

Im August 1714 wurde von der Landesregierung verfügt) 
dafs künftighin alle in den drei Prager Städten ankommende 
und aus ihnen verreisende Juden einzig und allein durch 
das Reichs- oder Strahower-, so wie durch das Spittelthor 
passiren sollten. 

In einer Beschwerdeschrift des Prager Erzbischofs vom 
17. März 1715 wird geklagt: „Es ist weltkundig, dafs die 
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Jaden' lil«v m Prag Tiele Kirclieii mit iltrev Wofurnngeit and 
Kramladen hart nmgelien nnd so an sagen umfassen; als da 
seynd die Ffarrkirclien der PP. Carmelitaram bei St. Galli, 
welche die Juden mit ihren Kramladen dergestalt eingenom- 
men, dafs den Christen der Zutritt und Eingang in die Kirche 
fast ToUig geschlossen wird. Desgleichen in die Kirchen SS. 
Simonis et Jadae FF. Misericordiae y St« Agnetis der geist- 
lichen Jungfraoen, St. Francisci des heiligen Kreuses mit 
dem xothen Herzen ; dann in die Kirchen des heil. Geistea 
hein anderer Zugang seyn kann , als durch die Juden. Denen 
Kirchen aber Sti. Nicolai PP. Benedictinos y der Pfarrkirchen 
St. Yalentini und insonderheit der Kirchen derer PP. Paula- 
norum^ die Judenhäaser und Wohnungen so hart anliegen und 
nahend seyn , dafs der Juden Geschrei in gedachte Kirchen 
laut erschallet und gehurt wird.*' 

Höchst charakteristisch erschien jener Judenaufzugy 
der am 18. Mai 1716 zur Feier des am 13. April geborenen 
österreichischen Prinzen Leopold , Sohn Kaiser Karl des VI. 
und der Kaiserin Elisabeth , von den Prager Judenältesten 
veranstaltet wurde. Man hatte die Hauptgassen der Juden- 
Stadt pflastern , die Krambuden Torlaufig bei Seite bringen^ 
die meisten Gebäude ausbessern und an den Häusern Schranken 
ziehen lassen , um den Aufzug durch das Zudrängen des Vol- 
kes nicht zu stören. An Prag's Adel^ an die Geistlichkeit, 
an sämmtliche Mönchsorden , Magistratspersonen und Beamte 
der vereinigten Städte waren von den Judenältesten Einladun- 
gen ergangen , und ihnen bequeme . Plätze angewiesen worden. 
Musikchore standen in verschiedenen Gegenden der Judenstadt 
auf bunt geschmückten Gerüsten vertheilt, sehr viele Fenster 
waren mit Teppichen von Sammt-y. Gold- nnd Silberstoff 
behängen, aus andern hingen gestickte oder bunte Tücher her- 
aus; zweihundert Mann Soldaten hielten die Strafseneingänge 
besetzt, um Unordnungen zu verhüten, — mit einem Wort, 
man hatte Alles aufgeboten, einen Triumphzug zu veranstal- 
ten, der seines gleichen nicht bald gefunden hatte. Mitten 
in der grofsen Judengasse war eine 29 Ellen hohe Ehren- 
pforte gebaut worden, überladen mit unzähligen Sinnbildern 
und Inschriften. — üVolf Seelig, der Schreiber, und Meyer, 
der Kunstmaler, veranstalteten nnd leiteten den Aufong^ dessen 
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dfe» ZaM nach trntt flgnraiiten wir venigsteiui hier aiituliren 

WoUeo, am nnseren lÜtlh^ilaiigton eine Abwechselung mehr zu 

g'toben. Avtfahrlich berichteten wir darüber im Januarhefte 1829 

der Monatschrift des böhmischen National-Museums. Es zeigten 

■ich also, nm dieWorte der damaligien Schildernngbeiztibelialten 8 

1) Vier Läufer in schfiiien Laufehrhlfeidern und Stäben, j^der 

' in der ITand einen Lauferstäb, in der andern ein J?aquet 

' Brief haltend, so die glorrei^Sho GebuH Leojpoldi unter 

dem Yiratgeschrei kund geiliachet. 

't2) Biesen folgte- nach ein Judensehalksnarr auf einem Pferd 

reitond, gleieh einem Postillion , welcher ein Kleid mit 

Prager Semmelhornlein behänget angehabt , auch auf 

«inem dergleichen Hornlein wi« ein Postillion geblasen* 

d} Hierauf wäre zu sehen ein halb gescheidter und halb 

närrischer Jud, welcher Tom Kopf bis za denen Pufsen 

halb mit Harl^kki- und halb niit gnescheidt^ MtUberen 

Kleidern aufgeputzt 9 auf dein Kopf die S^chellentnippen 

und in der Itand der ^u^er-nach ota' lang* Stangen 

tragend, um den Nachfolgenden Plats zu machen. 

4) Zwei ganze Narren, Maiin'-"nnd Weibsbild in schwarz 

Sammet mit Gold Vorbranlblfdii Kleidern, so Ton dem halb 

•Aarrisoh und halb gescheidt'Gokleideten si<^ abgesondert 

«t'd'ihifen Rang, awtor tltfleii cariSsen Sprüngen, allein 

haben wollen. ' 

•Ö) Drei SatyrI oder Wuldgotter, mit Hörnern auf dem Kopf 

nd' mit Bochsfufiiien, so den Bacchunii auf einem Fafs, so 

auf beeden^BSden mit den Reben schon geziert gewesen, 

* iitzend gezogen , der vierte aber das Fafs gehalten hat. 

6) Ein klein' arHgposItiirtes KwOrgel mit dreieckigem Hot, 
welchea in sofawarzen Samimet mit Gold yerbrambt ge* 
kleidet, auf der Geigen gespfelet. 

7) Yier grotse stärke Vielfrafse , so über acht Ellen dick* 
gewesen^ welche -dem Bacchnm und dem Fafs gefolget« 

B) ^wei recht curios inventirte Straufseh, wohl formirt auf 

. Lebensart', so natürlich zu sehen, welche awbi gelbe' 

.Mohren mit Tarlnns gefnhret haben. 

H). Ein indianischer Fürst, reitend auf einem grolhen Pferd,- 

Tor welchem .sechs wohl gezierte nackete Mohr^npagen 

. Hitt Kronen und Federn auf dem Kopf, mit Hals- and 
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ArmbSndern und OHrKaogel» mU Wwff feiles in derHasd« 

. Item : zwei Pagen, welche ihin?e den «chon generten dvei- 

'. 9e^'£Ueii langen Mantclsc]^W(eif nachgetragen ; iiiim i 

£iner, der das Schnttenb^tt Five« dem Fnreten« ihn tos 

■ Her Sonnen Schein sn hewahll<Mi> nachgetragen. 

10) Z^ei Fauni qder , if Hde . WaldmSnner , . nuf dem hlojten 

Ijeil) mit Ha^r«]|, ](jinstlich bewachaei^ mit grofteii Knit> 

, . tela in d«n,,H||iden»: r— Weiterhin )aam ein Ohor der 

jüdischen Musikap^^ . in achW(9;rzDn gelh |i(imge^|ichten 

- ' «pai^it^Hon. KWdern und JqdeA^rjImm , .so jein' hi|bfehe 

. Musik gemacht; aiis.<weUhen ein^rx, so' auf .4er. Hnhojen 

, gespielety einen zehnjahirigen, anf d^r Gßigen streichenden 

Knaben anC: dem K^^pf aitzend getragen, etc. — ]>iesen 

seynd nf chgßfolget s^Hfei über a^ht £l;Ilen hohe> UiisUich 

formirte grqihe »Man^fur, Tqrhildfnd'Jlfoysen und 4aron, 

w.el<;be gletpb . 4enf»n, FriesUrn im alten Testament mit 

^eiffei^. Bioeken und ^ hohe)|k.. Kippen gekleidet 'gewesen, 

' . .reiche von ffigh «e]ilvit..gega9igiBA> seynd, amh die Schönste 

->>, lehhaftiget« BeWiegltiqgeA gqma^ht. el<c* Folget ein grofses 

. Positiv, auf ^elAhe.m..ein. petiianiseA. sehoneti terMeidte 

und. anfgepi\tvte Fdrfitf & ^Pd iht Hofdnm' a^af eines Tiolin 

gespielet. Binntfnotih/sweiPanien mit HarJfea» etc. 

D^n Sehiur« 4i«9N: Aqf^rig* mp^ht^ dio.lnatjigvs 'ftnnern- 

, hochzeit mit allerhand Sackpfeifen, Leyern, .Gflg^en nndriftndel- 

sfickjün.aMf eiAem.liYt<lg<^s:.VQier ihnen dt ein» wiedes Mn^SaA- 

pfeifer nnd Geigen ^{t Terschiedenen. p.o|)iierlitih t.erkleideten 

Bauern > so sieh ziemlkch erJbisMgßt. nn4> de^fln' so snhlrcdchen 

I hehtn>, als andeuten Sitandes ZufchaAern etnn Kanweil mit 

T«i»en ulid) SpjeingjDn gemaehet; hi» c^iKdlich die VSUige 
|j Hocheeitfjlfifit^, z«7 'SriOmphplerte.n geknmtnen , und'i alldorten 

bei dem springenden Wejn and. Bier liioh ziemlichen, ergötzet, 
gj^j^techset up4)ge«e|irjen, und sich mitWeiAr und Bierkandeln 
in den Handeft lustig gewiesen. Da sie endlich alsa in Tollen 
Freudeta eich der £hrenpforten g^nihert nnd den. hGhern Heri'n 
Oitften . (eff niLcAff/ d^c Ehreiipfoffteti in des jüdischen Pf ima- 
torn Samuel Sächsele. BtthfiUMing ihr QnOriier genommen), vor 
dOs Gesichli, kanten i w»rde nntriffscsid ihrer, der Wägnn. wor- 
auf sie safsen, auf gewisse Art mit. dem vor dem Thnili nieder- 
geworfen 9 dafa «ie aüso sniawmenjfielen) nnd die PJFevd; ohne 
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IHfittä ^n«'^O0lii«il«p Vemrtachety und bic^rilffr 4i« Hoduieity 
Wdlen viel liva^eyt Ptostfiren zu Aufftii^iiit^ d^tWfdbrElire»* 
irfftrten bS«^ MH^b^tsnendiBB k4tf«l«]^ien' Ai«Mi uiiilv'WeiiB 

geringste Unordnung oder Tumult entitsnd^Wy^- rfi«]i^e«k»ligtit.'>^ 
Iro^üuf >dli) 'mttibi»tftiM^r«o ifra^htl^ViiirziH^l.il^diMIvach* 
nkitiin WiitdliGhibrfl»' ilÄnMleh«« S^btfltej^ i#i;1loilCM FyraioSdcni^ 
FIfedvctfV Fackeln; ^Lanuj^eli- und Lartb^H^n^^ tW'^Uvw wa^kiv 
iktelt -Anfang genommen ,- «<i altliTik ' 'df «t>iNS^Ikt%' ftli^iden • i6i^ 
l^i äii^'2«. Miri ml« iiH«lefii^i^<Vto1I^Mi^)rixik(g' todi ^ta 
Ilki^li^^ii^ g«dtuieM» hBm^^ , ' ^Eh«k - «dte' gknM> Jud«ll«ttfdi > mdr 
"^{He Fl«mnio zd kejitf «i*ki|ihld^/ ttM>d idch d«f^'^S«lib'Ad«i'^vifd 
%fin% gi^öfse jll^nge dei^IM^M Züs^bli^ Atei!<(^nt^lfbn>il(sn.**^ii 

i' 9ie< Pi'agel' Jtldtei^«bWff Wär'Vetpttibhtet; dl»M*«k«i0tlioh«a 
Beho^deii^^r Stadt allJibiMÜcb ftik OKloMi', d1*mi)t fiu^ •Martui'H 
Weihnachten, dem neuen Jähr, zU Ilii^iMlitfefir'Jnnd' birWiW^e« 
^iiie Chiitchenke zu üherrdefaen, wfütke th«llir^li Geld} «Keils in 
Kuckel^^FlsIgen, Mandela> Hn^ai^ei!, Cftiron^rf; -ÖiVni^bat^^Pdma^ 
tnnik^ny Mitakatenblltlie, Jh^i»ier, Safj^anVC^WQl'ttbfflkltn «iJditfakiiUi 
fil Criirien' bestanden. '£ttf rot uns liegen dlid Alct^nisttfcb^oin 
-Jtffli^ 173#>^ nehnt die Personen /' welche' auf Belekt Weiso 
begabt ^we'iäi^ lünfsten. "Wfr wölle<i' sie auffabiiteii, um dea 
dViiä^ii^'^ Stund der te^rvtelttang zit' lIc^Mdiftfea ^ ^uifdl rmait 
a'y^eicb ^»en B'eitrikg zW Stadi^ese'1»(^t»'ilMi^'m<fef»t: Hl« 
U oll e G i^ i a tli c h k'A i t <der Ei^btübbof, det'Vl^iilHschtif);-^ 
Ciie Kotti^llfcHe lä'lät'tbärtertii (da«}e«dlgit<iiaaifo^ 
GTiAbrnfum: dter Obrifirfbürgt^^Tiify ObHstiAaiH)hofitf«i«(t«i<^>Mdltfti- 
Iändmars<^itl1; ÖbHsäan^kSmmef ery oßristTiind^litbr;* (Mrl»t^ 
Ubnricliter, Orand-F^or und zehd 9tMtMltbi'}i -^'Oll« b O^hV 
niisch'e üxpedi tion. *— \ DfW ^erutiicbb 'Ex')^edi>«' 
i io h. -^ Die Kriegs-ITip^dftfon. — Die itlinlglibhe'A^lladoa^^ 
Die''K?3kl]^llche bShmi^el^c^ Kkmm^J ^ BtiiJhMlte]^^. -^ Dan 
Kuniglidie; Ungeldiamt; •^'Dns O^iitiVKMfö&f. — K^i^l^cbfe 
t^iskalamti^ »({»nigliolile Ober-Steuerkmt. ^ ' Die RonigKcfron 
•Schlors-Bfeamiten.-i b4e K jni gVic%* l'Hs tadt Pi«ag 
<der g^adtbtfuptmann; PriiuÄtor, fiurgetmeit^b^; KalierHclIt^r, 
KaiizÜr/das Zfebnben^di-Aint, dkr t^et^ÜsheirrV^-Amf etb.j i^ar 

d^r i;fiHb ia der' StbacHtild; det'W&a/scir^t^gefi'i TVnrWer, 
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o6kiM!fnt5iibenff|>t?i^o^ll3rMS«liopfi|i4}i^). «rH» Df1^^,riC84k>i9^ 

rf eir/llf i litm-n, der, G«D<}i}ii1» ^ Oj^rifli|;^l4e«^«iiMt, Qlifjf t-l^^cititr- 
an^stfsti,. Ab4Uo0.,. Wa«MlBmt«v-|iü|ujteJVi»iM:j.iQ^airtierweißt^f, 
lle^«Miil«-TfliKl»o.wr.'-.rT:: . ... • n .-.t - ■.:: . 

- 1! : ;. //Iteti 3. i MarK 217^1: ,(^ * 1^. ,^1|«^ i flfr :(A<^(qap9^PkOi| , il«jrc|l 
^cr>VT«iKV»m>/;iNtf4'im<)B«Ue]rn amUAffc^AfRKl^llinfa^» . Vwr 

^orn&!>Baiin.'|||]i|r^4<IYmAj)iCiAiTM]E$]M4«?^<> Man Mtläft<7lit^ )Ai? 
iiicKt^ au», «tUfjp^, dir^jm^ yin ilie,nF,q4^a9f$,,dift jBnjel '^if^Hr^en 
iiotclnrorea , nn^t 4«r .Wprla^r ^ mCil^i^MJArfM MA$gi4fs.4^;^ejr 
Fragbis>/a4eii0eii|9Mi4e aey'^.e| yei^|i|e.i4Hn!g -den ; gi^f^ff^^ ^a|ili« 

aiioh «n i g0ninghhpßt)ime^, ^nA'-J.Qm Q/(vif 4^11 t^qg^l^if b/qipf finde, 
9o£Leii4«n. ]|f«lMr]i|^VA9u«lltMnfi auf >4f m iRa^bjMHMP '|l^ffff•tiell|^ 
fi«iAei warfen« .f($;QliQ|«i|vejiiigo« Maaasilprjp.t.) -r. ;.. 
n: ;' Auch in Aetaer^a .ü&^ten . blUb di« f'rag^r- J^diB^flcIi^^^ 
iiooli1bc4«U^eiiAenrCi^Atr9e.n. aoBg^MUli, da, d^r beutegifiTj^ 
iBobtsl Jieine Q^l^gj^^^t verabsäumte , stpjk.an dfilft «uglÄckT 
liohea Yolko wi ;V€irgreifen^ So ging es.v(. :3. an^Jna Ji|hce 
1141 ; a*» die iPireuJ^^p,, , wejlclie Prpg ffujier ..pn^opic i^^fpifll 
£iiiBi«del ^ro)llArf^,ib«rtleg{iy;.d^ 4ti|rdt ..vjedßr^ y^rli/elfie^^ ^Afi^ 
livnmelMrsdifi >««g?|ftcl|ei), .TrAppefi m^4 ]]|a)piaMi)^^ effifix^t^g^^ 
filn. gUiQli9^itÄgerliaa4«<^rifÜicli^r B^ffU|it'(aursc^ siicj^.jilm;^ 
«he* 8 ,jWähreii4^ der. Af\li^n hat. di,ei Jt^lpn^eriipg ; cfer J[n^|»u«- 
«tadikwüngefapgear mfifie^^eii^i^^r ^|if^ dem 41^tq4te;r jMfifkt 
4in|riG)k0i^iBpiien DalinA,%er ßKfltt).prag g|&^pjei|f»ii : ,i|^p ^|e.^jf^dßfi.-77 
4iafti^r^:Spr«(A(%WaG%)(j-r wohnhaft w^re|i?,i»)9h^^8ie..da^ 
^ilich aUf rlel l^ederliq^«, um.sie I^^rmp|.ge8a99^f It^ Qeflindel 
«icii;den:.Weg',,f|o ,:\^ii9 aM«|i naish d^iP; ^j^qdelnijarkt | ireiseji 
4aMen. So dafs di». flf »elhet gea^^i^iden^ Wacht ,- weiche ^ia 
(£nafmal.a]l>g9]ir;iei^i^9:eiLdlicl^eu *io Byi^Mi m^hr ^b9nfw^h;\en ,ini 
SMild geweflen,».nni,90 w^iger^ ,alA s^ch^er £(a^fea.all«^it 
:f^» 9eBerteure;und andern Terg^ofipert;9,-un4 der .TumuH diev- 
•^eetalt überhand g^qipmeii .^at,.,dafs ihr^. Herren Officieca 
.•M}|t .eelbet^p ye^Jjgiut^n.lwen;^ T^/^;^ nicht in ili^en. fi;räf^ii 
4^he, den S9ldateji, Einhalt thun wa Jcojuien;; mafeep fif son- 
.«ta«9 WiA im.Fall tie ai^bige iii#t fi^r Scharfe angreifen •All^e«^ 
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in grohiter Gefahr^ itelieii wurden , ' von ilij>eii eigenen Lenteu' 
maflsakrirt zu werden. ' lle^ Schaden aörw'oftt an Leib and Leb^a» 
als anch an geplnndertem Haab nntf CrUt wird ent künftige 
umständlicher zu erfahren «eyn«" -^ 

In der That überreichten anch'die Juden --Ael testen der 
Königlichen b^hmischeu Stattjbalterei' den 22: iWcember 1744 
eine Schrift , worin iie die durch den 'Pragler I%bel ei(litt«b# 
Pluiiderung, mit nachstehenden We'H^n -schilderii :• y,Euer Ex-^' 
reilenzen und Gnaden wiird e» ohne unser wehiliuthigstes 'Bei-^' 
bringen in hohen Gnaden bekannt -se^/- Wie- «ich- na ish' fe)nd^ 
lieber EracHirung der Koniglichfiil Präger Städte Tide Tau-^' 
send Tom Stadtpobel der KSuiglilch hnngh^isdien Militx ange-«' 
Schlössen, in den iPandelmarkt wie aach in 'die Jud'enstadt 
eingebrochen und dergestalt getbbt »däri die! tttnliegim de» 
Christengassen kaum erklecklich waren, die «Leute mit Trage« 
und Fahren zu fassen ; inmafsen ihnen- kein Genüge 'war,' dafsl 
iie so Tielmal hunderttausend Gnlden -Werths an' Waaren, au: 
haarem Gelde, Silber, Kujpfer , Messing und Weibersch'mack^ 
weggenommen; 'Sdlidern anch segav' die benSthigte- Leibes- 
kleider, Bette, Bettstätten und was nur immer an Ziugentirs; 
Bier, Wein, Gewtirz und Salz Torhättdetf war ,auSgepHbdcrrtl 
und mit fortgeschlep]^t : dafs also, bei eingeschlagenen ThiirsB^' 
Fenstern, Oefen und anderen EinrichtcmgeD ; steh tIcI Hads^' 
Tater mit nackenden l^indern nicht wi>li}li 't4¥ Kälte' z«< TevJ4 
kriechen wissen. Nicht minder in *^dea- jMisehen Sjnvg^bir 
nicht allein das dairin befindlich gewesen« Silber, Almossngelff 
und Messinge sondern auch alle getfti^ikt und gebrSmbt' ge^es'enei 
Torhänge und Zehngebot-Biikleidungen, ai^hViifcl Xehngel^ti gav 
hJnweggenommen ; und was s^ äarou vidht'nfilr'Wlsgichlefcpeir 
kSnnen , zerrisse« , zertreten- uud zerschnitteii , 'idfe'GomSitfs«? 
rasiret, und die FenirterUftd Schulstellen zerschmettert haVen^i 
gieiehwie ein solches Ton einer Magisträts-^Commisstos 'heveitil 
beaugenscheinigt worden;''— •*» 

Veber die Vertreibung de« Juden vusFvai^y 
(mit besonderer Beziehung auf die jTahre in4 — »74^. ' Wiel 
BUS den' weiter oben mitgetheilten 'Nachrichten erhellt, hatten^ 
schon während des früheren Mtttelaltet's ' ihehrere ibMfmisohef 
Landesregenten den Plan gelafst, die 'Juden- nCcht nur i Mb' 
Prag, sondern aus dem giuliieii Kdnigveidhot sq- Tkrtrcab^ii;' 
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d««r« galt iiisI»9>0A4eire .«.n^h. yoa Kaiser Ferdinand dem I.^ 
dov int Jfihve 15€^ die .^jvnf^tUclwtea Af afspsegeln .de«]^alb traf, 
i|rid nur mtf dUe ^ringfnie^jFurl^^tte K&^ig MaxiiiiiU|in/i so vie 
aeiner Gemahlin and der £rzhera9ge Carl > und Ferdtnandy 
Sul^ne de« 'KaUeray Hefe dieser sich .hewegqn , dea ^swande- 
rnngsbielehl aberpialB , dech nur aaf J^urp» Zei^ ^airpeJcza* 
Qfiluiien^ Pieih seht ufsm einem Schreihen de« Kaisera an .fei^ 
nea' $ahii Erxliera^g. Ferdinand vom 13.- Ularz 1560 iier^pr, 
das im Originale -vor ,iuif liegt % uad för die Geschichte der 
Prage^r Juden ein an heachieaswerthea Akiteu^tilclc ist, aUr 
daA es diesem Werke (nur mit heiftig^r -OecJitsi^JireihaBg) 
nioM eingeachaUet au "werden verdlentei : 

.. ,|Fegrdinand von Gottes Gnaden erwaiilt^r r&nis.cJl^er. Kai-* 
ser; .au allen Zeigten Mehrer des Retchsi anch m Hangern und 
Bal^ftim Konig et((;. 'Durchlauchtiger » hoohgehorn^r , freund-^ 
Ueher iieher Sohn und Fürst ! Wir haben Deiner lieb snnHcli. 
und gehorsam Schreiben sambt der Jüdischheit au Frag ein- 
gfeschlessener $uppUcation f eo sie Deiner Lieb von wegen 
Prorogirung ihtoes Geleita und Abzöge ana Unserer Kroa 
Boheim demStbtgsi ' übergaben ^ emplangen ; daraus Deiner 
Bieb fieiA^ig Fürbitt: dafii Wir Uns ermeld^r JudischheU in 
4Jisehaiig ihres J51end$ Und Armnth» aneh in Betraciiiuiig, 
dar» die hieror .uregyuieliend^n JudeA an. mehr Orten Jamiüer- 
lich'Wanbt qi^d /Orm^irdi worden^ gnädigst erbarmen, und sa 
uniUger BEnbringioi;' ihf 9r Schuld«!n , anefa T.erkaolung ihrer 
Hiueer , die P^nvegatle«! wie absteht rerwillige« wolitea, — 
nanh der LIng Y&terUeh. ungehort und' xernemanen^ Und wie-> 
wohl «Wir nun,a>if den .liathschJljag , so Wix in Deiner Lieb 
Beifieyii' mit- stUttUcheir :KrwSgn»g , , der Juden Ausschaffun^ 
httlber, • hietor juchit fitui eendern an etUch mAlen beschlossen, 
naohmalea endlieh bedAcht und Yorlinbena geweaeo^ demselben 
Aafthnohlng'.sitrttka .aad.etnstlieh machause txen ^ und Vna zu 
einiger ferner Tergleitung gemeldter Juden keineswegs be« 
wegnn 'au laesen r •*- so haben Wir doch Unsere frenndlicheu 
Ikb^n Selm's Konig Maximilian» auch Seiner f^ieb Gemahl 
Unser. frenndliehen liebttn Tochter» und dann Deiner Lieb und 
Uiikers.afiftch frettndliehen: lieben Sohns firs&herzog Carl'a für- 
biitlich rignr Aeirdiga Anliegen Tatet lieh «nd grtadjgjich ange- 
sehene» und demnach ihnen den.Jnden^ «a viel n#eJi. derselben 
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in dev Kr^n Boheim yorliandeii und vdrlilleben teyn, ihr 
6tfleit von AusgBln^ dled itffchst geg<ibe1nen Termins, nämlich Ton 
Gtforgi nfichstkühftig an su raiten (rechnen), auf ein ga&Äs 
Jahr SU erBtreGk«n hewilligt, auf <dafs sie in solcher gerau- 
men Zeit nicht allein ihre Schulden - aJleihthalhen Ton den 
lievten desto stattlicher einmahnen mid einbringen ' und ihre 
italia'er verkaufen 9 sondern aueh-iras sie Itin und wieder in 
Unser Krön Boheim schuldig seyn, ahkahlen; und sich nach 
Ihidung des Jah/rs, "wie zuror hesdiehen «bllen, daraus ziehen 
uiid anderer Orten unterkommen m^gen." 

>,DOeh wollen Wir solche Bewilligung dergestalt gfetihaii 

haben, dafeBein Lieb, Inhalt und vermog* de^ ehr^ür'digen^ 

Ulinefs lieben andächtigen IJrbAn Bischofen zu Gurg, Vnserfi 

Raths und Hofpredikanten, beiliegenden räthlit^hen (Grutbedun^ 

ken, von den Juden ihre Bucher erfordere; dieselben durch 

gelehrte Leute , so siöh darauf v^tstehen und ihrer Sprach 

kündig seyn, erstehen und was für LSi^terungen wider Unsem 

heilwurdigen christlichen JGr|auben und Religion darinnen 

befunden, austhun und corrigireh- liässie': damit ihre Kinder, %i 

Ton Jugend attf, %ie Wir berichte, solche Lästerung IVsrneit 

müesen, daTon abgezogen und entwohnet werdet. — Zum 

Andern wolle Dein Lieb ihnen Tön Unsertwegen mit Ernst^ 

bei Y<erlust ihrer Leib und Ltebeny elhbindeh trnd befiehlen, 

dafs sie in ihren Synagogen «ffehtlith rerkunden freizugeben 

und gestatten : wer au* ihnen, es sey M^^n^ oder Weibsperson^ 

Jung oder alt, zu den christlichen Predij^en gehen wollt, dafs 

er solchM ohne ihlre und ihres Banns Terhinderung , unTier- 

irehrt thün dürfe. Und für'ü dritte , wer alsdann aus ihiien 

2u Unserer christlibhen Tauf - uhd R^ligibn zu treten Totha" 

bens, dafs er defsh^lben von ihnen nnverfolgt, unenterbt und 

«icher seyn m5g<i. — Und i^nn sie nun Solches eingehn iind 

vollziehen werden, aueh Uns von Deiner -Lieb von eiHdhi und 

dem Andern Artikel Anzeij^üng gethan iirird , so wtollen Vfity 

Oibbestimäiter Uns^ir'er ghädigst'en Bewilligung nach , Jie Er- 

Streckung ihres Gelieits in die Kreise allehthalben autschicken 

und ptEbliciren lassen ; dabei sie auch Dein Lieb al'sdiihn von 

Unsertwegen hähdiuhabien wissen Wird.' — Das haben Wir 

Deiner Li^ zur Erinnerung Unsers väterlichen GeniüHn, sich 

darnach wissen zu richten , onangezeijgft nicht wollen Ids^fen» 



and seyn4 Derielben mit Tfttfrliclier Uek^ Hbldeii und Gnudeft 
ftllzeit woi&lgewogen und geneigt, Qegehen in Unserer Stadt 
Wien den 13. Tag des Monats Martii Anne im tSöOeten^ Unsere» 
Reichs des römischen im 30sten und der andern Alier im 
34sten. (Geseichnet) Ferdinan d.*' -^ 

In den folgenden J[ahrbunderten wiederholten sich ähn- 
liche Versuche nicht selten y ohne jemals jedoch das beab- 
sichtigte Resultat. lierbeiKnftihren. Nur unter der Begierunfp 
dpr Kaiserin Blariß Theresia var es nahe daran y dio 
Juden ans Prag für längere Zeit yerbannt au sehen^ da nam« 
lieh am 18. Dezember 1744 der Hofbelehl erlassen .M^rde. 
S^mmtliche Juden zur Auswanderung zu zwingen , weil man 
sie beschuldigte, die trilheren Landesfeinde wesentlich 'unter- 
stützt zu haben. 

Bafs sich fremde Machte für die Beibehaltung der boh* 
lyiischen Juden verwendeten (wie einige Schriftst^ll^ behaiip- 
ten) geht ans den Tpriiegenden Akten nicht- hervor 9 woU 
l|ber finden sich Origiqalbriefe « des Magistrates von Nürn- 
berg und des sachsischen Geheimenraths - Colleginma» 
irori^; gebeten wird : die Prager Juden vor ihrer Auswande- 
rung anzuhalten, ihrep Verpflichtungen hinsichtlich nürnberger 
lind sächsischer Kauflcute nachzuleben. 

Die böhmische $ tatt ha l.te reimachte .in einem 
ausführlichen Bericht^ an die Kaiserin Maria Theresia vom 
ifi, August 1746 auf die vielfältigen Nac^theile: eines solcliea 
Verb^nnui^^s-Schrittes aufmerksam ^ die sorjvohl der Staat im 
Allgemeinen, als auch BjShmen und Prag insbesondere dadurclt 
erljoidcin ivurde. -— .Tausende der LandesbeifoXilQ' hätte die 
Eegifirung dann für die höchst bedeutenden Verjuste zu ent- 
schädigen. Alle öffentliche^ Gefälle würden ungljeich wenige« 
^^irag^n, insbe8on.4<fYe, die Tranksteuer und der SalzverkjAufy.die 
tüljle. und ^^nthen? .die Kopf- und Vermogensteuer, die augen- 
liljfjclichen.^nbsidien* und Dona gratnita, wenn plötzlich sO; viele, 
timsend jüdische Consnmenten weniger wären. — Weit gerin- 
ger; n^niste. fernerhin deic Ertrag des Brief- und* Fostporto 
ausfallen. — Der Ruin der Altstadt sey dann vprherzfisehen,. 
weil diese: sehr viele Judensteuern auf Speise- und Brandt- 
Wei^hal^er» auf Schta^htbänl^e , ViTeinschanken » Krainläden, 
weil nie da^ Sphu^ta^l^, den Fleis^hkreuver (jährlich aUeiii 



8000 fl.); di9 WaMerleitnngsgeliühr ) den M asikal •Impoit- 
betrag a. i. w. za entbehren hatte. Die Besitee^ • der auf 
dem Tandfeimarkte befindlichen ehriitlichen fiaaser and viele 
andere Bürger kamen an den Bettelstab ^ da ihre "Wohlinngen 
dann an Werth bedeutend yerlieren müfaten, denen ihnen 
jetst die Juden - Miethen gaben. — • Der Handel ^ bishe« nur 
noch durch die. Juden einigermafiien aufrecht gehalten, würde 
ganz ,sinken^. uAd dlefs iim eo mehr (wie der Regierung««* 
bericht auMagt), ^^aU in diesen 3^rager Städten kaum Zwei 
oder Drei sich befinden 9 die den Namen eines 'mittelmSfs igen 
Kaufmannes yerdienen; und auch die wenigsten der hiesigen 
christlichen Inwohner auf das Cömmerciale - sich verlegen^ 
überhaupt auch hiezu eine schlechte Lust bezeigen.'* *— Oft 
hatten die Juden den Staat durch augenblickliche bedeatende 
Vorschüsse, aus Terlegenheiten gerettet, was von den Christel 
nicht '80 schnell zu hoifen wäre. 

fJOie, meisten Negotia (aufsert die Statthalterei)^ welche 
die Juden bis hieher geführt, koAnen von den- christlichen 
Binwehnörn- debhalb sehr schwer betrtebeil wenden, weil' die- 
selben erstlich zu dem Commerciali et Indostriali keine liKei- 
gung haben; an'dertens dab^i .weder dkjenige Mihe und Eifer, 
noch weniger den jüdischen genauen . liebensunfterhalt steh 
werden angewöhnen wollen; durch welches- eben der Jud sein 
Negotium befordert , und rermittelst des gehauen: Unterhalts 
in dem Yerschleifs der Waaren sein Cohto gefnnden..-*«-<Sentd 
auch das niedergeschlagene Comiiier'cium , durdh[ dib christ« 
liehen Inwohner wieder- etablirt werden wollen ', so .wird in- 
naittelst Land und Leut zu Grunde gehen müssen, bis dieseUie 
zu dem vollständigen Begriff des Commi^rcialis gelangen^ 
greschweige erst in ToUkommenen ehemaligen Stand versetzon.'^ 

„Einen fast gleichen und zum Theil noch grofsem Scha- 
den werden auch die meiste« bürgerllefami Inwohner, als die 
l^odskaler Holzhandler, die Bierverleger, Müller, Fisehhandler,' 
Backer, Seifensieder, Wachszieher, daain ' Räuchfangk^hrer, 
Zimmerleute, Fosamentirer, Hutmacher, Strumpfwirker, Schlos- 
aer und andere dergleichen nt^hr in Zurückbleibnng ihrer 
Nahrung und Gewerbe empfinden; da es ganz sicher ist, dafa 
ein grofser Theil der Handwerksleute, welche ' in Ermange- 
lang des Yerm^ogens, das Bandwerjk^materiale sich nicht 
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halieB beüichaffen kSnnen, lediglich aa Haiideh 4er Jaden 
gegen daf allein ig<i Madterlehn gearbeitet, nnd atch blofa 
dadLit lKWDmeliieb ernfiiurt baben. — Camiiileemtioncvurdig 
seynd «beirfalU so Tiele bundert arm« cbriailicbe Familien, 
welobe .daa :Hali ans dem Podvkal , dann Wantev nnd andere 
NotbwcQidlgkeilten tum taglicben Gebrancb der ab aabireicben 
ebettMiligea Prager Jadenscbaft angetragen, nnd dtircb diese 
alleinig^ Nabrang ibr Leben gefriftet , anjetzo ' aber , ana 
Abgang anPdevweitigen Oewerbs, die obn^iefs nberbfinfte Zabl 
der BetÜec Vermebren. ••^ Nicbt veniger kommen ^e Kircb- 
■piele au Unserer Lieben Fraaen rar dem Teyn, a'd €anas 
Slarianasy Sti. Catottali, StL YalentinV, dann znm beil. Krenz, 
In billignafsige Ervtgnng an zieben^ welobe doreb die 
anruckbleibenden pro relnitione Juris Stolae an zabbreicben 
Jüdenbänserto Ikaftenden, ein betracbtlicbes Quantum jahrlich 
ertragenden- Zinsungen , namhaft damnificiret werden ; an 
gesebweigen^ Irak dib sansmtliebe», sowobl höhere als niedere 
InstaHtieii) deren Expredition und Kanaleien an den Taxen, 
welche ihnen bei- den ehttediefa sehr geriaigeh Salarien ange* 
reebnet aeyild^ rerlleren." 

„Ileberdiefs ist ebenftills nicht anfser Acht an lassen, 
dafti diiB eheaHtlige jidisehe Prager Gemeinde den gesummten 
hiesigen Präger Städten in rerschiedenen Gelegenheiten} 
besenders aber bei den sich zum Aftern erSlsrsemden Feners- 
bfSnsten,. sehr ersprieftliche Dienste geleistet: indem die 
Jaden » der bishelrigen Losdiordnung nach , fast die Einzigen 
gewesen, welche sich dabei jedetaeil ate stattlichsten ge^ 
brauchen lassen« Es wurde auch das ver etlii^hen wenige« 
Tagen auf der Altstadt hervorgebrochene j^uer , welches in 
Zeit ven vier Stunden sechsaehn Hfiuser «Um Tbeil bis ia 
den Grund veraehret, niemalen so Ireit gekommen seyn, wenn 
die Juden> deren awar eine Menge vom Land zu Hilf gekotai- 
mien^ gleieh von Aufang au Händen gewesen waren. Datis 
also bei derlei kiinfligen gefabrlieben AttUfserungen , die 
netbigen Yorkehrungen, in Abgang der J^den, sich um so 
barter werden treiben lassen , weil die Stadt in sich sehr 
weitscbichtig und a prbportione dessen, mit genügsamen 
Inwohnern keineswegs verHeben ist.*' 

),Und da wir fibvlgea« denjenigen unermefslieben Schaden, 



MT 

a 

velcher den Jaden «elbat d«rch Ihr« AbtcliAffiiag.:ii^Iedcv- 
fShsty nbeitgehen^ «• icenaen vir deiiBOcli nt^lU imber&brt 
laMen : daf» dle«e Frage)? Emigranten bei iJirer tillenfalsigeii 
ganxlicben Ettermirnrnng eine allergnadigvie SebadlMüalüuig: 
Ten Gereehtiglmtt wegen um eo eher yerdieoten, treil dictoelben 
309 Häuser» nebal «o Ti<den Haupt- und Nebeneehulen, Freat- 
hj(fen und anderen^ naeh «den k. k. PriyUegien mit den Stad-t«- 
büchern autere JPraeilote JudUwten viele hnndect taanend. 
Gulden iberatefg^ende Realitäten, KurucksitlaMen bem^siget 
waren ; auch künftig #ioh keino. EUiffnnng liAchen konnten, 
•olehe nur um den zehnten Theil hinwiederlitn awra bringen : 
bevorab da ohnehin T<>H.d4ln königlichen Pmger Städten fast 
der dritte Theil aller ChrintMihauaer «u Torkinfen, und darauf 
kein Kaufer an finden ist $ mithin um so weniger die Yeraufiie« 
rang der aar Bewohnung der Christen schieoht con4itianirten 
jidischen Haaser, zu yermnthon steht.*' ele. 

„Nachdem vorigen Jahre. (1745) Ton den Pr^ager luden 
über 10,000 Kopf (in 1800 Fasallften) emSgrirt seynd, befinden 
sich Ton denenselben nicht Tiel üb«r 7000 mehr im Lande, 
welche entweder seit der Z«&t v^estorben , meistettthsils aber 
mit Hab und Qmi in freatde Lander steh begehen. '' etc. — 

Mit £nde Juli 174§ war die Judenstadt, dem 'Befehle 
der Kaiserin gern ab, von samofttlichen Jaden so ganalich 
geräumt worden , dafs sich darin kein einaigor Jilde wahrend 
der Machtaeit mehr auffinden liels. Trappen -Abtheilnngen 
bewachten den ausgeleerten Stadttheil , und («m'die Werte 
eines gleichseitigen Berichtes anaufuhren) „anch ihre Kran* 
ken, die prefiihaflen alten Juden und Kindelhetterinnen , ao 
elend und gefährlich dieselben anch immer gewesen," hatte 
man in das unweit der Stadt Fra^ befindliche jufdiache Laza- 
reth Tcrwiesen. 

Bje aus der Stadi Yertriebenen, waren genothigt woaden, 
aich in die tunichst Prag .gielegenen Borfer dicht* znsämnaen 
zu drangen, woher es kam, dafs mehrere Familien oft nur 
ein kleines Zimmer, einen Stall oder eine Scheuer bewohnten. 
Ja selbst, trotz dar schon rauh gewordenen Jahresn^it , unter 
freiem Himmel in schlechten Zelten oder Eadhütten- leben 
mufsten", und zwar fast aller Nahrungsmittel entlil^rst, wo^ 
davch Knankiieiten aoabrachen, dia immeii' gaührlictev nnd 
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aiMiieekeiiirr sa werden drohten, — Di« Regferang' sah sich 
genSthigi} mehrere hundert kranke Jaden in die Prngeir Jaden-' 
ttadi snrfickkehren sn lassen y um hier jenen arrtlieheta' Bei- 
atead finden sn können, der aaf dem Lande gaazlich mangelte. 

Den 5. Anguat 1748 Terordnete die Monarchin s die Jn den 
noch' zehn Recefsjahre hindurch sowohl auf dem Lande als in 
den Prager St&dten ku dulden, wogegen sie alijahHich die 
Snmme Ton 211,000 Gulden Contribution an erlegen hatten. 

Bndlich gehört ans einem kaiserlichen 1)ekrete an die 
hShmische Statthalterei , ddo. Wien den 22. März 1749/ noch 
folgende Stelle hieher: 

„Liehe Getreue ! Was Ihr in Betreff der dortigen Juden- 
Schaft gutachtlich anhero Torzuschlagen erachtet habt, hat 
Uns ener gehorsamstes Schreiben Tom dritten dieses des meh- 
reren SU Mkennen gegeben. So Tief nnn den ersteren Umstand 
anbelanget, nämlich allen ehemaligen Prager Juden — mit 
Ansschlnfs jedoch derjenigen , so sich ihres üblen Terhaltena 
halber dessen unwürdig gemacht-^-*- die Rückkunft nach Prag 
zu gestatten $ nicht minder denen fremden yermoglicheren 
Juden das Jns'Incolatus gegen Erlag von 300 fl. zu ver- 
leihen^ und deren keinen anzunehmen, so nicht jahrlich eine 
Prastation von 200 fl. zu entrichten vermag: Da ertheilen 
Wir euch hierüber mittelst Gegenwartigem, in Betracht deren 
unterwaltend erheblichen Ursache^, Unsere gnadigste Appr'o« 
bation, und überlassen euch, in Sachen nach dem gemachten 
Yorschlag ohne Weiteres fürgehen zu können etc. Wobei ihr 
aber forderist dahin zu sehen und zu trachten habet, dafs, un 
die Terminderung der ai^men Juden desto füglicherzn bewirken, 
allen arme jüdische Gesindel, aufser nur desjenigen , so die 
reicheren uiild vermoglieheren' Juden zu ihrer Bedienung' un- 
umgänglich nothig haben dürften , aus Unserer- Stadt Pra|f' 
undftdem ganzen Königreich Boheim gebracht und wegg«Bchaffl 
wand«.'.' etc» (Gezeichnet)' >,M a r i a T h e r e'a 2 a;^ • < • 



Noch einige geschichtliche Notizen über die Prager 
Judem-Terhaltnisse dürften nachträglich hier einzu- 
schalten aeyn: Nachdem im Jahre 1409 ein grofser Theil der 
Präger Sliideiitea^ Welche hdcannilich einen TheilA^r-fHIhereii 
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Jadentta^l !>ewohnt hatteii, 'uA^ Häg ^eMgen ^w^n^ sland)» 
ihte Quactfepe leer ii|ld .waiivtchenilicli Terliefoen die Juden 
.att8,die»eiii Gtmnde diofKevs^adt ifnd >kelirteii iJi Uurenehe«- 
niaUgefi 'ßesAtk sarack. 

.||^jr> bChniiffthtf Rf ttQs S 'ch a r o w « t s aandie d^^n Präger 
Jaden im Jalire 15^* eineil Abaage^oder Felid^brlef, weldienidie 
Ic^sjgjjt. KiMamenrfi^h^de« 14. ßeptem^r deMelbed Jahres Kainer 
JPerdiüiiliid d^m I. mit der BiUaxMisleUtea: die. Prag^er Jod^ii 
,gegAn jj^na- £igeaipaeli.tig1i;f it a«:ii«httteeii. (Aaa dem Originale.) 

£4{Ac]«relbe|i:dle Bat^ >dfr jP^xager koniglifJien Kaapimer 
ian KMer:J«0rdiAaad 4eii'I«>s.y ,jAller^nSdig)iter H^rr ! £• hat 
•atf^ jetao!>naeuUel| . hi«>j.lingefaiigeA9 .dafa die -Hjandwerkir 
lud. litod^re} J(ieat.Sbeiiudi«)JadQti}Ma. klopfen rniid a.ach etwa 
Jnit ißUbibÄti cii ihnen : wart¥«K : i^ie;vieM aher «alchfs« unaera 
Baaar^na , und nach Gelcig^iAheUt der «fSacih au ni^ta anderen 
ala etWo:;ainam Aiafbfcuf mtd ]|^mpafa«g Haider die; Jud^a dienat* 
lieh äeyii mochi^t t- :da^t;#MUi' künftiger Uarlith; T<erJ(üthet 
Nre)eda^j> aei ivtane, nxiaejr nnAQrtimdgater Rath : qad Guthe* 
iildnken: daraiEuaUv^kQaigUplMiMai^tität denen ron :Fi;ag (dem 
Pragto Magf9^^t^) .gef«hirj[iBb^^ :l^n4,:baj&hlen k^attAS ; 80lc;hea 
Klopfen ;i|il4i'An^<$«,.mJt gntem»)Fngy.w»e sie^^defii etatt finden 
mogian> .ab/|te}leten :u|id 4ie^ Jagden ,Tor JB^eachiferung schfitzeten. 

•Wollten ^irlJöPC M«jea(Äti i^?.j,THrijP.una hiewit gehoraamlich 
befohlen, nicht unaageaofgjt ^lafCfPllr ; Afttupi ipn Prag i|n Schlofa 
jMftL 04'Xag:J[aliv<4nno 4i|if4534aMn JA^rß*"' C^PI« 4en]^ Orginale.) 

Beri.cht der; königlich e,n K a.nf m e r an den 
. . Kaiser, Tom Jahre 15 54; 

,,ArUargn94%^er Hepfrl Uejial^en die Juden, tie an Prag 
itintn'StßmAeß Jaden fiaa.4efitif«hpP Landen hi^er gebrapht^ 
«ttd' John' lEuer Majeat^ijb %4^ deif fljanipier Yorwiasien denselben 
feu eiaeni- Rabbi gesetzt ;nii[e^c^er n^t^v ilinen, vie una glnubr 
iWÄrdiiSSor Reripht fürJk^oinmt, ^el, iiem^^judjscher ^ataangen 
nnd Or^MWgen, die Epec. Majestät ^](i4 der Qbßrkeit auwidejr 
.aeyn^s'g^niachty nnd d^saelf^ ^l^ps in ein Bufhel ^«chrieben 
haben soiUe. Nun haben. wir;a;a iE;rfa)irung eines ^ Grunds denen 
Tf»n/P4:ag;(.4em Magistrate) gepf ehr ieben und beg/ehrt, ,sie sol- 
len dasselb. Rachel unter den Juden erpuehen und an Händen 
bringen lassen .und uns zu ißrsehung aust^^iir .\lni ir|efrohl 
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mjn ile Ton JPrai^ Aaneib'' Bi«h«l sa Händen i^elb^a^lit» 90 
kaben siSi doch kiiwftreni Heg^vev aa^h un» daütolfo, vielleieht 
anf^itreng Aihbalten üet Jud«n ^ mich bisher aielit %«gefttellty 
sondern angezeigt : sie wollen dasselb bin auflSaer fifajostflt 
Ankunft bSei' ibr«« IftindisB beHailtiBii. • Und* dieweil dann vor- 
bin altweg -äw Gebrancb geweat^'^ dafs den JadMi mit Vor- 
urtssen Ettev Majcstfit od«ir der Kanaieiry «»In Rabbi geaeist 
anldontaetat worden ist, so bat den Jaden beineawbgb gdbübri, 
aeibstnttd o&n' fiSklassen '£ii«i< jif^jestftt oder'dei^ 'Kiammer, 
Ulii'^ie ibtt«n'V«ln SmeT lHajeatftt an einer '(Mbetk«diiiuegpesetzt, 
ain^ft ÜalMfi änfiwireirfett,' Hkh i^eiilgev> »olehe'Saizangon imd 
Ordnnngen' eiii^gebn , die wideY Euev'MaJesitätittndc^dle' Obeiw 
k6it> seyn. 'Und' irii^e demnäoli «naev* tintetdiftHigbt Oatbedän^ 
kieffy 'Etier Biajbstidt bStte den^n^ ran Pfag gasobrieben ud 
befbA!r4»h ; 'dalil ei« daa bameldt Buche! an vnteirtt >HaiideH anf 
Bner IVlAjMtfttttaanncf antworten and geben; -ao wdllen» irir 
nns iiJüfafiS' eine» Gtanda evkm^gefty Iind-Eiielr1lilija««lt far^ 
ii«r (S[^8lkltial<eP'6a«bett^'berlcb^ni Un4' ob in «ittlea' Seit 
die Jud«n b«i Cnei^ Majest&a nin'tibatfititgttng ibir«s geaetaifin 
Rabbi ahnüclien- würden ^ Weifti iknenEu^er Mtojeatai dai«<if 
mit fiesebeid im d Antwort woKl au bef^egnen«- bäa'baben wir 
Baer Majestät delW ein^ gnädig Wisaen ao haben , nlebt nnam^ 
gezeigt lassto' läd^n, Dtettmi an Prag im Sfeblofa aim andern 
Tag IS^oVembritf Abho im 1584Bten Mhth.^^ « 

In d^r <aili4i!b&eil^SSn8cbrift> welche die zur Redactimi 
der Prairer Judenscbaft yerordnete Hof-Commission am 26. Mira 
iii5 nbei^reit.h*tc<, bemerkt nSidn VacbsteÜende interessante Stelle 
über die früher e B erolkerung d er 'Jüdenstadt : 
;,Bet der' im «hrbre 17tf2 anbe^ohleniBnBescbr^biiirg der Bürger- 
bätts«r -der koiiigHdhen AltWh' S^'tad't Prag fanden aiali an 
alten naid Jan^cM Bebten 'il!Sf81 rotf Jnden aber/ länt ihrer 
eigenen Obnaignatlbn^llSl?; iN^as iiUo fast eine gleiche Anzahl 
der Joden als der' Aftsrtadter Christen ausmarbt; da hingegen 
die anf der Kl e i n s e 1 1 en sammt allen Nebenreelteeil be^ 
acbriebeneik ^7214 Christen ron den Juden nm 4309« Bersonem 
übermannt gewesen« Obwohl ' man nnn respectu der N e a * 
atfldter ÖbvisteA (weil* solches Yerzeichnifb in dasiger K«n- 
kelet nicht b«ün!dl!cb) ^hie gielchmafliige Comparation* nicht 
thua konnetf; ^b ist dennoch wahrscheinlich, dafa in allen 
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iMi.Praffor StiOfeea B&hti&«r; 80^000 (?)..C&riitein6elea «isya 
W^denf folglich die te^en- nclir. aU den driiteii: Theil de« 
&Kxmi^n Biismftchen. Vmk wenh» 'team Tvu^'dcferuTbvigcn Zeit 
Stt.det kiaftigeik argiimen^Keii wvHy »aclidem di^ < Juden all 
Ann o: 1080 ueqae ad ITOÜ, dasiiat in 33 Jahnen, ron tllS 
Persenen . bta A«f Ii5i1f eich TMmelivet) mithin nni.44Cl4 rag^ 
Wach«en 9 ao i§t TerannflimiAig aii) abhliefsen) dabeib -wtit^i^ 
hin .in zwanzig J[ahTen wenigetenei iiin 5000 niehvaiineliiaett 
nnd «clkon. über die Halfle der- ganaen Prager OhriiftenheCt 
aunmacäen, tle kiinftighin'aheirgm^anZafaldberetei||fenirurdenb 
]>ieeeinf Unheil' aber f onrnbeagea.» :•» wlre honhat vonnothen^ 
dletluden auf eihe geriagereZbhbdttvgeetalt an tedtteft^i«, dafa 
aie alleaeit in diesem Nomer« eingeschraakt bleiben mülSBien." 
. Hinsichtlich der Jia:d>e.h.ha^ ■&»> und ihrel^ Hebervelke^ 
Tung aufsern sich dieselben Berichterstatter dea> Jahtt^ 1715 i 
fyVfM die.2ahl: Aß» Judenliäiisev > und. die Menge der darin 
irofanendea Jaden. lietnOty sa 'stiaHnen die' Toa den Jnd^n^ 
alt^atcn'-vba>'12) Jaltren/heiiiaa drei)TeraehiedeneA jkaWiii eiage« 
gehetteit. SpaeifiBatiaaen'deahpalknioht fifberein. :I>enn Anno 
lOSO^iy 'da dia Jndenstädt Tar 4e» groAen f^euerslrrhnst vjdlig 
ausgebaut gestandao? wareii, l8«fl>dea Toa den daitoaligett Jttderi-^ 
ältesten ^ ige^gebenen Atteatesy- dlS Blaser ; nachgetienda Anno 
170^9 bei 'Gelegeatheit' der Salzi^aer^ aahHe tnan 214, aedann 
Anno 1709« ah^» -261 und bei der Vorjahrigen Judenbeschrei- i^ 

bang endlich dtO.Haoaer, wdehe» fcWar das Ansehen hat, als 
ob in- swülf Jahiren 96 Jadenhftuser cugewaehsen waren ^ wo- 
gegen ea-daidh der Wahriieitt gemafser ist: daih ' seit diesen 
Bwolf Jahiieni Sltere ZertUeilaUgen der HSaser geschehen und 
den 'Pavtial*Bossessore».sBgeeignel' worden; indem ein ganaiei 
in einer Beschliefsung und unter einem Dache -'ätehendes 
HausV iu)a 'lrier>: seehä, attc^^ lAehr Partial - Mgetethümern 
besesfeea^ uhid» diw ebkhea OeliSiMre' wiederum ron untersehiisd^ 
liehe» Bamilien- oder I»#>ohnern '• bewohnt wit^i In einet 
Stabe- stedEi^a ao^a^ oit aWei'Oder drei Partheien^, beisammen' 
(ist »ocli jetzt ebenso) Und alle Winlcel sind bis in den Tierten 
and fünften S<feck oder Gad<^n mit Juden angefMlt; welches 
unter andarn a«ch daraus zu ersehen ist: dafr z. B. in des 
Mannesse N a c h o d Hanse 34 Terschiedene Familien^ und in 
des Israels B^ressnitz « Hause 24 solche Familien gewohnt 
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kabett« ' Banaii folg^> dafii'^ Sn* e&wm PartM^^Qeliiam 20, M, 
auch mehr, nald aUa in-^iacm. ganzen Haiue iroM über 
iKandeori Jaden iitisBaimea steolieii, da doch unter den Cbrieten 
Wenig solche Hinter eeyn iircrden, wo über 20 oder 30 Per- 
■onen wohnen. Obwohl ita letzter Pestzeit gegen Tiertehalb- 
iaaeend Juden abgestorben y so sind doch von. der vor zwölf 
Jahten bestandenen Zahl (weltli« inzwisehen eher zu- ala 
abgenommen haben wird ) y annbch 8000 geblieben ^ mithin 
reichen . die Judenhanser . zur beqaemen Wohnung dtochana 
nicht zn.'.etcu-^Wenn man.di« wahre 2ahl der Juden nun seit 
AeriPestzeit* ▼on.24 Jahren her nimmt und betrachtet , so ist 
,UAter ibAsn kaum Einer über 20 Jahr alt au finden^ det nicht 
▼ejrheiitalhet Ware; die Weibsbilder heirathen auch, im drei- 
zehnten,, ja zwölften Jahre, wodurdi sie- sich alle Jahre aehr 
vermehren. '* etc« — . 

./, :D^.:im Jahre 1768 zu Paris heraM^pekommene Werk 
des- Abb^ Jienglet du Fresnöy: ^^Hdthodeponr '«Sifidieif.laCridlO'- 
graphiei.oi^ JL'oa dtonne une Description dxacte.fle rnniTersretc.^ 
berichtet :. ,,P.rag hat dret^T^eiU: idie. Altstadt' od elR asich die 
hohe genannt, die niedere o^er Nenstadt imf dar xech- 
tf»n Seite :der Moldau und' daa kleine Prag", auf .der .linken» 
P.ie j^l^ine Stadt is.t fast blofd von J.udein bei- 
wohnt (!) ; sie sind da sehr zahlreich \ mithin die misten 
.sehr elend«; Der Verdienst ist s^ten wegen "des geringen Han- 
,4oU, .und sie npiQssen sich jiberall nndraBgeta,v.wödttröh «ie den 
Ejll^wohnern zur Last fallen; TjOrzüglich aber :bSelage£n sie. die 
Fremden in , den WirthshSasern , , wo sie Ihnen gUis »Gattungen 
von Diensten leiften. ]IIa,n .bemerkt: leieht, dttls der Mangel 
an Yerkehr ,, weder . Jud^n ., ao^ Chrltten in Wohlstalid lebau 
lädt.": etc. . . ..,.-. .;.:.., ' .. . •/ ; .; 

j. . In eiser tm Jahre 4774 erschienenen * yy Besehreibung 
Aer konigUi^h^n. Havpteadt Pis««" Seite.6 heilüt tiat^,Ia Sonn- 
und gebotepeo christlichen f^tiertagen darf keitt ' Jud aua dcer 
Jndenstadt herausgehen 9 ea seye denn,,er echalte/von dem 
jüdischen Quartiermeister einen JPassierzettel. Die noch unvetf-» 
heiratheten Juden müssen in Prag, wenn si^ aufser der Stad^ 
gehen, damit sie alsoglpich ypn den Christen können unter- 
schieden werden, auf dem rechten Arm einen gelben Auficblag^ 
oder wenigstens ein gelbes Stück Zeug oder Tuch tragen^* 
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Bis mm Regternngtantrltte Kofser Joseph des II. fühlten 
sich demnach die Juden sehr gedruckt, doch durch die Hof- 
delcrete Tom 12. Januar und 14. Dezember 1782 wurden sie 
bedeutend erleichtert. In ihnen heifst es: Den Juden vird 
gestattet, da, wo sie ihre Schulen nach dem Normalsystem 
nicht errichten können, ihre Kinder in die Schulen der Chri- 
sten, in die Gymnasien und auf die Universität zu schicken. Sie 
erhalten dort den gemeinschaftlichen Unterricht, ohne dafa 
derselbe einen nachtheiligen Üinflufs auf ihre Religionsyer- 
haltnisse aufsern konnte. Die Juden können in der juridischen 
und medizinischen Fakultit Doctoren werden. Der Unterschied 
in ihrer Kleidung Ton den Christen ist aufgehoben ; sie sind 
nicht verbunden, das gelbe Fleckchen zu tragen, sondern diir- 
fen ihren Anzug beliebig wühlen. Sie sind berechtigt, Land« 
guter zu pachten und zu kaufen; müssen sie aber durch 
jüdische Arbeiter bebauen lassen. £s steht ihnen firei, Fabriken 
i^nzulegen , mit Fabrikwaaren zu handeln und alle Gattungen 
«ier Gewerbe zu betreiben, doch sind sie verpflichtet, künftig 
deutsche Namen zu fuhren und sich der hebräischen 
Unterschriften zu enthalten. Sammtliche fiffentliche Vertrage 
müssen deutsch abgefafst werden, eto. 

Zwei Jahre spSter erschienen die Briefe eines reisenden 
(angeblichen) Franzosen über Deutschland, worin auch von 
dem Prager Judenleben, unter andern auf Seite 421 Nach- 
stehendes geaufsert wird 3 

„Hier in Prag müssen sie sich durch ein gelbes Lappchen 
Tuch , welches sie auf dem Arm tragen , von den Christen 
unterscheiden« Ihre Industrie ist bewunderungswürdig. Fast 
in jedem Wirthshaus ist ein Jude, der ganz nnentgeldlich die 
Dienste eines Hausknechts verrichtet. Der meinige holt mir 
S^upftaback, KniebSnder, Strumpfe und alle die kleinen 
Dinge, die ich nothlg habe ; er putzt mir Schuhe und Stiefel, 
flickt mir Strümpfe, klopft und burstet mir die Kleider aus, 
und kurz er ist mir eine Art von Lohnlackay, den ich nicht 
bezahlen darf. Er hfilt seine Mühe für hinlänglich belohnt, 
Wenn ich ihm einige alte Kleidungsstücke verkaufe, die er 
dann weiter in die Welt zu befordern sucht. Auf diese Art 
bedienen sie die meisten Fremden und begnügen sich mit 
dem Bisgen , was sie am Handel und Wandel mit demselben 
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rerdienen können , ohne die Muhe für eine Menge Dienste in 
Anichlag sa bringen. Fallt ihnen nebenher noch ein Trink- 
geld KU, *%o nehmen sie es mit Dank an ; aber ich habe nicht 
hemerkti dafs sie den Fremden mit Betteln lästig fallen.'* 



Der judische sogenannte Tandelmarkt. 
Ton diesem in der Altstadt unfern des ehemaligen Galli- 
klosters und des Garolinum's gelegenen Yerkaufsplatze spricht 
Griesel in seiner Schilderung ^ Frag's : ,,Tansend Augen 
winken ^ tausendi Stimmen rufen , tausend Hände greifen hier 
nach dem sorglos^yor übergehen den. Der Judentandelmarkt 
erstreckt sich in seiner weiteren Fortsetzung bis in die Schwefel- 
gasse und begreift eine solche Menge zudringlicher Yerkäufery 
dafs man nur mit Mühe durchzukommen Termag." 

Wenn die Farben dieser Schilderung auch etwas g^ell 
aufgetragen seyn sollten, so ist es doch allerdings wahr, dafs 
die jüdischen Yerkäufer ihre Waaren nachdrücklich genug zu 
empfehlen suchen ; aber kann dem Einzelnen, der bereits eine 
tausendfache Concnrreuz seiner eigenen Glaubensgenossen sa 
fürchten hat y eine gewisse Zudringlichkeit wohl verdacht 
werden, da ihm fast keine andere Erwerbsquelle übrig bleibt, 
als der Kleinhandel? 

Bereits yor hundert Jahren (1729) erwähnte Redel 
diesen Bezirk in seinem ,, sehenswürdigen Prag'' mit den 
Worten : „Auf diesem Tandel- oder Handelsmarkt kann man 
sowohl alte als neue Sachen bekommen, die man begehret; 
auch haben .sie daselbst ihre Wechselbänke, wo allerhand 
goldene, silberne, grofse und kleine, alte und neue, bühmische 
und andere Münzen, insonderheit alte heidnische und romiscl 
welche sie Heidenkopf chen nennen, zn erfragen sind." 

Dicht an ihn stofst der Christen-Tandelmarkt, Ton wei- 
chem es in der 1787 bei v. Schonfeld herausgekommenen 
Stadtbeschreibnng heifst: „Hier befinden sich yiele Kram- 
läden , in welchen meist zum Ghristenthnme sich bekehrte 
Juden verschiedene Antiken von Meubeln, Hausgeräthen und 
Kleidungssorten verkaufen, die sie in öffentlichen Versteige- 
rungen an sich bringen, £s sind auch hier Garküchen, wo 
Personen von geringer Klasse um mäfsige Preise speisen 
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konBen^'^ — In Bezag auf jene neuen Christen wäre za bemerken, 
dafs sie vor etwa 40 Jahren noch durch aufsere Merkzeichen 
Von den alteren Christen unterschieden wurden; so sah man 
z* B. an den Oflicinen der Neophiten oder der zum Christen- 
thume übergetretenen, ehemals jfidischen Wundärzte weifse 
Barhf erbecken , g e 1 b e dagegen bei den altchristlichen Chy- 
rurgen. — Biese und ähnliche auffallend yerschiedenen Erken- 
nungszeichen trugen nicht wenig dazu bei, die Judengemeinde 
als eine Kaste von Paria^s bezeichnen zu helfen, gegen welche der 
Fanatismus und Muthwille sich manche Zugellosigkeit unge- 
straft erlauben durfte , da zumal die Obrigkeiten des Mittel- 
alters bisweilen eben so gemuthlose Zeloten waren, als so 
viele Bürger, die im Judenhafs ihren Triumph suchten und 
aucb zu linden glaubten» »yBie yon Frag'* (so berichtet die 
buhmische Kammer an Kaiser Ferdinand den I.) „haben 
den Juden bisher schier keinen andern Schutz gethan, als 
dafs sie dieselben durch tägliche Bufsen, Strafen, Wandel, 
Terbietung der Kaufmannschaft, Hanthierung und Anderes, 
gar verderbt und so arm gemacht, dafs sie schier Euer Maje- 
stät weder Steuern noch die jährlichen Zinfs zu geben ver- 
mögen, etc. Datum Frag im Schlofa am 6. l^'ovembris Anno 
im 1538sten Jahre/' 

„Der jüdische Tan delm.arkt, (bemerkt Herr 
Professor K o p e t z ^))9 y^in dessen Besitze die Juden in Prag 
durch das Hof-Rescript vom 18. Januar 1749 geschützt wor- 
den sind , besteht in der Christenstadt in einer Anzahl von 
Häusern , iii welchen sich im Jahre 1811 , nach der Angabe 
des Magistrats, 277 Handlungsge wölbe und 571 Kramstellen, 
Verschlage und Sitzstühle zum Handel und zur Kramerei 
befanden. . Diese Gewölbe und Kramstellen haben die Juden 
von den HaUseigenthümern vor undenklichen Zeiten emphiteu- 
tisch eingekauft, und zahlen dafür einen jährlichen unwandel- 
baren Zins. Durch das Justiz - Hof r Dekret vom 24. Septem- 
ber 1802 wurden die chriatlichen Eigenthümer dieser Häuser 
in dem Besitze der Grundbuch fahrung. über die, in ihren 
Häusern befindlichen, Gewölbe und Kramstellen erhalten; sie 



1) In seinem trelllidben "Werke : „Allgemeine österreichisclie Gewerb» 
Gesetzkiinde** etc. Vitien 18S9, Band I, Seite 330 ft. 
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dürfen aber nicht durch Torlanfige Bewilligung des' Mag!« 
•tratet ihren Grnndhnchern kein Instrument einverleiben, sie 
mafsen diese Bücher auf gesetzliche Art durch einen , bei 
dem Magistrate in Eidespflicht genommenen, Grundbuchfuhrer 
Tcrwalten , welchen sie selbst anzustellen berechtiget sind ; 
sie müssen endlich für die Sicherheit und die Richtigkeit 
ihrer Grundbücher haften; und dem Magistrate steht das 
Recht zu, sich von der richtigen Führung zu überzeugen, 
und von Jahr zu Jahre eigene Commissare zur Revision der- 
selben abzuordnen/* 

„Der vielfältige Unfug, wegen dessen dieser jüdische 
Handelsraum verrufen war, bewog neuerlich die Landesstelle, 
nach vorhergegangenen Untersuchungen und Erhebungen, eine 
zweckmafsigere Regulierung des Tandelmarktes zu veranlassen, 
nachdem die gänzliche Verweisung desselben in die Judenstadt 
als nnausführbar befunden wurde. Yermog' des Guberniai- 
Dekretes vom 5« September 1816 wurde daher angeordnet, dafs 

1) die Juden in dem rechtlich erworbenen Besitze ihrer Gewölbe, 

Kramstellen und sonstigen Behältnisse in den, zum Tandel- 
markts-Bezirke gehörigen Häusern zu belassen sind; 

2) mufste die damals noch nicht genau bestimmte Anzahl 
der, in diesen Bezirk gehörigen Häuser, verlälslich aus» 
gemittelt werden. 

3) Haben sich die Juden auf dem Tandelmarkte den beste- 
henden Polizei- und Commercial-Yorschriften zu fugen ; 
daher wurden die Eigenthümer, wegen der feuer- und 
lebensgefährlichen Beschaffenheit ihrer Häuser, ange- 
wiesen, sich über den Bau derselben mit den emphiteu- 
tischen Besitzern der Gewdlbe und Kramstellen , einzu- 
verstehen. 

4) Sind die Jaden, welchen aller Kleinhandel aufserhalb 
der Judenstadt und des Tandelmarktes verbothen ist, 
mit ihren Gewölben , Kramstellen und Sitzstühlen , ent« 
weder in den Tandelmarkt, oder in die mittelst Hof- 
Dekret vom 9. Mai 1811 erweiterte Judenstadt zu ver- 
weisen , und künftig hat der Magistrat Keinem eine 
Handlungs- oder Krämer - Befagnifs zu verleihen, der 
sich nicht vorher über den Standort zum Betriebe der 
Handlung oder zur Kramerei ausgewiesen hat; dem 
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Uebersiehen tclioii bettehender Handelilente oder Kramer 
in unerlaubte Verkauivplätee aber soll durch die Folizei- 
Aufsicht über ilen Wechsel der Mieth - Fartheien Torge- 
beugt werden« 
5} Der blofse emphiteutische Besitz eines Gewölbes oder 
einer Kramstelle bewirkt keine Radicirung des Gewerbes^ 
indem dieses auf personlichen Befugnissen begründet ist, 
bei dem Magistrate angesucht, und, ohne Rücksicht auf 
den Besitz eines erblichen oder grundbücherlich zuge- 
schriebenen Standortes, blofs nach den bestehenden 
Polizei- und Commercial-Grundsatzen verliehen wird. 

6) Da in Gemafsheit des Hof - Dekretes vom 23. Februar 
1813 keinem Handelsmanne die gleichzeitige Benützung 
Ton zwei Gewölben oder Kramstellen zugelassen werden 
darf, so ist dieser Grundsatz auch in Ansehung der 
Juden auf dem Tandelmarkte zu vollziehen ; daher sollen 
auch die sogenannten Waaren - Zeiger , deren sich jene 
Juden bedienen , deren Handels - Gewölbe sich nicht an 
der Gasse befinden , vermag Yerordnung vom 18. Mai 
1815 nur in einem Aushange - Schilde, oder in der Ans- 
hangung einiger Waaren - Artikel , oder in gedruckten 
Avertissements , aber nicht in besonderen Yerkanfsladen 
neben oder anfser dem Gewölbe bestehen. 

7) Die Buden, Sitztische und Gestelle sind in und aufserhalb 
der Laubengange also zu regeln, dafs sie nicht über 
die Granzen des Tandelmarktes hinausgerückt werden, 
und dafs der Durchgang frei bleibe; die Laden und 
Tische müssen endlich beweglich seyn, und sowohl nach 
der Einräumung der IVaaren, als auch an Sonn- und 
Feiertagen weggeschafft werden. 

8) Das zudringliche Anfallen , Anschreien und Zerren der 
Vorübergehen den , das Ablocken der Kaufer durch die 
sogenannten Zuweiser , durch die Gehilfen und Gehil- 
finnen der Handelsjndea ist, wegen der damit verbun- 
denen Belästigung, ganzlich abzustellen, und diesem 
Unfuge durch stäte Wachsamkeit und Fatrouillen der 
Folizei - Mannschaft zu steuern ; jedoch wurde den jüdi- 
schen Kramern erlaubt, eine wUU^ürliche Ansahl von 
Gehilfen aufzunehmen.'^ 
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Der Gottesacker in det Prager Jadenstadt. 
Aaf diese wahrhaft ofsianische Erscheinung sollten Einheimische 
sowohl alsFrerade aufmerksamer seyn, als es bisher %n geschehen 
pflegte. Es ist anzunehmen, dafs nur wenige europäische Städte 
«inen so romantischen Gottesacker hahen durften , als diesem 
jüdische Freythof es ist, dessen Leichensteine eine Art Palmyra 
bilden und zu Tausenden so übereinander gehäuft und dicht 
an einander gereiht sind, dafs gewisse Parthien des anfser- 
ordentlich grofseu Raumes ToLlig unzugänglich sind ; wozu 
noch kommt, dafs mehrere tausend Flieder- oder HoUnnder- 
bäume über und zwischen diesen Grabdenkmalern stehen, 
welche hie und da ein sehr dichtes Gehage bilden und dem 
Auge die mannigfachste Abwechslung darbieten. Befönde dieser 
Todtenacker steh in einer norddeutschen Stadt, so wurde schon 
in hundert Buchern von ihm die Rede seyn; wahrend dessen 
wahrscheinlich erst der Verfasser dieses Werkes der Erste war, 
der sich (in der „karolinischen Zeit*') mit einigen Worten 
über seine romantische Eigenthümlichkeiten aussprach! Viele 
hiesige Grabdenkmäler sind hansartig aufgeführt und mit 
gewissen mehr oder minder rohen Symbolen bezeichnet, welche 
auf die Abstammung des Verstorbenen hindeuten ; so bezeichnet 
nnmlich der Krug — den Stamm Lewi; die beiden Hände — 
den Stamm AaroU ; der Lowe — die Herkunft von dem berühm- 
ten Rabbi Bezal^l Low; die Weintrauben — die Ruhestätten 
solcher Rabbinen, die bei den Christen keinen Wein tranken 
n. s. w. — Noch jetzt herrscht der alte Gebrauch : dafs die 
Hinterbliebenen auf die Denkmäler ihrer Vorfahren, gleich- 
sam zum Sühnopfer der Manen, Steine legen. — Vor länge- 
rer Zeit miifste ein Theil jener Grabsteine zum Aufbau der 
Prager Festungswerke eingeliefert werden ; daher suchten die 
Juden' davon so viele als möglich in Sicherheit zu bringen 
und in ihren Häusern verborgen zu halten. 

Das nachstehende kaiserliche Dekret vom 12. August 
1513 ( aus der Wallersteinischen Juden - Ghronibb übersetzt) 
fand auch auf den hiesigen Freythof seine Anwendung; „tef 
das^iederhoUe unterthänigste Bitten der Juden, und in Rücksicht, 
dafs auch Unsere getreuen und vielverdienten Erzbischofe 
und Bischöfe deren gehorsames Ansuchen weder als unbillig 
noch als unzulässig begutachtet haben , ordnen wir anmit an 
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und befehlen, dafs die Mauern der Begrabniraplatze der Jaden 
nicht y wie es oft geschieht , niedergerissen y dafs die darauf 
befindlichen Grabsteine nicht zerstört, die Graber nicht auf* 
gewühlt und die Leichen nicht ausgegraben werden sollen, 
und dafs überhaupt Alles zu unterlassen sey, was die Todten 
mifshandelt , i^nd den Lebenden ärgerlich seyn mufs ; gleich- 
wie es die Juden auch urkundlich und thatsachlich dargethan 
Laben, dafs ähnliche Verordnungen schon früher Yon den Pab- 
sten Innocenz dem IV. (Anno 1251) und Plus dem II. (Anno 
1462) erlassen worden sind. Es soll daher den Juden gestattet 
seyn, allenthalben, wo sie jetzt Gottesäcker haben, diese auch 
in der Folge beizubehalten, sie mit Mauern tou jeder Hohe 
zu umgeben, auch daselbst zur Nachtzeit Wächter hinzustellen ; 
nnd haben die Eigenthümer der Gründe, welche um diese 
Gottesäcker herumliegen , oder unmittelbar daran gränzen, 
sie bei Allem Diesen ungestört , und das Vieh nicht mehr zur 
Weide hineintreiben zu fassen. Ingleichen soll fer- 
nerhin der Richtplatz (Ort der Hinrichtung) nicht 
mehr dort seyn, so wie auch der Durchgang durch die- 
selben nicht mehr unbedingt gestattet zu werden braucht. 
Andererseits aber haben wieder die Juden Dasjenige zu entrich* 
ten , was ihnen bis jetzt für die Gestattung ihrer Gottesäcker 
zu erlegen Torgeschrieben ist ; ferner soll ihnen nur zur Nacht- 
zeit erlaubt seyn , ihre Todten dahin zu bringen , welches 
überdiefs nie Sonntagsnacht geschehen darf; ferner soll, wie 
diefs bei ihnen gebräuchlich ist, niemand mit einer brennen- 
den Kerze von schwarzem Wachse der Leichenbahre Toraus- 
schreiten, und keiner mit der Kopfbedeckung der Verstorbenen 
oder mit einem Buche vor der Leiche gehen. Nicht minder 
sollen , wenn nlehrere Leichen zu gleicher Zeit zu begraben 
sindj sie nicht zu verschiedenenmalen, sondern immer zu gleicher 
Zeit dahin gebracht werden.** 

Dafs sich auf diesem Freithofe , Sarahs Grabstein rem 
Jahre 606 befinden solle, ist eine Fabel, wogegen sich Do- 
b r o w s k y folgen der mafsen erklärte : 

, , „H a g e k erzählt , dafs den Juden für die den Christen 
gegen die Heiden im Jahre 995 geleistete Ifi||9 gestattet 
worden sey, eine Synagoge am Ufer der Moldau zu erbauen. 
Der Ort auf der Kleinscite unter dem Kloster Jer heiligen 
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Jangfran Maria (der Maltheter) werde noch geieigt. Dagegen 
fuhrt D o h n e r in seinen Annalen Band IT, Seite 405 das Tor- 
geben der hiesigen Juden an , dafs sie einen Stein auf ihrem 
Freithofe aufweisen konnten, nach dessen Chronologie er schon 
100 Jahre Tor der Erbauung der Stadt Prag, d« i. vor 723 
gesetzt worden wäre. — Tor etwa 20 Jahren (d. i. nm das 
Jahr 1752) habe man ihn zu diesem Grabstein geführt, hahe 
ihm eine Abschrift dayon mitgetheilt. Diefs berichtet Dob- 
ner im Jahre 1772, ohne sich in eine Prüfung dieses Tor- 
gebens einzulassen. Er war hierin vorsichtiger, als sein Ordens- 
bruder Jaroslans Schaller, der im dritten Bande seiner 
Beschreibung Ton Prag 1796, Seite 748 die Inschrift abdrucken 
liefs. Die beigefugte ITebersetzung verdankte er dem Babiner 
Samuel Landau. Die Zeitbestimmung betreffend lautet sie : 
im Jahre 366 im fünften Tausend u. s, w., der Stein sey also 
im Jahre 4366 gesetzt worden; wenn aber Schaller schliefst, 
der Stein sey 72 Jahre vor der Ankunft der Slaven errichtet 
worden, so ist diefs ein gewaltiger Yerstofs. Nicht 72 vor^ 
sondern nach der Ankunft der Slaven mufste der Stein gesetzt 
worden seyn, weil er das Jahr 534 für ihre Ankunft annimmt^ 
und die Slaven im Jahre 1796 schon 1262 Jahre Böhmen 
bewohnten, wovon 1190 abgezogen allerdings 72 Jahre geben, 
die zwischen der Ankunft der Slaven und dem jüdischen Denk> 
male verflossen seyn müfsten. Ich kann nicht umhin, die merk- 
würdigen Worte des Benrtheilers der Geschichte der Israeliten in 
Böhmen im sechsten Bande der Wiener Jahrbücher der Literatur 
hier zu wiederholen. Die jüdischen Grabsteine und ihre wunder« 
liehe Chronologie, heilst es Seite 97, verdienten denn doch 
einmal eine ordentliche Beleuchtung und Berichtigung. — Zu 
welchen unglaublichen Lächerlichkeiten liefsen sich nicht La- 
zitts und Andere dadurch verführen ? — Wollten sie nicht die 
Juden zu Erbauern Wiens machen und wiesen sie nicht jüdi- 
schen Tetrarchen ihre Residenzen zu Wien, Tuln, Korneuburg 
und Stockeran an , noch bevor der Ister mit seinen Katarak-- 
tea die romischen Adler erblickt hatte ? ! — Mündliche lieber- 
lieferung schreibt ja auch die Synagoge von Ungrisch - Brod 
in die Romerzeiten, und die mahrischen Judenstädte Nikols- 
burg, Boskowitz, Frostnitz, Eibenschütz etc. hatten mehrere. 
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über die Zeiten der ersten Erenzfahrten hinangretc^ende 
Epitaphien. — Ladt sich diefs nicht auch auf Prag* anwen- 
den? Der Zweifler in No. 24 der Frager Zeitschrift Hylloa 
(1819) war zwar auf dem rechten Wege, nur stntzte er sich za 
sehr auf den Zanamen Katz^ der doch^ wie der Berichtiger 
No. 1. den 3. Juli richtig bemerkt , nur eine hebräische Ter* 
kürzung ist. Wenn aber der Berichtiger behauptet, der Stein 
müsse nothwendig jenes Alter haben, welches die Grabschrift 
anzeigt, so darf man diefs nur dann gelten lassen, wenn die 
chronologischen Angaben nicht zweifelhaft sind. Es heifse 
ausdrücklich, sagt er, in anno 300,30,30,6, millinarii 
qninti, folglich 4366 und nach Christi Geburt 606. Der 
Berichtiger Schaller, oder besser der Rabiner Landau dachten 
also nicht an die bereits Tcrflossenen fünf Tausend , woran 
doch hier gedacht werden mufs. Es sind daher nicht 4366, 
sondern 5366 als das Sterbejahr der Jüdin Sara anzusehen, 
indem vor e 1 e f (Tausend) der Buchstabe Lamed steht ; folg-> 
lieh zu übersetzen ist : im Jahre 366 zu fünf Tausend Jahren, 
d. i. nach verflossenen fünf Tausend Jahren im 366. Jahre, nach 
christlicher Zeitrechnung im Jahre 1606. Auch das aufsere 
Ansehen des Steines stimmt mit dieser Epoche überein." 

Rabbi Bezaldl Low („der hohe Rabbi Low ") , von 
welchem oben die Rede war, lebte unter Kaiser Rudolph 
dem II. zu Prag, und wurde, seiner ausgezeichneten, mathe- 
matischen und astronomischen Kenntnisse wegen, mit Tycho 
de B r a h e bald so befreundet , dafs dieser den Kaiser ver- 
mochte, ihn selbst in der Jndenstadt mit einem Besuche zu 
beehren, und zwar in der breiten Gasse in jenem Hause, über 
dessen Hausthür sich noch ein steinerner Lowe befindet. Unter 
den Prager Juden lebt bis jetzt die Sage : Low sey ein weiser 
Magier gewesen und habe, während des kaiserlichen Besuches^ 
die Prager Burg in die Judenstadt herab gezaubert ; eine Fabel, 
die interessante Bedeutung gewinnt, wenn erwogen wird, dafs 
Bezal^l Low für den Erfinder der Camera obscura 
gilt, durch deren Yermittelung er dem Monarchen allerdings 
das Residenzschlofs in der Jndenstadt zu zeigen vermochte^ 
da dieselbe von der Burg unmittelbar beherrscht wird. ->- 

Bafii sich früherhin in den Prager Synagogen^ beson- 
ders in der Spitalssynagoge, Olasmalereien befanden, erhellt 
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aaa der Wallers tein Ischen Chronik *) , Worin bemerkt wird : 
ein hochgeachteter Edelmann habe ihre Torsteher wiederholt 
ersucht, ihm jene gemalten Glasfonster gegen hinlängliche 
Entschädigung zukommen «u lassen. Man erfüllte seinen Wunach 
und der Empfanger liefs jetat anfserdem noch die beiden 
baufälligen Stiegen der Synagoge wieder herstellen. 

In der Altnensynagoge wurde in frühem Zeiten die 
Sabbathshymne Lecha Dodi, am Eingange des Sabbaths, 
mit Begleitung einer Orgel abgesungen. Die Ruder a dieser 
Orgel befinden sich auf dem Boden dieses Gotteshauses. Noch 
im Jahre 1716 lebte in der Gemeinde ein Orgelbauer. In der 
in dem sogenannten Jiidischdeutschen Torfafsten und 1716 in 
Druck erschienenen Broschüre, unter dem Titel: Neue Zeitung 
und judischer Aufzug y,hanaaste Meansche Khehile Kedoscha 
Ihr w^em Tlsrael Prag ( yeranstaltet von den Männern der 
Gemeinde der Haupt- und Mutterstadt Israelis Prag) Tchwod 
Ledoth (d. h. zur Geburtsfeier des Prinzen Leopold) u. a. w. 
heifst es unter andern : Hernach ist wieder kommen 
Orgel chadosch (d. h. eine neue Orgel) , welche ge- 
macht hat Rabbi Majer Mahler, kost (kostet) 
mehr als Arbe Meath Sehubim (vierhundert Gold- 
gulden) etc. 

Ueber die heutige Judenstadt spricht sich der verdienst- 
volle Physikus der Altstadt, Herr Dr. Stelzig, in seiner medi- 
cinischen Topographie , Theil I , folgen dermafsen ans : „Die 
Judenstadt, im nordwestlichen Theile der Altstadt gelegen, und 
kaum den sechsten Theil der letzteren in sich fassend, zeich- 
net sich vorzuglich durch schmale, krnmme, schmutzige, wink- 
liche Gassen, so wie durch viele baufällige, zwei bis drei Stock 
hohe Hiinser aus, von welchen nicht selten eines acht 
bis zehn Besitzer zahlt, und jedes davon, wie ein Ameisen- 
haufen, voll von Einwohnern wimmelt. Obwohl in der neuem 
Zeit durch einige neu errichtete und wieder hergestellte Häuser, 
besonders aber durch den Bau einiger Kanäle, dieselbe etwaa 
au Reinlichkeit gewonnen ; so bleibt in letzterer Hinsicht 
dennoch da viel zu wünschen übrig, und wird es wohl immer 

1) Ihre iiierk-uiirdigsteii Artikel ivurden von Herrn Marcus F i s c h e r «us 
dem Hebräischen iihersetzt und sollen von dem Verfasser dieses Werkes 
dem Publikum tibergeben werden. 
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bleiben, veil der Schmutz den Bewohnern dieses Stadttheiles, 
<)be]i BOj wie dem Mohren sein schwarses Pigment, angeboren 
SU seyn scheint/' 

1827 gab es in Prag 7914 Juden, und zwar 3582 männ- 
lichen und 4332 weiblichen Geschlechtes. Ihre Ehen sind 
fruchtbarer als die der Christen. Wahrend im zehnjährigen 
Durchschnitte das Terhaltnifs der Kinder-Erzeugung bei ihnen 
etwas hoher als 4/^ erscheint, zeigt es sich bei deii Christen 
nur wie 3/{. — Die Juden leben langer ; unter 22V^ Christen 
stirbt Einer, doch bei den Juden Einer unter 26 Menschen.— 
In der Judenstadt entwickeln sich meistens weder so allgemein, 
noch 80 bösartig die unter den Christen herrschenden Seuchen ^). 

Yerzeichnifs der Hauser, welche aus der 
Juden- in die Christenstadt führen« 



Zahl der Judenhäuaer. 



Zigeunergasse. 

187 und 186. Diese Häuser füh- 
ren in die Kreuzgasse. 

173. » yy »> 



Zahl der Christenhänser« 

Am Johannesplatze» 

756. Der hintere Theil dieses 
beim Stralca (bei der 
Aelster) genannten Hause« 
ist in die Judenstadt hinein- 
gebauet; neben diesemHause 
befindet sich das sogenannte 
Pachta'sche Thor. 

755. Bei den Wasserpolacken. 
So heifst das vormalige Klo- 
stergebäude derKreuzherren 
mit dem rothen Herzen, die 
im Jahre 1773 aufgehoben 
wurden. Bald nachher wurde 
hier eine Thüre in dieZigeu-» 
nergasse durchgebrochen -, 
und dadurch dieses Gebäude 
zu einem in die Judenstadt 
and aus derselben führenden 
Durchhause gemacht. 



Kreutzgasse. 



916. 



1) 8. Stelcig a. a. O. 
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Zabl der Judenliaiiser. 

JoaelLim-Sohameiliof« 

123 Dieses Hans gewährt den 
Ausgang in die Geistgasse 
gegen No. 744. 

122, 

122. 



79 



ff 
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121. Jadenlandhans ; dasselbe 
gestattet den Ausgang in die 
Geistgasse gegen No. 744. 

118. Dieses Haus führt Ton 
Joachim-Schameshof in die 
Christenstadt gegen No. 923. 

Drslbzunnenplatz* 

74. Ans diesem Hause kommt 
man in das^inter der Kirche 
des Tormaligen Paulaner.- 
klosters liegende Gafschen. 

Am Finkestbore. 

15 und 12. Diese Hauser füh- 
ren auf die Kr echten , oder 
zur Salnitergasse, 



Zahl der Christenhauaer. 

Geistplats« 

929 und 930. Diese susammen- 
gehauten Hanser führen in 
die Zigeunergasse. 

925. Eine Thüre dieses Hanse« 
findet man in der Zigeuner- 
gasse neben dem Zigeuner- 
thore. 



Schwarze Gaste. 



169. 
170. 



Niklasplatz. 

682. Dieses Haus ist ein Theil 
des Tormaligen Abtei - und 
Konirentsgebäudes des Alt- 
stadter Benediktinerstiftes 
St. Niklas, welches im Jahre 
1785 aufgehoben wurde. 

Flatz nächst 8t. Valentin. 

669. Dieses am sogenannten 
HawlischenThorchen befind- 
liche Haus fuhrt in die Pin- 
Icesgasse. 
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Die Neustadt. 



A. Ueber die Neustadt im Allgemeinen. 

JLfieser Stadttheil, dieses zweite Hanpt - Tiertel Prag-'s^ Bat 
beinah dreimal mehr Ansdehnnng- als die- Altstadt und fast 
insgesammt regelmafsige Gassen. Daher pflegte, der als Maler 
und Ingenieur rühmlichst bekannte Professor S c h o r zu sagen ? 
man sähe e% der Neustadt auf den ersten Blick an , dafs sie 
ein Mann anlegte, und nicht — wie es von der unreg>elmar8igen 
Kleinseite gilt — ein Weib! eine Aeufserung, die unsere Damen 
einem Mathematiker , welcher gerade Linien liebt , wohl yer« 
zeihen werden ! 

Tor mehr als vierzig Jahren aufserte sich der Terfasser 
der ^^Bemerkungen in und iiber Prag'' in^Detreff dieses Stadt-^ 
theiles folgendermafsen : „ Die Verschiedenheit der Gegenden 
in der Neustadt gibt £inem manche angenehme Yeranderung. 
Bald hat man den Anblick einer schonen Strafse, bald wird 
man wieder in eine Menge kleiner unansehnlicher Gassen ver« 
wickelt, ans denen man sich nicht finden kann. (?) Bald sieht 
man sich in einer schonen Stadt, bald glaubt man auf einem 
Dorfe zu seyn. Hier ist man in einer schmutzigen Gegend, 
und tritt man aus der Gasse heraus , so bekommt man ein 
prachtiges Palai« oder Kloster zu sehen, oder eine herrliche 
Aussicht auf den gegenüber liegenden Laurentiusberg." — Hin- 
sichtlich der ehemals schmutzigen Bezirke der Neustadt, hat 
sich Alles sehr zum Besseren gekehrt. Aufserdem zeichnet sich 
dieselbe durch ihre besonders gesunde Lage auf mehreren 
sanften Anhohen aus, wefshalb auch die meisten Heil- und 
Yersorgungsanstalten in sie verlegt wurden. 

Beim Durchblättern älterer Werke stolst man hie und da 
auf Stellen, welche ausschliefslich von dieser Schöpfung 
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Karrt det IV, tpreeheB ; and waimcheuilieli durfte et deH Letern 
nicht ii]iang;enelim tejiiy frühere Urtheile mit den heuti^n m 
Tergleichen. Das y^Burh der Chroniken" (sn Nürnberg im 
Jahre 1493 gedruckt) tagt anf Blatt 230 wortlich: „Die new 
ttatt ist Ton der alten mit eim tieffen graben getnndert, Tnd Tmb 
Tnd Tmb mit mawren betrar<)t. Dlte statt irt fatt (sehr) we jt Tnd 
ttreckt sich bis an sant Karls Tnd santKatherinenbergTndbit 
an den Tischerat, der dann in gestalt eins schlofs gebawt ist. 
Dagegen liest man in B r a n n 's „Theatrnm Urbimn' 
(Colin 1593, Folio) über jenen Graben, welcher einst die Neu- 
stadt Ton der Altstadt trennte: ,, NoTam Fragam a Teteri 
distinguit fessa quaedam , olim quidem ^ofnnda , et ntrinqnc 
munita muro , sed , quae iam labefactis noioenibus , magna ex 
parte complanata , in areas et hortos cessit.'* — Und in dem, 
Sadeler's im Jahre 1606 herausgegebenen Prospekte der 
Stadt beigefugten Texte wird etwas ausführlicher bemerkt: 
,,Die Neustadt ist Torzeiten mit einem tiefen Graben tou der 
Alten Stadt abgetheilet gewest, der Ist hernach durch Einfallen 
des Gemäuers zum guten Theil ausgefnllet und zu Gärten 
worden ^). Bei dem alten Konigshof stehet ein ansehnlicher 
Thurm, da beide Städte tich scheiden* Diöse Stadt ist weit- 
schweifig und grober denn die Alte, Ton Wailand Kaiser Karl 
dem lY. diefs Namens fundirt, und mit Mauern und Wehren 
umgeben: begreift in sich sehr grofse weite Markte , und am 
obern Theil schone Hügel; auf deren eiaem das Kloster zu 
St. Karl genannt, auf dem andern das Kloster zu St. Katha- 
rina, auf dem dritten die Kirche St. ApoUinaris, auf dem Tier- 
ten das Kloster Emaus , zu Sldwan genannt ; auf dem fünften 
yiel altes Gemäuer yon dem zerstörten Schloß Wyssehrad (wel- 
chen Namen es noch behält) zu sehen. Sie hat ein stattlich 
Bathhaus mit einem schonen Thnrm, auch sonsteki Tiel schöner 

1) Redel sägt Seite 634 in seiner vor hundert Jahren erscbienenenBe- 
cohreibnng : „Der Grund nnd Boden der Stadt soll mchrenthells sandig 
sejfÄ } dahe^o auch in alten Zeiten dem damaligen Herzoge widerratben 
worden, di« Moldau durch den Stadtgraben und also um die alte St«dt 
zu fuhren ; doch findet man, daTs solche nachgehends, nnd ehe die Neu- 
stadt erbaut worden, durch den Altstädter Stadigraben, um die Stadt 
einige Zeit geflossen ; wie denn der Schwiebbogen unter der daselbstigen 
Brücke, unfern des Altstädter Thores, wenn man bei dem alten Gerichte 
hinan« geht, rechter liand unter einem Hause annoeh gezeigt Mird." 
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Kloster» Schalen und Häuser. — Nicht miiider heifst es anf 
der Ansicht von Prag, welche Folpertusyon Allen seieh- 
nete, and 1685 zu Wien bekannt machte: „An der Alten Stadt 
liegt die Neue, in Form eines halben Monds , und fliefset bei 
derselben die Moldau füruber. etc. Sie hat viel grofse Platz und 
Hügel in sich, auf welchen verschiedene Kirchen gebauet seynd^ 
benanntlich des heiligen Garoli, der heiligen Katharina, dea 
heiligen ApoUinaris^ Clementis, eine Abtei in Emaus genannt» 
und viele andere; auch das Oberschlofs Wyssehrad, welches 
von jetzt regierender Majestät Leopold o dem I* romischen Kaiser» 
zu einer Yestung gemacht worden/' 

Kaiser Karl der IV. legte den 25. oder 26. März 134S 
eigenhändig den Grundstein zu dieser Neustadt, wiewohl er 
früher die Absicht hatte : diefs hinter dem Hradschin zu thun» 
und zwar auf der Ebene gegen das heutige Bubenetsch und 
das Lustschi ofs Baumgarten zu. Weiterhin zog er jedoch den 
Raum zwischen dem Wyssehrade und dem Zia^kaberge , sonst 
Witkow genannt vor ; und wenn dem ehemaligen Prager Cano* 
nicus Franciscus Glauben zu schenken ist, so geschah ea 
defshalb, weil ihm der berühmte Astronom Magister Gallus 
prophezeit hatte : die Altstadt Prag würde einst durch Wiuser- 
fluthen und ahnliche Unfölle, und die Kleinseite durch Feuers^ 
brünsto untergehen. (S. Hammerschmidt „Prodromus Gloriae 
Fragenae'' Cap. :j(, Seite 578.) 

Nicht allein für die Geschichte Frag's, sondern von all- 
gemeinerem Interesse ist das Diplom dieses» noch jetzt in 
ganz Böhmen hochgefeierten Regenten , wodurch er seinen 
£ntschlufs zu erkennen gibt, die Neustadt anzulegen (aus- 
gestellt in der Burg Bürglitz den !• April 1347). Wortlich, 
doch mit erneuerter Rechtschreibung, liest man darin: „Da 
Unsere königliche Würde stetlich ihr Gemüth darauf wendet 
und kehret, dafs Unsere Lande und Leute, die Uns nnterthan 
sind, in Gemach und Friedes-Wollust, in Zunehmung und 
Mehrung der Güter stetiglich bleiben, Mo meynen Wir mit 
wohlbedachtem Muthe, gutem Rathe Unserer Fürsten» Herren 
und Edlen , geistlich und weltlich , und sonderlich mit Rath 
und Willen des Bürgermeisters, Rathes und der ganzen Gemeinde 
der grofsloblichen und hochgezierten Unserer grüfseren Stadt 
zu Prag, die Unseres Königreichs zu Buhmem Stuhl und Haupt 
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Igt 9 «HS ilirer Vorstadt Aeckem, Erbe und Feldern , daselbst 
Tor ihrer Stadt gelegen, an Unsern und ihren grofseren Ehren, 
Freiheiten , Wollnet nnd Freuden und anm Widerstand aller 
frerentlichen Anfechtungen : eine nene Stadt mit Hilfe 
des allmachtigen Gottes au machen und auszusetzen , doch 
ohne allen ihren Schaden und Hindernifs. Wie Wir dann 
defshalb allenthaben vermeiden sollen und wollen, dafs diese 
That derselben Unserer Hauptstadt in künftigen Zeiten zu 
Schaden oder zu Unwillen komme, da sie dazu ihre EUlfe 
merklich gethan hat und noch thnn wird. Demnach Wir den 
Borgern und Inwohnern der Torgenannten Unserer Hauptstadt 
nnd ihren Nachkommen in Kraft dieses Briefes nnd königlicher 
Macht, yerliehen haben : durch dieselbe neue Stadt, die Wir 
meynen zu machen , eine freie , gewisse, nuTerhinderte Durch- 
reise oder Durchfahrt, an welchen Enden sie wollen oder es 
ihnen gut dünken würde, zu reiten, zu fahren und zu gehen Tag 
nnd Nacht, so oft ihnen defs Noth geschieht, jetzt und also 
darnach in allen zukünftigen Zeiten. Und Kraft dieses Briefes 
geben Wir der ehgenannten Unserer Hauptstadt die zween Thore 
mit allen ihren Zugehorungen in derselben neuen Mauer zu 
eigen , die Wir um dieselbe nene Stadt meynen zu machen, 
als Eines gegen dem Witkenberge (Witkow , Zi^kaberg) und 
das Andere hinterwärts bei dem Wasser vor ihrer Torstadt, 
genannt Porez : auf dafs sie dieselben Thore mit ihren eigenen 
Amtleuten nnd Thor wartein besetzen, und die mit ihren Schlos- 
sern beschliefsen sollen, als in ihrer Stadt ihre eigenen Thore, 
ohne irgend eine Verhinderung, Vermachung oder Verwirrung 
ewiglich in keiner Weise. •— Man soll auch keine Unreinigkeit, 
Ittist, Koth, Rum noch irgend ein anderes Gemülle in die Gra- 
ben der ehgenannten Unserer Hauptstadt weder thun noch 
hineinwerfen. War' es aber der Fall , dafs jemand der künf- 
tigen Bürger oder Inwohner der neuen Stadt, entweder selbst 
oder durch sein Gesinde dawider thate und ergriffen würde, 
deren jeglicher soll in Unserer und Unserer Nachkommen 
Fürsten-* oder Königs - Kammer eine schwere Mark, und dena 
Bürgermeister und Rathe genannten Unserer Hauptstadt eino 
kleine Mark ohne Widerrede verfallen seyn." etc. (Ferner 
hätten die Neustadter in zweifelhaften Gerichtsfallen , so wie 
andere Städte , sich bei dem Richter der Altotadt Rath einza- 
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Holen ; kfinffcigr sollten nber der St. Teitsmarkt nnd „alle Hand- 
irerker^ die mit dem Hammer schmieden und klopfen", mithin 
zu viel LSrm nnd Stohrnng^ verursachten | ans der Alt- in die 
Neustadt übertragen werden.) 

In dem lateinischen Stiftnngshriefe der Neustadt, welchen 
der Kaiser am 2. Mars 1348 ausfertigte, heifst es fernerhin 
(nach P e 1 z e 1 's Uehersetsung) : „Nachdem Wir die grofsere 
Stadt Prag sn der Hauptstadt des ganzen Königreiches erho- 
hen haben nnd bemerken, dafs sie die Zahl der Einwohner, 
welche taglich znnehmen, und noch mehr durch die hohe 
Schule, die Wir errichten wollen, sich Termehren werden, 
nicht alle wird in sich fassen können, so haben Wir beschlossen^ 
sie auf folgende Art zu erweitern: Wir wollen und befehlen 
also , dafs die zu erbauende Stadt die Neustadt heifsc, 
und dafs die Einwohner derselben den ganzen Raum Ton den 
Mauern der alten bis zu den Mauern, womit Wir die neue 
Stadt umfassen werden , eigenthumlich besitzen , und Häuser 
darauf nach ihrem Belieben zu bauen die Freiheit haben sollen» 
Wir ertheilen durch diesen Brief dieser neuen Stadt allo 
Freiheiten, Torrechte, Begnadigungen, Gesetze, Gewohnheiten 
und Würden, derer die alte Stadt geniefst und sich erfreut; 
die Einwohner derselben sollen yor keinem andern Gerichte, 
als Tor dem, welches Wir ihnen daselbst anordnen werden, zu 
erscheinen verbunden seyn. Wir erlauben ferners, dafs alle 
Wochen am Montage ein Markt, alle Jahre aber einmal, 
nämlich am St. Yeitstage ein Jahrmarkt, der sonst in der 
alten Stadt gehalten wurde, künftig in der neuen Stadt gehalten 
werden soll. Die neuen Einwohner haben nicht von den 
Gebäuden, sie mögen noch so grofs und prächtig aufgeführt 
werden , sondern allein von dem ihnen angewiesenen Grunde 
die Abgaben zu zahlen; sobald einem Einwohner sein Platz 
angewiesen ist, soll er einen Monat darauf sein Haus zu bauen 
anfangen , und es nach einer Zeit von zehn Monaten so aafge- 
fuhrt haben, dafs es sich bewohnen iSfst. Keiner soll über den 
ihm angewiesenen Platz oder in die Gasse hinein sein Hans 
errichten ; den Uebertretern dieser Ordnung soll ihr Gebäude 
wieder eingerissen werden. Letztens erlauben Wir, dafs die 
Juden in eben der neuen Stadt für sich Wohnungen bauen mogen^ 
nnd nehmen sie daher in Unsern königlichen Schnta." 

24 
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Karl (to fihri Pelsel fort; siehe LebeM Kurr« 
des IT., Seite 202 ff.)» ertheilte Boch %m Rimlicken Ta^ ür 
die Beaen EiBireluier eiaea Gaadeabrief, weria er «ie, Clurietea 
aad Jadea , aaf swolf Jabre tob aliea Steaera aad Ab^mbea 
frei epraeh; daToa wardea aber die Barger der altea Stadt, 
die eich ia der aeaea Biederlaseea wardea, aasgeaenuaen, ^reil 
er aicbt wollte , dafii diese biedarcb eiaea Ahgmng an Eia- 
webaera leidea sollte. Karl befahl saglefch , dafs ' alle Bier- 
braaer, Wagaer, Schmiede, Klempaer aad aadere dergleichca 
larmeBde Handwerkeleate , welche mit ihrer Arbeit aad dem 
Klopfea ihre Nachbara sa benarahigea pflegtea , sich tob der 
altea ia die aeae Stadt abertiedeLn mochtea ; aar die Waffea- 
schmiede aad Pferdebeschlager wardea hievoa aaegeaoBsnBien. 

Nachdem aaa Karl alles dieie« aaf das beste aageordaet 
aad bestellt hatte, so legte er seiae kooigliche Hand an den 
Baa selbst. Br mafs die Gassea aas, bestimmte die offeatUchen 
Platse, aad wies die Stellen für jedes Stadtthor selbst an. £r 
legte dea erstea Grandstein an der Stadtmaner, welche Tom 
Wjssehrade bis aa die Bioldaa hinter dem Dorf Porix geführt 
wnrde, aad sowohl dieses als ein anderes Dorf, Bybaicxek 
genanat, einschlols« Diese war de in einer Zeit von zwei Jahrea 
zu Stäade gebracht. Karl liefs ungleich aas Oesterreich eine 
Menge Weinreben kommen, nnd die Anhohen an der Neastadt 
mit ihnen besetien ; in der Stadt selbst wardea yiele Gärtea 
angelegt and mit Obstbäumen von Torschiedener Gattung ans- 
gepflanzt. Um aber die Stadt bald za bevölkern, rief er viele 
reiche Bürger und die besten Handwerksleute aus dea übrlgea 
Städten des Königreiches herbei, and wies ihnen in der Neu- 
stadt Banplatze an. Später empfand er über den Flor dieser 
Stadt solches Vergnügen, dafs er sie vor allen Andern liebte, 
und sie den Reichsfarstea aus den Fenstern seines Schlosses 
mit den Worten zu zeigen pflegte : Sehet, diefs ist 
mein W erk! — 

Auf dem für die Anlagen der Neastadt bestimmten Räume 
besalsea die Krenzherren an der Brücke zahlreiche Gebäude, 
Garten und Ackergründe, welche einst die Konigin Constauzia 
dent deutschen Orden abgekaaft and dem Kreazherrenspitale 
geschenkt hatte. Sie betrugen 210 Morgen Landes oder 224 Strich 
Aussaat $ wofür sie der Kaiser durch die Befreiung von gewissen 
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Abgaben eiitscHadigte und ihnen anfterdem das Fatronatsrecht 
nlier die auf ihrem Gründe stehenden Kirchen zum heiligen 
Heinrich und Stephan bewilligte. 

Sechs Klöster errichtete der Kaiser hier aus seinem Privatr 
■chatze ; besonders sehen liefs er, nach, dein Plane des frarafi» 
aischen Baumeisters Niklas ron Ari^as, die Kirchen auf' 
fuhren^ welche zu den Pfarreien von St. Heinrich^ Ton CSosmas 
und Balnian gehorten. Aus allen Theilen Deutschland's und 
der Nachbarstaaten suchte man , wie gesagt , jetzt Einwohner 
und zwar geschickte Kuiratler » für diesen Stadttheil herbeizu- 
siehen. Sd ertheilte z. B. der Monarch im Jahre 1349 den 
Burgern von Lnxenbnrg das Torrecht/ sich in der Neustadt 
frei ansiedeln zu dürfen ^ ohne erst das Bürgerrecht erkaufen 
zu müssen»-^ In der Garbergasse, auch noch jetzt als Kala- 
b r i e n bezeichnet ^ liefsen sich jene Garber nieder , die man 
aus Kalabrien herbeizog. '^ Auf die Regelmafsigkeit der Straften 
und« Fiätze blieb, der Kaiser sehr bedacht. ,, Er liefs y" sagt 
H a g e k 9 »yriele grpfse Eckhauser bauen und somit Anleitung 
gebeuy wie man die Gassen Ton einem Eckhause zum andern 
fühlten BollieJ^' Doch Mifiigriffe konnten au^h. hier nicht ver- 
huthei werden, wie diefs z. B. hinsichtlich der Strafse Neka^ 
j^alka (die Unbefohlene) galt, über deren Namens^-Ursprung 
man sich Folgendes erzahlt ;,,yKarl war in das B^ich gezogen^ 
wahrend man an der Neustadt iiach seinem Plane rüstig fort- 
ftrbeitete : bei seiner Rückkehr fand er zu seinem MifsTergnugen 
eine Strafse ganz gegen seine Ansicht gef&lurt; doch iufserte 
er nichts weiter als : N e k a z a 1 s e m , d. h. ad befahl ich es 
nicht ! Ton dieser AeuAieruttg erhielt, so sagt man, die Gasse 
den noch heut üblichen Namen Nekazalka. 

D,es^ Kaiser beschenkte , wie wir sehen> -dia Neustadt mit 
reichen Priyileglen'und naniite sie mit-TReeht-^seinea ,^Aag* : 
äpfel " ; doch bemerket ein neuerer Schviftsteller sehr wahr : 
„Wenn Karl der IV. seinen Liebling jetzt sahe^ verjüngt durch 
•eine Enkel , verschönert diirch-^ geschmackvolle Anlagen uui^» " 
bequeme Spaziergange anfserhallr ihren Rtngmanern; von der 
Menschenliebe zum Sammelplatze -ihrer wohlthatigen £ii|rie&* 
tungcfta erkoren, Karl würde sie noch freigebiger mit Vorrechten 
und Begünstigungen ausstatten, als damals, wo er sie aus ihrem \ 
Nichts hervorrief." ^ 

24 • 
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Bekanntlich hatte nicht nur jeilea Thor der drei Prag^er 
Städte unter Karl dem IV. seine Thiirmey sondern seihst auf 
den Stadtmanern standen in gewissen Entfernnngen , die Ton 
200 his 200 Sdiritt angegeben werden, starke Warten xnm Schats 
gegen plötzliche Ueb erlalle. Jeder dieser grofseren Tharme 
war etwa seit der Mitte des Tierzehnten Jahrhnnderts Ton einem 
sogenannten Schiiderer oder Bogner bewohnt, d. h. Ton Schild- 
nnd Tarnier-Malern, die jedoch gleichzeitig HarniBchey Schwer- 
ter, Messer, Dolche und andere Waffen arbeiteten und abgaben- 
frei blieben ; daför aber die ihnen eingeräumten Thurme zu 
bewachen und zu schützen hatten. — Der Chronist B e n e s 
erzählt : „Im Monat Dezember 1367 liefs der Kaiser die Pfor- 
ten oder Thore der Altstadt, so wie ihre Thürme und Mauern 
brechen und die Graben ansfiillen , um die Alt- und Neustadt 
in jeder Beziehung zu yer einigen , daniit sich beide Städte ein 
und desselben Rechtes erfreuen , abeir auch gleiche Lasten 
tragen sollten ; wie es Karl befahl und wollte, so geschah es." 
B e d e 1 Tersichert , des Kaisers Befehl sey in dreizehn Tagen 
YoUzogen worden ; dafs jedoch noch Tiele Mauern, Thürme und 
Thore zwischen der Alt- und Neustadt stehen blieben , welche 
den Bürgern beider Städte bei gegenseitigen Befehdnngen will- 
kommen waren, erhellt daraus, dafs Konig Wenzel 1397 streng 
befahl, sie niederznreifsen. Während des Hussitenkrieges hatte 
man sie aurs neue hergestellt ^ um die alten Kämpfe wieder- 
holen zu können. 

Diese auf den Stadtthürmen wohnenden Schilderer werden 
in dem Freibrief, den ihnen Karl im Jahre 1365 gab, von den 
„geistlichen Malern'' unterschieden. Kdnig Wenzel gestattete 
ihnen , ungehindert Helm und Schilde an die Prager Hänser 
malen zu dürfen ; und als ein Meisterstück mnfste jeder der- 
selben binnen vier Wochen mit eigener Hand verfertigen: einen 
ganzen Stechzeng, einen Sattel, Rofekopf (die Pferde waren 
ebenfalls fast ganz geharnischt ) , ein Brnstleder und einen 
Schild. Sie hielten ihr „ Schildwerk " auch unter den Stadt- 
thürmen feil, und durften eben so Schwert, Messer und Har- 
nisch tragen , wie die Bogner , damit sie die Stadt und die 
Thürme besser zu schützen vermochten. Keinem anderen als 
ihnen blieb es gestattet, Tartzscheh (ein sehr langer Schild) 
und Stechschilde zu verfertigen. (S. die Karolinische Zeit.) 
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lieber die Maaern nnd Graben^ vodurcb friiherw 
bin die Neastadt toü der Altstadt getrennt wurde, finden «ich 
in H a g e k 'b Chronik folgende Nachweisongen : ^,Die Nev- 
•tadter Prager waren im Jahre 1428 mit den Altstadtern, dar« 
sie sich, als die Ersten, wegen eines gemeinen Friedens ange- 
nommen und gemühet hatten, sehr übel zufrieden, and liefseii 
Unverzüglich auf den Graben , Ton der alten gegen der nenen 
Stadt zu, einen grofsen *und hohen hölzernen Schrank bauen 
und aufsetzen. — Diefs Jahr, am Tage Exalt a t ib nis 
C r u c i s , ist der Hauptmann Welek Kaudelnik mit seinen 
Waisen gezogen kommen , nnd sich auf den Neustadter Markt 
gelagert. Die Altstadter besorgten sieb, besonders bei nacht- 
licher Weile, eines bösen Zustandes, derowegen liersen sie die 
Thor^ mit allem Fleifs besetzen. Die Neustadter liefsen durch 
des Kaudelniken Anstiftung aus ihren Feld - Schlangen in die 
alte Stadt schiefsen ; so thateu die Altstädter mit feurigen 
Pfeilen ein Wiedergelt , und wurden Ihrer gleichwohl todt 
geschossen ^).'* 

„Anno 1505. Den Tag nach Pauli Bekehrung haben die Fra- 
ger der alten und neuen Stadt allerseits darnach getrachtet, wie 
sie, aus ihren beiden Städten, eine Stadt machen konnten, und 
erwählete ein jegliches Theil vier Personen , dieselben sollten 
mit allem Fleifs darüber sitzen und nachtrachten, welcher Gestalt 
solches füglicher Weise geschehen konnte.*' — Pubitschka 
Hufsert sich darüber am angeführten Orte , Seite 458 : »^Die 
Mifahelligkeiten zwischen den Alt- nnd Neustadtern nahmen 



1) Eine EigentKümlichkeit des Stadte-iresena im Mittelalt «r isfetv dafs aclir 
oft an ei|iem \^d demielben. Ort nnr durch eine Mao^r» einen Graben 
oder 8on^ einen iWbeträchtlidien Zif ischenramn getcehntf mehrere Si&dte 
aebeneinunder bemnden* die ganz getrennt« Verfassungen mit eigenen 
Stadträthen, Ratbhäu^rn, Stadtkassen «6d Zünften hesafsen. Oft wurde 
eine Yorstadt, die nebeK^ einer St^dt eine zablreioha und wohlhabende 
Bevölkerung, erhielt, zur Sf)iL^dt erhoben und erhielt das Stadtrecht ; oft 
aber -wurde den nenen Städteuf die neben den alten entstanden, gleich bei 
ihrer Anlage das Siadtrecht ertheilt. Waren es zwei Städte neben ein- 
ander« so hiefs gewöhnlich die urspriingliche Stadt die Altsta dt und 
die später hinzugekommene die Neustadt, oder auch die rechte Stadt 
nnd die junge Stadt. Die Beispiele Ton solchen mehrfachen Städten 
kommen sehr häufig vori wie unter andern in Königsberg die Alt- 
stadty der Kneiphof und der Löbenicht ; inDanzig die Altstadt und 
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immer merkiichet sa. Um •chauderbafteaAnftvitteiiTorbeiigea 
m konneDy hielten et Einige für daa bette Mittel, beide Städte 
to XU vereinigen, daft tie die beiderseitigen Privilegien gemein- 
tchaftlich genoeten. Beide Städte lieben et tich gefallen and 
ernannten Bevollmächtigte, velche die Art und Weite derVer« 
etnignng festtetaen tollten ; doch manche eintichtige Männer 
wollten dieft Vorhabon nicht gut heiften« Man vernehme, waa 
der berühmte Bohutlaw von Hatteattein - Lobkowita davon 
nrtheilte. £r war abwetend und bekam von teinem Buten» 
freunde Johaanet Pibra die Benachrichtigung. In dem Antwort- 
tchreiben miftbilligt Lobkoirita den Plan aut dem Grunde, 
weil die Altttädter et mit ihrem Konige niemalt gut und treu- 
herzig gemeint und immer zur Empörung geneigt wären ; und 
durch diete Vertchmelzung nur noch mehr Kräfte gewinnen 
muftten, um tich wider ihn aufzulehnen. Aut dieter Urtacha 
habe Kalter Friedrich der I. die dem romitchen Reiche feind- 
lich getinnte Stadt Mailand zerttort, und tie dann in aecha 
Bezirke getchieden, um ihre Einwohner getrennt und von ähn- 
lichen Yertuchen entfernt au halten. — Auch kam die Ver- 
einigung nicht zu Stande, indem die Altttädter den Neuttädtern 
die nachtheiligtten Bedingungen machten, wodurch et zu groftea 
Streitigkeiten kam , welche telbtt dat Landrecht nicht beizu- 
legen vermochte. Defthalb beauftragte der Konig die Herren 
Albreeht von Kolowrat und Wilhelm von Pernttein, 
alt Vermittler aufeutreten und jeder Stadt ihre bitherigen 
Privilegien zu belatten. 



die rechte Stadt; in Berlin Berlin und Köln; in Hamburg die 
alte Stadt und neue Stadt ; in Quedlinburg dieselbe Benennung ; 
in Magdeburg die Altstadt» Neustadt und die Sudenbnrg ; in B a s e 1 
Klexnbasel und Mehrere Basel. Diese mehrere neben einander besteheor 
den Städte haben zuir eilen in grofsem Zwiespalt mit einander gelebt, 
flogar blutige Kriege mit einander geföhrti bis sie am Ende ihren -wahren 
Vortheil einsahen und sieh mit einander vereinigten» Diese Vereinigung 
erfolgte nicht an allen Orten auf gleiche Weise \ denn in einigen Städten, 
wie unter andern Hamburg» geschah die Vereinigung so völlig» daCi nicht 
einmal der Name der verschiedenen Städte genannt werden durfte» in 
anderen blieb ein doppelter Magistrat oder eine Trennung des Gemeinde- 
vermögens» oder ein verschiedener Antheil an den Magistratswahlen.*' 
(S» Rauschnik» über das Bnrgerthnm und St&dtewesen der Deut- 
schen im Mittelalter, Dresden 1829, Theil III» Seite 9.) 
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,,l>e8 Jahres 1506" ( meldet H a g e k 's Chronik) ,»1st in 
der neuen Stadt Prag pnblicirt worden, dars der Konig' die 
Neustadter za denen vorigen zweyn, noch mit dem dritten Jahr- 
märkte, welcher Bartholomai gehalten wird (sammt demselben, 
was von Rossen und Yiehe einkommt, und dafs auch forthin 
sowohl achtzehn Personen, wie in der alten Stadt, im Rath 
sitzen sollen), befreit hatte. Derentwegen sich dann die Alt- 
stadter nicht wenig entrüsteten, und liefsen sich beide Städte 
wider einander mit Rüstung Termerken. Die Altstadter liefsen 
an die Thurme und Pforten , von der neuen Stadt her , Thore 
henken , damit man die Stadt schliefsen könne. Unter den 
Bürgerschaften war derentwegen grofse Zwiespältigkeit , dann 
etliche wollten, dafs diese beide Eine Stadt seyn, und sich nach 
einemSchoppenstuhle richten sollten, so waren die andern dawider. 
Etliche aber liefsen auf den Gassen schmähliche und verräthe* 
irische Zettel fallen , und an den Thoren anschlagen , darinnen 
sie des Raths Ungerechtigkeit und Unordnung unwahrhaftig 
beschrieben« Aber unser Herr Gott hat dem bösen Anfange 
gnädig gesteuert , bis der Konig in's Land kommen, und diese 
Zwiespalt abgewendet.'' 

„Im Jahre 1518 sind beide Gemeinen der alten und neuen 
Stadt Prag zusammen in das grofse CoUeginm erfordert, allda 
ist gehandelt und beschlossen worden , dafs aus diesen zweien 
£ine Stadt gemacht, und sie sich sämtlichen eines Rechten oder 
Gerichtes gebrauchen sollten (doch nur auf zehn Jahre, drei- 
zehn Tage und neunzehn Stunden). Hatten sich auch allda 
verbunden, dafern jemands aus der Bürgerschaft wider diese 
Bewilligung etwas reden wurde, dafs er derentwegen alsbald 
von der Stadt enturlanbt, und nicht wieder eingenommen werden 
sollte, derentwegen durfte sich niemands im geringsten dawider 
etwas vernehnien lassen«" 

Die bürgerlichen Unruhen zwischen der Alt- und Neustadt 
währten fast ein Jahrhundert hindurch, bis endlich, wie eben 
gesagt, den 30. August 1518 diese Stadttheile abermals ver- 
einigt wurden , worauf ein gleichzeitiger Diichter den Ters 
verfertigte : 

„Unio Pragensis muratos destrnit hortos." 
Aber die Neustädter baten bald darauf (ß. h. im Jahre 1528) 
den Kaiser Ferdinand den I. , die Städte wieder zu trennen, 
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4m, »ick mll0r Yerkeiw a«f 4te Altstadt %mg% tm gescbAliy 

erst im Jahre 1784 wntdtn simmtliche Prager StUte Gu 

imater vater eia aad dieselbe Leitnag gestellt. 

Bie ia der Mitte des Olistmarktes bemerUare ^ermia 
Liaie gelegter Steiae, aebst der aeaea nad altea Allee, bilde« 
Jetst die GrSaxe xwisehea der Alt- nad Neastadt , so wie dicfii 
soast der alte Grabea tbat, woria ehedem eia Arm des Moldwft- 
Stromes berabflofs; aad iiber welcbea maa in alteren Scliriftcn 
ebeaCslls Nachweisaagea aatrifft. (Man Torgleiche weiter obea.) 
So sagt Magister Johaaa Banw ia seiaer 1597 an Frankfart 
amMaia beransgegebeaea Cosmographie^ Seite 455: »»Die Near 
Stadt ist Yoa der alten abgesoadert mit eiaem tiefen Graben.** 
Ia Martia Zeiller *b Beisebncb durch Hoch- nnd Nieder- 
dentsehlaad, Strabbnrg 1632» heilst es Seite 169 :. »»Bie neae 
Stadt ist TOr diesem von der altea mit Manern nad einem 
Grabea oaterschiedea gewesen: da aber die Manera theils 
Tor Alter eiagefalleu, theils eiagerissen nad der Graben ange- 
fiiUt wordea , so siehet maa allda jetzt Gärten , Felder nnd 
Plätze." Und aicht miader fiadet sich ia des Engläaders £dw. 
Brown Reise darch Niederlande Bentschlaad etc. (nnternommen 
Ton 1668—1673; übersetzt zn Nürnberg 1685, 4.), auf Seite 76 
die Bemerknng: y,Bie Neustadt ist ein altes Wesen und stel&t 
über dem Wasser neben der alten; wird aber von dieser abge- 
schiedea darch einen breiten Laufgrabeui darein die das Wasser 
können laufen lassen.'* 

f, Grofses Aufsehen Ternrsachte in Prag ein I^reigni/s, 
welches sich nach der Aussage zahlreicher Menschen während 
der Nacht des 20« Juli 1571 in der Neustadt zugetragen hatte, 
und Ton dem Grafea Slawata in seine noch handschriftliche 
Geschichte Buhmen*8 eingetragen wurde , woraus es R e d e 1 
1710 in das ,,sehenswurdige Prag'* mit folgenden Worten ein- 
schaltete: yyErstlich entstund ein grofser Wind mitten in der 
Nacht ganz scbnell und unrermuthet; dieser weckte die Burger 
▼ov Schrecken durch sein grausames Brausen auf, und als sie 
aus den Fenstern auf den Markt zu, wo dieser Sturm zu seyn 
scbien, sahen, wurden sie vieler Reiter gewahr, deren Aufgang 
and Ende sie nicht sehen konnten. Bieselbeu begaben sich von 
der weitesten Gasse, jetzo die Brandgasse genannt, zu der 
Kirche Corporis Christi i und vor solcher vorbei zum Kloster 
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Slowan ; die Reiter fahrten Ihre Wappen , als wenn sie gleich 
aufeinander losgehen wollten^ und schienen sehr schon gewaifnet 
zu seyn ; die Pferde und Rüstungen sahen roth aus und gaben 
ein grofses Geräusch von sich ; die Reiter aber waren ganz 
still. Als die Reiter vorbei gezogen , kam ein bedeckter und 
mit Eisen wohl verwahrter Wagen , doch ohne Räder ; dieser 
hatte eine solche Schwere, dafs die benachbarten Häuser , ja 
die Erde selbst sich zu bewegen schien ; den Wagen begleiteten 
acht Männer Ton ungeheuerer Grofse, mit Stiefeln und Sporn, 
aber ohne Kopfe, welche durch ihr Gehen ein grofser Trappen, 
als das vorhergehende Kriegsheer machten. Als diese Prozession 
über den Neustädter Markt war, sah man ein grofses Feuer 
mitten auf dem Markte, in der Kirche Corporis Christi, und in 
solchem Feuer viel Kästen, gleich als Pnlverkästen ; es wurde 
aber alsobald ein Wagen herbeigeführt , in welchen diese 
Kästen und Schlagfässer geworfen wurden : dieser Wagen folgte 
den Reitern nicht, sondern ging zurück in die Stadt, nach dem 
Rathhaus zu. Hierauf entstund ein Wind und verschwand alles 
im Augenblick, ausgenommen dafs in der Luft helle Dämpfe 
und ein glänzender Wagen bis an den lichten Tag blieb. Viele, 
so solches Trauerspektakel sahen, erschrackeu, fielen in Krank- 
heiten, und starben auch einige an solchen. An der Wahrheit 
dieser Sache ist nicht zu zweifeln , weil zahlreiche Menschen, 
so es gesehen , genau befragt und ezaminirt worden , wie der 
hohe Autor Graf Slawata bezeugt." (Yermuthlich war diese 
Erscheinung nichts weiter als eine Luftspiegelung, Fata 
Morgana, welche in Böhmen nicht allzuselten sind ^)). 

Im Jahre l54S erlitt die Neustadt durch eine Feuers- 
brunst bedeutende Verluste, worüber Erzherzog Ferdinand^ 
damaliger Statthalter des Königreiches, seinem kaiserlichen 



1) Solche Natar-Begebnisse imfste man valirend der fruHereix Zeit fast nie 
anders, aU auf die wunderlichste Art zu deuten. So liest man z. B. von 
einem Nordlichte in Stumpfen*» Chronik der Eidgenossen, 
Seite 723: „In diesem Jahr (15 S7), auf den 1 1 . Tag Oktohris, erschien 
im Westerreich) dem Ffalzgrafen von Rhein zugehörig) ein ganz grau- 
samer Komet, dergleichen man achtet, dafs keiner von Anfang der Welt 
gestanden sey. Der war aus der Mafsen lang und breit, blutig und feuer» 
färb« Zu oberst darauf war ein ausgereckter Arm zum Hauen gezuckt, 
halt' ein grols Schwert in der Handi Am Spitz des Schwerts stund ein 
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Tater einen Bericht erstattete, woraus wir eine Stelle entlehnen : 
„AUergnadigiter liebster Herr nnd Vater ! Euer römisch konig*- 
lichen Mijestat fug ich gehorsamlich zn wissen , dafs am Ter- 
gangenen Samhstag den 21. Tag gegenwartigen Monats Juli 
Yormittag allhie anf der Neustadt hei einem Backer aus Ver- 
wahrlosung ein Feuer oder Brunst, dadurch bis in die 32, nnd 
dann am folgenden Sonntag darnach um dieselbe Zeit bei 
einem Wagner nicht weit daTon auch eins, und wie ich bericht% 
auch aus Unfleifs und Uebersehen, darinnen bis in die yierzeha 
Hauser verdorben und in Grund rerbronnen, und bis in 79, wie 
Euer Majestät ans beigelegtem Verceichnifs' gnadigst xu Ter- 
nehmen , abgeschlagen nnd schadhaft worden , ausgekommen ; 
wiewohl Etliche meynen, dafs es gelegte Feuer gewesen seyen, 
nachdem man etliche Knoten gefunden sollt haben. Ich unter- 
lafs aber nicht, den Sachen fleifsig nachzufragen , und wie ich 
sie befind, will Euer königlich Majestät ich hernach mit ehe- 
stem gehorsamlich berichten. So hab ich auch, zu Furkommnng 
und Verhüthung weiterer Brunst und Schaden, von Euer Maje- 
stät wegen derselben dreien Hauptleuten in den Prager Städten 
auferlegt und befohlen , bei ihnen den Pragern darob zu aeyn 
und zu Tcrfngen , damit sie ein' stattliche Feuerordnnng 
▼erfafsten und mir dieselb zustellen, welches sie also gethan. 
Und ich iibcrschick Euer Majestät hiemit dieselb behemisch 
und verdeutscht, wie Sie gnädigst sehen und vernehmen wer- 
den, etc. Datum Prag den 26. Juli Anno 1548.*' 

Um den Lesern einen Begriff davon zu geben , wie die 
Strafe enreinigungs-Anstalte n^der Neustadt um die 
Mitte des siebzehnten Jahrhunderts beschaffen waren , möge 
nachstehender Auszug eines Berichtes vom 10. Februar 1667 
hier stehen, welchen der damalige Neustadter Hauptmann Martin 
Heinrich von Paradiefs an die böhmische Landesregierung 



Steril} liatt' zween hinter ihm stehn, -war doch gröfser denn die zween. 
Von den Sternen gingen dunkel Striemen» einem grofsen, dicken, gehaa- 
rigten Rofssch'Vf-anz gleich. Und dieWolken darum hatten sich aufgestützt. 
Das Feld und Loch im Himmel, darin der Komet erschien , war brinnead 
und blutig, darin schwebten hin und lier Schwerter, Spiefs undgebartete 
(bartige), gehaarichte, rohe Menschen-Antlitz. Das ganz' Corpus des 
Kometen zivitzert und bewegt sich so grausam, dafi es ein greolicber 
Schrecken war anzuschauen." 
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einreichte. £r beliaoptet, dem Magistrate der Nenstadt aufge- 
tragen zu liaben : 1. Die gemeinen Gaisen bei Zeiten sauber 
und wolil zu pflastern y wie dann auch die engen und kleineu 
Gassen ebenermassen sauber zuhalten und mit hölzernen Gattern 
nächtlicher Weile zu Tersperren , damit selbige you der Nach- 
barschaft mit llnrath nicht wieder fiberschnttet wurden ; auch 
dafs die herum schwärmenden Nachtraben und bösen Leute in 
denselben Oertern sich ni<cht saliriren und aufhalten konnten. 
yyUndy" — fahrt er fort, — „weil in dieser Neuen Stadt Prag 
viel wüste Hauser mit allerlei Unflath erfüllt, sollen sie selbige 
forderst sauber putzen y Tor's andere zu Yerhuthung solches 
fernem Unraths yer mauern , 3. die Graben zwischen beiden 
Städten zum wenigsten alle Ylerteljahre fein räumen, 4. sollen 
die Wasser - Abfälle , weil absonderlich in dieser neuen Stadt^ 
das Wasser tIoI besser und perpendicnlariter ausfallen und 
abschiefsen kann, bauen und alle Vierteljahre ausputzen lasseUi 
damit das Regenwasser seinen Durchlauf haben möge ; und die 
Gassen nicht miehr, wie bisher, mit Koth und Mist also ange- 
füllt werden und anfrieren , dafs man weder zu Pferd noch zu 
Fufii ohne Gefinhr durchkommen kann, zumal wann das Eis 
zergeht ; und geschieht im Sommer eben dergleichen : wann 
ein grofses Regenwetter einfällt, so hat's keinen andern Ablauf, 
ala in die Keller und Häuser. Sonsten aber bleibt gemeinig- 
lich das Wasser , so aus den Rohrkasten fliefset , stehen und 
stecken ; wird hierdurch mit dem Unflath stinkicht, und thut 
die Luft bei Zeit des Frühlings und Herbstes corrumpi- 
ren«" u. s. w. 

Ihrer Treue und ihres tapfern Widerstandes wegen, welchen 
auch die Neustadt im Jahre 1648 während der schwedischen Bela- 
gerung bewies, worden ihr 150,000 rheinische Gulden Schaden- 
oderPartialgelder verliehen, die man grofstentheilszurBezahlung 
alter Schulden verwendete. Die Bürgerschaft war aber sehr ver- 
armt und hatte stets grofse Ausgaben. — 1655 rifs das Wasser und 
der Eisstofs den einen Wasserthurm weg, der mit dem Kosten- 
aufwände von 16,430 fl. von Grund aus neu erbaut werden 
mubte ; der andere brannte dagegen Anno 1674 ab, und wurde 
mit 1251 fl. wieder einigermafsen hergestellt. •— Die Unterhal- 
tung der Behörden, die grofse Ausdehnung des Pflasters und 
der Strafsenreinigung^ die Erhaltung der Wasserrohren und 
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Mühlen kostete tehi^ riel. Die meisten Gemeindehaaser «tan* 
den wilst. 

Aarser der Pest im J|i1ire 1680 traf diesen Stadttheii noch 
das Unglück, dafs in diesem Jahre einige 20 Häuser abbrannten« 
Es starben täglich 40 ~ 60 Menschen, und alle Kirchhofe waren so 
überfüllt, dafs der Nenstädter Magistrat einen Garten (zu W o 1 - 
s c h a n ) ankaufen und ihn zum Kirchhofe weihen lassen mufste. 
In manchen Gassen blieb kein Mensch übrig, und dennoch 
herrschte so schlechte Ordnung hinsichtlich der Todten- und 
Krankenzettel: dafs bisweilen nur 1 Kranker und gleichzeitig 
37 — bis 40 Todte angemeldet wurden. — Der Magistrat klagte : 
die Juden liefsen ihre an der Pest gestorbenen Todten auf dem 
Kirchhofe oft unbeerdigt liegen, oder brachten sie nur kaum 1V{ 
oder 2 Ellen tief in die Erde. 

Der Neustädter Magistrat berichtet den 22. October 1680 : 
„Es wäre wohl hochlich zu wünschen, dafs der allgütige Gott, 
seiner grundlosen Barmherzigkeit nach, sich dieser in so müh- 
seligen, höchst betrübten Stand durch die abscheuliche Seuche 
leider ! Torsetzten Prager Städte, gnädiglich erbarmen und e« 
Täterlich ganzlich abwenden wollte , damit die Herren Inwoh- 
ner des höheren Standes , fürnemltch aber Ihre Ezcellenz und 
Gnaden die Königlichen Herren Statthalter, hereinkommen, 
mit Dero Gegenwart die ganz betrübten Prager Städte erfreuen 
und allhier wiederum sicher residiren ; folglich hierdurch der 
bishero fast ganz erloschene Handel und Wandel wiederum 
eröffnet und die hochsterschopfteu blutarmen Bürgersleute res- 
piriren, und ihre fast gänzlich in's Stecken gerathene wenige 
Nahrung und bürgerliche Gewerbe, wiederum ungescheuet trei- 
ben mochten. Nichtsdestoweniger und ob zwar, dem Allerhöch- 
sten sey Lob und Dank, das leidige Uebel alhier ziemlich nach- 
gelassen; so sehen wir uns in dieser Neuen Stadt, weil man 
es noch hin und her zuweilen spüren thut, noch zur Zeit 
nicht gänzlich aufser aller Gefahr.'' *— 

Die Bürger waren so Terarmt, dafs Viele derselben in den 
Weingärten und auf den Schanzen um Tagelohn arbeiteten ; 
oder aurs Land zogen , weil sie sich in der Stadt nicht mehr 
ernähren konnten. Die Pest hatte sie nichts verdienen lassent 
sie mafsten ihr Weniges noch auf Medizin, oder zum Begrab- 
nisse ihrer Kinder ^ Weiber und sonstigen Angehörigen rer- 



381 

wenden. In einem Berichte de« Magistrate« Tom 18; Mars 
1681 heifiit es : yy Die arme Burgerschaft yerlcanft die Kleider 
Tom Leibe y weilen sonsten anderes nichts vorhanden, theil« 
aber erbettelt sie das Geld zur Abstattnng der Contribntioneny 
also dafs das Elend, Lamentiren und Klagen der armen Leute, 
absonderlich aber der armen Wittwen und Waisen unbeschreib- 
lich. Und obschon von den .Gemein -Einkünften 'besagte Con- 
tribnlione« zur Conserrirung der Bürgerschaft gerne bezahlt 
werden wollten; so ist doch das gemeine Aerarinm, nachdem 
bei diesen so betrübten Zeiten aller Handel und Wandel 
gesperrt und wenig oder fast gar nichts hereinkommt, und 
dahero die Einkünfte dermafsen gering, dafs sie nicht einmal 
Zur Besoldung der Bediensteten und zur Erhaltung der Gebäude^ 
Mühlen , Wasserkünste und Wehren , Pflaster und Säuberung 
der weitläufigen Gassen un4 Besserung der Wege, welche de« 
Jahres ein Grosses kosten, wie aach zu andern taglichen unent- 
behrlichen Auslagen hinreichen ; besonders auch , weil nicht 
nur zu dem Lazareth von dieser Gemeinde ein Namhaftes bei- 
getragen, sondern auch Probierhäuser allhier in der Stadt auf- 
gerichtet, die. dahin in Contumatiam gebrachte Personen, mit 
Kost und sonsten versehen ; wie auch zu Begrabung der infi- 
cirten todten Korper und Hinausführung der Kranken in*« 
Lazareth unterschiedliche Leute in hohen Besoldungen , nicht 
Weniger Rofs und Wagen viel Monat lang gehalten ; wie inglei- 
chen der bei Wolschan zum Begräbnifs der inficirten todten 
Korper zwar beredte, aber bis Dato aus Mangel der nüthigen 
Mittel nicht bezahlte Acker mit Mauern umfangen werden 
müssen , über alle Mafsen erschöpft." — Aufserdem ruhte alle 
Last der Einquartierung auf der Bürgerschaft ; die kaiserlichen 
Beamten wären von ihr befreit; die höheren Standespersonen 
zahlten ebenfalls fast nichts und hatten nächstbei in ihren 
Häusern nicht 4ie Last der Hofquartiere, welche auf den Bür- 
gerwohnungen haftete. — Sehr viele steuerbare Bürger waren 
an der Pest gestorben ; Alles flehte um Nachlassung der Gon- 
tribution ; viele Stadthäuser standen ganz verlassen und wur- 
den allmälig zu Ruinen. -^ 

Am 21. Juni 1689 erlitt die Neustadt dnrch eiife grofse 
Fenersbrnnst , welche unfern der St. Yalentinskirche in der 
Altstadt ausbrach, einen abermaligen, sehr bedeutenden Verlust; 
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iettn (», bvaniiteii die St. Clenieiiskf rche ^ ferner die Salfrietei 
an der Kirche bei St. Joseph ab s anfserdem 17 HemchaflshSaeer, 
132 Bürgerhäuser 9 der Wasserthurm und die neuen Mühlen. 

Den lö. September 1744 litt die Neustadt sehr Tiel; denn 
durch das preufsische Geschütx entstanden .awei Feuersbrünate, 
worüber sich bei einem gleichzeitigen Berichterstatter die 
Worte finden: 

yyDas Feuer nahm sehr überhand und griff so weit nm 
sichy dafs der Neustadter Stadthauptmann sich bemnfsiget aah, 
nach der Altstadt zu reiten, und die Leute mit diesen Worten 
zum Retten zu ermahnen: ,, Meine Herren , wollen wir denn 
die Neustadt ganz und gar ohne Hilfe lassen? Wissen Sie 
nicht y dafs man von einer Stadt der andern beistehen soll ?^' 
Allein man konnte Tor dem wuthenden Feuer nicht mehr hin. 
Bis Abends um vier Uhr, da man mit dem Schiessen einhielt, 
waren vom Neuthor bis nahe an die HjbernergaslBe schon 
mehr als 30. Häuser verzehrt: was nicht verbrannt, i«t von 
liederlichen Leuten gestohlen worden, so daüi die Leute, die 
es betraf, sehj^ grofsen Schaden hatten, und bei alP ihrem 
Unglück noch dazu die Leute bezahlen inufsten.*' • 

„Den 1. Juni 1757 wurden auf allen vier Hauptplatsen 
der Altstadt, Neustadt, Kleinseite und des Hradsehins Galgen 
aufgerichtet, siebst einer Tafel des Inhaltes: „Galgen. für die- 
jenigen, welche rauben und plündern." 

„Der 3. Jim» 1757 war besonders fürchterlich, weil eben 
diesen Tag die Neustadt und Altstadt aim meisten durch Feuer«- 
brunste litten; da nicht nur die Kloster. der Kapuziner bei 
St. Joseph ( wohin heut eine Bombe eingeschlagen ) , der Ire- 
länder Franzi/B^aaer, der Franziskaner bei Maria Schnee, der 
Karmeliter' bei St. Galli , der Serviten bei St. Michael , der 
Benediktiner bei St. Niklas , Fanlaner und andere mehr dnrclt 
Bomben und feurige Kugeln überaus beängstiget worden; 
sondern auch der Foriz, St. Heinrichsgassen, der Graben, 
Rofsmarkt, zum Theil der Kohlmarkt und andere Gebäude 
mit dem Altstadter Ballhause bis nahe zu St« Aegidi, grofa^ 
tentheils abgebrandt sind; theils weil hin und her Heu, Stroh, 
Butter etc* verborgen lag, welche Sachen das Feuer vermehr- 
ten, theils weil das beständige feindliche Einwerfen glühender 
Kugeln, besonders aber ein heftiger der Zeit enstandener 
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Wind aolcket weiter verbreiteten , welches indefs gegen 
Abend gedampft worden , weil nnnmebr stets 200 Juden zur 
Notbdurft bei dem Ratbhaase zugegen waren, auch viele andere 
junge und alte Leute zum Loschen genothigt wurden. Wegen 
des so grofsen Sdhadens ward aufs neue und scharf befohlen, 
die noch übrigen Schindeldächer abzutragen.'^ 

In Bezug auf die obigen Nachrichten von der Pest, welche 
im Jahre 1680 auch der Neustadt so grofsen Schaden 
zufügte , durfte fiir die Leser nachstehende Bemerkung noch 
einiges Interesse haben. 

Pa«l Rochus Redlich, Arzt in der Neustadt Prag, 
gab im Jahre 1682 folgendes Werlc heraus: „Spiegel dea 
Pragerischen Elends , darin kurzlich vorgebildet , wie der 
gerechte Gott seinen lang gefafsten Zorn über die gewaltige 
Stadt Prag im Jähre 1680 ausgeschüttet, uns wegen der gro- 
fsen Sunden mit der grausamen Ruthen der Pestilenz vater- 
lich gezüchtiget, davon er^barmlich über 26,000 Mefaschen Todes 
verblichen. Der vielleicht dankbaren Nachwelt zu einer wohl- 
meinenden Erinnerung, ihr Leben besser anzustellen, durch 
wenige Sinn- oder Schlaf sreime vorge stellet.*' -—In der Vorrede, 
welche dem Grafen Adolph Wratislaw von Sternberg 
geweiht ist, ruft der Verfasser aus : „Wann ich mich im Spie- 
gel des Pragerischen Elends beschaue und betrachte, wie Gott, 
der gerechte Gott, die grofogewaltige Stadt Prag mit der 
grausamen Ruthen der Pestilenz väterlich heimgesuchet und 
gezüchtiget , erzittert mir Leib und Gemüth : in Bedenkung^ 
wie subtil und vortheilhaftig dieses verdammte Gift eiitge- 
Bchlichen, wie tyrannisch es gehauset and endlich die Lebens«« 
geister mit Leib und Leben hingerichtet] Ach^ was für wun- 
derschone junge Frauenbilder mit ihren- gesegneten Leibs- 
früchten hat die Sichel des Todes weg gegraset ; was für blü-> 
hende Jugend, feine Knäblein und. zarte Jungfräulein hat die- 
ser sausende Wirbelwind aus der Erde gerissen , was für 
baumstarke Riesenmenschen hat dieses Gewitter zu Boden 
gestürzt! Es niederhagelte dieser Donner unabläfslich Reiche 
und Arme, Junge und Alte, Geistliche und Weltliche; weder 
Wissenschaft, weder Kunst, weder Reichthnm wurde verscho- 
net : mit einem Wort, es war weder Weisheit, weder Fürsich^ 
tigkeit, weder Rath zu finden wider den Herrn 1" a. s. w. 
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Hier elniipe dev Redlich^gchen Streclrrene snr Prolie: 
,,Kein Janker bleibt in Frag , weder ein Frauelein ; ich Pest 
will Frauelein, du, Tod, wirst Junker seyn. — Man sieht nur 
Todtenleich* beim Tag; aber bei Nacht rumpelt der Todten- 
wagen, dafs alles Pflaster kracht. — In Korben trug man raus 
die kleinsten Kinderlein, wie man su Markt pflegt tragen die 
junge Gänsielein. — Erstlich anglimmeten drei Oerter von der 
Fest: Frantissek, Judenstadt, die Hauslein im Augesd. Die 
Festfunken hernach die flohen hin und her , bis angemundet 
war Stadt Prag je mehr und mehr. — Für jedem Prager Thor 
hat man ein^n Galgen baut; man hat den Pragern nicht, 
noch den Ausländern traut. — Man halt kein Predigt mehr, 
kein Congregation, noch ein Procession, noch Disputation. -— 
Die Soldateska wird in freie Luft geschafft, damit 's Conta- 
gium nicht habe grolsre Kraft. — Die Kranken taumeln ram 
in Prag, dem Irwisch gleich, alP Gassen seynd jetzt voll von 
Jung , Alt , Arm nnd Reich. — Wer will die rechte Zahl der 
Abgestorbnen wissen, der mufs den Bruder Tod, die Schwester 
Pest begrufsen. —* Welcher Torgestern war gleich einer Rosen 
roth , ist heut von Pestilenz erbleicht und leichentodt. — <- £s 
hilft kein Stark Tor Pest, kein Reichthum, kein Verstand : der 
diirre Aschenmann yerheeret Stadt und Land. — Wo man die 
Augen wend't, ist lauter Weh und Klagen; man sieht nur 
Todtenbahr' und todte Korper tragen. — In allen Städten 
Frag's ist kaum ein Winkelein, wo der Pest Grausamkeit sich 
nicht quartieret . ein. <— Was Prag gesehn, gehört, gefiShlt, 
geschmeckt, gerochen : hat AU's nach Pest geschmeckt und 
nach der Todten Knochen. — Fresset der ganzen Welt all* 
Apotheken ein: beschützet euch nicht Gott^ das Gift wird 
Meister seyn.'** u. s. w* 

B. Merkwürdige öffentliche Privat-Banten 
und Plätze der Neustadt« 

l.DasRathhaus. 

J)iers Gebäude wurde bereits von Kaiser Karl dem IT» 
angelegt. Unter seinen vier Hauptfenstern sind folgende Inschrif- 
ten zu lesen, als unter dem ersten : „Inclytum Regnnm Bohemiao 
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fnndatnin Anno 1A86 Jnnii 15. liora 19»'* d. i. das Kon!gr«ic1i 
Böhmen gegründet im Jahre 1086 den 15. Henmonat um die 19. 
Stande. -^ Unter dem zweiten: y, Carolas qaarta« Caesar Romano- 
rnm, Neo-Pragam fondaylt Anno 1348 Martii 30." (Kai^l 
der ly. Romischer Kaiser hat die Neustadt Prag angelegt, 
im Jahre 1348 den 30. März.) Unter dem dritten : ,,Turria 
haec fondata 1452 Sahat. anto Palmas.*' (Dieser Tharm ist im 
Jahre 1452 den Sonnabend yor dem Palmsonntage an Stande 
gebracht) ; zwar gleiehzeitig mit dem Altstadter Brackenthnrmei. 
Unter dem vierten: Haec domns 1559Jalii 15. hora 24 summe 
incensa, reparata 1561. (Im Jahre 1559 den 15. Henmonat 
ist diefs Haas abgebrannt und 1561 wieder hergestellt worden.) 
Während der Hossitenkämpfe flofs hier sehr viel Blut, 
und die Rathsherren worden von dem wuthenden Pobel aua 
den Fenstern gestürzt, glei^ihsam die Losung zum Hussitenkriege« 
Aber späterhin wiedelrholten sieh während der bürgerlichen 
Unruhen, Ton Zeit zu Zeit ähnliche Auftritte. >^Am Mittwoch 
nach St. Moria des Jahres 1483, sagt Hagek, that die Gemeine, 
der neuen Stadt Prag dergleichen, kamen auf das Rathhaua 
gelaufen , und haben alsbald sechs Raths - Personen , frommo 
Männer, darunter dann Zweene aus den Aeltesten der Gemeint 
todt geschlageui, deren sie ein Theil gleicher Gestalt, wie 
in der alten Stadt geschehen, ^m Fenstern herunter geworfen. 
Nachmals schleppten sie die andern ins Gefangnufs, und liefsea 
sie wunderbarlich peinigen , und fragten sie, ob sie dann die 
Gemeine hätten todtschlagen lassen wollen ? Sie aber zeigten 
an , dafs sie es niemals im Sinn gehabt. Und als sie ihnen 
nichts anhaben können, liefsen sie sie enthaupten, und danebmi 
mit des Butteis Stimme rufen , und die. Ursach ihriir Recht»» 
fertignng anzeigen, als nimlich: dafs sie ^dea K^lciides.Hervli 
abschaffen, und die ganz«' Gemein wollen todtschlagen^ lassenl 
Darauf aber ihrer Einer antwortet und 'solches widersptodheiQ 
sagende» wir haben solches niemals iiü Sinne gehabt. AU i sie 
aber ihren Mnthwillen Tetbrnclrt, liefen sie eilende jhiU'^.dalnit 
*i'e in ihrer Stadt andi 'die Kloster röchtlgen moditeiiy rerX 
trieben die Mönche und Nonnen, lind beraiihltfSa ihare.KloBtesf 
jlaran sie aber noch kein 6enfige|i Itahenr-fconflentihve 9faiiB4 
heit besser beweisen wollten i ds^foftftgea'.ate'das Kloster 
St. Ambrosliy in gemeldter tienea Stadt .gegieti dea Königs 
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Hofe ühatf eturiiSBQA upd euie« )cirtii;k«n b^rfarien M(aijeh todt 
schldi^en.^' 

Fetner lic94 qpMir9 bei. 4em9e]lll>en[ Verfasser in Bezu^ auf 
flaa Bathliaus : ,,Aii]io 15!^$. Am Tage Gregorii sind etliche 
Prager Aeltisten Kttnamnies gangen, -und unter einander erwogen» 
wie Mie in Ihrer Gemirfne ^ durch die Gelosung etlicher auf- 
rahruchen. Prieit4r> nun ni^ehr Einigl^eit angerichtet., nad 
trachteten darani» wie dieser Friede, und £inrigkett zwischen 
ihnen einen etrigen Ee^tand erlangen mxUihte, und liefsen zur 
-Gedachtnufs dieser Zweien Sftadte Yereinigangj das Neustädter 
Bathhauakiistlich. aufbauen, und mit herrlichen Giebeln zieren.^* 

Zur Fastnachtzelt des Jahres 1535, wo» dem alten Gebriiqche 
BuFelge, jede Art des Wohllebens zu herrschen pflegt, beschlossen 
uehüeie Baccalaureen und Studenten der Prager UhiTersitit 
den „Soldaten" (mil^ gloriosus) des Plautus oifentlich dar- 
zustellen, um ihre Zeit uuf. etw^s vernünftigere Wei^e zu Ter- 
wenden, als es gewöhnlich d»« Fall zu seyn pflegte. Dieliehrer 
der Universität' waren über d.en Qi^ -der Darstellung uneins, 
bis sich endlich der Magistrat der Prager Neustadt bereitwillig 
flnden liefs, das Bathhaus dafür zu bestimmen, weil man hier 
hinlänglichen Raum fand. Somit wurde das Stuck unter grofsem 
Beifalle gegeben! doch der Magistrat der Prager Altstadt, 
mit jenem der Neustadt, immer noch, alter Feindschaft wegen, 
gespannt, schien diefs übel zu deiitea, iMid machte mit Strenge 
auf das künigliehe Gesetz aufmerksam, Welches alle öffentlichen 
Xnirammenkunfle als gefährlich für die Ruhe des Staates und 
der. Bürger uitterfetagte. ' Auch ' un^tetlieCs er es nicht, einen 
jeniev' fiaccalaureeaii, . Namens Mo d'r>f, t.welch«r den Soldaten 
gkslipiMt-hiUie, . tr»taj alles Appellirens di^sselbea an den Rektor 
der Univörsltatgci^gen itehmen> «üd hßi harter Behandlung 
in* ainfen: Kei^ker Snndrfen zu lassen, w^rnaeh Ihm also wirJcUch 
giesdhah, was er/aiif<idier Bühne nur aUi: Sohauspieler d4U*ge- 
•ielld chatte.. Die« nach drüekliche Vei^wbndung deriProfessoroA 
IWir.Uiiru»*E«euiide bewirkte .endlieh ».nach drei Tagen s«ine 
SyBilc^nnl^rv'i .DieBci»Bcfgobenheit : etsdbieik dem damaligem Bekaa 
rml «L gewidtthMii^^ dls^dafs es es sekierseits hafte unter-- 
VcnKÜ kennen, iiiaodem'*Andtspia9etQkol]ft'daNrifei«au:spYeohen, und 
als doifit jend»iofedtfrselhenfcKttenisehuldig:nid«heit soUea, welche 
siieh^alk BesGhG0iai^d^lrdlHsaenaehaftenjziiliefeiehuQUii4«gttn. •*- 
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DietogenannteStarniglocke desRatliliauBesviirde im Jalire 

1565 Ton dem Glockengiefser und zugleich Präger Stadtrathe 

Briccine Ton Zymberg neu ubergoaften. Sie bat die 

beachteniwerthe Aufschrift: ,,]>eno«thenea. Reapublica sine lege, 

lex sine executione eat T^elat campana sine clipello« Nam nihil pro«' 

moyetMagistratufl^ etnon habet neryos adpuniendnm cootnmacea. 

Anno 1559 haec campana fulmine reaoluta) Sumptibns Senatua» 

Popnlique Novae Urbis Pragensia in communem usum publici 

horologti reparata est diTiuo auxilio per Briccinm eiusdem 

GiTÜatia patricitam 1565." 

2. Per Waaaerthurm. 

Auf ihn bezieht sich naehstehende Stelle ausPnbitscbk'at böh- 
mischer Geschichte (Prag 1798, Theil VI, Bd. II, S. 377) : „Konig 
Wladislav der II. genofs um da« Jahr 148&guter Ruhe und wandte 
sie zum Wohlstande seines Königreiches an. Riezn gehört nnlaug*- 
bar die tou ihm Teranstaltete Wasserleitung mittelst der Rohren 
BUS demMoldanfluiise in die Stadt, da nuin »utor :das Wasser in 
der Moldau seibat mit grofaer Muh« «ehopfen und i^ die Stadt 
tragen mufste; Zwar- hatte man schon läugat znror ahnliche 
Anstalten getroifbn ; da aber die Bohren , durch Welche das 
Wasser ohnediela »parsam rann, noch dazu tou. den: Wasser- 
leitern verwahrlost wurden, kam die ganze Leitung s« in'« 
Stocken, dafs man keinen Nutzen davon haben trennte. Konig 
Wladislaw wollte dem Uebel und dieser Unbequemlichkeit 
abgeholfen wissen ,* und befahl , die Roltren so zu führen, 
damit das Wasser nicht nur auf den Ring/ sondern auch in 'die 
Gassen geleitet werde^ wozu man auch sogleffch Ahstalten traf. 
Dagegen aber sträubten sich die Bierbrauer mit aller Ge^^ält ' 
andere Bürger» insbesondere die Mibsüersohmiede , traten als 
ihre Gegner auf, und es erfolgten Aogbr Mordthaten, wdch'ö^it' 
Hinrichtungen führten, wodurch die Ruhe wiedeir hergestellt 
wurde. Man bemerkte nnnmehr, dafs dib blofse Rohren-* 
lieitung* nicht von iBestand sey, und vcrfieF 'a'nf den Gedanken 
Wasscrthurme zu erri^^hten; Die Nei^tädt ,^ '^eii' sie hoher 
geiegetf ^ wurde dazu erwühlt , rihd lünik bätttfe unt^' d'iitf 
Zderas im Jahre ^1495 eine» '«Olcheh •Thhi'it,' 'der zweThiai 
tJnfallif «rlit);; einmal Im 9lilr^e ««95 i in '^elchcih U fW di^ 
Mold^ eturzte. ' D>as «^etlettittl hmüiiie^t dbgeg^ Wü'G^h'na 
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ans ab, wurde jedocb auf Kosten der Gemeinde wieder 
errichtet." — Bei Hagck heifst es von ihm : „Anno 1495 
haben die Neustadter Prager bei der Mühlen unterm Zderaa 
eineii Wasserthurm bauen, von dannen das Rohrwasser in ihre 
iStadt fuhren, und desselbigen Jahres vor dem gemeinen Hofe 
•inen Rohrkasten , und den andern in der Korn - gegen der 
Graupen - Gassen setzen lassen " etc. 

„Am Freitag nach Ostern 1503, ist der Wasser - Thurm, 
dadurch man das "Wässer von den Mühlen untern Zderas in 
die neue Stadt Prag getrieben, eingängeu und in die Muldaa 
gefallen. Nachmals hat man das Wasser in die Stadt mit 
Pumpen treiben müssen. Als aber noch Mangel an Wasser 
vorfiel , hat man einen andern Thurm gebaut , welcher nicht 
lange gestanden , und ward vom Rohrmeister durch Unvor- 
sichtigkeit angezündet ; endlich leget man ein Geschofs an die 
Bürgerschaft, und liefse einen andern Thurm bauen.'' 

Den 31. März 1661 wnrde zwischen dem Neustadter 
Magistrate und dem kaiserlichen Stückgiefser in Prag Niclaa 
Low der Contract geschlossen: dafs sich Low verbindlich 
machte, einen Stockstiefel mit dem nothigen Zubehör, zu der 
unlängst erbauten Wasserkunst, zu giefsen und gut und^daucr- 
haft zu liefern. Dagegen versprach der * Magistrat : ihm die 
dazu nothigen 17 Centner 104 Pfund Metall, den Centner zu 
58 fl. macht 1036 fl. 16 kr. baar zu bezahlen. 

3. Das Haus zum „Englischen Garten", oder der 
erste botanische Qarten Deutschlands 

„Dieser Garten" — sagt Herr Graf Kaspar; Stern- 
ber-gr- „lag in, der H^inrichsgasse, auf det Neustadt Prag'a 
an der Stelle, wo später Graf Franz Anton Spork ein Frauen- 
klosfcer der Colestinefcinnen stiftete, das nach der Aufhebung 
der Kloster ^n eine Tabaksgefäll-Direktlon verwandelt ist. Er 
gehorte dem - |f oinpotbeker A n g e 1 u s de Florentiay 
von dem er nachher dei^ Namen Hortn» Angelicus (der 
engliache Garten) befiie^t. Kaiser Karl der IV. befreite Haas 
und Garten jf^n allen Steuern und Abgabeli durch eine im 
Jahre. 1360 in frag* ausgestellte. Urknndf$;4fa i Jahre 1373 
wurde in einer , »reiten .von :Q«|itzen: dftti^t^n - Urbwide die 
Stepierfreihe^^ aaf{, di^.Pfffri^^ ^^c^^Hofi^otliek^fs fi^msgedehnt» 
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nnd ilükselben aackÜle'MaiiiliA'elliefty tovohl in E91uii«Ai 
als >iii ' dem gansen dentichen Reiche zagestanden« Kaiaer 
Wenxel der lY. bestätigte sammtliche Freiheiten dieses GaV" 
tens dem Neffen seines Vorigen Besitzers Lttdoricas de Florentia, 
im Jähre 1409 in Prag> mit' der aasdrvcklichen Beditigung, 
dafs dieser jenen Garten mit wohlriechenden gewfirzhafli^li 
WnvzeM' zum Vergnügen ' des Kuniga Vebavan* «nd bepfiawMn 
seile.*' —^ Noch Jetztiheifst «ine Gegend inidei^ HeinriehUgaaie 
Httf «dem ',, e n g iis i; b e n -«G a r t e n " ; nnd wie^hl er aiifang:'- 
lieh nur lur die nothigstea offlcinellen Pftaacen bestimint sejra 
•tiaochte ; so hätte denaorh -M ei ri e r s , wSre ihm dieser Prager 
^a^t^n bekannt geiresen> •sehirerlich behaapiei (in seiher Ver^ 
^leiehnng des Mittelalters mit der Gegenwart^ Bandll, Seite 82)^: 
^^Botanisehe Garten nnd Lustgärten , in 'irelehen. man allf) 
'aeliSne oder niitsliche Blumen, Gewadise' nnd Bätine selbst 
^e^'AId«r Erdtheile Versammelte , irurden -erst' im fnnfadhnten 
iind's>^hs9fehnten Jahrhundert von Fürsten und Herren , y^^»- 
zSglich aber von relehelt'Kattfleaten und Gelehrten in ItaliieB, 
' Deutschland und den Niederlanden angelegt.?' . ^ 

Um die 'Mitte deli sebhszehnten Jahrhunderts, war dieser 
^cnglfsche Gürten der'Mutfensitz des» ausgezeichneten Staats- 
mannes nnd Gelehrten- H^odi e j ö^a. IKe Prager Universität 
hatte seit langer Zeit »ieht S0 geistn>11^ Männer aitefznweisen, 
als dattials, wo Johann lUtter H ediej owkky Toh H4»die- 
j o W a (der 1566 6tarb>, ein Mann y begvlit initi allen. iSgen- 
achäften , welche' Hora«- an seinem iVeandesi Albiüs Tibnlla^i 
pries ^), eine wahre Dichterschule gebildei «nA iim sich Tetf- 
sammelt hatte, und mit eben so mildem • Sinne Historiker, 
Aerzte, Naturforscher und Recfatsgelehrte unterstützte. Vor^ 
züglich seiner Bemühung^ seinen Empfehlungen beiden Regenten 
hatte man es zu verdanken , dafs geachtete Manner in jedem 
Fadke des Wissens in Prag willkommen waren. Es blühten 
die !b i c h t 6 r und Jugenderzieher: Matthans ColUnus, 
Johannes Sturm, Thomas Mitis, Johann ' iSerifab er , David 
Erinitus y Peter Codicillus etc. ; die Hl storiker: Hagek 
Ton Libo^an, Lupacins, Johannes Banno- und Martin Guthenus ; 

die Mediciner: Mathiolus , Handschius , Span und Thad 

■■" I ■ I ■ I» I ■ I. ,. i-i 

i) — Di tibi forinain 
Di tibi divitias dedersut, arleiliqtte fruendi. 
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4S««, HAg«k ; die J a i^ i « ^ e H : BohMa# ven H04ifd«iira • wie 
MüoA Prozenas a Sod«l;iir; «nd «artoitene beititigtiy ti^li .das 
W«H' der -Erfahrugf r - ' .1 . ' • . ^ . :. 

-r:. .. Sint Maeoeüatoi , boh dAerunt»- Flaece , MaTDoeal :. <. • 
'Hodiejoira^ ;dieser gtorrtwuthtge ' Ff ennd . j^de» • taleat- 
irollen Mannes mäohteeein Landhaus <-< den englisehen Cnartea. -*- 

t 

tdeai, ' 1516 ' n Kanr^iai geborenen • avsg^zeich Acten . G^lelitten 

und 9io1iter Matthias Co 11 in« • toin; Chode^f in'a.,M«ai 

Gesehenk> Sb^ welchen Schaile'r.'a>Topegr^phie..d|is<Kaiur- 

<ime# Kveisei, Frag 1^8, S6ite -21) .naixhetehe^de.'iBeffierkiui- 

g^n* ehthalt I v^Mhehdem. CeUinlie «ien ganaen ICurs Aec niedfffg 

and hohem Schnlen .mit Vielem -Rahm und. BeliQallei auru^pil- 

•gelegt- hatte^. nahm er seine Reia^ naehi Wittenberg -roii,,liorie 

daselbst eine Zeit iiing den berihmton Lehfer -Melanoliitony 

lEehrie mit >telem K«aiit'niss#n aasgetfistet »nach , seinem Ya^c* 

iatadb wieder, amniek/i^urde ISIO auf die Ter anstaUung ;ae.inea 

ChinneraJohaiin.von Hediejowa su dem • Lehramte der gciechi- 

■e&eni .und lateinischen Literatur an.der holleii Sobule ai| Prag mit 

einem jährlichen. Gehalto.Ten 44 Schock böhmischen Groschen, 

welches aacli der heut nu> Tage hier Xiandeir .üblich^ ^Münze 

ungefähr 246 fl. betragt , befördert, 'bajld. darauf tqu Kaiier 

iFerdinand dfl^-'E in deit Adelsstand' enhoben 9 und mit einem 

Wappen, darin «In i^eflfigelterPegasils'-vorgeitaUetifird^ beehrt. 

Jkx' ' ebj^edachte .911 i e e.n . 1^ a n H o d;i e| • v a belohnte seine 

Verdiener .noch üsrner,. legte atat seinem Gehalte 30 Thaler 

Jährlich hinM/ unfd räumte ihm eia auf der Neuftadt gelegenea 

Haue . sämmt dem jet^t sogenannten etiglischen Galten 

ata. 4)ellhiua.itarb 1566 an einem Sdilagflnsse im fnp&igaten 

Jalu^^w^^AlterSy , unA wurde in der für jetat schon gänzlich 

abJ^PPSea' HireheKam Vethlehem zur £rde bestattet, mit 

folgender Grabtfchvilt«. 

• DJ 0,:Jtfw Mathaea.CoUino a ChoteHna, Gunimao P^vet. 
/ .Oopi'.QnaHvPbilos. P9etap. Orat.et TheoL Insig. Qui puram 
. . Eyang. poct.^oram s\kmm. Terr. Monar. Semp. Intrep. Con- 

fessuSy innpeentiss.. ViVendo, In Hujiis Crb: Gytfi'. Graec. Lit. 
'' Max. Cum laude '^ Annes XX. Dobuit, et Incred. Om«. Bono. 

Moestitia.. Hanc. Mort Vitam ReUquit CIDIDLXVI. Pridie Non. 

Jün. Yixit Aa. I-u 

• * • • • * 

Am 8. November 1558, als Kaiser Ferdinand der L seinen 
glänzenden Einzug in. Prag hielt 1 ki^m, er auch an diesem 
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„en(flUdk4nQiirtett''T«nEiier, wo ilm die (Miftldr delr Bglrdifst^ 

(Minie «nigvgentratfeii y ron Pol^ymiiia geffilnt , die nmiiliehe 

folgende Ode anstimmtoS'* ' . * 

JMfig^ii die herrschende Stadt dort am Geifttade der Tyber 

And're befd^gen, und mögen. Tjcni C^crops 
Bildendem Zepter bis zu Trasibuls befreiendem Schwerte, 
Alle die Thaten und alle die Wunder 
' Preisen Andre, die, Mihemns heilige Stadt! dir 
"lik der Geschichte zu stei'bcfn verbieten« 
Mag eint Anderer auch ins grünere. Alter zurück geh'n, 

Ua4. <las bewunderte Babji^lqp. singea^ , 
Oder, Ilionl dich ron Gijtterhiänden erbauet; , 
• " 'Endlich ein Raub doch derFlämnie des Kriege«. * ' 
Rom mufs dir und' Athens ifttt Babylon Tröja dir Weiöben, 
-' ;• Seitdem^ o Prag!, du den heut'gen 'Tpiumph sahst. . 
,. Nicl|t.f|o glänzend, der Wagen d^s Siegers, Axabiens Gold nic^ 
Wie hier die Schaaren, des Kaisers Gefolge u. s. w. 

»«• Hanii «et 'ft-Sheren Z£4l'115 1ä O-pÄt^^" 
l^lc^Ä (Opatewiez/eK) , nahe am K:aH8fiofe; ' ""' 
*' ' üs gehdrte s^nisrt dem Einsiedler-Orden 'ü^r )io^enannteW 
iVanite'n, nud wtfrde' diesen Ton dem grSAich HertlA^^clren 
Hohneister 'Joseph L n d w i g gtescfacfnltt , damit die in die 
Hauptstadt kommenden kinsiedler nich^ genothiget irären, in 
den Wfrtlish^nBern' ^iiiüükehreny und sicli dadurch in dem' 
Weltgetümni6l zu «erfreuen. - • - ■ 

Wer Jene r>(^ a A H e n varen , finden die Leser in nacli- 
stihenden Bemerkungen, I^el6he der Verfaiier dieses Werke« 
Alts alteren Handsehrlfteil zusatnmenzutragen vermochte'. 

Die' wenige Stniid^li fori Prag entfernt Uegenden Felsen- 
thSler von St. IVän' oder St. Johann unttsr dem 
Felsen, sind "wenigstens in buhmän verdlentermarseti bekannt 
vnd beliebt genug. Sdit einigen Jahrhunderten wird Ih den 
Hohlen dieses OHes *dtts Andenken des heiligen Iwan gefeiert, 
der , efn Kdb'igssohh', 'sie geraume «Zeit bewohnte y und hier 
endlich seinen Tod fand, so 'erzahlt die' Sage. Obwohl die 
ifirche seine Heiligsprechung liicht förmlich beglaubigte, SO 
lielb dais Tolk sich doch nicht abhalten , seinem Andenken 
warme Huldigung zu widmen, und die Zahl seiner Verehrer 
wvchsf allnk&ii^ aö «ehr ani'dals zürn Gedächtnisse des from- 



mea Anachoreten etile ffoemllclieYeriftniailiuig odev Einei^dlern 
BrudeMchaft , n&ter dem Sehutie und Memen dee heiii^ea 
Iwan in Böhmen errichtet werden konnte. 

Sie nahm im Jahre lt25 ihren. Anfangs mit BeWilljgiui^ 
Pahst Clement des XII. > Kaii6ri Karl dotTI. und dei Kardinals und 
Prager Erxbischofs Ferdinand Grafeb Ton Khuenburg. Ehr- 
bare und fromme Männer TcrgammeJi^nr sich, y die nach reifer 
Ueberlegung und Prüfung ßhteß Berufes ein einsames besclian- 
liches Leben --* nach den Tom Pabst Benedikt dem XIII« im 
lateranischen Kirchenrathe yorgeschriebenen < — und yomPabste 
Clemens dem XI. bestätigten Anordnungen zu beginnen und 
in Böhmen einsnfiihren entschlossen .waren* 

An der Spitae dieses Vereins stand Dominikus Anton 
S t e y y früher Bürger und Schulmeister au Gabel , 6eT sich 
nach dem Tode seiher Frau und seiner sammtlichen Kinder 
als Einsiedler in die Abgeschiedenheit zurückzog y und durch 
ein strenges Leben bald bedeutende^ Ruf erhielt. Er trug 
einige Regeln nach, den Gesetzen der erstem Altvater zusammen, 
wie er sie in ihren Lebentgeschichten ui^d anderen Werke» 
fand; gab ihnen die Bezelcbenng: ,j]Lilium conrallium aus 
4:em,|pt^ledleri8chen Garten;'^ theilte dieXs^uch in, 42 Kapitel, 
weil St. Iwan 42 Jahre in der Wüste gelebt haben soUte^.and 
l^gtü es der geistlichen Behörde zur Bestätigung und Prnfang 
Yor. Seine Ansichten wurden den 29. April 1732 gut ^eheifsen, 
und nunmehr erhielt er y,mit seinen Gesellen^' die Erlaubnis 
ein geistliches Kleid anzulegen , das in einem branntachenea 
^oeke^r kurzen Mantel, Skapnlier^ ipd, einer gespitzten Kappe 
bestand , so wie man den heiligen Iwan zu malen pflegt. — « 
Dieser Eifer regjte manche Aadeire an ; sie . folgten seinem 
Beispiele, zumal, da jedes Mitglied der Yerbindung, ihren 
Satzungen zufolge , eine gestiftete Einode bewohnen mufste. 
Insgeitanrnt änderten sie ihre. Namen , -und wählten dafür jene 
der Altyäter ; so nahm S tey z. B, den des heil. Paulus an. 
Bald erregten sie so, viele Theilnahqie , dafjp man ihnen hie 
und da Einsiedeleien erbaute, und siq mit dem nothigsten 
Lebensunterhalte Tersehen liefs. Um sie aber nicht gleich 
irrenden Schafen herumwandern zu lassen, wurde ihnen dnreh 
das Prager Konsistorium ein Yisitator oder Commissarios in 
der Person eines Domherrn vorgesetzt; zugleich auch durch 
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den geiammten ertbhclioflielteii EirclupreBgel erklärt: dab 
keine andere Einsiedler ferner geduldet Verden sollten , als 
diiB «ich Vax . Regel der IwaniteA bekennten , deren stilles, 
eingezogenes Leben ilmea bald die allgemeine Yolksgunst 
gewann f 90 . dafs man sie . vielfiltig nnterstütste« 

Ans einem handschriftliclien.Terseicbniflse YOiki Jahre 1768 
geht herroTy dikTs alle. diese Einsiedler den Beinamen a Sänota 
Maria führten , and dafs dieseriCi^ngregailo: fr atrnm 
Er emitar um Di vi Ivani damals in Buhnlen aas 32 Mife* 
gliedern bestand. 

• In einem "Matte der Kaiserin Maria. Theresia Toni 
14. Becember 1711.» an das böhmische Gubemlnm gerichtet^ 
bemerkt man nachstehende, . hieher gehörige Stelle; ^^So viel 
die in dem erxbischofliehen Kirchsprengel befindliche Iwaniten 
anbetriffit^ 4a hat das Gnberifiam vor allem von dem Ordina- 

r 

riat die Regeln > Professions Formnlam, Ihr Institatam» den 
modnm regendi, ihre^fnados .snstentationis , deren modom 
admjnistrandiy vrjphin ihr Termogen gekommen, nnd wie sie 
sonst in einem nexa unter sich, oder In Besag anf ihre Oberen 
stehen? in anthentico absafor dem, bis auf weitere Ter ordnang 
aber alle Aoj^nahme eines solchen IwanSten zu untersagen, und 
In Betreff der fitr sie existijtendea .Stiftungen sa verordnen^ 
a41e derlei sowohl geistliche als weltliche FandaÜones denen 
Stiftungs - CommiMionen au dem .Ende genauest • bekannt va 
Qiachen, damit sie sowohl wegen. ihrer Sicherheit, als wege» 
der angeordneten Yerwendang nach Maafsgabe der bestehenden» 
Yerordnong ein wachsames Auge trage, wie man dann auch 
die Yerschweigung eines solchen /Stiftungsfundi nach Terhaltnila 
der Umstände mit scharfer Ahndung ansehen würde.'' etc. 

Ö. Der Rofsmarkt. 

Dieser herrliche, 360 Wiener Klafter lange nnd 32 Klafter 
breite Fiats, ist gegenwärtig eine der grofsten Zierden Prag's 
and bei heiterem Wetter stets von anaähligen Spaziergangern 
besucht, die sich entweder begnügen , auf ihm selbst zu Inst-* 
wandeln, oder bis zu jenen reizenden Partien hinaufsteigen, 
die auf den ihn begränzenden Wallen angebracht wurden, wie 
man diese bereits weiter oben angedeutet findet. Er ist völlig 
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frei bii auf einige grofeo TFaiietbeli&liiiSefe» und- «ine Statab 
des beiligea Wenzel zu Pferde i welche der Bildliaaer Pen- 
del verfertigte. Ancli lielrt lAan anf ilmi noch und zwar nahe 
am Borethore, die Ton Platz er gearbeitete Statne des hei-« 
ligen Johannes Ton N^6inalc, die -^ so heilst es -— ein getanftev 
Tfirke errichten liefsy der in einem schwarzen grdfsen Hause 
gegenüber wohnte , das noch heat ,yZuui Torek*' (TÖrlcen) 
heifst^-^In^ Z«iantes Schilderung der Stadt Prag, während 
die Franaesen im Jahre lt4S 4«rtn Jbättsten /i ktfiUmt nach- 
stehende Stelle anf Seite 124 vor , welche sich* auf ^ diesen 
Platz bezieht i ^^en 3. Deoember >ilrurde ein Soldat» 'de^ unter 
seinen zwölf Kameraden als der dreizehnte d«is' UnglnCkgelbabt, 
ini Burchgehen das Bein zu brechen, auf dem Rot^mUrhte 
gehenkt. Den 4. wurde eben ein altstadter Flefschhacker 
und französischer Back, weil sie über die Tait das Fleisch 
und Br od. Ter kauft, an diesem Galgen erdrosselt $ dasVerb^eclten 
und Blutnrtheil war ihnen an die Brttst gespendelt tLnä ea 
stand hierunter unterschrieben : B e 1 T I s 1 e , dafs infblglicheu 
auch dessen Name die Ehre hatte, an dem Galgen zu hängen«^' 

Den 22. April 1742 ward auf den Galgen des Rofsmarktes 
ain bairischer Soldat, der im Rausche zwei Franzosen getodtet 
hatt^, nebst noch mehreren Soldaten ebenfalls gehenkt. 

Den .2SL September 1*742 kaufte eine franzosiscfhe Marke-* 
tenderin ! bei ^ einem jüdischen Weibe iln Tandelmarlcte für 
eiuige Groschen Zwirnband, und liei^ bei ihrem Weggehen 
einen Beutel, worin sich eilf Dukaten befanden, auf dem Fiilte 
liegen. Nachdem die Franzosin sich entfernt hatte, bemerlcte 
die Judin den Beuteil , und da sie glaubte , dafs die Eigen- 
thümerin sich dessen erinnern und ihn abholen werde, liefe 
sie den Beutel auf dem pulte liegen. Da aber dieselbe nach 
mehreren Stunden nicht zurückgekommen war , steckte die 
Jüdin den Beutel ein. Bald darauf kam die Marketenderin 
zurück , fragte nach dem vergessenen Beutel , und die Jüdin 
gab TOr ihn nicht gefunden zu haben. Als aber* jene Lärm 
machte, zog die Jüdin den Beutel sammt dem Gelde hervor, 
stellte ihn der Französin zurück, und diese ging weg. Einige 
Franzosen aber , welche den Yorgan{g mit ansahen , schlugen 
die Jüdin. Diese schrie, die Wache kam, und führte diu 
Franzosen sammt der Jüdin auf die Hauptwacfae. Als die 
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9adi]»'iM«Ubtfl vevftoulmen iNir, wurde ui<A dieJUaisSkiäcIi» 
rMacketeaieria hwb^igefiSlirt, wakhe »«••agte, dafs. dto Jüdin 
«swar^AnfflAga. dß« Fnad des Beatele gelsttga^ty /eadiieh aber 
ihr danseUben 'satamt dem darin befindlichen Geldeterfittl^ 
geftellt. hab«, . Dess^ ungeachtet ward die Jidin •auf. der 
Stelle enm Xäde vemrtheilty aaf die Neoitadt abgeführt^ und, 
.ob aie. glteifeh« ibn.Tlertea Monate «chwanger war» tnf dem 4«rt 
orrichtetbn Cihilgen gehenkt. £in^ halbe Stunde .darauf ward 
die I/eiehd <Ten dem Galgto abgenommen , auf einen Wagen 
gielegti «nd irotn dcht Mann> Milit&r begleitet »• fiber den Alt- 
atftdtetr «Ring, durch 4ie JadJDngbsae»rgefiihrt und in dem Haiiie 
des iftieht weili diiTon wohnenden Scharf richten: abgeladen. 
Ale nun» du Jaden • die Leiche begrlibon wollten, forderte, dor 
Scharlrushtetr dafür ein Ii&iegeld von 3000 II. Bio Jtfden ver^ 
wendetto eich an die laetaas und der ScharfHohte^. rnnfete 
die Iieiche gegteu JBrieg Toa 5 fi. 50 kr. für dle.Tba.ihm an 
diescorFrau TvUxogene Exekution rerabfolg^n,' walch» -nunmehr 
auf demgeietii&iiliohbn Begrftbniftiilatce begraben watAe« > 
. .. i.In.Besüig auf diD Statue de« heil igte li'^:eAzel, 
Welche eich auf. der IMbitte .dea Rofamtirktee b^fiadet) .liefe dier 
Veiffaeier . dieeee Werkes in die Frager VdterhaltiMlfeblatiber 
1829> Neu 104» Folgeades einruekto: „DerZkUnnlt ist es nokih 
Tosbleaftalte», Frag mit Skulptur*Arbeiten aU schmuellen, welche 
dwrch ihre CFvofsartigkeit: sowohl t. als durch vihren edlen Stjl 
j^dor billigen Anforderung der. heutigen, so sehr entwinkelten 
K^Astv der. Bildhauerei eatspreohbn. «Was tot- etwa hundert 
Jafajren in. dieeiem Gebiete aU' Frag geleisiet wurde , lehrt eüi 
SpaziergAog über die Brücke, die man ge#issermafiien auch als 
Ausstellung, aUeiae Gallerie eiilheimischer Skulptur beieeichaem 
lüonnte, woria zwar mddches Grate, aber auch so manches 
MitteliUirsige und Manierirte gefunden wird. Ungleich toU- 
cndelar, jai sogar bewundernswürdig sind die. weit früher 
g^earbeiteten Haut - und Basreliefe im. Innern des Lusthanses 
,y Stern '' ; worüber wir uns späterhin nähere Mittheilungen 
erlauben wollen , um diefsmal nur auf jene Statue des 
heiligen Wenzel hinzudeuten , welche auf Prag's schon- 
•tem Platze, dem Rofsmarkte, errichtet wurde, und zwar, 
nach der neuesten Uebertragung ^ zwischen der Hauptwache 
uud dem Gasthofe som haben Haase. — Sie ward* von dem 
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k. klHofliildhaHer vnd Präger Bflrger Jolianii Qeotg Pendel 
verfertigt, dem. man unter andern aach nachstellende Arbeiten 
in Prag. 'an Terdanken hat: die Marien - Bild«8nle' alif* dem 
•Altetadte* Hanptplatze Tom Jahre 1650 1 die'Statnen auf der 
Vorderieite der Alt«tadter Jetnitenkircfare au St ^Salvatör vom 
Jahre 16S&; einen Herkales im Schloftgarten niohst der Bnrg 
Tem Jahre 1650. — Gleichzeitige Aktenstücke,- derkn Benntanng 
nns mit TiclerGute gestattet ward, berichten» Folgendes? ,,Yon 
den Commissarien des Magistrates der Neustadt und* 4m Namen 
der ganaen Gemeinde, vurde mit dem ehrenfealen Oeerg Pen- 
del, Burger und Bildhauer daselbst, am 16; NoTember 1678 
.Terabredet : eine steinerne- Statua oder Bildnifs de» heiligen 
Wenceslai auf einem Pferd lebensgrofa, eine g^wohuHcbe- Fahn 
in der Hand haltend, herzustellen, so er' P e n del iierHoh und 
künstlich verfertigen ^ den tS^eia aber ihme Johann Jdachim 
B u r e s c b , Barger und Steinmetnmeister alihier, in seine In 
der Breitengasse liegende Behausung liefern» und hernach die 
Tcrfertigio Stataam > oder Bildnifs aus t dds ' BÜdhaaers ^Haus 
auf den Bofsmarkt fuhren, ob' ^dem Neuen Rohrkasten auf 
eigene Kosten herzustellen , fnr 200 fl« Rheinisch und sehn 
Strich Boggenmehl." Der Rohrkasten, in dessen Mitte, diese 
Statue auf zwei aber einander stehenden Postamenten errichtet 
Verden sollte^ wurde an demselben Tage mit dem erwfihnten 
Steinmetzmeister in der Art acoordirt : „dafs neb^t dem Rdhr- 
kasten noch beiderseits zwei steinerne Wannen zum Wasser- 
schöpfen angebracht; auf dem ehern Postament das Wappen 
der Neustadt einerseits und andererseits 'ein leerea Waprp'en- 
achild für eine Inschrift ausgemeifselt, und die Herbeischaffung 
des Steines, sowohl zum Rohrkasten als zur Statue, aus dem 
ZiehroWer Steinbrnohe , dann die Abholung , Aufsotzung und 
Befestigung der Statne auf dem Postamente in der Mitte des 
Rohrkastens , um den Gesammtbetrag Ton 1150 fl«. Rtoehilsch 
hergestellt wtodea aoUte.'' 

* 

6. Der Tiehmarkt. 

Prag's grofster Platz, mit dessen Regulirang undTerschone- 
rung sich man bereits seit längerer Zeit beschäftiget, der Vieh- 
markt nämlich, der seiner Benennung einst entsprach, jetst 
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aller Tielleichi ebenfftll« einien mehr eh ar&lcterfotischen Namen 
rerdieate^ — dieser Platz' sah noch Tor 30 Jahren Terwahrlogf 
genug ans, wie sehr viele unserer Mitbürger davon an erzählen 
wissen. Aber noch ungleich schlechter zeigte er sich bald 
nach der Mitte des vorigen Jahrhunderts^ wie aus nachstehendem 
Berichte zur Genüge erhellt, der am 12. Oktober 1770 abgefafst 
wurde : 9, Wir haben den Viehmarkt in Angenschein genommen 
und befunden, dafs auf ihm, vor des Fleischhackers Joseph 
Badinsky Hans ein Teichel^ auf 20^X £lle weit von des Herrn 
Ritters Joseph Mladota von Solopisk entfernt sich befindet; 
welches Teichel 30 Ellen in der Lange und 22 Ellen in der 
Breite in sich hält. Nebst diesem aber findet man daneben 
annoch ein anderes vor des Joseph Nekwasil Haus liegendea 
Teichel^ welches halb so lang und breit wie das Erstere ist^ 
Auch haben wir bei solcher Besichtigung wahrgenommen, 
dafs ,der Fleischhacker Joseph Budinsky zwischen diesen zwei 
Teichein etliche Fuhren s. v. Unflath von dem geschlachteten 
Tieh liegen gehabt^ welches besonders znr Sommerszeit nicht 
allein einen nblen Geruch und Gestank verursacht, sondera 
auch Anlafs zu verschiedenem Ungeziefer' gibt. Belangend 
die zwei Teich, so sind selbige nicht allererst heuer, sondern, 
wie es Jedermann bekannt ist, schon vor dem französischen 
Krieg (1742) und zwar der öffentlichen Sicherheit halber 
angelegt worden ; mafsen die dasigo herumliegende Nachbar- 
schaft wegen der Hohe des Ortes aus dem Gemein - Wasserthurm 
mit dem nothigen Wasser nicht genugsam versehen werden kann, 
und solche Wasser - Reserven bereits Vieles zur Luschuog den 
Tor etlichen Jahren auf dem Karlshof und bei den PF. Jesuiten 
sich ereigneten Feuers beigetragen.'' 

Hinsichtlich des Viehmarktes, ward im Jahre 1&74 von 
der böhmischen Kammer an den Kaiser folgendes berichtet: 
„AI 1er gnadigster Kaiser und Herr! der Bürgermeister undRath 
der Neustadt Frag, so wie auch alle älteste Meister und das 
ganze Handwerk der Fleischhacker alhioi snppliciren und 
zeigen nnterthänigst an : wie dafs der Viehmarkt auf der 
Neustadt Prag je länger je mehr deshalben in Abnehmen 
komme , und das Fleisch dadurch vertheuert werde : dafs 
erstlich hin und wieder in Präger und andern Städten herum 
sich allerlei Fürkäufler aufhalten, die den fremden Vieh- 
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haBdierny to Ans Hmigeni iiacl PöleB'nilt Tieli zn landein, 
«ad auf den Tieiiniarkt alhie ra treiben pflegen , auf etlich* 
Mcil und Tor die StadttBor* entgegen reiten und gehen, das 
"Vieh von denselben aufkaufen, und ander« wohin rerkaufen» 
alao daft es nicht auf den gewohnlichen Yiehmarkt , wie ror 
Alters gewesen , hemmen kann ; dadurch nicht allein die 
Theuernng entstünde, sondern es werde auch Ihrer Majestät 
Umgeld geschmälert und der Yiehmarkt in der Neustadt* Prag 
sehr geschwächt.^' etc. (Bitte, durch ein Mandat dies Ubstellea 
KU wollen). 

Doch, um noch* auf einige bemerkenswerthe Gebäude der 
Neustadt zurückzukommen ! 

In der grofsen Herren -oder Plaristengosse Nro. 840 
alter Zahl, bestand das Theater des um Kunst, Literatur 
und Menschenwohl ^) hochverdienten Grafen Franz tou Spork, 
worin um das Jahr 1730 Antonio D e n z i , etn damals geachtetev 
Compositeur und sehr beliebter Sanger aus Venedig mit vielem 
Beifalle Italienische Opern yeranstaltete. Er brachte binnen 
einigen Jahren gegen sechszig verschiedene Operon zur Auffüh- 
rung , unter denen Orlando furiose , Nero e Arrenione , la 
Tirannia gastigata, insbesondere aber das National^ Schauspiel 
Praga nascente da Libussa e Primislao ausgezeichneten Beifall 
fanden , so wie nicht minder die Oper Cönstanza e Fortezza, 
die wiederholt gegeben wurde, obwohl nicht mehr mit jenem. 
Glänze wie im Jahre 1723 , wo -man über 300 ausgezeichnete 
Künstler zu verfugen hatte, mithin durch solche Hilfsmittel 
eines der merkwürdigsten musikalisehen Feste veranstalten 
konnte. 

Bas Gebfinde Nro. 253 alter Zahl, in der Kleinen oder 
Neustadter Postgasse, wird Na Koraba oder auch das Branden- 



1) Koch im Jahre 1752 IBste das Prager Bcfulcapitel mit den Iittereseen 
eiASr grlfiibh Sporkischen StSftnikg, alljaidUch in der €harirocbe di« 
iregen Schnlden hei den Präger Maglstvaten gefangen gahslteaen Are- 
•taiiten ans, "woTon allein auf die Neustadt stets 160 bis 200 Jl* verwendet, 
Mri)rden. Späterhin fand .das Sporkische Kapital eine andre Terwendnng 
fiir Spitäler und ähnliche Stiftungen, wodurch jehe Auslosung anfhorea 
ittufste* 
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bargisch^Haus 'genannt^ und geh orte ehedem dm dent-^ 
•chen Bitterorden. 

Das Haus Nro. 291 aaf dem Tiehmarkte hiefs sonst 
u Wirluy später u Wokaczku, nach seinem Besitzer 
Simon Wpkac^, der am 21. Juni mit seinen Mitverschwornen 
auf dem Altstfidter IMLarktplatzc enthauptet und dann in der 
Fronleichnamskirphe begraben wurde. 



Der sogf;nannte Wenzel shrunnen oder dqs Wenzels-« 
had in der Katzengasse, dient noch als Badeanstalt und ist 
ein interessanter älterer Bau. 



In dem Hause Nro. 806 alter Zahl, auf dem Rofiimarkte 
(St. Heinrichs - Yiertel) befand sich sonst das sogenannte 
Pferde- oder Rofsrecht; d.h. alle zu yerkaufende Pferde 
mufsten, bevor man sie anf den Markt führte, erst in dieses 
Haus eingestellt werden. Auch war dies Gebäude früher mit 
den Abbildungen von 20 böhmischen Regenten äulserlich 
yerziert, worunter sich zum Theil Inschriften befanden. 



Ueber dem Thore des Privat - Haases Nro. 987 alte 
Zahl (in der Pflaster- oder auch Hjbernergasse) finden sich 
die Worte : L'art de yaincre est perdn sans Tart de subsister* 



In dem Gasthause zu den drei Linden (auf dem Graben) 

traf man folgende Denkverse angebracht: 

Wer allen Leuten recht thun kann, 
Lösch dieses aus und schreib sich an ! 



. Das Baron von Mladota'sche Haus amYiehmarkt; 
ein ehemaliges Freyhaus mit Asylrecht ^), wie diefs noch 



1) Dorcb ei&F«teat vom 1 5. September 1776 Schlots die Kaiserin H a r 1 « 
T h e r e • i a nachstehende Personen von demAsjlsre^hte^ «nü: l*l>ie 



400 

$^tKt folgende In rother Mannovtafel befindllciie AnfacliTirt 
beweist ; 

Has Aedes Veteram faror et dementia Regora 
OmnibuB exemtas iuribus esse labet. 
^ Audeat ergo iugum nemo servile minari, 

MIadota quas habitat, serrat, alitque Dens. 

Ton diesem Hanse erzählt Schauer: ,,"£% soll ans 

ihm Tor Alters ein unterirdischer Gang, wozu noch hent 

darin eine Thüre offen steht, bis an das NenstSdter Rathhans 

geführt haben« Jetzt aber ist er grofstentheils Terschüttet« 



Das eine der beiden znr St. Stephanskirche gehörigen 

landtaflichen Hanser, war nnter Kaiser Matthias im Jahre 1616, 

d, h. wahrend der Pestzeit, znm Lazareth bestimmt worden, 

vorauf noch seine heutige Inschrift hindeutet : 

Ista noVa est aegrls aeDes eXstrVCta LeVanDIs, 
eXCVbIas hVlC tV sVffICe Chrlste tVas. 



Soluildigea der Beleidigung der gottlieben Majestät. S. Die Lästerer der 
Heiligen Gottei« 3. Die Urheber des Tod«cblage6» der inK.irchen nnd 
Freythofen verübt "worden. 4« Die Gottesräuberischen Diebe oder 
Fures sacrilegii. 5. Vorsetzliche Morder. 6. Die Strafsenränber. 7; Die 
znr näohtliohen Zeit die Feldfrüchte rauben öder yerwnsten. 8. Die 
Menchelmorder» sie mögen den Meuchelmord eines Menschen selbst rer- 
nbt oder nur dazu geholfen^ oder an demselben durch einen Andern voll- 
bracht haben. 9« Die sich der Beleidigung der Mreltlichen Majestät schul- 
dig machen. 10. Die einer Verschwörung oder Empörung gegen den 
Staat sohu^ig sind. 1 1 . Die Schuldigen des Hochverraths nach allen 
Gattungen dieses schwersten Verbrechens. IS. Die Münzrerfälsoher. 
18« Jene» welche das Petschaft oder Tnsiegel Anderer auf geiahrUche 
"Weise und 14. ebenso diejenigen* welche den Fapierstempel und oiFent- 
liche Schuldscheine nachahmen. 1 5. Welche Menschen Brunnent andere 
Wasserbehältnisse und die Hutweiden vergiften. 1 6. Die Mordbrenner« 
oder welche Feuer anlegen. 17. Jene» die zur Zeit einer Fenersbrnnst* 
einer Wassernoth oder Ueberschweminnng > eines Schiffbruches oder 
sonst in ähnlichenDrangsalen etwas diebisclierWeise entwenden. 18. Die, 
welche öffentliche Kassen berauben* oder daraus znm eigenen Gebrauche 
Etwas verwenden* wie nicht weniger alle sonstige Diebe. 19. Die Kindes- 
mörderinnen* und jene* so eine Leibesfrucht abtreiben* wenn sie auch nur 
dazu geholfen haben« SO. Die Entführer einer Jnng&au» Sl.Jene* die 
wegen dergleichen Lastern gerichtlich verwahrt sind* und mitErbrechong 
der Kerker die Flucht nehmen. SS. Die Banqnerontiers. S3 Die Betrüger 
der Menth- und Zollstädte. S4. Die Ausreifser von der Miliz und end- 
lich jene* welche Diener derObrigk^it inibrenAmbrerriohtmigem todtem 
oder rerwnndeu* 
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"' 'N«;t8ft iind'7S4; fn clc¥ SltTpergratte^ Ist das lAndtStikM 
StämmliliiM der Fnriten TOB liobkowitk. 



• ' ■ • •• , •• ...... V , ' « • J 

"■' '"'lü Betreff de« Hftiiifeki Nö^808 auf "dto' Rbfinnarftt0 
yjV Goliatiini *' anfsert Bich S c h all e r s /,Hier irär fot' '!Etfit«tf 
znm Beliafö der Alt- und ' NönttälTter Frager' ÄWohiier dh» 
äniaa. ilkl ttA'g'n a in t jene^ Briefe, irelche rämtyint der k. k. ^^ 
^eher b($f5rd^H werden uAltbii; das äbVsr dtir^b die Einttihrung' 
des kl e f n ^ n P o s t a m t'e s triedeir ä1i^gi»sb]kä#t ^nrd«9.** • 

•• '» , ," .' > » • • ..• • ' , '» -S. 1 . I •. • .', 

''VdiSii: 'ttaüibi^enaünte R^nie<t^1haiis."^,Eiitfge irätetf 
4er Hf ditfiing / da« k. k. Postamt iia1)(j^ ifich vor Zeiten hiw 
Ve^^nhdbii / weichet isber oliAe Grttnd''ikrt«"'XlSehälltsr)/ ' '^ 

• ,» ;• !• ,; ', '..' . -.4 . ' ^ ^^^ * • »•» ' kI !••.;. 5. /• .» m., i.*-, x/ 

' -*' Bai Haus j^b. iB2S auf deiii kbi^inkrt^e i mtä '^m^i 
riBäHikiAHÜheii ' hWeH biier ' cum 'EVbtf gellsten^ MÜr^nr f < V,) 3^^ 
Ibelden Seiteh'des Tli^re« Ißndbt mkn beidiesf/m 'Haule 'Öld^ii! 
einfachen Adiet> geihait; iraüzii diertbi^vthün§:Y&llHb,'ei1iatt6ll> 
ölidd^m'Viertf^Medänö* Ab^I^aÜkdtfe Kter ^el^fiiiti" :C^iihAlUr.>^ ^ 
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BdsHtens an'r g'bldcn'^li Oani'^ ^ut deA'Ryyl^* 
inii^kte; Znfblge TÖrliegenderAktenstnck«, wnrd^ii' in fftriie^etf' 
Zeit auch li^er verschiedene Cnriosa der Schliiilnst'deil^ollfüi^ 
angeboten, z. B. : 0as Wohls tudferte WlaadVrpfer'4' 
(nach einem Aiisiiilagzettcl vom Jahre 11*66).'' i>Mit 'gnädigster 
Bewilligung einer hohen Obrigkeit. £s wird htedurch ' feof 
Jedermanns ff issenschaft bekannt "^^läi acht,* dafs allhier eitt' 
l^telnes, wnnderkleinesCÖtsicanischeS'Fferd angekommi^n s^y«^/ 
irelV;hes so viele Kßnste kann, ^i« nocH niemaiett in Ehrrof^tt' 
sejrÄd gesehen worden. Es verstiihit direl Sprachen-^ «laltilfhlil 
Frtfnr5sisch,Wilsch and Deutsch, iind kann Jederraanli selbsl!«tf 
-w&lircfnd d^r Operatron mit denea drei iS]p^cheii accomodi^en. 
Ka kann nicht' fflMn lei^n'nnd siehi^eiben ^= ibnd^rh freist das 
AB'tf daAi sein'bc^r thme kMneU: Buc^hstaben vei^hehlen 
Irtim; auilk tenteht «a die tier llediiftings-ASpeeiea. Ulft 

26 
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YfntM-vnä KftrteBB|^iel dlvertirt.et tUli. nvil Buieiit'ebFCom- 
pliment. £• springet durch untergchiedliclie Reii^e, erl^ennet 
Terschiedene Gold- und Siibcrmiinzen, auch deren Werth und 
Preii f zeiget an , wie alt und wie lange es in der Schal 
gfireMn: uad.wai ea £jir ein Li^Mfuiiniii ist; j^^cht ^niger 
^ch/^^^ Vli!':«'»'^* §^??^> 'V'^fe^» Minuten^ und Ic^n^t .Ter- 
afihjiediine Farhcn^ ;^ kurs zn inel^en» e« macht noch ^ei ^iflf |ian«t-. 
at&cke und g^^p , ^e, f tilgen, hei. vier S^^c!^ hoc^i, «iif und 
ah-.,^ Jfer ^ef^mitW^M ?!«? 4cw :|ii)l>marltt in d^ffi bei der 

goldenen ^M*iii.^^AP^f}^» fl»««». ; Vß^^ «'/»in ^PÄ^J 1»^ i^^^- 
mittag um 5 Uhr; da« zweite um 7 Uhr. Personen tob 

Distinction zahlen nach Belieben« Die übrigen 4 kr. , die 
]j|^i^4er 2 kr. '^B.. S^lUeii einige Herrsphaf^ea Belk^mpu ^aben, 
SHpljRhes J^unstpfer^ ,ta ihrem Ifanse zq opertfren, so k^n^ solches 
zu Vollziejuiug l^^^^br^/^^ werden.'^ r- Der iffi^l^ liehe 
Herkules. In demselben Hause zur goldenen Gans liefa 
wahrend des Juni 1768 die Frau des Thomas IVl a g n a n i ans 
7f liqBt in -^^ol^ «ihre Starke .b eifun^fr» ^ ^ai^^^ef ipi^disj^ehenden 
^tela: y,Giiie/i;ifeilu^persp;i<TQ^ 19 Jahre9...iF0ni eA^<n;. !^ii«f^uV 
Jfckf^ji StSri[e, ,tfciit f^lgei^de %^.8tst5^k,e;xol;stBllpft^,;E^;stlita^ 
l^M mp ai|: 4ei»e]|. Zapfen ihr^p ^aajirfy «Jmü .A«J?<if.YW! »««^ 
Ceijtnern auf,; J^en^^h W< J"?» » . i|»^W?*9fi^: §MMI- Ä«ftt«*«^«^ 
lieib 9 wobei sie zwischen zwei Stuhlen lieget , und man ihr 

den Stein von Tier Centnern auf dem Leib in Stücken schlagt. 
Uj^rnactk ptefajot sf&rS^nJ ^wei J^tfuh^U^y ..und hj^l^trYden Ambos 
]9iit.d^;I|,ii|a^i^|i',;M^ieder i^uf* Hernach )|^g^ sie sijch aufjdie 

¥r4e^ und lafrt «fl^ «injaft »it >XW^J^ «etulU,; tou U bi» 
^■CJIentner scljjvrf^, .auf .den ^^ib l^gen, ,iu|d .ül^er dieses nocl| 
•ßch» Mann ,sic}| auf.diis F^Is ste^^ep,. dabei. «ie noch ein Glas 
IK^iil austriukel;« : *r gemach, arbeitet, sie aus der Sympathie- 
liAnst; man l^g^et, ifit eiue gliihejide ejserne Fltif^tfi auf die 
]^i?dQ 9 ..wo pip T«jr 4«tt Zi|spha|ae^n die, Scl;i||ie. und, Strümpfe 
«^«^W(hpt, pn.4. .mijt l^lo^f eu : Füfsp.n auf, der glühenden, ^|a|tte 
])pi^m':.geheti Ifftrna^ gibt man ihr,, si«dendes Baumuhl, 
if^lies bringen J^aniiy ^eae da will, das si» aus dem Sud bau 
df^m Löffel; ^sf^e^^ wird. •; QeiyiacJ^ hejbt sie an ihren I|aar- 
zopfen einen Gaul, n^f. l^iin kaiin.: ilv; w^l^-'e^ien Gaul an 
ihre Ilitarzopfe binden^ und d^uGaul von drei IHaiinern hetuia 
peitschen lassen , sp vriid dei; Ganl^s^e doch J^icht tob dem 
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Flntce' brhiji^eii, '•>^' Sih' nsrht «ncti'nilt eiiK^ni Bnjir^ii Papier 
125 bemeiOeeittwiiiidlg« KonvtvtfidJM». Biese JHiige lapplSudiiTHie 
(sie !) Weibsperion liat die £hre gehabt, ihre Kunststficke vor 
yielen hohen Standespersonen in Dnropa mit grofser Bewun- 
derQi% t^hiia'-««'lanrmi/^ "■' " >l' '.'-x' - '• •■' 

. ,, yon .d?m .(^«batide No. 411 .alter' Zahl . auf ^f^m Vieh- 
in^rht^ , ^ jU ;^ain^.ciujlf n '*. gevaniit , sagt Schalle»: J>^^T^ 
^ceiffi^, Schij^i^to. "^e^t yoi^ dies^asHause^ gegen das Rathhaus^ 
^ifft. .man i|^it)i<;^ auf 4^ni Jp.fatee eijaen ungefähr y{ i^llcn 
langen und ein.e £lleb«eitien G;rahsteio aA« darauf einKreu^s* 
ein Todtenlcopf und die Jahr;Eahl 1627 erscheinen. ÜFefshalb 
dieser Stein hiqi: ,)|f(^^br^ph^ worden^ i^t il|Li(r ui^bekaiifit/* (Siehe 

Seite 420.). • .* .. ».'D :'vI ''y.-v.v-' •■ , \ n- ♦. •• ..' :;■:•."* 

'.nU ;pif., l»piden JJSu^er No^ IJß „« ^lj|^f^ych" 

In der Karlshofer Gasse sieht man ein zieirlii^|^St -Lustr; 
gehaude , von dem beruhmtev ikrchitekten Binaenhofer 
iCfiM 8J> — Öp. Jahren aijifgefuli^jl^^ ;^4 ,Tq||r. 4,^^ . jB^^j^ligen 
Jfx^feBUf^tdet Ingenieiirk^iiisjt ; §[ 9 ji ^ r, ; ,mU , gM^n , FreiBkQ-: 

jflU^roieB.Terseheii* . •.. , , •. :,,], .,.,;, ., ^^. '.':;,,.„•.* i-,«- ;:u . 

. .w. , Vtelaf Jetsige AtlSate lind! KlSsti^t^dbr Nenitadt ünt^tanldeW 

titra iBeht!c;)reh susattnnengeiHsBetiear: *Bil»gilvhä«serilv ^ B; Iw 
di$l^ 'Breitmtgassa ' das. Bäro«'' von' JaMfeldhiblKr Mur,- ntfi 
^H^^ ^or4vieK aar votk'elh MarmyV'^oiila^'d]« bc^id^n HSttvei^ 
9^Vtt> rStrabdi tkail! ttim. z^i^ M^m^'^t&wm}* ^ llaii gt&li- 
It^l»- «Ikllbrwcshe Geba«ir4a (^oiisti^a#'triEfll:%rttditf iln^d tehio^a^ 

HBrant" genannt (frfiherhin drei Gc^b^d^^/^llatf tf«dksi'Ntrt; i^ 
,^tJ^elh»ii'* (Iwmrtizwei MSbaer).''»-^-N«iiy(#dNl!*^ei>^ — 

Kol dS («önäi' 4t^il Hfiuser ). — M0 • «hfetüalii^^ iTHttfi Aii4«*-< 
hloster im Judengar4)ani «bMIllnd) tfurWf^ MblierHl '^'«^^B^ 
Vf iMilfiJ^er]Aos««ri fk^^ d«ir'lfe«|ien^'Ai}äe''dWge^n^kttii^tt«llt Borger- 
Bäustoii. **^ Bast^MicIi KtiAcfl»1>Wrg^flA<.»«< Ilaa# W «er^t^S^^m 

Haus in der Breitengasse aus swei Hausern „bei den swel 

26 • 



Sableu und den vwBi Fechtevn'V -- PmI graflicli Sii^Mlrta^Mhtf 

,, ,,.,'• . •. h'j'-.H i lil .« •'» ; i.i« .hii/;i-*. ii*)>*«»jt r-:>i/ 

In der Stiftsgaisc befindet sicll'.ider 'ithemBlslCHiE^tian: 

gräflich C 1 a m ^sche Lustgarten, worüber sich im Jahre 1797 
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^ehVuenes 'Grabmal'; ^Jöraut^' tiiö" Tarib'ö' M''*eiil'**fifab^iiii 
feeraubt Wird, rillt 'rfct Aufschrift als E^i<?ip4e V ' ' '"' " ' 



O V0U8 tendres Amaptes, qui pleurez sur ma Cendr^ 
• ^ '' ' ' -^Vencz gilt- '^^ tömBeiü rfe^ä'iidri^ '^q\i6Ä' fleur^s/ ^ '* 
Contez lui Vos tourmens, je saurais les entendrd; - - ' • • 
J'ai quitte l'univers, mais je vis dans Vos Coeurs. 




1 M ■> <» if II •? X M ! '! t» »1 iJ'iW.+rry — i f i' i'"'. '•»•>«'» iii-ni i\nr - 'il; nftifM;» 

" -m^ 'sbh8k<i' äläin^'li der' W^Aansg^^^^^^^ ist' näcli' ^r 

E'rfind'Qng'creii>KÜiiitleW ^ ^hl ^ iih o f^ski^'^gea^^ llUdf 

von dem Baumeister Herstorfe r au fges Celli ^ 'l^yfi'dnd^ 
bemerkenswerth : Die Paläste der Grafen Swrby und Kinsky 
i«,}^«rvHyb9t»9vga9|Qr;bdfi«.gttfl$oli Dtssföfff^ssphti^rdal^iAspas'- 
«fjhe.^f d^ h«! d«4iilehi^«6tlig«>'Grtff .Swc»fBitfl.i-j'find>*Sporkii8cjUe* 
üams.^-TT'IKlte »cdkMjibli.^CMaiide/ desoiP-ätstesfi Aiiera|»cirgj Qtalpn, 
ThuDj ; Grafen S<iflillidki)iM9anmiT«6 ^iAim«^rvn »^iwVfir^ :fj>wi» 
DfO««nsUft ; -d^s 4^nf»ge|dehjMfiiZ4ll^ ilBd\Mi»tfth^balid0#!^(]^i^ll&' 
ui(^l>')««g)ei>ch 4iP £iipfilJl4o«i4en;^Uw «*d;£o«twfigren'bM^4et$ 
dal KrflTin^lialstirirftlfDis,; sdie ^he^vtiolseiirKvfUikeii- i^nd Mnatigeni 

HQ|J|mflb9Meq-.Qeha.ndf(u#e«:r \ .:, .t-jf « irlTr;!» lü'Tsniv. ''inn.»;!! 

- .( r^ipi.QQge^di 4«ß )Mai4a-S€biiM«-fi*Ul2B0»v(«Qn«t) gftrarfihitlicli.. 
TJQ^ifi'ftJii^UfrumgeQaimt) J^^tte Kaiser iriCtlrlid^IIS<i(fiiv die Ua 

Ffli^r-arboitep/Jefl :^[#Hlvef^e{rubwiammAirifii?:iiIiiiL tn' -i.' 
t • .I)ip}!!F^|jis|»4tfii/Bt .fM»;bgr .]3$;tht«|^,lftehi^^ oifeprmlna^r.ft^dieii--r 

tiMi4i^n,G,aif t <; ay:,denn SohaUeti|>eii;*ic&*»lMfn: Jaht« i]1|d7* int 

•e|]|«%.9^cJlur«{ibiiiig Mr >Stadi 370^ NftiiMMier'Gaytf^n'rAnlafip««* 
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C. Die vorzüglUhi^rett Kirchen dcF Neustadt. 

'1. ffie Kirclie zu St. tteibt^fch. ' 

Kaiser Karl der IT. Hefa im Jahfe 1361 «leii Ban dkaev 
Kirch« lieg^fhiiea; und gleichzeitig* diW NeutftSdter St. Ste^hani- 
Jciffche sehr yergrofsenri Beide GdttiesÜiiaser bürden mit weiten 
Kirchhöfen umgeben, weil daraal» die Pest in Prag herrschte. 

Am 8. November 1558, wo Kaiseir F-erdinand der I. 
«einen hobhst glänzenden Sinzugin Prag hielt, hatte man, 
ihm zu Ehren, unter andern auch bei 'dieser Hein»i«>liskir€he 
1500 blühende Knaben aufgestellt, deren Anblick — wie der 
gleichzeitig«. Beschveiber^ Mattika^nte Collinns von Cheterinäi 
sagt -— jedermann die i frohe» Jloffnuhg . einer zahlreichen 
Nachkommensehaftt.iind durch sie ' dev' Anfrechthaltung> des 
Grottesdienstes unü der ivat^vlSndis^ihen Sitten gewahrte. Sie 
hatten alle ein leinen eä Gewand (andere ErsShler lassen die 
Knaben in ganz seidenen Kleidern ersehefuMi) , wovon die 
HblieAfrause ,' Saum^ und Aerniel mit rttthei* Seide zierlich 
gestickt' waten, und eine Purj^urbinde.i Tn den Händen trügest 
«ie'^ künstliche Nachbildungen von Zweigcb^ theils ans Papier 
Vota verschiedenen Farben , theils 'Wtipesi sie' auch aus Bucha- 
hauili und Messing zusammengefügt. Au^fa^bet: diesen Knaben 
befänden sich PankensohlSger: und Fahnenträger von gleichem 
Alter Und gleicher' Gr^fse mit ihnen, i Um. aber über sie 
g^leichsam die Aufsicht ' zu fihten, hatte taan ihnen zwölf 
rechtliche Bürger zugegeben,' die nicht grCfsep als die Knaben, 
mithin Zwerge waven;.' Biese «wolf Aufseher .fufatten gemalte 
2epteir. • ' • j, • . ' . . .-m. i !•. . 

Ber gelehrte Schulmann,! Matthäus M:e)ie<n er ) schrieb 
Ephemerkien seiner Zeit, w^elche bis. IGOOi (hinabgehen, und 
worin sich eine hiehei^ gehörige Stelle findet: ,, 1562 dcai 
7. September wurde der Einzug Ihre. Majestät Maxiihiliian^ 
dej^ 11; nach Prag zu :. der bevorstcheViden Kronniig geli^Uen« 
fiinig'e hundert Husardn ritten dem Koniige< -i^or > sechs ](am^l^^ 
auf denen Mohren safserf, wurden geführt. Als det Känig an dl^ 
St. Heinrich s s c hu le reitend kam ,. Hieb Ihre iMaj^iütSit 
ein ' we Aig stehen^ hootisl die Oda^ dlei tdid Erajtoy d«A JIAus<» :«in9» 



hersagte I an; und dann varde der Zug weiter fortgesetst« 
WÄr eind ^Ue da mit Ifingen scharlaci^enen Reverenden . wf 9 
auch die lifusA mit Lorbeer gekrönt, ausgeziert gestanden. -— 
Den 22. Septemlier hielt man nach der Kronnng des Königs 
Maximilian hinter der Burg zu Prag, beim alten Thiergarten 
im Grunde, ein Turnier.^* 

Der berühmten musikalischen Gesellschaft dieser Kirche 
widmete der gelehrte M« Joh. Campanns, damals Rector 
der Schale an St Heiarkh, Im Jahre 1698 sein historisches 
Werk, unter dem Titel: - 

. . jyXQoroyqa^iu xal .^pafmipu/f ^uae Annl 1598 ob insigaes 
in Bojemiae regao visisSitndines admiraadi praeeipue cladea 
brevissime percenseniur. Scripta et l£enü loco missa Cla- 
risaimis Nobiiitate, virtnte, doctrina-, prudentia yeriS Gele- 
berrimi in Nova Praga ehori, '^ui est ad D. Hen- 
viel, Musicis- optimis, Maecenatlbus meritissimis, 
tdeoque colendissimla a Mag« Johanne CampanoWod* 
aiano, Sehelae Hear.» Rectore. Pragae apud Haeredem. 
Schumannianum Anna MDXCVIII. 4/* 

Diese Kirohe «eiehn^t sich durch einige rartreflUche 
Gemälde aus; sa konnte: x. p, die ' Familie Christi tob 
Treyisani, welche sich rechts am Altare unter Glaa und 
Rahmen befindet, ia einer der ersten Gallerien hangen. Trevisani 
war ein ausgeielchnetevTenetianiseher Portrait- und Historien- 
maler, und sein herrliches Colorit ist noch jetzt allen Künstlern 
ein Studium. Gra£Spork, der bekannte Srhrlftoteller, welcher 
diefb Bild am 4Mafl. (nach Andern um 100 Dukaten) erkauft 
hatte, schenkte es im Jahre 1758 der Kirche. -^ YonHeintsch 
befindet sich an der Wand eine Heimsuchung MariaV, 
und man bemerkt sowohl seinen Namen als die J(|hraahl 
Unten am Rahaten. Nboh sieht man hier eine heilige Drei- 
faltigkeit mit 1 hübschen Engeln, wahrscheinlich auch Ton 
Heintsch (Andere nennen S k r e 1 a) ; aber dief^ Gemälde 
ist leider bereits durchlöchert und geht seinem yolligen Ruin 
c'^tgegen.. — Die heilige Barbara in der Kapelle, Yon Zimbrecht 
(f 1680) einem geborenen Münchner, den Skreta bereits im 
Prag fiind , hat groiben Werth. -r<» Das Hochaltarblatt s der 
hellige Heinrich und. seine Gemahlin, die heilige Kanegan.da^ 
stammt ebenfalls ieoo. Haintsch'» der. iit^ an der FgsA at%rhw 
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'Sai e!n Monument, weder ans kofttliarem Gegtein, liocfi 

TOh eintt Meisterhand gemeifselt, blieb aäi dem, rrurstenihetfi 

com Garten umg^earbeiteten, Gottesacker üieser Kirche übri^. 

Keiii "f^dtider , wenn es die Ueberreste' eines' Grotseri ; (Ditoes 

Reichen 9 eines Helden deckte! Es ruhet aÜer hier'blors ein 

Maier, Felix Anton STcheffi'Ier', weTclti'er) #ie es üoch 

heut zu Tag^e der Fäll fktl von sein'i^ä 'Zeugenossen nicht 

nach Terdienst geachtet, Tiellieicht im Geiuni ^es eigene^ 

fVerthes 'iflch selbst folgende Grabschrift setzte : ' ' 

tch, der ich so oft Christuih geÄiafet 'Kat>% 
Lieg hier, dafi j^tEb ich mich iri Chriittö IaB*i ' 



Sollte iie Erhaltung Ai^ifes, selbst von ^en Müdiwilligeh 

ler Verderbesucht der Gassenjungen geehrten tlenkmals^ 

hohe Achtung bchliefsen lassen V welche oer 

en Kfinsteu'; und Werken Terlblichener Meister 



ftoUme bildenden 

sioUet ? (Sr. Hesperns, 1814, No. 26.) 

Der, ganz aus Quadratstucken gebaüt'e , 'bctrachilic& 
hohe, doch, unangenehm genug, durch den Verlust seines schonen 
liohen Daches aüfserst entstellte GlockeAfhurm ^ Verschafft 
Ton seiner Zinne einige schone Aussichten in die Sta^t selbst 
Und ihre reizenden Umgebungen. Die Aufschrift der gKotsen, 
bereits 296 Jahre alten Glocke, dur^tch Alle, welche Schiller*« 
Meistergesang „die Glocke" kennen und "würdigen, oes Lesens 
werth halten ; sie lautet : £n egO Cam^ana,' nunqüani proiiuntio 
Tana, Ignem, Tel festum, bellum, Tel fünus honesium. 



K. 



3. Die Kirche sa Maria-S-chnee 

. ff. 

mit einem Franziskanerkloster* • i 

Vielleicht dankt keine der Tielen Kirchen Frag*s eincni 
froheren Ereignisse ihre Entstehung; TioU'eicht hat aber auch 
keine derselben der traurigen Schic&salo mehr aufzuweisen, 
als die Kirche zu Maria-Schnee. ... 

Karl, der angebetete Karl der IV., führte 1^47 seine Blanka 
als Gattin heim. Seine Dohmen, reich durch des Monarehen weis^ 
Haushaltung, bekannt aber mit seinen Neigungen, boten Alles 
auf, um ihrcii' Liebling mit einem der glanzeudsten Feste zu 
überraschen. Von dem Vielen , was in jenen genügsamen 
Zeiten ergötzte, werde hier' bldCi des Gastmals erwiihnt, 
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veUkeüi im AvgMilelite de« puuem freadetv«ii]|pifDm ..yoUces, 

avf 4^0^ Kotzenplatxe 9 • and swar aaf einer eigende daaa 

'erriclit^tea Bojine ge^el^en ward, .nad wobei die bdluniicJbien 

Edlen und Ritter, da« erhabene Brautpaar m Pferde bedienten* 

Zu boch^egluckt f&hlte eich Karl durch die Lfebe seiner 
vetaenden Qlanka> zu ilberscbwän(s;licb froh im Kreise leiner 
Pnterthanen, j|le .df^fs. er diesen scbanep Tag seines, Ijebene 
nicht hattf Terewigen; sollen. ^Is .Ben^mal desselben -und 
Kugleich als , Dai|kppfer . gebot . er , eine Kirche unfern des 
Kotzenplatzes zu erbauen , widmete das Holz jenes Gerüstes, 
worauf er speist^, zfiidipj^^m.Ban» i^d nannte sie* ale Symbol 
der Unbefle9]i:theJLt eeiner Braut, zu Maria-Sohnee ^). , 

Diels Kloster wurde anfanglich für Karmeliter gestifiteti 
denen Karl der iV, den ganzen Raum Tom Neum^rkter- oder 
jSt. Gallithor (jetzt das sogenannte Brückel} bif zum Garten oder 
Todtenacker der Juden schenkte. Bis zum Hussitenkriege 
ward, es Ton mehr als zweihundert Karmelitern bewohnt. 
Pann aber litt es sehr viel; unter andern auch im Jahre 
1434 1 wo die Bürger der Neustadt ihr Geschütz. auf den 
Kirchhof dieses Klosters führten, und daraus die Altsladter 
Bürger hefMg beschossen. »yDle Altstadter konnten solches in 
die Lange nicht dulden , nahmen ein grob Stück Geschützes 
und zpgeii es aqf den Thurm, welcher im alten Gericht 
hinten im Hofe stehet, und yertrieben die Neustadter mit 
dem ersten Schufs von ihrem Geschütz. Und schofsen unverzüg- 
lichen aus gemeldtem Stück ferner nach dem Thurme, welcher 
in der neuen Stadt sehr hoch und kostlich erbauet war , auf 
welchem auch «fne- grofse Glocke, so auf Befehl wailand 
/Kaiser Karl gegossen und Carolas gppennet ward, gehangen* 
; Nach dem siebenteii jSchufse fiel der Thurm ein, zusamt der 
Qlöcken. Alsbald, warj das ScKieisen beiderseits eingestellt. 
Als die I^acht. kommen , '. vermeineten die Neustadter y die 
Altstädter würden ihnen gemeldte Glocke nehmen wollen s 
derowegen sie ihr yorgenandt' Geschütz auf die breite Gassen 
stelleten** (Hagek). — Noch; weit trauriger ging es diesem 
Kloster jedoch im Jahre 1611 bei dem Einfalle des Passauer 
KriegsTolkes. Biese rohe ^riegerschaar war durch das Augezder- 
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1} 9. Hesitenut 1814, Jnni No. 27*. . 
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Tkor in Aie Sta4t Prag «lagQdrQQg^ani irorubev. lUk ^in« 
gleichzeitige Handachrift folgendermafseii aaitpricht ^) : 

y, Unteirdefs/BO erhalle tlelt daa gemeine Volk la der Nen- 

•tadt ia.daa Emanaer .Kloster ,'. in velehea' zwei Ton denen 

Curasaier - Rjeitern .entflohen , in dieaem aiich nmgehraeht 

yorden » das Zderaaei; Kloalfer! aaagenaabi ^ und wo immer 

waa gew^en» .hahen. allea weggetxagea; e« wäre an dleaeta 

nicht genug , |Me i^gen ,Ton. daanen mit groften Bkiufen anf 

4en Wyaae.I^rad uadiKarlalief , haben alldä eine gleiche 

Arbeit yer^^chl^^t. Nac^ Tellendelen dieaem in dieaen Kleaterni 

kamen , aie. ,i^a )]|I 4 r i ar 9 <? h n e e .anf die Nenatadt riel 109 

Peraoaen^ hatten . m^ aie^ Slahnen > da falletan aie gleieh iß 

daa ,I(loatfr, aQlchea.BfJct |Be^alt< eroflhet; da aie hinein 

kamen, wo |ie einen Mönchen ertappten , ermordeten aie ihn, 

mit ihme nicht wie ein Chriat mit deqen Chriaten, aondern 

recht heidniach nmbgangen aeynd. £a erkleckete kein fufa- 

falligea, BittCM 9 w.eder liebkoa^ei^ide: Worter « weder .einige 

Torbitt; dann wer in^infBr yor ale.geb|^theny oder aie geael|utzet 

haty achwer (kaam) den. ganzen Kj^pjF darTon geti;agen. Brei 

aoa denen Monqh^n aeynd zuni ^oc^aten unter daa Dach in daa 

neu erbauende Thürmel geatiege^, und aich .auf daa Dach 

gelaaaeni vermeinend, „dafa aie iil|dQrte|i am aicheraten aeyn 

werden; . kunnten aioh ■ dannocli i^ic^t genugaam verbergeni 

dann aobald . jene.dieae eraahen >. .af hofacA aie Ton unten anf 

aie hinauf, und erlegten, von ■ ihi^ei|,, zwei, da aie d^n dritten 

bekommen, zerbaueten aie ihn gar erbarmiic^ auf Stacken* 

lYas in dem Kloater und in der l^lrpl^ea Ton unterachiedlichen 

Sachen gewesen, raffeten aie all^e« znaammen ; die Altare 

ruiniret, Bacher und Fahnen, ^uch von dem todten Körper 

dea heil. Zdonin daa aanimetene..^ahrtach , aammt anderen 

Sachen weggetragen, in die Mefsge^änder, und etliche in die 

Mönchen Kutten deren Ermordete»« aich angekleidet,, in' dem 

Krenzgang hin .und her gelofl^en , und also die ^afanacht 

gegarbert. In die Wahrheit ist die grauaam, erachreckUqh 

und tyrannische Sache geachehen,, d^fa sie nicht einen einzigen 

Mönchen beim Leben liefaen ; deren 14 hatten aie erachlagen 
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i) 8. Riegger's Atchiv: 4er GasolüoMt usA gutiitik Ten Bobnum» 
. 1798» Tbl.. 11. Seite 491 ff. 
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und nackend nnugetogeny welche sehr eckelhnft %n ktiten 



waren;** 



£• gIBt eiiien alten HtflticHttttt in 4. vom Jabre 1611 rob, 
aller eehr charakterlstiflch mit der Auft^ihrlft i ,^ Anno l^li den 
15. Febrnary i«t dieses (Skitteshaits bei Maria - ScVdd^ roh 
dem gemeinen pofel geplündert > tind die des U. Orden! ST. 
Franciscl der strengen pbserTanzbräder jämmerlich: getodtet 
Wtfrdeni wie hier in dieser Figur so S^hen ist.*' - 

Ein tleliier Kupferstich in 12, aber sehr schon nnd nett 
gearbeitet ta Antwerpen im Jahre 1624 Ton j* Babtista 
t^Uäert, mit der lJbt«rschHft : ,,Anno 16^1 die 15. Febr. 
IJ^niitnordecim Fri^ir^s ll. Fn^ancisci, JPifagae apnd B. V^Mariam 
ad NlyeS| a ftohemis hacretieis crudeliter snnit iiiterfecti. ** 

« 
3. St. Stephan., 

Bflis Andenken des heiligen Stephan wÄrde ven Karl 
dem lY. sehr geachtet ; dah^r war er auch ben&iiht, Reliquien 
desselben zu sani^meln, was ihta im Jahre 1355 zu ftom gelang. 
£r verehrte sie der Neusifidter Stephanskirche , welche sie 
Jedoch wahrend des Hnssitenkrieges verlor. 

Hier liegt Jakob Co d ici 11 üsWo^n Tu 1e che wabegraben, 
der im Jahre 1579 starb , Doctör nnd Professor Atr Arzenei- 
ktfnde auf ddr Prager Unf^ersft^t, ausgezeichneter SSifger nnd 
äeibit ]Mfaier "^äii, iAdeni^ er illV diese ä/ej^Hä'nSVfr che ein 
Gesangbuch in vier FöUobShd'en' scMieb uV&tf es mit lOb^ereien 
iiM geldeneil Terzferungyii' sth'mdcttte'* ETernard iStA^mina 
i^iirfertigte' ifanä' eine firal^Sclirift / d\ßi!en erste Zeilen latf ten : 

Tu qu'oqu'e lios Ilngues , (^Jodicille Jacobe, praeisti 
Ad Christurii / hie qui dur, et tuusardor erat; 
Virus ei aj^ti ludos,- fora, «rentpla, theatra, 
Stirpe , 9t progenie , laude fideqne tua etc. 

Ein zwefteV beachtentfWerther Mann ward gleichfalls' &ier 
beerdiget; dei' Frager Buchdrucker und lUumtnüt sVicli'ael 
teter le, Welcher auf mehrereii sehr schon geartieiteteit 
Blättern den Einzag Kaiser Maxihtilian des IT.* dars'tehte. Der 
Niederlander Spranger, unter Rudolph dem If. in~Prag arbel- 
tendi malte in dieser Kirche das Epitaphinm dieses Künstlers auf 
Holz, mit den Fortraiten der gesalnmten Familie, l^eterle'a 
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Abliild iimtAe ähxigenM ^Btteh> von Mavtia Rots ^itocheu'. 
Ein ganz ähnliches , ebenfalls schunes Bild yon Spranger^ 
befindet sich in Schiofs Friettlaad, einst AlBTeciiiVvB Waldstein 

gehörig. ^ 

DasHanptaltarblatt: die Steinigung des heiligen Stephaoy 

malte' Mathias {0imb recht ( Simprecht auch Czymbrecht 
geschrieben, der« 1680 zu Prag an der Pest atarb, ab Borger 
und Torsteher. dte Neastadter Malevbrfidersehafi^). Dl^fil Bildy 
das als Aufsatz oder Glorie eine heilige DreifaltigkleiHv eben- 
falls Ton Zimbreoht gema)t| hesitet, ist fiber swaazig Schuh 
hoch, niid eine vunderschone , grofsartige Arbeit; 'sich auch 
durch herrliche Ferspektire auszeichnend , da» sich würdig 
Zimbrecht^s Meisterstücken. (Mmaä |Iein;isuchung und eine hei* 
lige Familie) anschliefst, welche die Gallerle der patrio^tischen 
Kunstfreunde zu Prag besitzt. — Von demselben Meister hat 
die vom Ilaupteingange dieses Gotteshauses rechts gelegene 
Kapelle hinter dem eisernen Gitter noch eine Kreuzabnahme 
Christi, wobei Engel das Schweifstuch halten. -— Auch ist die 
darüber angebrachte. YerOaika ebenfeUs Ton Zimbrecht. 

Ein. zweites sehr richtig und' edel, in der Manier Gaido 
Reni'a gemaltes Bild dieaer Kiifehe, ist eine Taufe Christi im 
Jordan, von Skreta, welche« Einige für das Beste seiner 
Bilder halten,, so dafs er, in dieser Leistung, als der böhmische 
Raphael;zä bezeichnen wSre- Der kürzlich- verstorbene Akademie- 
Direktor Ber.gler zeichaete es: ab und liefe es durch einen 
■einer Schaler in Aquotinta aasfuhren. Auch Professor Kohl 
Terfertigte eine Copte davon, ifnd selbst in Rom kennt man 
dieses treffliche Gemälde , daa diber nicht sonderlich restau- 
rixt ist. 

Auf einem Seiteinaltare befindet «ich ein eben so ausge- 
seichnetes Bild desselibea Meiatevst eine sterbende Rosalia, 
auf welche zwei gvofiie J&ugeh Rosen herabstreuen« Maria 
halt die linlceHaid an derBj>ust,< während sie auf den rechten 
Arm gestutzt im Felsengräbe ruht* Skreta malte diefb wunder- 
schöne Bild drei Jahre vor seinem Tode f und wiewohl er 
seinen Nataen^ fast' nirgends unterschrieb , so that er es doch 
hier (rechts Unten , dicht an der Bildrahme) , Wohl fdhlend, 
etwa« Schönes geschaffen zu haben« 

Im Haaptteitigange der Kirche befindet sieh al« Votfv- 
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tefel «AB^ ilt<M AMUcUingr Pniff^sf, die.Udil giuis niloier- 

Mcaat ist, -^ 

Die DMilbltigl^eltfiaale ia dein (BtephliMgisf e» ein« Mhr 

reiche Gruppe, wurde Ton dem Bildhauer Matthias Braaa 
Terfertigt« — 

Auf dem. Thurm der Stephanekirche ihefindeit eich eine 
Glodke, Ton. dem Glockeagiefeer und. Neuttidter Bürger Bar- 
Ibelomaeuay der sie im Jahre 1525 Terfertigte. -Sie hat *die 
Au&chrift (aiaia vergleiche Seite 207) : 

£a ego oampatia nurtquAm proDuneio Taua, 
Ignem Yel, festQin, bellum aut funus hoiiestum. 
Qui. me feeit Magister Bartholomaeua nomen habet, 
in Nova dritate Prageni^i: ad laudeni Deo omnipotentl , et 
Beatae* Mariae rirgini, et Bancto Stephatio^ simul omnibuB 
Sanotis Depgloria« ;: . '• - 

4. Die Kirche sum heiligei^ Hie,r önyqiua in 

£maus. 

: . . ■ ... 

Zum Andenhen dee heiligen Hierohymui*» Tim 'dem man 
damaU fälachlich glaubte, er habe die Bibel' auch- in da« 
Sjlawifche oder Dalmatieche ubersetat/betchlofeKarl der IV. 
in der zwischen dem Wyesehrad und Zderas gelegenen Pfarr- 
kirche SU den Heiligen, Kosma« und Daraiänui/ don Gottei^ 
dienst in slawonischer Stäche verrichten za lassen, wem 
Pabst Clemens der VI. im Jahre 1345 seine S^inwillignng gab. 
Er erbaute nunmehr diefs Kloster der iSlawen aof eigene 
Kosten, worüber sich Hagek's Chronik aufsert: „DeroliaYben 
YOn wegen dea Altefs' der Sklavonisohen Sprach hat Karolus 
der romische und böhmische Konig, dasselbe Kloster an 
diesem Ort bauen und mit Fleifis Terfertigen lassen *, und als 
es vollendet, ist in dtr Rechnung und in den königlichen 
Registern. befunden worden, dafs.es in bauen gestanden, achtzehn 
tausend und sieben hundert Schock, sieben und vierzig Groschen 
und drei Heller , alles nach des Koniges KarFs . böhmischen 
Groschen gerechnet.*^ 

Kaiser Karl entschädigte das Domkapitel durch die St. 
Martittskirohe, und begann 1348 den Bau dieses in vieler Hinsicht, 
und schon des Umstandcs wegen merkwürdigen Klosters, dal« die 
Frager Br$cke nur utai 2 Pfennig« weniger kostetie^iiKd sein Dach- 
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wetk klleiny^nacIiilCl^lt ^TgfcrfeniljaiiAclk'Hflftc^'&^li'CMBtSftdnisiey 
dasHblz «ines^gavKeir^WailBes «ittliMt. fÜen Ziegehi >tiefcf' Kai^l 
wahv8«h<iiblkk<idmrckid{ii^:Hhnlidhe'0lati<;, niit welthißf ^nlg^ 
Pflaster- und Dachziegel in Kavlstein', id#ek nd^Ut-voii^ g^niiev 
Farbe, Übergossen sind , eine graue Farbe geben y wodurch 
dieses neue Werk Tollends dje AoifuLerksamkeit Aller fesselte, 
und unter den Merkwürdigkeiten Prag's Fremden gezeigt 
wö*d. (S;AIMpeliaa l»14,vNo.!'ß8u) o--! C.U] t...!-' »:.; 

: ! .;rl3?2hwttrd<e.:db dbri rfla^JaoIioiiiHcftligefl: CSjeilli McKliiid^ 
A:dalVert> jFfbkop. vind Hieron^mUiii gewelkt cK KiMho,* SmiBeiaeyii 
des .[Kaisers ofiedevlleli cök^sekcirt, lliaebdeifa. IsioiifrvH^r mU 
zW«lf Hau^tsaule« ,ge«dbmüdkt ;ViNrden Wat y. auf denen daa 
ganne' 4rew&lbe .ytikte; > Kairi,! nahnü httekU l^^ö'r die * aiia 
KoroAtieniiiieiMBi gcflnchtet^ifr^l^iroiWMlikieB) Benediktiner gittif^ 
mpif :. ancd 1 1 tSles^ !; sangen T Kiniimehp.> «burO |||«saiQn >uqA höraa iA 
•lawonischer Sprache , wefshalb die Hlksoh/e) Tdn lii^-iBiohiiif« 
•o;««ht)!bies««}ti3rwapd«^;daXi7Sdie:ienhl' A^^iOffdem^neßtU bald 
die 2ahi.K0iilM jBfarHonflH ufcen^ief « ^^> iQDm »Sdipfiberv Jobann^ 
i0tlchce% di^'ndtbig^H Mturg.iiich«n:)Biiipher ffl^wanlseh für die 
WM>!9b^:^JI>r^hi}? wieSirKtifJL <lm Jafcr.« . 13M.:fiinQtttfjäl)isliciioa' 

Qfiho^% i^l^.iltin'ti'i j '? » •« ^»,. . ."ijihiO ••»'1.': ». hni. \ii,t 

.n r.oDlf ^^Afentiiiiig «£an<am«(t erdlitSi« idi^folKloKteri «iit,)d«m 
ChrfkQ^I» y i mifiih man ea* <a|m^ X)at«i{in0iiag(Q!9 >ro) dtts JOiRangeUmiii 
ymvi i den Tb^id^n nnadi . EmaoM: : geh4»4en. Jmg^tm 'Caivlsli reif^ 
leB«ti,!vlj[>d>.ftinwellite.' ^Am» Jültfstag«- fühtter nfraib yan 4iMff>^ 
^eitr. an.,i^^z.Qmoii»«nr ht^l^^r ; 'U^^treste i diese« fiQb|rail«h€P 

IM' 02e : iQ »miiljde . dovi Kr^uz^ngiea, aatbMtfn SkfUnn üvt 
dem: > altedx.ttnd. planen Telktain«iitQ$ <i|iit i T^^il 4«voi|? *^im«lt 
irivkl4cb jihicIi «nsiKaifl disa LY; %bI|/; .df oh .wurde du« ]m<e»stl}'aehv! 
ibermaM. : ZmMge einer., IiMlchvift> .weichet sich f^tseben* 4ejfa 
•hemaMgen .WinUr/ip^iflevaMe }midr)-4»ii^!£tUge> ;be£indtet , UeT«; 
mm \ 4in0 »Ude;rr, 1349/ len twerfan» ! 4»nn iil^, : lS(a9> A5M • ^^ 
li65A> übanmalQiiüitfid. ansbeffptn;:.; ., " , * .x r: ... .' 

i ^ .M9h\ d^-KKeiwgftiig diätes,. ]a«H(eTa;g)fh4»rt 'infi^h. -selq^? 
«l|^n4U^0« !ßfpi|4»flgf»«i^:an., 4ß> ,41« Jil«i»Hen ;hi^r |iit;hift 
a^a^iJoDtent, ,>In,,|hm a«b: «aan.Hbi«. .A9.^h.*d^}n|,4FeU#igj|Bhi;ig^il( 
KriagD lei^ni.VfiatAidjeff WnüfmnKAiarny.woiiaiift liii:4«hf«143^ 
9«rg.jKai^ejii|.^liAfchpMfi«'iW4)Vde||.iwar. i;!M}f ?» ... '; 
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Di« Stlit«U«l^r(^Ufe der KLrdlie ' sidd ' Ton 'gUrin^ent 
IVerth; vn nennen wäre etwa nur eine Skreta'nche Skizces 
de« helMg0 Utaim sn' Pferde, und da«: AVendnkaül C:iurinti 
Ton S^te,«.n> linl» am Eingänge. 



6. St. Katharina« 



> r j 



Im Jahre 1355 legte (Karl, der IT. anf d«f 'NevfltSdter 
üiihfah«; Bt%il^ur oder daa SehUidhtfeld g^wkrtt^ den Grund- 
gt^n: »isii;.:der''Slt. .Kathwrlaakirclief ah' devirn' Tage er ML 
Sh^xFelibe^im' Jasbre 1332 ^c^iieid glänzenden STIeg erfeehten, 
nnd an welcher er ein Oeliihde geihän hatte > aU er in Pisa mit 
einer gefShrtkchen Cn^pt^hgs bedreht itaedn« St* Tei^finüate 

Konioen dee-BremUenendeM'kl^hevV WeÜvhe" nweh'der Reg«! 
dcg .hel%dnnAag«ttlii lehteiTi'^ 1347'iinivd div filrch«^ fertig 
mtd'leärlicli eiirgeweifit't ■'!» (^ • ■ ( v , . ' 

W^m^ d«r Baieiiän&it iraf dieteKIfiieiev «nd aaine 
Kieche ^. ein gt^eriee^ CligHidl: • dovelr hiieidninlitiliehi> angeregte 
MTeiber; -»^j^Ims^hre ^14*!lO)<''^ 'tagt Hygelr,';;haben eich die 
9IU Prag^'-'neu* iingekeininetaeii QFäbor4tenk'--'WeiJI>b' Tereamnteli^ 
und sind in ihrer Ordnung ^ unter einer Fahnen-^- yer dto 
Klefate»f'St; K^4bWrlrf^S^'fti> d%r nenbn I^Hdt^ Vrdg g^ogen, 
miM'etllehe »aiksrbfieb)Q»e* Nennten' Vei(j«gt$ ««d'^ae^Hi« Prage# 
jtMit '^fkfl^iambitf "dMMb^ mttfsteii^Ufe irolleil'd' beetellev^ 
etiirelfseft' nnd verbrennen. Bei dieber- ihrer ttnvbruehtig^a 
Arbeit iet der mittlere Kfr^en-Gieftel eingingen', (eiligeetar%t) 
und dieser Maaerbrecherinnetif'eieben nnd sitraii^i^g' Terstüraeti 
me- smdett^ ^hibtf eo dtm Kirch * Titiirm 'litt' tthterbrechen 
ängeftfng«M> Ifikt^n i ' liWiVieki' Yon' der Arbeit ,^' :'«ndi inachten 
Schiebt t^et'AfiUag^r-Anf^illiei^ii^kahtefteie wieder, nnd üngen 
an die v^fallene'todieii ■Wettbei^^heira'tie kn gra'lkeii; aber dae 
aiiderett^ll dest4lfeb)fel«t #ed'raUte ni^y alr wo^Iltb^es demereten 
7heife dkachfolgeii,' -d« ili^fien ele>dai^n a^j'^iiid iet die«er 
Thurm in seiner Ganze blieben.'«' Nac^ttialv'iMifben ' dieiM 
Ai'beiterinnen 9 sdnUtftralFleii andern Ta1fti¥ite*'-lMeillei»n ^ eo- 
wohl auch die It^lifer '^bn 'Ptag^ S^ät, IJ^^ tfiA IBt^hlWn, eiW 
andei^ Werk tiergenoitin^eki , nnd maehten *lf6n< \Senl Kloster 
St. Katliarittfi ait einen Ofäbenri^ie nnt^r'dasl^loe<«i' Sl^wair, 
zum Wasser der Mnlda r und' die P»etpe)^<'H^seik'die'Kldaler 
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Sloifftii Und KaHov, für Fnrclit des W^tedtrad», mit allein 
Fleiffl besetzen, daim «ie beide etwas bock gelegen J* — 

Hi$r malte Heint8ch(f 1713) alle Altarblitter r worubei' 
sieb der Augustiner J e s c b i k e dieses Katarinenklosters , in 
seiner Ilia»'«eKd^«)ndldsa ödep Crescbiebte des 6t. Katbarinen«* 
blosters Seite 2 aufsert t ,,Generosus ac arteficiosus D« loanne« 
Heints'cb Pictor ac Civis Neo- Prägens» , cu{us Jiretiosp 
penicillo omnes AUarium imagines . nee notf D; Catbarintf 
lüst^e magnitudinis illusti'atae.** ' ^ 

' Den Plafond diesei^ KIrcbe : dief Marter der beiliffe«i 
KatbaViiia^l riialiellainer in l^resc'o, ein trefflfcbes Bild üild 
seine letzte Arbeit ; das Augustinerklbster an der St. Kiitbarinen- 
ILircbe' erbaute jedoeli Kfli^n igiiaz Üinzenhofer (f 1752/ 
fn hentigfer Form. . : - 

ß.TfJ,e Kl];cbe «.um It eiligen Adiklb eirt:,4<vM 
ii • *, . . Gr üfser cn.. 
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tJeb er einstimmend sind die Meinungen: dafs iTail der jf vi' 
diese Kircbe für die Kolonie der Weifs- und Lobgarbei* gründete« 
ve^cbe er'aiis Kalabrien nacb Bubmen bracbte, und ibnen die 
gegenwärtige' Stelle zu^ Niederlassung anwies. Wenigstens 
geti,eh''äie an dem Kircbehgewolbe in Stein gebajaeneh'lJtossQ 
lind Hirscb (beides Insignien des Zunftwappens dieser GeWerbeifJ 
dann der Na.me Kalabrien/' welcber beut zu' Tage noch dieseii| 
Theile der iStadt eigentbümlicber, als dielBdiiennungGircbarx ist| 
wenn niicb nicbtvollstandige Belege, dessen ungeaclfitet gegrün- 
detere Mutbrnaisungcn, als die Herren A. ll m ä n n und L e w e^ 
für sieb baben dürften. — Die Kircbe selbst wäre artig genug 
gebaut, doch ist sie ganz in eine scbmutzigie Ecke gedrängt/ 
und der Zugang zu ibr durch enge , unreine , labjrintbtscbe 
Gnfschen so wenig einladend^ dafs man lange in. der Haupt- 
stadt gclebi haben kann, ohne auch nur einmal von ihrem 
Daseyn zu wissen. Der Liebhaber bildender Künste dürfte 
indessen doch' für seinen Besuch dvrch da« Altarblatt eat- 
scbadi^t werden , welches vielleicht zu BrandeTs gelun- 
gensten Werken gehört ;. er wird aber zugleich bedauern, dafa 
dieser . Meister zu ui^staten Geistes g^wese^, ^nK ^eipe v,orzüg- 
lieben Nataranlagen an Aom's.JVmstax»tucken.Biiflaiihilde«» und 
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TieUeidblf daain iBsneliem ^ewniid'ertcir KüiittlM fHilieaa den 
RaDg mbsulaiifeii. (9. Hefpems 1814, No. 27.) 



.... . .7* Die Kifclie de« Kb.t.Im.Ko iieM4,'^\ 
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Za Kaiser Karl's des GroTsen Andenl^jeii «tiftete Kalter. 
Karl.def ly. , J(a der Präger Neustadt , ,i|ii AngesicMi^ de« 
üf yuelirad^fl, dai Anguatinerkloster Karlsliof auf einem^ugel ^), 
^esMB Kirclie . jedoch erit 1377. eiflgeweiht ifi^jrder "«feU mao 
j)dles. sehr grab und kostbar anlegte«. Karl gab bei; dieaer 
Gelegenheit ein glänzendes Gastmal, wob^i man^ anf goldenen 
^nd silbernen Geacbirren, .webr als taasf^n^Qoldgiil^tjn wctfrth,r 
ipeiste, welche der Monarch dem CoUegium deji^ dasigen. regnlir-^ 
ten Chorherren schenkte, die aas Frankreich berufen waren. 

1420 den 3. Juni zerstörten die Hussiten diefs Kloster 
bis tuf d^u- Grund ; doch hätte man 119^ i^^iiigsteht di^^ 
Kirche so ziemlich wieder hergestellt, der es indefs 1611 
al^^rmfil|i, sehi; schlecht erging. ; ^ E|; gibt ..einen, ^iemlic^. ^ohea 
Holzschnitt you diesem Jahr^, mit einer Unterschrift in, boh-r 
mJuBcher und deutscher Sprache ; die deutsche lautet : ..Eigent- 

V?^® ^W/^""^'«^*® Ann«... 4?^^ ^««^ ,t^- .y^^5?*a.Fv*'P.?"/^.. 
hofer Canonia jOanonicorum Regul. St. August. Congreir. Latert^n. 

in der Kynigli^hen J^Teuei^ Stadt Prag von dem .ketzerischen 

Pobel geplündert und zerstöret^ da zugleich der Abt selbst 

Caspar .Tschepel.« so, der Zeit diese Canonia verwaltet 

hat, mit anderen Geistlichen dieses Ordens abscheulich 

gemartert und ermprdet ^ anbei ^lcv,. sowohl der Kirchen als 

Canonik .zugehörigen Kleinodien bejcaubet, wie auch der. ganze 

Abteisitz sambt der Canonia niedergerissen worden., und nur 

allein die Kir.chen ganz ausgreplüpdert stehen blieben." 

Durch die Schweden -ßelageruqg.Prag^s im Jahre 1648 

hattet . die Kirche . abermalicrc Unfälle zu erdulden : , und csrst 

'• . , •> . f T, . u ■■ ;■ ' ' " , f j • . ; >f • «• « • . 

DAiit AAn .Rainen Aes ältea' Kais«r-Fslast«» zu IngtlKeiaii «ikfeni Mönzv 

. . .Ijlers Karl dej^ IV. im Jahre 1354 ebenfallf ein geistliifhf^Jiwis mi^ finer 

, , Kapelle zum Andenken des heiligen. "Wenzel und Kaiser Karl de« Grorsea 

lerrichten ; und stiftete hier zugleich Tier Angnstiner-Chorhefren» 'welche 

»te'ts gfeb6]f ^ne Sfthüfen se jn» und aus dem Prager'Kloster KarlsHof gtoom- 

' ■ > Uta W«<ltea«oUt«ii» desaen Abt aie aadb' mitet^ordttet W jebeafa '' 
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1652y d. h. nach dem dreiftfgjalirigeii Kriege , yersetite man 
sie in ihren gegenwartigen Zastoad, 

Herr Ritter Ton Rittersberg anfsert tieli in seiner 
Sehilderang der Belagerung Prag'a dnreli die Freaßien im 
Jahre 1757 (S. Maseamizeittchrift, Jaliheft 1829» Seite 36) s 
yyBer Karlehofy diesen grofsen und kostbaren » Ton Kaiser 
Karl dem IV. aafgefiUirten » selbst in den blntigen GrSileln 
der rasenden Hnssltenaeit Terschont gebliebenen^ (?) aus der 
Krenzbatterie darch 34-Pfitnder anm Tbeil mit glnhenden 
Kugeln ttnanfhdrlieh besebossenen Praehtbail , trafen über 
3100 Kugeln, wovon 807 allein in die Kirche schlugen. Andere 
3583 Kugeln yerirrten sich In den Umfang der zum KarUhof 
gehörigen IVein* und Küchengarten. Mehr als funfzigmal 
fingen Kirche } Stift und Glockenthurm zu brennen an. Doch 
wurde das Feuer durch aafserordentliche Anstrengungen, bei 
welchen der ausgezeichneten Terwendung eines Bataillons Ton 
LeopoldFalfy(Hessen-Hombnrg,l9*Ltnien-Infonterie-Regiment) 
eine dankbare Erinnerung gebührt, immer wieder gladkli<!h 
geloscht. Ueberhaupt hatte der Feind die meisten Kirchen 
tind einige höhere Gebäude zum Hauptziele seiner Bomben und 
Kugeln gewählt, von welchen am 11. Juni 3834 nach Prag flogen.*' 

Man schätzt hier mit Recht eine heilige Familie, ein 
schönes Gemälde von Heintseh, welches in diesem Gottes-' 
hanse, rechts als Altarblatt angebracht UU Der Kopf der-' 
Madonna ist so anmuthig, als hatte ihn Carlo Dolce gemalt. 
Auch findet sich hier noch ein Gegenstück desselben Meisterst 
Chviatu«, die HSinile fiber einander kreuzend. --^ Die Kirche 
hat noch unterirdische Gange, worin sonst wahrend der Char«' 
Woche die Krenzgebete verrichtet, und die dann mit Lampen 
und Lichtern beleuchtet wurden. 

Die sonst gothische Kuppel verlor durch die spateren 

Restaurationen ihre steinernen Rippen und erinnert Jetzt niehr 

, an den byzantinischen Styl ; sie ist jedoch noch immer sehens^ 

werth , ihrer kühnen Spannung und ihrer reichen Gold-Briln- 

nirung wegen. 

Das Eremitenhaus bei St. Karl baute def sehott 'Wleäet- 
holt erwähnte Dinzenhofer. 



37 



418 

8. Die FroBleichnamskirclie oder Kirche 

Corporis GhriBti. 

In teinen „Beitragen zur Geschichte des Kelche» in Bok- 
nen *^ ( Frag 1817 ) aaCiert sich Dobrowaky: „Mitten auf 
dem grofsen Yiehmarkte der Neustadt Prag stand die nlte, 
in der Form eines Sterns gehante Fronleiehnamskirche bis 1798, 
in welchenü Jahre sie an den Meistbietenden, nnter der Bedin- 
gung der gänzlichen Wegränmongy Terkanft wurde. Die Qeschiclite 
erwähnte ihrer bei Gelegenheit der Vorzeigung der Reichs-* 
heiligthumer , deren Fest noch jährlich seit dem Tierzehnten 
Jahrhunderte am zweiten Freitage nach Ostern begangen wird. 
Zur Yerehrnng dieser Reliquien strömte eine unglaubliche 
Menge Volks herbei , und kein Ort war zur Ausstellung der- 
selben geschickter, als diese Kirche. Noch im Jahre 1437^ 
unter Kaiser Siegmund, wurden die Heiligthumer (Reichs« 
kleinodien) am 14. April, aber auch das letztemal, hier zur 
Schau und Verehrung ausgestellt. Bei dieser Gelegenheit 
liefb Kaiser Siegmund und Bischof Philibert, als Legat des 
Basler Conciliums, in dieser Kirche in Tier Sprachen der 
ganzen Welt kund machen, dafs die Böhmen und Mährer, 
welche unter beiden Gestalten das Abendmahl empfangen, 
wahre Sohne der Kirche sind. Dafs man hiebei die nothigeu 
Bedingungen, wie sie in den abgeschlossenen Compactaten 
vorkommen , nicht aufser Acht liefs , dafür bürgt uns Fhili- 
bert's Klugheit. ^)iefs wollte Hagek durch den Znsatz, „alle 
jene, welche die Kirchen Ordnung in allen Artikeln und Clan- 
sein beobachten", andeuten. Der Hauptinhalt dieser Kund- 
machung ward bald darauf (etwa nach fünf oder zehn Jahren) 
in lateinischer und böhmischer Sprache in zwei Sandsteine 
gehauen, deren einer in die Mauer der genannten Kirche 
über dem Fenster gegen Aufgang, der andere über der Seiten- 
thüre gegen Mittag Ton auHien eingesetzt war. Beim Einreifoen 
der ganzen Kirche worden beide Torsichtig herausgehoben, 
▼omEigenthümer, Herrn von Eisenstein, dem damaligen Bürger- 
meister Steiner verehrt, und durch den Vicebürgermeister 
Freinholder im Pezember 1791 der königlichen böhmischem 
Gesellschaft der Wissenschaften übergeben." (Man bestimmte 
ihnen eine Stelle beim Eingange zur oiFentlichen Bibliothek, 
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1816 imrdeii sie an iie inneren Winde des Saalet der kSnig^- 
lichen Gesellschaft befestiget und vor einigen Jaliren in da« 
Gebinde des böhmischen Nationalmnsenms übertragen.) etc. •— 
Die böhmische Inschrift dieser Steine lautet: 

Leta M'CCCC'XXXVir z Rozkazanie Czicsarze Zigmun- 

da a Legatuow Basileijskych w tomto kostele 

ohlasseuo Czesky Latinie Vhersky a Niemec- 

ky zze Czechowe a Morawane Tielo bozie 

a Krew pod dwogi zpuosobu przigimagic 

gsu Avierni krzestiane a prawi synowe cierkwe. 

D. i. : „Im Jahre 1437 ist auf Befehl des Kaisers Sieg- 
mnnd und der Basier Abgeordneten in dieser Kirche böhmisch, 
lateinisch, ungarisch und deutsch verkündigt worden, dafs die 
Böhmen und Mährcr, die den Leib Gottes und das Blut unter 
zweierlei Gestalten empfangen , rechtgläubige Christen und 
wahre Sohne der Kirche sind." — Die lateinische Inschrift lautet: 

Anno dnl M.CCCC.XXXVII. f. VI. ante Tiburcü 
Cesaris officio cum legatis Sigismundi 
Lingwis hie quatuor sincera fides sacramenti 
Bina sub specie mundo claruit sat aperte 
Et sunt Katholici Christi caliee potientes. 

Nach dieser Inschrift sind also Kelchner (caliee potientes) 
Katholiken , so wie sie, nach der böhmischen, rechtgläubige 
Christen und wahre Söhne Set Kirche sind etc. 

Konig Wenzel rSumt zwar den Kelchnern einige Kirchen 
und Kapellen ein, auf der Altstadt St. Michael, St. Martin, 
Bethlehem, St. Stephan in der Stadtmauer , sonst der kleine 
Stephan genannt , St. Niklas ; auf der Neustadt St. Hein- 
rich, St. Adalbert unter den Lohgarbern, und die Fronleichnams- 
kapelle; er schützt aber auch die andere Parthei bei ihren 
alten Rechten, indem er befiehlt, dafs die Pfarrer bei ihren 
Pfründen ungestört bleiben und die eingenommenen Kirchen 
wieder zurückgestellt werden sollen. Klug und weise war es, 
den Predigern beider Partheien solche Vortrage, die zu Streitig- 
keiten Anlafs geben konnten, zu untersagen, und Allen Vertrag- 
lichkeit zu empfehlen'. Wenn er gleich den kühnen und unruhigen 
Niklas von Hussinetz , der Tor dem' König bei St. Apolltnar 
das Wort führte, als did Utraquisten (etwa mit Ungestüm) 
mehrere Kirchen forderten , ans der Stadt verwies , so zeigte 
er doch bei andern Gelegenheiten weise Miftignng* Wer 



420 

wird ihn defshalb tadaln wollen ? Bei dem geringsten Anlafs 
gerietli der ÜBnatiscIie Pobel in Wntli. Am 30. Jali 1419 warfen 
die Begleiter einee andielitigen Umgänge dreiselin Ratlieniänner 
SU den Fenstern lievab. Als der anfgebraclite Konig diese Freyel- 
that rächen wollte, machte ein Schlagflars (den 16. Angnst) 
seinem Leben ein Ende. Hatte doch sein Bruder seinen Eifer, wie 
es die Umstände heischten, su mafsigen gewuftt. Wem schadete 
sein strenges Verfahren gegen die Utraquisten melir als ihm 
selbst? Und auch Siegmund mulste sich endlich, nach so vielem 
Blutrergiefsen, gefallen lassen, nachzugeben, um durch einige 
Bewilligungen su Iglau 1436 da^enige zu erreichen, was er 
bei gehöriger Mafsigung schon 1419 erlangt haben wurde.** 

Um die legale Bewilligung des Kelchs, der so Tiel Blut 
gekostet, recht zu Terslnnlichen (liest man in Hormayr^s Archiv 
1823, No. III), hatte man, ob b^i dieser Gelegenheit, ist 
unbekannt, den Eingang der Kirche, so wie auch die Spitze 
des Thurmes, mit vergoldeten Kelchen Terziert. — Im Jahre 
1603 wurde die Kirche renovirt, die Inschriften mit frischem 
Golde überzogen, so wie auch die Kelche frisch yergoldet« 
Die Unkosten beliefen sich auf eilf Schock, die eine gewisse 
Katharina Sliwensky bestritt. In diesem Zustande blieb in 
Kirche bis yur Uebergabe der Universität an die Jesuit«, 
und diente auch zum Begrabnifsplatze einiger Universit&ts- 
^lieder. Im Jabre 1628 ward sie von Kaiser Ferdinand dem II. 
den Jesuiten, und zwar dem Nenstadter GoUegium eingeräumt* — 
Die erste Reform erlitt die Kirche dadurch, dafii man die 
Kelohe herunter nahm. $eit dieser Zelt ward sie als Filial- 
kirche angesehen, und der Gottesdienst von Jesuiten verrichtet. 
Im Jahre 1737 besserte man das Dach und den Thurm aus; 
doch 1784 mulste diese Kirche laut eines Hofdekrets gesperrt 
und an den Meistbietenden verkanft werden. — » Beim Einreifsen 
worden die ehrwiirdigsten Monumente der in ihr begrabenen 
UniversitStsmitglieder «serstort, und man pflasterte die Seiten- 
gange der Prager Brücke damit. Das Grabmahl des Trojanua 
NIgellus von Qskorzina, dem man dreimal die Würde einea 
Universitatsrektors anvertraute, wurde in zwei Stücke gehauen, 
davon die Hälfte zum Deckel eines Schlauche auf dem Rofs- 
markte verwendet werden. Spater versetzte man diesen Stein 
an den Eingang des Na.^oiial*Miiseums. 
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In Bemg uaf diesem Kirche finden sich bei Hagek die 
Stellen: y,Am Ende des Jahres 1410 lief« König Wenaeslana in 
Böhmen alle die kaiserlichen Heiligthnmery so bei der Schlofs- 
kirchen sowohl, als anch in der Kapellen Corporis Christi, in 
«ien Gewölben unter der Erden, so mitten auf dem Nenstadter 
Harkte stehet y nehmen , dieselben anf das Schlafs Karlsteia 
führen 9 allda ehrlich niederlegen, beschliefsen und yerpetu 
Bchiren. Als die Prager solches erfahren, wa^en sie darüber 
nicht wenig betrübt. — * Den andern Freitag nach Ostern (1444) 
•ind Tormoge des alten Brauchs etliche bei der- Kirchen 
Corporis Christi in der neuen Stadt Prag überbliebene 
Heiligthümer dem Volk gexeiget worden. Die Andächtigen 
liefiien ihnen solches sehr wohl gefallen ; aber die Taboriten> 
oö dazumal au Prag und dabei gewesen > trieben ihr Gespotte 
daraus, und lästerten unsern Herrn G«tt und diese Ding, mit 
greulichen Wortern olfientlich« Sobald aber« diese Heiligthümer 
von der Priesterschaft wieder aufgehoben und verwahvet, ist 
ein ungewöhnliches Wetter kommen, dafs es auch, besonders 
in der neuen Stadt , die Hauser umstürzete, davon dann Tiel 
Tolkes umkommen/' 

Die kaiserliche Hofkapelle unter Rudolph dem. II« hatte 
feur Ehre des heiligen Leichnams Christi in dieser Kirche 
eine musikalische Gesellschaft errichtet, zu deren Vorsteher 
mU im- Jahre 1594 den ausgeiei^haeteh Sanger . und Tiolin- 
apieler Jakob Chimarhaeus, Holkapelkin» DirehlbT der 
, kaiserlichen Hofkapelle und Almosenier des Kaisers^ en^ahltew 
Dieser Terfafste ein lateinisehes Gebetbach und sprach sich 
in der Torrede desselben über dicr musikalische Gesellschaft 
imher aus. Fast allö Hofleute gehotten spater dazu: Deutsche, 
Italiener, Spanier und Niederlander} Pabst Sixtus der T. 
bestätigte sie ; anch der Cardinal Ludwig M a d e a t i war 
ihr Mitglied. Chimarhaens starb im Jahre 1614 als Probst 
zu Leitmeritz , wo er ansh begraben wurde ; zugleich war er 
Probst von Ratibor in Schlesien , und. Domherr zu Koiln und 
Bautzen. Er wurde von dem Dichter Carolides von Karlsberg 
in lateinischen Versen besungen und setzte mehrere Trauer» 
hymnen auf die Herren Jobann ^on Trautsohn und Adam von 
Dietrichstein in Maaik . 

Jahann Matthias a SaAetis, ata auigeieiehn^ter Pro« 
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feitor der Präger Unfyeriitat^ der nach dem Jahre 1615. itarb, 
iand Tor seiner Anatellniig: in Frag langer als xehn Jahre aaf 
den Yorangiichtten Hoeh«chnlen des Auslandes gelebt und 
nanche bedeutende Reisen unternommen hatte ^ Terordnete 
unter andern auch in seinem Testamente: seine Leiche aolla 
wach der Sitte der heiligen Kirche in der Kapelle Corporis 
4)iiristi y neben Jener seinqs Vetters (agnati) Simon a S u d e - 
iis bestattet werden» und zwar ehrenvoll, wie jene des Herrn 
Oacha^eki ex fisco academiae, in compensa- 
tionetn accidentium» welche die Herren Magistri »ich 
selbst zueigneten; den Testator abeir gegen Gott und geg^ea 
den Befehl der Herren Befensoren unziemlick davon aus- 
' schlössen. An der Wand» neben dem Leichensteine dieses 
seines Vetters Simon, solle gleichfalls mit vergoldeten Buch- 
atahen folgende Inschrift angebracht werden : 

,,Nobilis8imo et Consultissimo Johanni Matthiae a Sudetis, 

. iex antiqua Mattiacoirum gente, Zachariae filio: Caspar! nepoti: 

. Hieronymi pronepoti : Christophori abnepoti etc. cum in prae- 

)i cipuis Germaniae academiis, ultra decennium stipendia literaria 

fecisset : et Italiam, Pedemontium, Sabaudlam, Galliam, ßritan- 
niam , Belgiam , Helvetiam etc. perlustrasset : tandemque die 
— hora- •— annö — in collegio Cai*olino pie ac placide haac 
<;aducam cum immortali vlta commutasset : Academia hoc momi« 
.. mentum AntecessQri suo posuit." 

^]Das Sacelluu Corporis Christi malte der Prager Maler 
und Burger Perdinandus im Jahre 1603 aus, auf Kosten 
der Frau Katharina Sliwensky. (Siehe oben.) 

• Uebrigens ist^ wie gesagt, von dieser merkwürdigen Kireh« 
gegenwärtig keine Spur mehr tu sehen. 

Noch wäre, mit Herrn Professor Millauer^s Worten, 
«n bemerken: „An de^ ehemaligen Kapelle Corporis Chrisli 
wurde am 1. April 1382— -also 70 Jahre nach Aufhebung des 
Templer * Ordens — von viersig Mitgliedern eine geist- 
liche Bru de r s c h a f t errichtet , deren Zweck heilige 
llftsscn, Vigilien nach dem Tode u. s.w. waren» Die mit den 
vierzig Sigillen and (eben so vielen an den Pergamentstreifea 
augebrächten, vielleicht sogar eigenhändigen) Unterschriften 
afimmtlicher Theilnehmer versehene Original - Urkunde , wird 
noch bisher im Archive der Prager Universität verwahrt. In 
derselben heirst es unter andern auch ausdriicklieh : Fratream sive 
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•oeietBlem gerentei lea facientei, cam tigno circalt et malleo 
in medio pendente, qnod Tolgariter Obrucz ( d. i. Reif) 
dichor." etc. 

9. Die Urialinerkirche. 

Ihr Hochaltarblatt i die heilige Vrsalay and das Seiten- 
altarblatt: die heilige Anna, malte um das Jahr IGGOLischka» 
ein Schiller Willmanns, der hinsichtlich seiner Zeichnung und 
Composition , doch nicht des Colorits wegen, als Schlesiens 
Raphael bezeichnet wurde. •— Die Himmelfahrt Maria soll eine 
Arbeit Brandel's seyn, der noch Tor der Tollendung dieses 
Gemäldes starb, wefshalb es ein anderer Künstler fertig malte« 

I i 

■ t 

10. Die Kirche ivm heiligen Johann Ton (Cepomuk^ 

inSkallca genannt. 

Bei 'dieser von Kilian Igna« D'inzetthofe^ erbauten 

Kirche bildete «ich im Jahre lt06 ein frommer Verein, welcher 

folgende lOesetse für seine Mitglieder aufstellte. 1. Mufste an 

allen Marientagen durch die Brüder eine Sammlung für dükrftige 

Arme angestellt werden. 2. Keuschheit in That und Wort 

war heilige Pflicht, so wie> auch 3. Rettung des Nächsten 

Ehre yor jeder Krankung, durch die in Gesellschaften so 

beliebte Terläumdungssucht. 4. War es keinem Bruder erlaubt^ 

ein Laster , in so fern es nicht wesentlichen Dinflufs auf den 

Staat oder das gemeine Beste hatte, aufzudecken, oder dessen 

Anklager zu werden. «— Wie yiel' Gutes ward durch \o einen 

Yerein für die Menschheit iita Allgemeinen , wie viel durch 

Selbstveredlung in Bezug auf den einzelnen Menschen gestiftetl 

Der mit ahnlichen Verbrüderungen gewohnlich verknüpfte 

Glaube, durch ofternGenufs des Abendmahls Ablafs der Sunden 

SU erringen, war so thoricht eben nfeht, als es heut zn Tage 

Vielen scheinen mag. Denn es wflre Grausamkeit , wenn das 

höchste Wesen Selbstveredlung und Aufopferungen nicht mit 

Seelenruhe und Zufriedenheit lohnte ; und , angenommen , es 

sey Frommeley der Alten gewesen, so lebten diese Alten 

dennoch ruhig, heiter und frohen Sinnes, dessen unsere Jungen 

sich bei ihrem Nichtfrommsejn nicht häufig rühmen können. 

(S. Hesperu», i614^ No. M.) 
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Die Freiliomalereft Heuer Kirche Yevdieni Anfmerkeam- 
keit S flie wird bald dem Konetler llaulperticli, bald 
KoTars, einem Schaler Rainer'« ragetchrieben; dochaeheiaeB 
beide Angaben nicht richtig m aeyn. 

11. St. Apellinar. 

Biese auf der Anhebe na Wietrowie oder auf dem 
'Windberge gelegene Kirche, liefs Karl der lY. im Jahre 1362 
mit vielem Aufwände zu Ehren des heiligen Apollinar errichten; 
und stiftete 1375 daneben ein CoUeginmy worin die gelehrten 
Chorherren von Sa^awa bei grofsem Zuströmen janger Geist- 
liehen, die theologischen Wissenschaften lehrten. 

Das Hanptaltarblatt : der heilige Apollinar, ist ein got 
gemaltes Bild des Prfimonstratensers Siard No s s e csky (f 1753), 
der Rainer 's Kraft fast erreichte. Als Gegenstiick daza erscheint: 
Christus im Tempel lehnend yon Halwax, einem «ehr geiibtea 
•Haler, der mitunter ansgeseichnete Arbeiten lieferte. — Auch 
befindet sich hier das bekannte Gemälde Ton Heintach, 
.genannt die schwangere Mutter Gottes, welches einst bedeutende 
Streitigkeiten erregte; und eigentlich für die Kirche dei 
;Karlshofe^ , im Jahre 1696 auf Veranlassung des Abt Ufenael 
Jiuiiiii]^ gemalt wurde, 

12. DieHybernerkirche 

hatte einen heiligen Anton Ton Padua, Ton Skreta; «ud 
Won demselben Meister die Taufe Christi, dann die Bekehrung 
des heiligen Paulus und einen Heiland am Kreuae. Ihr Hochaltar* 
blatt malte Professor Johann Ferdinand Scher (geb. 1686 
f 1767) in Fresko ; doch ging sein^ schone Arbeit durch den 
im Jahre 1999 unteiriien&mkenen Vmbau der Kirche au Grunde. — 
2ifei. Altarblatter: die Geschichte .Mfirifi'a i ; kamen ^^a hier 
{n die Gallerie der patriotischen Knnstfreuiftde* • 

13. Fdr die Kloaterkir ehe der Trinitarier 

malt^ AntpA S^hluchter fachen den Jahren 1777 — 1780 
in Fresko, worüber die Rechnnagabücher dleaea K)oatera folgende 
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Bemerkung enthalten: Tota. eeoleeia priori inilftcenti pictnra 
abrasa^ de noTa calce saperdoctay et ornato penicillo Domini 
Antonii Schlachter pictoris Pragensis ad omniam 
approbationem noviter picta a Summo iisqae deorsum. 

Auch sieht man hier eine Dreifaltigkeit von Maulpertsc h, 
deren Composition und Farbenton so gelangen ist, dafs sie 
schon wiederholt nachgebildet wurde. — Im Jahre 1402 ver- 
fertigte hier der Prager GiefBer, Meister Wenzel Gal, euien 
zinnernen Taufbrunnen mit der Aufschrift: 1402 me fecit 
Magr. TVencesJaus Qai* 

14. Di« i^irehe und das Kloster der Eliaabetbi«- 

aerinnen 

baute Kilian Ignas Dinzenhofer; der Pramonstratenser 
Siard Nosseczky malte das Hochaltarblatt ; dagegen al 
Fresko K r a k e r die St. Theklakapelle. Diefs Kloster besitzt 
einen Cyklus von Bildern aus dem Leben der beiden Heiligen 
Aloysius und Stanislausy eiiie Arbeit dfis Jesuiten Ignas Raab 
(geb. 1716 t 1787). 

15. Dei|i*Klo8tor Zderaa * 

bestätigte Karl der IT. im Jahre 1353 die Gnadenbriefe, 
welche es von dem Konige Wenzel dem 11. im Jahre 1301 
und vom Konige Johann von Luxenbutg 1325 erhalten hatte. — 
Die heutige auteraeer KiTche, nebat der Probstei der Beschützer 
des heiligen Grabes, baute Kilian Ignaz Dinzenhofer. -— Zu 
Kon ig Wenzel des IV. Zeiten hatte dieses Kloster noch gegeo 
200 Augustiner - Mönche. 

16. Die Kirche St. Peter und Paul 

auf dem Por^ic hat i^in schönes Hochaltarblatt von Rainer: 
Petrus und Paulus« Das Grab der heiligen Katharina, und 
das Altarblatt der Armen Seelen , wurde von Heintsch 
(1* 1713) verfertigt. — Die heilige Maria Magdalena auf einem 
Seitenaltarblatte stammt von Skreta, und der heilige^ 
Florian von dem alteren Molitor» einfwn Schüler Rainer V — - 
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17. Die Kivcho sv St» Wenxel 

wurde nelift einem dazu gehörigen Kloster im JTaJbr 
den Augnitiner-Barfubern eingeräumt. ,,In ihr^^' "agrt Pz 
Eliemant vor fast fünfzig Jahren : ^^in ihr so^wolil 
dem Kloster finden wir viele Gemälde won S Ic r 
darunter sich eine Madonna im Guido'schen Gescliniaclr 
ans der Lebensgeschichte des heiligen ITenzel "vorxUglL 
Geburt des heiligen Wenzel , die Niederreifsangr der C 
und Drahomira*s Versenkung auszeichnen. Es ist za hedi 
dafs sammtliche Originalbilder der hiesigen Bibliothelr 
auf den Thomas von Aquin, nach Dresden harnen« Z 
hangen noch Im Kloster Tcrschiedene Fortrafte T-on SIi 
und in der Sakristei viele sehr gute Gemälde , welche 
JHeiligeu: Wenzel , Lndmilla^ Joseph und Eligius Torste 
Die Kirchendecke malte Hager." 

Die Kataloge der Dresdner Bildergallerie fuhren maj 
Skreta'sche Bilder anf, welche aus flicke Kirche stamn 
s. B. das Portrait des Bernhard Wits, Kommandeurs 
Maltheserordens ; die Heiligen: Matthäus ^ Markus, Lu] 
Johann der Evangelist, Gregor, Hieronymus, Ambrosi 
Faul und eine Büste von Moses. Ferner ein heiliger Thon 
von Aquin , im Style Gnido Reni's ; eine Madonna nehat di 
heiligen Augnstin« 

Skreta malte aus Dankbarkeit so viel für diese Kirch 
weil er ein Jahr lang ihr Asylrecht benutzte, das er, ein« 
Zweikampfes mit einem fremden Künstler wegen^ in Anspruc 
nahm* ■— 

18. Die ehemalige Kapuzinerkirche 

besitzt zwei Seitenaltarblatter von Skreta: einen heiligen 
Anton von Padua und einen heiligen Felix. 

19. In der Fiaristenkapelle 

sieht man einen heiligen Expedit, gemalt im Jabre 1766 von 
Q^uirin Jahn. 

20. In der Spitalkirche 

Ifhdet sich als Hpchaltarblatt der heilige Bartholoibaas von 
NS'kreta. 
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21. AnderMicliaelskirchc 

j^de Im Jahre 1740 der sehr geschätzte Maler Johann 
f^jtlheTt Angermeier beerdigt, Ton welchem Hagedorn, 
^ tili, Dolirowsky u. A. m. sprechen» 

t» 

Q* 22. Die Kirche St. Ignas 

;^^tzt einige Bilder von H e i n t s c h , z. B. als Hochaltar- 
^j^.t den heiligen Ignaz, so wie die Breifaltigkeit, links int 
"i|^ neingange« — Aaf einem Seitenaltare ein Christas im 
jjrker mit yerbnndenen Angen, Ton Skreta. Bie übrigen 
^Jkarhlatter malte der geniale Manierist Raab, ein sehr 
. pdukÜTes Talent, aber bisweilen nur allzu flüchtig arbeitend. 

lie 
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